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Es wird ſich nicht leicht ein 


Zufall ereignen, uͤber welchen der 


Chriſt in dieſem vortrefflichen 


Buch nicht eine Unterhaltung 


zu ſeiner chriſtlichen Erbauung 


antreffen ſollte. Sowol in ge⸗ 
ſunden, freudigen, traurigen und 
kranken Tagen, im Leben, Leiden 
und Sterben, in allen Jahres⸗ 
zeiten ꝛc. wird der Chriſt Nah⸗ 
rung fuͤr ſeinen unſterblichen 
Geiſt darinn finden. f 
Gott wolle alſo auch dieſe 
Arbeit zur Erbauung und zum 
Unterricht der Chriſten, feines 
Segens wuͤrdigen. | 
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Unter⸗ 


Unterhaltungen 
mit 


GOTT 


Unterhaltungen mit Gott bey 
glüdfeligen und freudigen 
Faͤllen. 


Bey geſunden Seelenkraͤften. 


Was bin ich Herr, mein Gott! vor dir? 
Dein Bild, die Seele, gabſt du mir; 
Und dieſes Kleinod zu bewahren, 

Thut deine Macht und Treu nichts ſparen. 


Das größte Geſchenk, das der güfige Gott 
dem Menſchen bey ſeiner Schoͤpfung ge⸗ 
macht hat; und dafuͤr wir ihm ewig die freudigſte 
Verehrung und thaͤtigſte Dankbarkeit ſchuldig 
ſind, iſt die vernuͤnftige und unſterbliche 
Seele. Was waͤren wir ohne dieſelbe? Nichts 
mehr, als wie die Thiere auf dem Felde. Wie 
gluͤckſelig und groß aber werden wir durch ſie! 
Eine jede Kraft derſelben iſt eine Quelle unver⸗ 
gaͤnglicher Freuden und Gluͤkſeligkeiten für uns. 
Mit unſerm Verſtande lernen wir Gott kennen; 


wir erlangen dadurch von feiner Herrlichkeit, 


Macht, Weisheit, Güte und Heiligkeit, von ſei⸗ 
nen Werken, Geſetzen und Wegen richtige und 

gewiſſe Ueberzeugungen, die uns weiſe, fromm, 
ruhig und wahrhaftig gluͤckſelig machen. Wir 
1 erheben uns dadurch nr alle W 0 
be, 
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Erde, und lernen verſtehen, was uns gut und 
ſchaͤdlich iſt. Durch unſern freyen Willen find 
wir tuͤchtig, Leben und Segen zu waͤhlen; wir 
koͤnnen dadurch goͤttliche Abſichten, Tugenden 
und Geſinnungen vollbringen. Durch unſer 
Gedaͤchtniß ſammeln wir uns einen Schatz nuͤtz⸗ 
licher Erkenntniſſe. Wie erquickend iſt es, zu 
jeder Zeit, beſonders in Gefahren und Wider⸗ 
waͤrtigkeiten, daß wir mit demſelben gedenken 
koͤnnen der alten Zeit und der vorigen Jahre, 
darinn uns Gott viel Gutes gethan, und oft die 
barmherzigſte Huͤlfe in der Noth geſchenket hat! 
Unſere Einbildungskraft, wenn ſie unter der 
Herrſchaft der Vernunft bleibet, veranlaßt in 
uns viel gute Gedanken und angenehme Empfin⸗ 
dungen. Durch unſere Seele ſind wir Gott aͤhn⸗ 
lich, und tuͤchtig gemacht worden, ihn zu lieben 
und anzubeten; in ſeinem genaueſten Umgange 
ewig zu leben, und an Seligkeit zu unehmen. 
Gott mein Schoͤpfer, ich danke dir dafuͤr, 
daß du mir eine vernuͤnftige und unſterbliche 
Seele geſchenket haſt! ich danke dir, Huͤter mei⸗ 
nes Lebens, daß du mir die Kraͤfte derſelben von 
meiner Jugend an geſtaͤrket, und bis hieher er⸗ 
halten haſt. Ich weiß es, dleſe unſchaͤtzbaren 
Gaben deiner Gnade misbrauchet mancher zu 
ſeinem Verderben. Oft macht den Menſchen 
ſein Verſtand ſtolz, ſein Wille neigt ſich zum 
Boͤſen, in feinem Gedaͤchtniß behält er die Be⸗ 
leidigungen, die ihm ſeine Feinde zugefuͤgt, und 
laͤßt ſich dadurch zur Rache reizen. Und durch 
ſeine Einbildung laͤßt er ſich zu Thorheiten und 
Ausſchweifungen verleiten. Behuͤte * lieber 
1 | imm⸗ 
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himmliſcher Vater, vor einem ſolchen ſtrafbaren 
Misbrauche der Guͤter, die du mir verliehen. 

f Bewahre und erhoͤhe durch deine Gnade 
meine Seelenkraͤfte bis an das Ende meines Le⸗ 
bens! heilige ſie immer mehr durch deinen Geiſt. 
Laß mich fie ſelbſt mit allem Fleiß zur Ehre dei⸗— 
nes Namens, zu meiner und meiner Nebenmen⸗ 

ſchen Seligkeit gebrauchen! Laß mich alle Diejes 
nigen Mittel, Zeit und Gelegenheiten nutzen, die 

du mir verliehen haſt, meinen Verſtand mit 
wahrer Weisheits meinen Willen mit frommen 
Neigungen und chriſtlichen Tugenden zu berei⸗ 
chern! Nie komme es mir aus dem Gedaͤchtniſſe, 
daß hier nur der Anfang des Lebens meiner Seele 
iſt, daß ſie zur Unſterblichkeit ſo herrlich erſchaf⸗ 
fen, und ſo theuer erloͤſet worden. Oft und 
ernſtlich laß mich Diefen ihren groſſen Werth und 
kuͤnftige Beſtimmung erwaͤgen! Es bleibe meine 
vornehmſte Sorge, ihre Seligkeit zu ſchaffen! 
Denn was huͤlfe es mir, wenn ich die ganze 
Welt gewoͤnne, und litte Schaden an meiner 
Seele? Aber was iſt meinem Gluͤcke gleich? 
wenn ich die Hofnung habe, durch die hoͤchſte 
Erkengtniß der Majeſtaͤt Gottes, und durch den 
Genuß ſeiner Liebe ewig begluͤckt zu werden. 


Erkenntniß Gottes. 


Wie ſelig bin ich, daß mein Geiſt, 
Dich meinen Sc, opfer kennet; 

Und dich in Jeſu Vater nennet! 

Sey Herr mein Gott dafür gepreißt! 


Di Erkenntniß Gottes iſt gewiß die erha⸗ 

| benſte und vortreflichſte Erkenntniß eines 

|| vernünftigen Geiſtes. 1 es iſt die n, 
! ni 
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niß des hoͤchſten und herrlichſten Weſens; die 
Erkenntniß des liebenswuͤrdigſten Schoͤpfers 
und Erhalters alles deſſen, was groß und be⸗ 
wundernswuͤrdig im Himmel und auf Erden iſtz 
durch dieſe Erkenntyiß bekommen wir ein Recht 
zur Unſterblichkeit, und werden den Engeln Got⸗ 
tes gleich. Da meine Seele Gott denken, und 
ihn in ſeiner Groͤſſe erkennen kan: ſo iſt es un⸗ 
moͤglich, daß ſie bey dem Tode des Leibes ſollte 
vernichtet werden; ſie iſt nun gewiß fuͤr den ewl⸗ 
gen Umgang mit Gott erſchaffen. 

Es iſt nothwendig zu unſerer Gemuͤthsruhe 
und Seligkeit, daß man Gott erkenne. Wuͤßte 
ich nichts von Gott: fo wäre ich die elendeſte 
Kreatur unter der Sonne. Im Ungluͤcke haͤtte 
ich keinen Troſt, und bey dunkeln Schick ſalen 
kein Licht; ich muͤßte mich mit ſchrecklichen Zwei⸗ 
feln quaͤlen, und wuͤßte nicht, wo ich wahre 
Gluͤckſeligkeit und Freude ſuchen ſollte. Denn 
wo ſind dieſelben auſſer in Gott, der ewigen 
und urſpruͤnglichen Quelle alles Guten zu fin⸗ 
den? Es waͤre mir beſſer, daß ich nie geboren 
wäre, als daß ich nichts von Gott wiſſen ſollte. 
Aber in Gott kenne ich den Geber alles Segens 
und Friedens. In ihm finde ich meinen allmaͤch⸗ 
tigen Beſchuͤtzer und getreuen Erbarmer. Nur 
ein Gedanke von ihm ſagt mir ſchon: daß er 
mich unausſprechlich gluͤckſeliger machen koͤnne, 
als ich bitte und wuͤnſche. Haͤtte ich daher 
auch die groͤßte Wiſſenſchaft von irdiſchen Din⸗ 
gen, haͤtte aber gar keine, oder falſche Begriffe 
von Gott, da waͤre mir alles zeitliche Wiſſen 
nichts nuͤtze. 

Zur 
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Zur wahren Froͤmmiakeit und Güte des 
Herzens, iſt die richtige Erkenntniß Gottes 
nothwendig, nur allein durch dieſelbe werden wir 
kluͤchtig gemacht und erweckt, ihn anzubeten, ihn 

über alles zu lieben, ihm Gehorſam und freudi⸗ 
ges Vertrauen zu beweiſen unſer Lebenlang. 
Allerhoͤchſter! Herr! Der du ein rechter 
Gott, ein lebendiger Gott, und ein ewiger König 
bift, zu welcher Gluͤckſeligkeit und Freude haft du 
mich erwaͤhlt, da du mich in den Stand geſetzt, 
daß ich ſo groſſe Erkenntniß von dir habe! durch 
verſchiedene Wege hat mich deine Liebe zu der⸗ 
ſelben gefuͤhrt. Mein Gewiſſen, dein Wort, 
deine Werke, und die Fuͤhrungen, die du mich 
von Jugend auf haft erleben laſſen, haben mich 
belehrt wer du biſt, wie groſſe Dinge du an uns 
Menſchen gethan; was du von ung verlangeft; 
wie wohl du es immer macheſt, und zu welchem 
unpergänglichen Heil du uns nach dieſem Leben 
bringen willſt. 5 
Herr Gott Vater, Sohn und heiliger Geiſt! 
ich lobe dich, und preiſe deine Guͤte, daß du mich 
mit der Erkenntniß deines ewigen Daſeyns, dei⸗ 
nes herrlichen Weſens und Willens begnadiget 
haſt! Laß mich zeitlebens keine Weisheit hoͤher 
achten, denn dieſe, und in keiner Bemuͤhung 
eifriger ſeyn, als recht von dir zu denken, zu 
wiſſen was dir gefaͤllt, und in deiner Erkenntniß 
ſelig zu werden! Mache mich tuͤchtig, dich in 
deinem Worte wie in deinen Werken und We⸗ 
gen zu erforſchen. Denn hier haſt du dich keinem 
unbezeugt gelaſſen. Herr laß mich dich auch im⸗ 
mer naͤher in deiner Herrlichkeit erkennen! 
A 3 Was 
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Was huͤlfe mir aber alle Erkenntniß von 
dir, wenn ſie mich nicht erweckte dich zu lieben? 
Ich waͤre gedoppelt ſtrafbar, wenn ich bey der⸗ 
ſelben dir noch ungehorſam waͤre. Darum wuͤrke 
fie allezeit kraͤftig auf mein Herz, dich zu lieben 
und dir zu gehorchen. Dann wird ſie mir auch 
ſtets eine Quelle der wahren Beruhigung im 
Leben und im Tode bleiben. PR 

Zwar ift o Gott, meine Erkenntniß von dir 
jetzt noch unvollkommen, und wird durch man⸗ 
che Hinderniſſe in ihrem Wachsthum aufgehal⸗ 
ten, aber ich habe die freudige Hofnung, daß ſie 
in jenem Leben ewig ungehindert zunehmen wird. 

Sieb, daß der Strahl von deiner Wahrheit, 
Mein Leben leite, bis ich dort N 
Dich naͤher ſeh, und mit mehr Klarheit, 
Als hier an dieſem Pruͤfungsort! 
Ich, der ich hier kaum ſtammeln kan, 
Erhebe wuͤrdiger dich dann. 


Erkenntniß der chriſtlichen Religion. 


0 1. 
Der du das Daſeyn mir gegeben, 
Wie preis ich dich o Gott dafuͤr! 
Nie kan mein Dank dich 23 erheben; 
Durch Chriſtum ſchenkteſt du es mir. 
Kein Licht, kein Troſt erfreute mich, 
Kennt ich nicht, Jeſu Chriſte, dich. 


Uhle Gutes haſt du Herr mein Gott an 
mir gethan. Unter allen deinen groſſen 
Wohlthaten ruͤhret mich beſonders deine vaͤter⸗ 
liche Fuͤrſorge, mit der du mich zur Erkenntniß 
des chriſtlichen Glaubens geleitet haſt, zu deinem 
Lobe. Denn ohne dieſelbe lebte ich in der gefaͤhr⸗ 
lichſten Unwiſſenheit; ich wuͤßte nichts Richtiges 
und Gewiſſes von dem wahren dir . 
Renft, 


N= 
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Dienſt, und dem ewigen Leben. Aber durch ſie 
iſt meinem Herzen ein Licht aufgegangen, das 


mich weile, fromm und ſelig macht, wenn ich 


demſelben nachfolge. Ich kenne dich in deiner 
Herrlichkeit und Groͤſſe, ſo welt Menſchen dich 
darinn erkennen koͤnnen; ich habe die deutlichſten, 
uͤberzeugendſten und troſtreichſten Begriffe von 
deiner Allmacht, Weisheit und ewigen Liebe. 
Ich bete dich an als meinen wohlthaͤtigen Schoͤp⸗ 


fer und Erhalter, als meinen Vater, der uͤber 


alle meine Schickſale wachet, der für mein Beſtes 
mit unveraͤnderlicher Treue ſorget, und ohne deſ⸗ 
fen Willen kein Haar von meinem Haupte fällt, 
Ich kenne dich als einen unendlich barmherzigen 


Gott, der die Menſchen, feine Feinde, alſo gelie⸗ 


bet hat, daß er ihnen ſeinen eingebornen Sobn 
zum Lehrer und Vorbild der Gotiſelngkei, zum 
Verſoͤhner und Seligmacher gegeben. Ich bin 
gewiß davon, daß du auch gegen mich um Jeſu 
willen langmuͤthig und geduldig biſt. 

Wohl mir! Ich weiß nun den Weg zur 


N Ruhe des Gewiſſens, und zu einer ewigen Selig⸗ 


keit. Waͤre ich kein Chriſt, was hatte ich dafür 
Unterricht und Gewisheit von meiner Begnadi⸗ 
gung vor dir, wie von den ewigen Freuden, die 
du mir bereitet haſt? Aber nun glaube ich mit 
allem Grunde, daß ich durch Jeſum Chriſtum 
Friede mit dir habe, und vor deinem Angeſichte 


ewig Gnade finden werde. 


Was fuͤr eine ſelige Weisheit mein Erbar⸗ 
mer, habe ich aus der Bibel erlanget! Meine 
ganze Pflicht wird mir darinn deutlich vorgeſtel⸗ 


In; 3 740 weiß daraus 1 We dein gnaͤdl⸗ 
| ger 
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ger und wohlgefaͤlliger Wille iſt. Ich finde da⸗ 
rinn die ſtaͤrkſten Bewegungsgruͤnde, die Gott⸗ 
ſeligkeit und alle meine Pflichten auszuuͤben. 
Denn da ich in derſelben deine anbetungswuͤr⸗ 
digſten Vollkommenheiten in einem deutlichen 
Lichte feh: 5 da die Vortreflichkeit deiner Geſetze, 
die Liebenswuͤrdigkeit aller Tugenden, und ihre 
groſſen Belohnungen, wie die Abſcheulichkeit der 
Laſter, und ihre ſchrecklichen Strafen mir durch 
Jeſum und feine Apoſtel deutlich vorgeſtellt find: 
ſo ermuntert mich dies, dich als meinen hoͤchſten 
Herrn, Erloͤſer und kuͤnftigen Richter zu vereh⸗ 
ren. Da ich die Hofnung habe, den Himmel zu 
ererben, und ewig alle Seligkeiten deſſelben ge 
nieſſen, wenn ich auf Erden Gott in herzlicher 
Froͤmmigkeit gedienet; wie maͤchtig muß mich 
dies antreiben, die Gottloſigkeit und alle weltli⸗ 
chen Lüfte zu vermeiden, hingegen mäßig, gerecht 
und goftfelig zu leben! Ich weiß es, die Aus⸗ 
uͤbung der Gottſeligkelt koſtet Kampf und Muͤhe, 
aber ich weiß auch zu meinem Troſte, daß der 
heilige Geiſt mir in meiner Schwachheit auf hilft. 
Ich kenne dein Wort, das Abendmahl, das 
Gebet und Beyſpiel Jeſu als Mittel, die mich 
im Guten ſtaͤrken. Mit dankbarſter Seele preife _ 
ich dich, daß du mich zu der heilſamen Erkenntniß 
des Evangelii gelangen laſſen. Mein Geiſt freuet 
ſich Gottes meines Heilandes. Ach laß mich red⸗ 
lich mit dem groſſen Pfunde wuchern, das du mir 
anvertrauet! Laß mich immer tiefer in die rkennt⸗ 
niß der Lehre Jeſu dringen, und dadurch immer 
glaͤubiger, froͤmmer, menſchenfreundlicher und eif⸗ 


riger in Erfuͤllung aller meiner Pflichten . | 
CH 
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Schreckt und droht mir Angſt und Tod; 
Jeſus iſt mein Stab und Stecken, 
Wenn mich Tod und Elend ſchrecken. 
Pham und Kümmernife find. von dem gegen⸗ 
waͤrtigen Leben unzertrennlich: ſo wie der 
Tod einem jeden gewiß bevorſteht. Wehe dem, 


der wider das mannigfaltige Elend dieſes Lebens 


und wider die Schrecken des Todes keinen Ttoſt 
hat! So ungluͤckſelig find aber alle Spoͤtter, die 
Jeſum Chriſtum und ſein Wort nicht kennen 
und annehmen wollen. Sie leben ohne Ueber⸗ 
zeugung von der Barmherzigkeit Gottes gegen 
fir, ohne Zuverſicht zu feiner weiſen und heiligen 
Reglerung, ohne Hofnung eines guten Ausgan⸗ 
ges aller traurigen Schickſale dieſes Lebens, ohne 
JHofnung eines kuͤnftigen gluͤckſeligen Lebens. 

Wenn ſie nun Drangſal, Schmerz, Verluſt 
geliebter Perſonen und anderer Guͤter, die ihnen 
ſehr werth ſind, erfahren; wenn ihr Ende kom⸗ 
met: — o wie troſtlos iſt dann ihr Herz Wie 
ſchrecklich iſt ihnen ihr Unglück und herannahen⸗ 
der Tod! denn ſie verlieren alles, worinn ihr 
ganzes Gluͤck und Vergnuͤgen beſtand, und ha⸗ 
bes gar Feine Hofnung, jemals ein Gluͤck und 
Vergnügen wieder zu erlangen. Ein trauriger, 
höchſt ſchrecklicher Zuſtand der Seele! 
. Bekehre o Jeſu deine Feinde, damit ſie in 
Noth und Tod nicht verlaſſen ſind, und nicht in 
Verzweiflung fallen! Herr! mein Gott und 
Erloͤſer, womit fol ich es dir vergelten, daß du 
mich durch dein Evangelium erleuchtet haft? 
Dadurch habe ich nun einen goͤttlichen Troſt 
I . wider 
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wider alle Traurigkeit im Leiden. Ich kenne 
dich, deinen Vater und Geiſt als einen all⸗ 
mächtigen Erhalter und Regierer der ganzen 
Welt, bey dem kein Ding unmoͤglich iſt, in 
deſſen Haͤnden alles ſtehet. Wohl mir! Ich 
kenne einen verſoͤhnten Vater im Himmel, 
der treu und fromm gegen mich iſt. Ich weiß, 
daß er mir alle Dinge zum Beſten dienen laͤſſet, 
wenn ich ihn nur herzlich liebe. Ich weiß es 
aus ſeinem Worte, daß auch mein ganzes Le⸗ 
ben mit den kleinſten Umſtaͤnden unter ſeinen 
gnaͤdigen Regierung ſtehet, und daß ohne ſein 
Wiſſen und Willen kein Haar von meinem 
Haupt faͤllt. Iſt mir gleich manches in mei⸗ 
nen Schickſalen verborgen: ſo bin ich doch da⸗ 
von uͤberzeugt, daß ich bald oder ſpaͤt, in der 
gegenwaͤrtigen oder in einer beſſern zukuͤnftigen 
Welt, die Heiligkeit und Guͤte ſeiner Abſichten, 
auch an mir in allem erfahren werde. 


Gelobet ſeyſt du Herr Jeſu Chriſte fuͤr dieſen 
Glauben! Er giebt mir in den Kuͤmmerniſſen 
Beruhigung, erleichtert mir jedes Leiden und 
macht mich auch ſtark, es zu tragen! Gelobet 
ſeyſt du ewiglich fuͤr die Offenbarung und Er⸗ 
kenntniß deines Evangelii! Ohne daſſelbe würde 
mir der Gedanke an den Tod und die Ewigkeit 
unausſprechlich furchtbar ſeyn. Aber dein theu⸗ 
res Wort iſt ein kraͤftiges Mittel wider alle 
Todesfurcht, und giebt mir Muth zu frohlocken: 
Tod wo iſt dein Stachel? Hölle wo iſt dein 
Sieg? Gott ſey Dank, der uns den Sieg gege⸗ 
ben hat durch unſern Herrn Jeſum Chriſt! Denn 
es. uberzeugt mich, daß ich zu der groͤſten Alg, | 

elig⸗ 
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ſeligkeit nach dem Tode gelangen ſoll, wenn ich 
nach deinem Unterrichte und nach deinem Vor⸗ 


bilde geglaubet und gelebet habe. Ich weiß es, 
du biſt die Auferſtehung und das Leben, wer an 


dich glaubt der wird leben ob er gleich ſtirbt, 


denn du haſt Unſterblichkeit und unvergaͤngliches 
Weſen wieder ans Licht gebracht; du wirſt mei⸗ 
nen nichtigen Leib verklaͤren, daß er aͤhnlich werde 


deinem verklaͤrten Leibe. Durch dich habe ich 
Freudigkeit am Tage des Gerichts, du fuͤhreſt 


mich ein in die ewige Freude! Wie ſelig mein 
Heiland bin ich durch deine Lehre! 
* O Jeſu laß mich dieſer Lehre 
Gehorchen mit ſtets größrer Luſt, 
Und keines Spoͤtters Wahn zerſtoͤre 
Dein Heiligthum in meiner Bruſt. 
Mein ganzes Leben preiſe dich! 
Dein Heil erfreu im Tode mich! 


Im thaͤtigen Chriſtenthum. 


Du gabſt mir Herr zum Guten Kraͤfte; 
Hilf daß ich dir verbleibe treu, 

Und in dem Heiligungsgeſchaͤfte, 

Bis an mein Ende eifrig ſey! 


Oluch der beſte Chriſt behäft noch immer menſch⸗ 


llche Schwachheiten an ſich. Er muß oft 


klagen, Wollen des Guten habe ich wohl, aber 


das Vollbringen deſſelben fehlt mir; ach ich 
elender Menſch! wer wird mich erloͤſen von dem 


Leibe dieſes Todes? Aber ſehr groß iſt doch ſein 
Vorzug vor dem Weltmenſchen, Unglaͤubigen 
und Laſterhaften. Sein Herz iſt durch den hei⸗ 


ligen Geiſt geaͤndert und gebeſſert worden. Er 


| hat unter deſſen Beyſtand eine rechte Erkenntniß 


von 
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von Gott und feinem Willen, von dem Erloͤſer 
und feinem Evangelio aus der heiligen Schrift 
erlangt. Die Erkenntniß iſt nicht todt wie bey 
boͤſen Menſchen, ſondern ſie iſt lebendig und hat 
einen thaͤtigen heilſamen Einfluß auf ſeinen Wil⸗ 
len. Der wahre Ebeift iſt eine ganz neue Kreatur. 
Er kennt durch eine aufrichtige Selbſtpruͤfung 
ſeine Schwachheiten und Lieblingsleidenſchaften. 
Fern iſt es von ihm, ſich denſelben ſorglos und 
blindlings zu uͤberlaſſen! Er wachet uͤber ſich 
ſelbſt, betet und kaͤmpfet wider jede boͤſe Nei⸗ 
gung ſeines Herzens, am allermeiſten aber wider 
diejenige, die uͤber ihn die ſtaͤrkſte Gewalt hat. 
Er iſt unverdroſſen bemuͤht, dieſelbe abzulegen. 
Es ſchmerzet ihn heftig und lange, wenn ihn 
eine Unvorſichtigkeit, eine unerlaubte Begierde 
zu ſuͤndigen verleitet hat. Er danket Gott fuͤr 
einen jeden Sieg uͤber die Suͤnde, und freuet 
ſich, wenn es ihm durch die goͤttliche Gnade 
gelingt, ſeine Begierden und Fertigkeiten nach 
und nach zu ſchwaͤchen. Seine vornehmſten Ab⸗ 
ſichten und Geſinnungen, ſind die Abſichten und 
Geſinnungen, die fein Etloͤſer Jeſus Chriſtus 
auf Erden hatte; nemlich den Willen ſeines 
himmliſchen Vaters zu vollbringen, und mit 
allem Eifer ſeinen Wandel nach dem Himmel 
zu richten. Die wahren Guͤter und unſchuldigen 
Freuden dieſes Lebens, ſucht und genieſſet er, mit 
Dankbarkeit und Zufriedenheit gegen Gott. 
Aber ſie duͤrfen ihn nicht verblenden, ſeinen 
Hauptwerk wornach er ſtrebet, den Himmel, 
zu verfaumen. Er hat die ſelige Hofnung, daß 
er demſelben immer naͤher komme. Er asg ic 
Ä urch 
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durch den Beyſtand des heillgen Geiſtes, durch 
Gebet und Andacht, durch das Wort Gottes 
und den Genuß des Abendmahls, durch Be⸗ 
trachtung des Todes und der Ewigkeit immer 
mehr geſfaͤrkt Gott zu dienen und den Himmel 
zu ſuchen. 5 | N 
Geiſt der Kraft und Gnade, der du das 
Herz der Menſchen beſſerſt, ſie Jeſum kennen 
lehrſt, und ihnen Jeſu Sinn giebſt; auch in 
mir haſt du dies gute Werk angefangen. Ich 
entſinne mich von Jugend auf, vieler Ruͤhrun⸗ 
gen und Aufmunterungen zur Froͤmmigkeit, die 
du in mir wirkeſt. Bis auf dleſen Tag arbei⸗ 
teſt du an meinem Herzen, es von Fehlern zu 
reinigen, und in der Liebe Gottes zu befeſtigen. 
Mein Herz freuet ſich daruͤber, und erhebet dich 
fuͤr die groſſen Segen des Glaubens und der 
Heiligung die du mir verliehen. x 
Allwiſſender! der du mein Herz kenneſt, 
du weißt es aber, daß ich noch manche Fehler 
an mir habe, die einem Chriſten unanſtaͤndig 
ſind. Es kommen bey mir noch manche Stun⸗ 
den der Traͤgheit und Kaltſinnigkeit zum Guten, 
Stunden wo der fleiſchliche und irdiſche Sinn 
mich uͤberwindet. Allmaͤchtiger Gott laß nicht 
ab, mich durch die Kraft des Evangelli von Chri⸗ 
ſto, immer mehr nach deinem Wohlgefallen zu 


erneuern! Vollfuͤhre das gute Werk das du in 


mir angefangen haft, daß ich im Geiſt und Eifer 

des wahren Chriſtenthums, bis an mein Ende 
wandle; daß ich je mehr und mehr reich werde, 
an aller heilſamen Erkenntniß, Tugend und 
Gottſeligkeit, damit ich an dem Tage da ses 
9 ie 
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die Welt richten wird, unter denen feiner Bes 
kenner erfunden werde, die lauter und unan⸗ 
ſtoͤßig nach ihrem Bekenntniß gewandelt. 


Erhalt in mir zu deinem Ruhm, 
Mein Gott das wahre Chriſtenthum! 


In der Sreudigkeit des Glaubens an Jeſum. 


Wie ſelig kan ich es emp finden, 
Daß Jeſus mein Erloͤſer iſt! 5 


Gel mein himmliſcher Vater, mit voͤlliger 
—_ Meberzeugung bekenne ich es aufrichtig und 
freymuͤthig vor dir: daß die Ueberzeugung von 
der Wahrheit des Evangelli, der Grund meiner 
Beruhigung und Hofnung iſt. Hätte ich Jeſum 
Chriſtum nicht als meinen Erlöfer erkannt und 
glaͤubig angenommen: ſo wuͤrde ich bey dem 


Andenken an meine begangene Miſſethaten; und 


an die Suͤnden in die ich noch taͤglich falle, ver⸗ 
zweifeln. Aber ich weis das theure und werthe 
Wort, daß Jeſus Chriſtus in die Welt kom⸗ 
men iſt, die Suͤnder ſelig zu machen; ich habe 
deine Verſicherung, daß er uns von dir gemacht 
ſey, zur Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung und 
Erloͤſung, daß ſein Blut uns rein macht von allen 
Suͤnden; daß alle die an ihn glauben nicht 
verlohren werden ſondern das ewige Leben haben. 
Ich traue allen deinen Verheiſſungen; ich erken⸗ 
ne Jeſum mit Ehrfurcht, fuͤr meinen Verſoͤh⸗ 
ner bey dir, und bete ihn mit froher Zuverſicht 
als denſelben an. Ich ergebe mich ihm als mei⸗ 
nem Gott und Herrn mit Gehorſam, Dank⸗ 
barkeit und Liebe; ich bin feſt entſchloſſen, ihm 
zu leben und zu ſterben. Dieſer Glaube an mei⸗ 

| i nen 
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nen Heiland Jeſum, giebt meiner Seele eine 
Freudigkeit, welche ſie in der Welt vergebens 
ſuchet, und durch die Vernunft nie finden wuͤr⸗ 
de. Denn was ſind alle Huͤlfsmittel der groͤß⸗ 
ten menſchlichen Weiſen zur Zufriedenheit zu 
gelangen? Wie ſchwach ſind ſie gegen den Troſt 
des Glaubens! wie unkraͤftig unter dem Leiden! 
und alle ihre Kraft verſchwindet, wenn das Ge⸗ 
wiſſen verklagt; wenn Tod, Gericht und Ewig⸗ 
keit ſchrecken. ; 
Nun ich aber bin gerecht worden durch den 
Glauben: ſo habe ich einen wahren und unver⸗ 
gaͤnglichen Frieden mit dir, durch unſern Herrn 
Jeſum Chriſtum. Ich weiß nun, daß du mein 
verſoͤhnter und guͤtigſter Vater biſt, der mir zus 
ruft: ſey getroſt mein Sohn, (Tochter) dir ſind 
deine Suͤnden vergeben! ſey getroſt, dein Glau⸗ 
be hat dir geholfen! Unausſprechlich erquickend 
iſt fuͤr mich dieſe Verſicherung. Wie frohlocket 
daruͤber mein Herz, daß ich dein Kind bin! nun 
genieſſe ich alle Vorrechte der Kindſchaft vor 
dir. Mir ſind alle deine Eigenſchaften, Werke 
und Wege erfreulich. Dein Wort enthaͤlt fuͤr 
mich lauter Troſt. Ueberall ſteht für mich darinn 
die theure Wahrheit: Gott iſt die Liebe. Ich 
kan immer mit getroſtem Herzen zu dir treten, 
und alle meine Anliegen vor dir mit der Zuver⸗ 
ſicht ausſchuͤtten, du werdeſt mein Gebet auf die 
mir ſeligſte Art zur rechten Zeit erhoͤren. Im 
Leiden hoffe ich auf dich, und bin gewiß: du 
werdeſt mir alles zum Beſten dienen laſſen. 
„Weil ich durch den Glauben an Jeſum dein 
Kind bin: ſo habe ich auch Hofnung 1 
1 einer 
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deiner Seligkeit zu ſeyn. Diefe Vorſtellung 
erfuͤllet mich mit den groͤßten Entzuͤckungen, und 
machet mich des herrlichſten Troſtes voll. Sie 
erhaͤlt mich aber auch in wachſamer Sorgfalt, 
alles Boͤſe zu meiden, und in dem Ernſt der Hei⸗ 
ligung. Gott heiliger Geiſt, ohne den niemand 
Jeſum einen Herrn nennen kan, dich erhebe ich, 
dir will ich ewig danken, daß du mich zu der ge⸗ 
ſegneten Ueberzeugung gebracht: Jeſus Chri⸗ 


ſtus iſt die Verſoͤhnung fuͤr der ganzen Welt 


Suͤnde, und auch fuͤr die meinige. Unaus⸗ 
ſprechlich iſt der Troſt, den ich dadurch erlange. 


In Gewiſſensruhe. 


O welch ein unſchaͤtzbares Gut, 
Iſt Herr ein rein Gewiſſen! 

Wer dieſes hat der hat auch Muth, 
Wenn andre zagen müſſen. 

Sein ruhigs Herz erzittert nicht, 
Nicht vor dem Tod, nicht vorm Gericht, 
Denn mit dir hat er Friede. 


Wohl dem, der mit Wahrheit ſagen Fan: 
mein Ruhm und Troſt iſt das Zeugniß 
eines guten Gewiſſens! Unter allen Gluͤckſeligkei⸗ 


ten iſt dieſe gewiß die vornehmſte. Lieber will lch 


alles Gute auf Erden entbehren, als dieſe Gluͤck⸗ 
ſeligkeit. Denn welche unausſprechliche Angſt, 
urcht und Verzweiflung folgen dem allenthal⸗ 


en auf dem Fuſſe nach, der Gewiſſensqual hat? 


Aber iſt Friede im Gewiſſen, durch die glaubige 
Zuverſicht, daß mir meine Suͤnden um Jeſu 
willen vergeben ſind, wie durch das Bewußtſeyn 
eines gottſeligen und rechtſchaffenen Wandels 


gegen jedermann: ſo bin ich in dem Beſitz der 


* groͤß⸗ 
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groͤßten Gluͤckſeligkeit, deren ich auf Erden theil⸗ 
haftig werden kan. Alle Schaͤtze der Reichen, 
alle Herrlichkeit der Koͤnige, alle Vergnuͤgungen 
der Sröhlichen find nichts dagegen. Dies find 
vergaͤngliche Dinge; aber die Ruhe des Gewiſ⸗ 
ſens iſt für den, der fie bewahren will, ein uns 
vergaͤngliches Gut. Es iſt unlaͤugbar, daß ſie 
die groͤßte Gluͤckſeligkelt auf Erden ſey. Ich em⸗ 
pfinde dadurch ſchon den Vorſchmack von den 
Freuden des ewigen Lebens. Wer ein beruhigtes 
Gewiſſen hat, den koͤnnen die traurigen Folgen 
der Suͤnde nicht mehr erſchrecken; mit kindlicher 

uverſicht freuet er ſich immer uͤber Gott, als 
über feinen in Chriſto liebreich geſinnten Vater. 
Aus ſeiner Hand, die ſo gern allenthalben Gluͤck 
und Freude ausbreitet, erwartet er auch immer 
lauter Gutes. Unerſchrocken gedenkt er an den 
Tag des Gerichts. Wohl ihm, wenn dieſer Tag 
kommt! Er wird Freudigkeit an demſelben ha⸗ 
ben, und mit getroſtem Muth zu dem Richter⸗ 
thron treten. Er findet hier einen gnaͤdigen 
Gott, und den auferſtandenen Friedensfuͤrſten, 
der ihm ewige Herrlichkeit und unvergaͤngliche 
Wonne bereitet hat. Weil er in dieſen frohen 
Hofnungen ſein Leben zubringt: ſo bleibt er auch 
bey allen Widerwaͤrtigkeiten ſtille in Gott, und 
iſt im Tode getroſt. | | 
Gott mein verſoͤhnter Vater! Herr Jeſu 
mein Fuͤrbitter! Heiliger Geiſt mein Troͤſter! 
auch mir ſchenkteſt du ein ruhiges Gewiſſen. Ich 
erfahre es, daß es eine unausſprechlich theure 
Gabe deiner Gnade und das hoͤchſte Heil auf 
Erden iſt. Es erhoͤhet mir den Werth jedes 
16 B Gluͤcks/ 


18 In Gewiſſensruhe. 

Gluͤcks, und verſuͤſſet mir den Genuß jeder Freu: 
de. Als ich es noch nicht hatte, da war ich im 
groͤßten Wohlergehn mißvergnuͤgt, und im Ge⸗ 
raͤuſch aller Ergoͤtzungen blieb mein Gemuͤth leer 
an innrer Zufriedenheit. 


Preiß und Anbetung ſey dir fuͤr dies Ge⸗ 
ſchenk der hoͤchſten Gluͤckſeligkeit! In Verfol⸗ 
gungen und Verleumdungen hat es mich immer 
ſehr aufgerichtet, daß ich mit Wahrheit ſagen 
konnte: mein Gewiſſen macht mir keine Vor⸗ 
wuͤrfe, daß ich mir dieſe Leiden ſelbſt vorſetzlich 
zugezogen. Die innere Beruhigung deſſelben 
hat mir ſonſt noch oft das Bittere dieſes Lebens 
verſuͤßt. Gott der Liebe erhalte mir ferner diefe 
Ruhe des Gewiſſens! Laß mich daher allen Fleiß 
anwenden, es unverletzt, beydes gegen dich und 
den Menſchen zu bewahren! Behuͤte mich vor 
allen vorſetzlichen Verſuͤndigungen, und fehle 
ich aus Schwachheit und Uebereilung: ſo gieb 
mir die geſtoͤrte Ruhe des Gewiſſens wi der durch 
eine ernſtliche Neue, durch den Glauben an die 
Verſoͤhnung Jeſu, und durch den aufrichtigen 
Vorſatz der Beſſerung! | | 


Wenn einſt in der Todesſtunde, mir manche 
Suͤnden ins Gedaͤchtniß kaͤmen, die ich ehmals 
begangen, aber aufrichkig bereuet und dir abge⸗ 
beten habe; die du mir auch darum gewiß 
vergeben haſt; wenn fie mein Gewiſſen be⸗ 
unruhigen wollten. Ach Gott ſo erbarme dich 
meiner, und gieb mir die feſte Verſicherung: 
daß ich Gnade vor dir durch Jeſum gefunden. 


In 
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In getroſtem Muth zu Gott. 


Ich weiß und glaub es feſte, 
Ich weiß es, als ein Chriſt, 
Daß Gott, der Hoͤchſt und Beſte, 
Mein Freund und Vater iſt; 
Daß er zu allen Zeiten 

Mir ſeine Haͤnde reicht, 

Im Kampfe mir hilft ſtreiten; 
In Noth nicht von mir weicht. 


o iſt wohl ein Gott wie unſer Gott? Wo 
iſt ein Gott im Himmel und auf Erden, 
der es Allmaͤchtiger, deiner Macht koͤnnte gleich 
thun ? bey dir iſt kein Ding unmoͤglich. Du 
ſprichſt nur: ſo geſchieht es, du gebeutſt nur: 
und es ſtehet da. Vor dir iſt kein Gott gemacht: 
ſo wird auch nach dir keiner ſeyn. Du Herr biſt 
ein rechter Gott, ein lebendiger Gott, ein ewiger 
Koͤnig. Dir iſt alles kund und offenbar. Fin⸗ 
ſterniß iſt nicht finſter bey dir und die Nacht 
leuchtet wie der Tag. Vor dir find meine gen 
heimſten Anliegen und Begierden klar und auf⸗ 
gedeckt. Bey dir iſt Weisheit und Gewalt, 
Rath, That und Verſtand. Was du ordneſt 
iſt loͤblich und herrlich. Du macheſt alles wohl. 
Dein Rath iſt wunderbar, aber du fuͤhreſt ihn 
herrlich hinaus. Du biſt allein guͤtig und erbar⸗ 
meſt dich aller deiner Werke. Von deiner Gnade 
ſind wir, was wir ſind. Deine Guͤte iſt alle 
Morgen neu; deine Treue waͤhret ewig. Ja 
du biſt ein Fels, deine Werke ſind unſtraͤflich 
und alles was du thuſt, iſt recht. Treu biſt du 
unſer Gott, es iſt kein Boͤſes an dir, gerecht 
und fromm biſt du. Du biſt nicht ein Menſch 
daß du luͤgeſt, noch ein Menſchenkind, daß dich 
4 B 2 etwas 


20 In getroſtem Muth zu Gott. 


etwas gereue; ſollteſt du etwas ſagen und es 
nicht thun, ſollteſt du etwas reden, und es nicht 
halten? Dein Wort iſt wahrhaftig, und was 
du zuſageſt, das haͤltſt du gewiß. Du biſt der 
Allerſeligſte, und die Quelle des Lebens. Vor 
dir iſt Freude die Fuͤlle, und liebliches Weſen zu 
deiner Rechten ewiglich. Wo iſt ein Gott, wie 
du unſer Gott? Herr wer iſt dir gleich, der ſo 
groß, loͤblich und wunderthaͤtig fin? Darum 
hoffe ich auf dich, und ſpreche: Bey Gott iſt 
mein Heil, meine Ehre, der Fels meiner Staͤrke, 
meine Zuverſicht iſt auf Gott. Ich brauche 
vieles zu meiner Gluͤckſeligkeit in dieſem Leben, 
aber ich bin gewiß, daß du mir unzaͤhlig mehr 
Gutes, als ich wuͤnſche und verſlehe, geben 
kanſt. Ich habe viele Huͤlfe noͤthig, um meinen 
Lauf hier zufrieden und ſelig zu endigen; Aber 
ich hoffe darauf, daß du gnaͤdig biſt; und 
mein Herz freuet ſich, daß du ſo gerne hilfſt. 
Es drohen mir in dieſem Leben manche geiftliche 
und leibliche Widerwaͤrtigkeiten. Aber der Herr 
iſt mein Licht und mein Heil, vor wem ſollte 
ich mich fürchten? Der Herr iſt meines Lebens 
Kraft, vor wem ſollte mir grauen? Ich muß 
freylich durch manche Truͤbſale in das Reich 
Gottes gehen. Doch gelobet ſey der Herr taͤg⸗ 
lich, er legt uns eine Laſt auf, aber er hilft uns 
auch; Wir haben an ihm einen Gott der da 
hilft, und einen Herrn Herrn der vom Tode er⸗ 
rettet! Wird daher mein Muth geſchwaͤcht: 
fo wird er doch nicht unterdrückt, Denn es 
iſt eine ewige Wahrheit: Gott iſt getreu! Er 
laͤßt uns nicht uͤber unſer Vermoͤgen verſucht 

f wer⸗ 
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werden, ſondern ſchaft, daß die Verſuchung fo 
ein Ende gewinne, daß wir ſie ertragen koͤnnen. 
Alle meine Zuͤchtigungen muͤſſen mir zum Beſten 
dienen. Muß ich auch viel und lange leiden: ſo 
iſt dieß mein Troſt: Der Herr wird mich erloͤ⸗ 
ſen von allem Uebel, und aushelfen zu ſeinem 
himmliſchen Reich. Ich muß einſt des Todes 
Bitterkeit fuͤhlen, mein Kampf wird vielleicht 
ſchwer und lange ſeynz Aber wenn mir gleich 
Leib und Seele verſchmachtet, bleibſt du o Gott 
meines Herzens Troſt und Theil. Chriſtus iſt 
mein Leben, und Sterben iſt mein Gewinn. 
Habe Dank Herr mein Fels, meine Burg und 
mein Erretter, daß du mir Durch dein Wort 
ftoͤliche Hofnung zu dir gegeben! Erhalte mich 
bey dem Einigen, daß ich dich herzlich lieb habe, 
und dich im Glauben an Jeſum meinen Vater 
nenne; ſo werde ich im Leben und Sterben die 
Freudigkeit haben, daß du mein Heil und Hel⸗ 
fer, mein Troſt und Schutz ſeyſt. A 
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Wann meine ganze Seele fleht, 
Erhaben aus dem Staube; 
Wenn ich im freudigen Gebet, 
Mein Vater maͤchtig glaube, 
Dann ſteig ich empor, zum Siegerchor, 
Dann ruh ich ganz in dir, 
Dann iſt mein Geiſt ſchon hier 
Durch Hofnung in dir ſelig. 
Von der Zeit an, da ich mit Aufrichtigkeit, 
Demuth und Zuneigung zu Gott gebetet 
habe, habe ich auch immer die ſelige Kraft und 
den groſſen Nutzen des Gebets erfahren. Es 
hat mich oft in meinem Vertrauen, zu Gott 
| B 3 | ge⸗ 
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geitärket, wenn ich kleinmuͤthig werden wollte. 
Ich bin dadurch von manchen Sünden zuruͤck⸗ 
gehalten, und ermuntert worden, neuen Eifer 
im Gehorſam gegen Gott zu beweiſen. Schon 
vielmal hat es in meiner Seele eine unaus⸗ 
ſprechlich frohe Beruhigung und ſuͤſſe Stille 
gewirkt. Schon oft haͤtte ich in den Wider⸗ 
waͤrtigkeiten des Lebens verzagen und umkommen 
muͤſſen, wenn das Gebet mich nicht darlnn ge⸗ 
troͤſtet haͤtte. Zum Preiſe Gottes bekenne ich 
es beſonders jetzt, daß die Verheiſſung Jeſu 
Chriſti bey mir iſt erfüllet worden: Bitter fo 
werdet ihr nehmen, daß eure Freude vollkommen 
ſey! Mit Ueberzeugung und Empfindung, daß 
Gott der einzige Geber alles Guten, daß er 
um Jeſu willen auch mein liebreicher Vater und 
Wohlthaͤter, auch der weiſe Regierer aller 
meiner Schickſale ſey, habe ich ihn um Gnade 
und Hüuͤtfe gebeten. (Der Chriſt denkt hier 
an das Gute, darum er gefleht.) Dadurch iſt 
mein Gemüth mit einer ſeligen Ruhe er fuͤllet 
worden, und ich habe aufs neue eine freudige 
Zuverſicht zu Gott bekommen. Ich halte meinen 
gegenwärtigen Zuſtand, darein er mich geſetzet, 
fuͤr den beſten, und meine kuͤnftige Schickſale 
erwarte ich getroſt von ſeiner Leitung. Ich 
weiß, daß er, dem ich mein ganzes Gluͤck zu 
verdanken habe, auch ferner bereitwillig ſeyn 
werde, mich zu begnadigen und zu begluͤcken. 
Ehe ich betete, druͤckten mich viele Sorgen und 
Kuͤmmerniſſe. Aber nun da ich Gott, meinem 
maͤchtigſten und guͤtigſten Freunde, mein ganzes 
Anlegen vertraue, meine Noth geklaget, und 
um 
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um Huͤlfe gebeten habe: ſo findet ſich mein 
Herz erleichtert; es iſt, als wenn ich in einer 
freyen ruhigen Gegend bin, wo alles um mich 
her heiter iſt, wo ich mit Vergnügen und getro⸗ 
ſtem Muthe wandele. Ich habe nun wieder 
Herz bekommen, freudig zu bekennen: ich bin 
des Herrn Knecht (Magd) mir geſchehe wie der 
Herr mein Gott mit mir beſchloſſen hat! Ich 
empfehle dem Herrn alle meine Wege, und hoffe 
von ihm mit froher Ueberzeugung, er werde es 
ferner mit mir wohl machen! Mein Gott und 
Helland, ich danke dir, daß du mich erhoͤret 
haſt! Du haft mich auf mein Gebet geſegnet 
und erfreuet, in der Traurigkeit getroͤſtet, in 
der Noth, darinn ich verlaſſen war, geholfen; 
nach der Angſt und Gefahr erquicket! Gelobet 
ſeyſt du, daß du mein Flehen erhoͤret! ſey mir 
ferner gnaͤdig, und erhoͤre mich zur rechten 
Stunde wie es mir nuͤtzlich iſt. Ich will von 
nun an den Umgang mit dir im Gebet zu meiner 
liebſten Beſchaͤftigung machen. Ich will mich 
huͤten vor allem falſchen heuchleriſchen kaltſinni⸗ 
gem Gebet, das nur mit den Lippen aus Ge⸗ 
wohnheit, oder aus Zwang und Furcht vor der 
Strafe, wie ein Knechtsdienſt verrichtet wird. 
Beten will ich mein Gott und Heiland mit 
Andacht, aufrichtiger kindlicher Liebe und Be⸗ 
reitwilligkeit, demuͤthig, glaubig und anhaltend, 
hilf mir dazu durch deinen Geiſt der Gnade und 
des Gebetes! N ' 

Du Geiſt der Kraft und des Gebets, 

Du Geiſt der reinſten Liebe, Bin 

Erweck in meiner Seele ſtets 


Zum Beten fromme Triebe! 
4 Und 
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Und kan ich nicht mit Zuverſichet 
Zu meinem Vater treten: e 
So lehre du mich beten! ER 


In Zufriedenheit. 
Nie ſchenken Stand, nie ſchenken Güter, 
Dem Menſchen wahre Seligkeit: f 
Der hoͤchſte Segen der Gemuͤther, 
Iſt chriſtliche Zufriedenheit. 


Gee ſey geprieſen, daß auch ich dieſes aus 
| - Erfahrung bezeugen kan! Alles Gute auf 
dieſer Erde mag uns Menſchen auch noch fe 
uͤberfluͤßig mitgetheilet ſeyn! Der Herr mag 
unſere Wuͤnſche noch ſo oft erhoͤren! laſſen wir 
uns nicht an feiner Gnade genügen: fo fehlt 
uns unſerer thoͤrichten Einbildung nach, immer 
noch vieles. Es beunruhigen unſer Gemuͤth 
allezeit neue Begierden. Was man gewuͤnſcht 
iſt ſchon vergeſſen, eh man es einen Tag bes 
ſeſſen, dem Wunſche folgt ein anderer nach. 
Aber ſind wir mit Gott vergnuͤgt, wollen wir 
nichts, als was cr will; befriedigen wir uns 
dankbarlich bey den milden Gaben ſeiner Vorſe⸗ 
hung, und entbehren gelaſſen, was uns dieſelbe 
nicht giebt; Sagen wir in Widerwaͤrtigkeiten 
mit ſtiller Unterwerfung in ſeinen Willen: Ich 
bin des Herrn Knecht, (Magd) mir geſchehe 
wie der Herr beſchloſſen hat; wie gluͤckſelig ſind 
wir dann! Gott ſey geprieſen, daß ich dieſe 
Gluͤckſeligkeit aus Erfahrung kenne! Ehemals 
kannte ich ſie nicht. Da kaͤmpfte ich oft mit 
Zweifeln wider die Vorſehung. Wenn ihre 
Wege nicht meine Wege, und ihre Gedanken 
nicht meine Gedanken waren: ſo be e 
| | | 5 
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bisweilen in die Verſuchung, ſie ganz zu leug⸗ 
nen. Es war mir unmoͤglich zu ſagen: Was 
Gott thut das iſt wohlgethan. Aber durch den 
Beyſtand des heiligen Geiſtes, durch die Gründe 
der Religion, und der Durch fie erleuchteten 
Vernunft, bin ich zu der gewiſſen Ueberzeugung 

gekommen, daß Gottes Regierung weiſe, ge⸗ 
recht und gnaͤdig iſt; Daß ſie im Ganzen alles 
wohlmacht, und es ins beſondere mit den Schick⸗ 
ſalen der Frommen zu ihrem Beſten lenket. 
Seitdem ich dieſen gewiſſen Glauben habe, und 
mit gegruͤndeter Zuverſicht durch Jeſum Chri⸗ 
ſtum Gott als meinen verſoͤhnten Vater anbete, 
iſt mir auch Gottes Fügen und Vornehmen alle⸗ 
zeit recht und gut. Dieſe Vergnuͤgſamkeit mit 
ihm, giebt mir eine Gluͤckſeligkeit, die ich nicht 
auszuſprechen vermag. Habe ich auch wenig, 
ich halte mich fuͤr reich genug; fehlt mir etwas, 
mich kraͤnket dieſer Mangel nicht. Druͤckt mich 
ein Leiden, ich danke dem Herrn, der es mir 
auferlegt, fuͤr daſſelbe, wie fuͤr eine Wohlthat. 
SGiebt er mir Gutes, ich genieſſe es mit wahrer 
Freude; nimmt er mir es wieder, ich bleibe ſtille 
in ihm, und bete: Der Herr hats gegeben, der 
Herr hats genommen, der Name des Herrn ſey 
gelobet! Gottlob! ich weiß es aus vielen Erfah⸗ 
rungen, daß es der groͤßte Gewinn, die koͤſtliche 
Gluͤckſeligkeit auf Erden: gottſelig zu ſeyn, und 
ſich genügen zu laſſen. Mein allweiſer und from⸗ 
mer Vater im Himmel, moͤchte ich doch unter 
allen Umſtaͤnden, bis an mein Ende mit dem 
‚zufrieden ſeyn, was du mir zu meinem Theil an 
Gluͤck und Truͤbſal beſchieden haſt! Freylich 
| B 5 kom⸗ 
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kommen noch bisweilen Vorfaͤlle; ich bekenne 
es mit Schaam und Reue, da ich die Schwach⸗ 

heit des Menſchen fuͤhle, und nicht vollkommen 
ruhig bey deinen Schickungen bin. Vergieb 
mir um deines Sohnes willen jede Regung der 

Ungeduld, jeden Seufzer der Unzufriedenheit, 
und lehre mich deine Rathſchluͤſſe, die lauter 
Gnade und Weisheit find, immer mit kindli⸗ 
chem Gehorſam verehren! Von nun an, ach hilf 
mir meinen Vorſatz erfüllen! will ich alles von 
dir geduldig annehmen, es ſey Freude oder Leid. 

Bey jeder Schickung von dir will ich demuͤthig 
bekennen: Herr! nicht mein, ſondern dein Wille 
geſchehe. 


Es iſt was deine Weisheit thut, 
Mir alles ewig nuͤtz und gut. 


Bey frohen Ausſichten in die Ewigkeit. 
Die Ewigkeit, die Ewigkeit! 
Verfüßt mir meine Pilgrimszeit, 
Und troͤſtet mich im Leiden. 

Jas gegenwaͤrtige Leben eilet ſchnell dahin. 
— Ein Tag vergeht nach dem andern, bis 
der Tage keiner mehr iſt, und der Tod kommt. 
Es iſt mit vielen Sorgen und Muͤhſeligkeiten 
angefuͤllt. Auch ich weiß dieſes aus Erfahrung. 
Alle meine vergangenen Jahre ſind mir wie ein 
Traum, und wer weiß wie kurz ich nur noch zu 
leben habe? Aber gelobet ſey Gott! Mein Geiſt 
blicket uͤber dieſes Leben in die Ewigkeit hinaus, 
und ſiehet darinn ein beſſeres Leben, das nicht 
wie das gegenwaͤrtige eilends zu Ende lauft, und 
mit vielen Beſchwerlichkeiten angehaͤuft iſt. 


Wi: gluͤckſelig werde ich durch dieſe Aus, 
ſicht! 
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ſicht! ſie ermuntert mich zu neuem Fleiß in der 
Heiligung, wenn ich darinn traͤge werden will; 
ſie macht mich wachſam wider die Verſuchungen 
zum Boͤſen, giebt mir Staͤrke, ſie zu uͤberwin⸗ 
den, wie Unverdroſſenheit und Standhaftiakeit 
in dem Trachten nach dem Himmelreiche. Denn 
ſie uͤberzeugt mich, daß ich ewig einen unerſetzli⸗ 
chen Verluſt haben wuͤrde, wofern ich meine 
Liebe zu Gott, und meinen Glauben an Jeſum 
Chriſtum erloͤſchen lieſſe; Daß mir hingegen, 
wenn ich darinn treu bis ans Ende verharre, 
unyvergaͤngliche Seligkeiten bereitet ſind: Und 
dieß erwecket mich dann kraͤftiglich, bis an mein 
Ende Glauben und gutes Gewiſſen zu bewahren. 

Gelobet ſey Gott, der mich durch ſein 
Wort zur Erkenntniß der ſeligen Ewigkeit, und 
durch ſeinen Sohn Jeſum Chriſtum zur gewiſ⸗ 
ſen Hofnung von meinem Antheil an den Freu⸗ 
den derſelben gebracht hat. Nun hat dies Leben 
einen wahren Werth in meinen Augen. Ich 
weiß, daß es der Anfang und die Vorbereitung 
zu einem beſſern ſeligen Leben iſt. Bey jedem 
Guten, das ich darinn genieſſe, habe ich Grund 
zu dem Entzuͤckenden Gedanken: N 

Wenn wir fihon hier auf Erden, 

So hoch begnadigt werden, 

Gott, was wird nicht fuͤr Gaben, 

Fuͤr uns dein Himmel haben! 
Bey den Widerwaͤrtigkeiten, die mich treffen, 
wenn es auch die ſchwerſten ſind, troͤſtet mich 
dieſe Hofnung. Sie glebt mir Geduld dieſelben 
zu tragen. Wird mir der zukünftigen Zeit we⸗ 
gen bange; drohet mir darinn manche 5 5 
| un 
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und Sorge, ich blicke in die felige Ewigkeit, und 
nun verzage ich nicht. Mit kindlicher Zuverſicht 
ergebe ich mich in den Willen meines himmli⸗ 
ſchen Vaters, und glaube gewiß: dort iſt fuͤe 
mich ewige Ruhe nach allen Plagen, und Freude 
nach allen Beaͤngſtigungen; dort werde ich ein⸗ 
ſehen, daf Gott es auch mit mir in allem wohl⸗ 


gemacht hat. Dort bin ich rein, ganz rein 


von allen Suͤnden. Dieß iſt fuͤr mich ein herz⸗ 
ſtaͤrkender Gedanke, wenn ich begangner Fehler 
wegen betruͤbt bin, und aͤngſtlich beſorge, daß 
ich ſie wieder begehen moͤge. Gelobet ſeyſt du 
Gott und Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, 
daß du uns nach deiner groſſen Barmherzigkeit 
wiedergebohren haſt zu einer lebendigen Hofnung 
durch die Auferſtehung Jeſu von den Toden, zu 
einem unvergaͤnglichen und unbefleckten Erbe, 
das behalten wird im Himmel! Dieſer deiner 
barmherzigen Offenbarung und Abſicht will ich 
mich immer freuen. Sie ſoll mich ermuntern, 
das Gluͤck dieſes Lebens nicht zu meiner Haupt⸗ 
ſorge zu machen, ſondern in Allem der Ewigkeit 
zu gedenken, und mich zu den Freuden derſelben 
ſorgfaͤltig zubereiten. Denn da ich dort ernd⸗ 
ten werde, wie ich hier geſaͤet habe, ſo kan ich 
dann hoffen ſelig zu werden, wenn ich hier glau⸗ 
big und gottesfuͤrchtig geweſen bin. | 
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Aus Gottes milder Hand, 

Empfieng ich Einſicht und Verſtand; 
Gieb Herr, daß ich damit auf Erden 
Moͤg mir und andern nuͤtzlich werden. 
Die 
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| Die Guͤte Gottes hat meiner in aller Abſicht 
zum Beſten gedacht. Sie hat mir auch 
für das gegenwärtige Leben viele Vorthelle ges 
ſchenket. Sie gab meiner Seele die Gabe, 
Gutes zu begreifen, und zu erlernen. ‚Sie ließ 
mich von Aeltern geboren werden, die das Ver⸗ 
moͤgen und die Bereitwilligkeit hatten, mich 
auch in allem demjenigen, was gut und nuͤtzlich 
für dieſes Leben iſt, unterrichten zu laffeh. Sie 
ſchenkte mir hiezu in meiner Jugend rechtſchaf⸗ 
fene Lehrer, verſchafte mir viele Gelegenheit und 
Mittel, mein Wiſſen zu vermehren, und mir 
heilſame Erfahrungen zu ſammeln. Wie meine 
Jahre zugenommen haben: ſo ſind die Kraͤfte 
meines Geiſtes reifer, und meine Kenntniſſe be⸗ 
traͤchtlicher worden. Wenn mir eine noͤthige 
und nuͤtzliche Einſicht in meinem Stande fehlt: 
ſo iſt Gott nicht ſchuld daran, ſondern meine 
Traͤgheit und Unachtſamkeit, die Gaben, Ver⸗ 
anlaſſungen und bequemen Zeiten zu nutzen, die 
er mir hinlaͤnglich dazu verllehen hat. Auch 
ig erkenne ich die Weisheit und Treue Gottes, 
der allezeit zu den guten Endzwecken auch die 
techte Mittel beſorgt. Ich ſoll nach feiner 
heiligen Abſicht, mein und meiner Bruͤder irdi⸗ 
ſches Gluͤck in meinem Stande befördern. Dieß 
koͤnnte ich nicht, wenn ich nicht die hinlaͤngliche 
Einſicht dazu hätte, darum ertheilt er meiner 
Seele das Vermoͤgen zu derſelben, und fuͤgt 
es durch ſeine weiſe Vorſehung, daß ich in ſol⸗ 
che Umſtaͤnde, und ſolche Verbindung des Le⸗ 
bens komme, darinn ich dieſe Einſicht erlangen 
kan. Gott, mein Schoͤpfer und Wohlthaͤter! 
4 wer 
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wer kan die Groͤſſe deiner Liebe ausſprechen; 
und wie ſoll ich dir vergelten das Gute, das du 
an mir gethan? du ſorgſt fuͤr mich im Groſſen 
und im Kleinen, fuͤr meine ewige und zeitliche 
Wohlfahrt. Du ſchenkſt mir Weisheit und 
Kraft, das unvergaͤngliche Heil im Himmel zu 
erlangen, du giebſt mir Wiſſenſchaft auch an 
meinem Theil die Summe des Guten auf Erden 
zu vermehren, ein zufriednes Leben zu fuͤhren, 
und fuͤr mich (fuͤr die Meinigen) das noͤthige 
Auskommen zu erwerben. Mache mich ſorg⸗ 
faͤltig und gewiſſenhaft, in Anwendung einer 
jeden Erkenntniß. Gieb mir Geſundheit und 
Freudigkeit, bey meinem Nachdenken und Ar⸗ 
beiten! Segne jeden Gebrauch meiner durch 
deine Gnade erlangten Wiſſenſchaften, zu meinem 
und der Welt Nutzen! gieb mir eine aufrichtige 
Begierde und einen unermuͤdeten Fleiß, ſo lange 
ich lebe, immer mehr Gutes zu lernen. Jede 
Gelegenheit dazu, laß mich weislich nutzen; 
und verſchaffe mir durch deine 0 viele 
ſolche Gelegenheiten. Nie machen mich aber 
irdiſche Wiſſenſchaften ſtolz, ſondern bewahre 
mich in der Demuth gegen dich und meinen 
Naͤchſten. Damit ich in derſelben bewahret 
werde: ſo laß mich allezeit erwaͤgen, daß von 
dir allein auch dieſe gute Gabe komme, daß die⸗ 
jenigen leicht in Thorheit gerathen und in 
Schaden fallen, die ſich ihrer Weisheit ruͤhmen, 
und derentwegen mit ſtolzem Herzen uͤber andre 
erheben. Vornehmlich laß mich aber immer be⸗ 
denken, daß Jeſum Chriſtum lieb haben, beſſer 
ſey denn alles Wiſſen. An himmliſcher 1 5 
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heit und Erfahrung täglich zu wachſen, dies ſey 
mein eifrigſtes Bemuͤhrn. Die groſſe Kunſt, 
recht gegen jeden Menfchen zu denken, überall 
chriſtlich zu handlen, und einſt wohl zu ſterben, 
die laß mich am meiſten ſuchen. Und wenn alle 
Wiſſenſchaft hienieden für mich aufhoͤret, fo laß 
mich in deinem Reiche in der ſeligſten Erkennt⸗ 
niß ewig fortgehen. | 


Richtige Sinnen, 
Ich jauchze, daß ich ſehen kan, 
Und hoͤren und empfinden, 
Und reden. Beten will ich an, 
Gott ſehen und empfinden. 
Mein Mund ſey voll von deinem Dank; 
Und deiner Schöpfung Lobgeſang 
Sey mein Gehoͤr gewidmet! 
Geſunde und vollſtaͤndige Sinnen, gehoͤ⸗ 
| ren gewiß zur größten Gluͤckſeligkeit dieſes 
Lebens. Wer derſelben beraubt iſt, iſt hoͤchſt 
elend. Er mag auch ſonſt alles Gute im Irdi⸗ 
ſchen beſitzen. Der Taubgebohrne, der Blinde, 
der Stumme, in welch einem klaͤglichen höchft 
„ Zuſtande befinden ſich nicht 
ieſelben! ihre Seele entbehret die groͤßten Freu⸗ 
den und ihr Leben die hoͤchſte Annehmlichkeiten. 
Mitleidig empfinde ich das groſſe Ungluͤck dieſer 
Elenden. Barmherziger Gott, erbarme dich 
ihrer! erbarme dich aller Blinden, Tauben und 
Stummen! ſchenke ihnen für den traurigen Ver⸗ 
luſt den fie leiden, groſſe Seliakeiten der Seele! 
gieb ihnen den Troſt deines Wortes, und Frie⸗ 
den deines Geiſtes, der ſie erquicke, wenn ſie uͤber 
ihr groſſes Leid trauren, und oft verzagen wollen. 
Laß ſie im Himmel deſto reichlicher von dir empfan⸗ 
Len, 
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gen, da du ihnen auf Erden fo viel verſaget haft. 
Wer bin ich o Gott, daß du vor dieſen Ungluͤck⸗ 
lichen mit ſo vieler Barmherzigkeit an mich gedacht 
haſt! Du haſt mir geſunde Sinnen geſchenket, 
und bisher bewahret. Sie ſind fuͤr meine Seele 
ein freyer- Weg, durch welchen beſtaͤndig Gedan⸗ 
ken und Empfindungen in dieſelbe dringen. Sie 
laſſen mich die Herrlichkeit deiner Schoͤpfung, 
die Wunder deiner Vorſehung, die Anmuth und 
Bequemlichkeit des Lebens ſchmecken. Ich fuͤhle 
mich dadurch allenthalben erweckt, dich anzube⸗ 
ten; ſie dienen mir alſo auch dazu, in der Gottſe⸗ 
ligkeit geſtaͤrkt zu werden, und mir einen Schatz 
der Freuden auf die Ewigkeit zu ſammlen. Ich 
wuͤrde das undankbarſte Herz haben, wenn ich 
gegen dieſe hohe Wohlthat unempfindlich bliebe; 
ſie niemals bedaͤchte, oder wohl gar wider deinen 
Willen mißbrauchte. Dafuͤr behuͤte mich mein 
lieber himmliſcher Vater! Laß mich hingegen oft 
bedenken, wie maͤchtig, weiſe und liebreich der 
Gott ſeyn muͤſſe, der das Auge, das Ohr und 
die übrige Sinnen ſo herrlich und in allem zu 
unſerm Nutzen erſchaffen hat! dieſer Gedanke 
erfuͤlle mich mit Ehrerbietung, Liebe und Zuver⸗ 
ſicht gegen dich. Ich danke dir dann auch jetzt 
daruͤber, daß ich wunderbar gemacht bin. Ich 
erkenne es lebhaft und demuͤthig, daß du mir 
aus der beſten vaͤterlichen Abſicht, geſunde Sin⸗ 
nen gegeben, und bisher wider alle Verletzungen 
bewahret haft. Du haſt dadurch dle Gluͤckſelig⸗ 
keit meines gegenwaͤrtigen und zukuͤnftigen Lebens 
vermehren wollen. Gieb mir chriſtliche Weisheit 
und Treue, ſie einzig nach deinem . 
ö 5 en 
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Willen zu dieſem Zweck anzuwenden. Laß fie 
ſtets unter der Herrſchaft der Religion und Ver⸗ 
nunft bleiben! laß mich bey ihrer Befriedigung 
nie auf ſuͤndliche Luͤſte ausſchweifen, ſondern die⸗ 
ſelben nur allezeit fo vergnügen, daß dein Geſetz 
nicht uͤbertreten, und die weit hoͤheren Freuden 
des unſterblichen Geiſtes nicht geſtoͤret werden. 
Ich wuͤnſche, ich entſchlieſſe mich vor deinem 
Angeſichte dieſes zu thun. Ich will meine Augen 
vor allen wolluͤſtigen Blicken huͤten Nie ſollen 
ſie den Schaden meines Feindes mit Luſt ſehen! 
Verleumdung, ſtrafbare Zweydeutungen, un⸗ 
chriſtliche Scherze und ſchandbare Worte ſollen 
meine Ohren ſtets mit Widerwillen hoͤren! meine 
Zunge ſoll mich nicht zur Schwelgerey verleiten. 
Mein ſinnliches Gefuͤhl ſoll mich nicht um wol⸗ 
luͤſtigen oder zum faulen Weichling machen. Ich 
will meine Sinne dankbarlich gebrauchen, deine 
Werke zu bewundern, meine Seele mit nuͤtzli⸗ 
chen Erkenntniſſen und unſchuldigen Freuden zu 
erfüllen, meinem Leben Bequemlichkeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Dann habe ich die Hofnung, daf ich 
einſt in der Auferſtehung zur Vermehrung meie 
ner Seeligkeit, Sinnen bekommen werde, die 
ganz gereinigt und veredelt ſind. Vielleicht be⸗ 
kommt mein verklaͤrter Koͤrper gan; neue Sin⸗ 
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| Vollſtaͤndige Gliedmaſſen. 
Wenn ich auf meinen Koͤrper ſehe, 
Den du ſo kunſtvoll ausgehildt, 
So wird o Vater in der Höhe, 
Mein Herz mit Ehrfurcht ganz erfüllt. 
Ein jedes Glied, ein jeder Sinn, 
Reißt mich zu deinem Lobe hin. 
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U väblee Menſchen denken niemals daran, 
daß geſunde Gliedmaſſen zu den groͤßten 
leiblichen Wohlthaten Gottes gehoͤren. Ein 


Krüppel, ein Lahmer, ein an feinem Leibe ver⸗ 
ſtuͤmmelter Menſch, wie traurig und beſchwerlich 


iſt nicht dem ſein Leben! wenn er auch chriſtliche 


Weisheit und Standhaftigkeit, fein Elend zu 


tragen, gelernt hat: ſo entbehret er doch vieles 
von den unſchuldigen Vergnuͤgungen und Be⸗ 
quemlichkeiten dieſes Lebens, die ein jeder genieſ⸗ 
ſet, deſſen Glieder geſund und vollſtaͤndig ſind. 
Dieſer Gluͤckliche braucht weniger Huͤlfe fuͤr ſich; 
er kan zu ſeinem Fortkommen, zum Nutzen des 
menſchlichen Geſchlechts und ſeiner Familie mehr 
Gutes ſchaffen. Hoͤchſt undankbar gegen un⸗ 
ſern guten Gott iſt es daher, die Glieder zu 
Werkzeugen der Ungerechtigkeit, Wolluſt und 
Unreinigkeit zu machen, oder dieſelbe muthwillig 
in unnoͤthige Gefahr zu begeben, oder fuͤr die 
Erhaltung und Staͤrkung derſelben nicht die 
pflichtmaͤßige Sorge zu tragen. AT 
Unendlich gütiger Schöpfer, du haft auch 
mir alle geſunde Glieder des Leibes gegeben; du 
haſt ſie mir von Mutterleibe an, bis hieher treu⸗ 
lich behuͤtet, da ich unzaͤhligemal in Gefahr ge⸗ 
weſen bin, ſie ſchwer zu verletzen, und wohl gar 
zu verlleren. Stets habe ich ſie zu den Verrich⸗ 
tungen gebrauchen koͤnnen, die zu meines Lebens 
Erhaltung, und zu meiner irdiſchen Wohlfahrt 


noͤthig find. Du haft fie immer erquicket, w nn 


ſie durch Arbeit ermattet waren, und geſtaͤrkt, 
wenn ſie durch Krankheiten geſchwaͤcht worden. 
O hätte ich dir doch immer den fen dee 
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Danf für diefe groſſe Wohlthat gebracht, und 
es täglich mir vorgeſtellt, wie eine unausſprech⸗ 
liche Guͤte es iſt, daß du ohne Unterlaß uͤber 
meine Gliedmaſſen die Aufſicht gehabt, daß ihrer 
keine verletzet wuͤrden! Ach haͤtte ich ſie doch nie⸗ 
mals zum Dienſt der Sünde begeben! Aber auch 
hier klagt mich mein Gewiſſen an, daß ich oft 
treulos meine Pflicht uͤbertreten habe. Vater! 
Schoͤpfer und Wohlthaͤter, nimm mir Undank⸗ 
baren, um Jeſu Chriſti willen, die groſſen ges 
ſchenkten Gaben nicht wieder! von nun an will 
lch es täglich: bedenken, daß deine Hände meinen 
Leib fo Fünftlich gearbeitet, und gemacht haben. 
Oft will ich auf die groſſe Anzahl und Mannig⸗ 
faltigkeit meiner Glieder, auf ihre weiſe Ord⸗ 
nung und Verbindung unter einander, meine 
Aufmerkſamkeit richten. Oft will ich die gnaͤdige 
Fuͤrſorge bedenken, die du für ihre Erhaltung 
traͤgſt, und darinn deine Allmacht, Weisheit 
und Guͤte bewundern. Mit Ehrerbietung und 
Dankbarkeit will ich zu deinem Preiſe taͤglich 
ruͤhmen: „Du haſt mir Haut und Fleiſch ange⸗ 
„nogen: mit Beinen und Adern. haft du mich 
„uſammengefuͤget. Leben und Wohlthat haft 
„du an mir gethan, und dein Aufſehen bewahret 
meinen Odem!“ Mein Lob ſey aber nicht als 
fein ein Lob, das in Worten beſteht; ſondern es 
ſey ein herzliches und thaͤtiges Lob! Es ſey mein 
feſter Vorſatz: „Dieſe geſunden Gliedmaſſen 
„hat mir Gott vom Himmel gegeben, darum 
„will ich ſie immer gern gebrauchen nach ſeines 
„Geſetzes willen!“ Mit meinen Händen will 
ich arbeiten und mean. Mit meiner Zunge 
wi 
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will ich Gott erheben, Gutes reden, den Trau⸗ 
rigen Troſt einſprechen, die Irrenden belehren, 
die in der Tugend ſchwach ſind, ermuntern; nie 
verleumden, ſondern gern entſchuldigen, und als 
les zum Beſten kehren. Nie betrete mein Fuß 
Wege die zur Hoͤlle fuͤhren, ſondern gehe ſtets 
auf dem Pfade der Froͤmmigkeit! Preiſen will 
ich Gott mit meinem Leibe, wie mit meinem 
Geiſte, denn fie find beyde Gottes! Dieſe meine 
geſunden Glieder werden freylich im Tode erkal⸗ 
ten, und im Grabe verweſen. Aber 
Sink immer hin mein Leib in Staub! 

Gott wird dich neu beleben. 
Hier wirſt du nur des Todes Raub. 
Dort wirſt du ewig leben. 


Geſundheit und Munterkeit. 
Wer wohl auf iſt, und geſund, 
Der erhebe ſein Gemuͤthe; 
Mache Gottes Treue kund, 
| Und brauche dankbar feine Güte, 
Ja fuͤr dieſe Wohlthat koͤnnen wir dem all⸗ 
maͤchtigen Geber derſelben, nie genug und 
wuͤrdiglich danken. Auch ſie iſt eines der vor⸗ 
nehmſten irdiſchen Guͤter. Der, dem ſie fehlet, 
mag auch mit allen uͤbrigen zeitlichen Guͤtern 
uͤberſchuͤttet ſeyn; er iſt bey allem Ueherfluß ders 
ſelben doch elend. Ohne ſie empfindet man das 
Gute dieſes Lebens nicht, ohne ſie iſt uns das 
Leben eine ſchwere Laſt. Aber Geſundheit und 
Munterkeit helfen zu einem froͤhlichen Genuß 
deſſelben. Auch der Aermſte und Geringſte, der 
von der Guͤte Gottes dieſe Gabe empfangen hat, 
wird dadurch bey feinen Broſamen und in Se 
a m uͤtte 
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Huͤtte froͤlich gemacht. Es iſt ein weiſer Nuss 
ſpruch: „Es iſt beſſer, einer ſey arm und daben 
„friſch und geſund; denn reich und ungeſund. 
„Geſund und friſch ſeyn iſt beſſer den Gold, und 
„ein geſunder Leib iſt beſſer denn groß Gut. Es 
„iſt kein Reichthum zu vergleichen einem geſun⸗ 
„den Leibe. Der Tod iſt beſſer denn ein ſieches 
„Leben.“ Der hohe Werth dieſer Gabe wird 
freylich oft aus Leichtſinn nicht bedacht und ge⸗ 
achtet. Wie ſchaͤndlich mißbraucht nicht man» 
cher dieſelbe zu feinem Verderben! in allerley 
Frevelthaten und Aasſchweifungen ſtuͤrmt er 
auf ſeine Geſundheit, als wenn ſie nie koͤnnte 
geſtoͤrt werden; und bringt ſich dadurch zuletzt, 
zur Marter ſeines Gewiſſens, und zum ewigen 
Schaden ſeiner Seele, ganz um dieſelbe. Zu 
ſpaͤt ſieht er nun ein, daß er thoͤricht gelebt. 
Er hat in den Schmerzen und Plagen, die ihm 
das Leben verbittern, keinen Troſt. Unter hef⸗ 
tiger Reue, Scham und Unruhen, macht ihm 
ſein Gewiſſen, bey jeder Pein die er fuͤhlet, den 
nagenden Vorwurf: Das iſt deiner Suͤnden 
Schuld, daß du ſo gequaͤlet wirſt. Schoͤpfer 
und Erhalter meines Lebens, von dir empfieng 
ich auch das koͤſtliche Gut der Geſundheit. Ich 

genieſſe daſſelbe nun ſchon lange in ununterbro⸗ 
chener Ruhe. (Ich weiß noch nicht was Schmerz 
und Krankheit iſt, wenn ich andre Elende varite 
ber ſeufzen hort.) Des Morgens erwache ich 
munter, des Abends gehe ich geſund zu Bette, 
die Nacht durch ſchlafe ich ruhig. Allerguͤtigſter 
Vater, wie angenehm machſt du mir dadurch 
mein Leben auf Erden! welch eine unſchaͤtzbare 
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Gnade von dir, daß ich immer mit heiterm Geiſt 
und geſunden Leibeskraͤften meine Arbeit ver⸗ 
richten kan! ſie werden mir dadurch leicht, ich 
vollbringe ſie mit Luſt, und genieſſe die Fruͤchte 
derſelben mit ganzem Vergnuͤgen. Wie gut! 
wie fromm biſt du gegen mich! 


Ich danke dir Herr, der du mich von Mut⸗ 
terleibe an lebendig erhaͤltſt, und mir alles Gu⸗ 
tes thuſt! Der du mein Herz erfreueſt, und mein 
Angeſicht froͤlich macheſt, und mir Geſundheit, 
Leben und Segen giebſt! Laß mich mit dicfer 
theuren Gabe gewiſſenhaft umgehen; niemals 
fie. aus Leichtſinn vergeſſen, nie den Dank ver: 
ſaͤumen, den ich dir dafür ſchuldig bin; nie ein 
vermeſſenes ſuͤndliches Vertrauen auf meine 
Geſundheit und Staͤrke ſetzen; nie mich das 
durch verfuͤhren laſſen, eitel und uͤbermuͤthig zu 
werden! Gnaͤdiger Gott, erhalte mir ferner 
dieſe Wohlthat: ſo lange es dir gefaͤllig und 
mir nuͤtzlich iſt! Ich will fie durch deines Gei⸗ 
ſtes Beyſtand zu allem Guten anwenden, und 
ſo lange ich ſie genieſſe, mich beſtreben, Glauben 
an meinen Erloͤſer, und ein gutes Gewiſſen zu 
bewahren, damit wenn einmal die Tage der 
Angſt und Schmerzen kommen, ich Kraft det 
Seele habe, ſie mit Gelaſſenheit, Vertrauen 
und Hofnung zu dir zu tragen. 


Gieb mir Geſundheit, und verleih, 
Daß ich fie nuͤtz, und dankbar ſey; 

Und nie aus Liebe gegen fie, 

Mich zaghaft einer Pflicht entzieh! 


* 
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Nuͤtzliche Fertigkeiten des Leibes, Geſchick⸗ 
lichkeit und Tuͤchtigkeit im Berufe. 
Sey Überall, mein Gott, mit mir! 
Die Werke meiner Hände : 
Befehl ich, Allerhoͤchſter, dir; 
Hilf daß ich ſie vollende a 
Zu deines groſſen Namens Preiß, 
Daß mir die Frucht von meinem Fleiß, 
In jenes Leben folge! 
8 iſt der weiſe und gnaͤdige Wille unſers 
Gottes, daß wir in unſerer ganzen Lebens⸗ 
zeit, arbeitſam zum beſten der menſchlichen Ges 
fellfchaft ſeyn ſollen. Es iſt ein herrlicher Vor⸗ 
zug der chriſtlichen Sittenlehre, daß ſie uns die⸗ 
ſes recht angelegentlich empfiehlt. Nach ihren 
Grundſaͤtzen kan auch derjenige kein rech tſchaffe⸗ 
ner Chriſt ſeyn, der nicht alles Moͤgliche thut, 
Gutes zu ſtiften. Mit unſerm Leibe ſowol wie 
mit unſerm Geiſte ſollen wir Gott preifen. Je⸗ 
nen ſowol als dieſen follen wir gebrauchen Vot⸗ 
tes Abſicht, die Gluͤckſeligkeit der Welt zu bes 
fördern. Wir ſollen mit unſern Haͤnden ſchaf⸗ 
fen, daß wir haben zu geben den Duͤrftigen. 
Wie eine groſſe Wohlthat der goͤttlichen 
Vorſehung iſt es; wenn ſie uns Geſchicklichkeit 
des Leibes, und Tuͤchtigkeit zur Fuͤhrung unſers 
Berufs hat erlangen laſſen, wodurch wir in den 
Stand geſetzt werden, zu unſerer und anderer 
Wohlfahrt etwas beyzutragen. Es iſt unſere 
Pflicht, dieſelben dankbarlich zu erkennen, red⸗ 
ſich zu gebrauchen; fuͤr die Erhaltung und Ver⸗ 
mehrung derſelben ernſtlich zu ſorgen. Denn 
wer im Kleinen nicht treu iſt, wie kan er es im 
Groſſen ſeyn? Es iſt eine ſchwere Verſuͤndigung 
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wider Gott, fie durch Muͤßiggang zu verderben; 
oder ihrentwegen ſtolz zu werden, und andere, 
die weniger geſchickt ſind, zu verachten; oder ſie 
zum Schaden des Naͤchſten zu mißbrauchen. 
Vorſicht iſt aber auch darinn dem Ehriſten nös 
thig, daß er nicht mehr daraufhalte, denn ſichs 
gebuͤhre zu halten, daß er nicht der Vollkom⸗ 
menheiten des Leibes wegen es verſaͤume, ſich 
zum Himmel fertig und geſchickt zu machen. 
Auch ich bin durch deine Fuͤrſorge, guͤtiger 
Vater im Himmel, in die Umſtaͤnde gebracht 
worden, daß ich leibliche Geſchicklichkeit erlernet 
habe, wodurch ich meinen Beruf wohl führen, 
mir, (meiner Familie) Unterhalt, Bequemlich⸗ 
keiten des Lebens erwerben, und andern Leuten 
Nutzen ſchaffen kan. Gelobet fenft du für dieſe 
Wohlthat! vergelte es meinen rechtſchaffenen 
Aeltern und Lehrern, vergelte es allen den guten 
Leuten, durch deren treue Bemuͤhung und Un⸗ 
terweiſung ich fo weit gekommen bin, daß ich 
dieſe nuͤtzliche Geſchicklichkeit gelernt habe. 


Vater, ich bitte dich, erhalte mir die dazu 
noͤthige Kraͤfte des Geiſtes und des Leibes! gieb 

mir Luſt und Fleiß, die erlernten Faͤhigkeiten 
gut zu gebrauchen, und darinn immer mehr zu⸗ 
zunehmen! Laß mich treu in den Arbeiten meines 
Berufs ſeyn. Bewahre mich vor Uebermuth, 
und Gerinaſchaͤtzung meines Nebenmenſchen, 
der nicht die Kenntniſſe und Tuͤchtigkeit hat, 
die ich durch deine Gnade erlangt habe. Laß 
mich immer demuͤthig denken: Wenn ich der 
Welt vielleicht mehr, als mein Naͤchſter, nuͤtze; 
wer gab mir Kraft dazu? Und wenn ich 1 5 
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Verſtand, als er beſitzt, beſitze; wer gab mir ihn 
als du? Vor allen Dingen aber laß mich dahin 
ſehen, daß ich meinen Beruf zum Himmel wohl 
fuͤhre, daß ich in der Erkenntniß des Chriſten⸗ 
thums eine rechte Staͤrke, und in den Tugenden 
deſſelben eine ſtets zunehmende Fertigkeit erlan⸗ 

ge. Denn uͤbe ich mich nicht in der Gottſelig⸗ 
keit: fo iſt mir die leibliche Uebung wenig nuͤtze; 
trachte ich nicht nach dem Reiche Gottes: ſo 

kan ich nicht auf Gottes Segen und Beyſtand 
hoffen. Thue ich aber ſolches: ſo habe ich auch 
von den Werken meiner Haͤnde den Segen 
Gottes zu erwarten; Dann folgt mir ſein Gna⸗ 
denlohn in die Ewigkeit. 


Soheit und Macht. 


Meine Hoheit, Macht und Stand, 
Hab ich blos von Gottes Hand. 
Undankbar, ſtolz und vermeſſen, 
Waͤr ich; wollt ich dieß vergeſſen. 


Ven vielen Beſchwerden dieſes Lebens bin ich 
1 ganz frey. Mich druͤcken nicht die Pla⸗ 
gen der Armuth, nicht die Muͤhſeligkeiten der 
Niedrigen im Volk, nicht die Sorgen derer, die 
von allem menſchlichen Beyſtand verlaſſen ſind. 
Mir hat die Guͤte Gottes tauſend Vorzuͤge vor 
ihnen gegeben. Sie gab mir Gewalt, mir mein 
Leben bequem und angenehm zu machen. Auf 
meinen Wink ſind gleich viele bereit, meine 
Wuͤnſche zu. erfüllen, und mir Veragnuͤgen zu 
verurſachen. Was habe ich nicht fuͤr Gelegen⸗ 
heit meine Kenntniſſe zu erweitern, und bey an⸗ 
dern Gutes zu ſtiften? Die Freude: Ungluͤckſi⸗ 
che glücklich zu machen, Traurige zu troͤſten, dle 
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unterdruͤckte Unſchuld zu beſchuͤtzen; dieſe Freu⸗ 
de, die ſich viele Menſchenfreunde als das hoͤchſte 
Gluͤck des Lebens, nur zuweilen wuͤnſchen, kan 
ich ſehr off genieſſen. Wie geſegnet iſt mein 
Stand! Taͤglich will ich dieß bedenken, und 
mich daruͤber freuen; aber auch jederzeit zu mir 
ſagen: das hat der Herr gethan! Alle Vorzuͤge 
meines Standes habe ich nicht von mir ſelber, 
oder von andern Menſchen, ſondern allein von 
deiner weiſen und gnaͤdigen Regierung, mein 
Beherrſcher und Vater! Du allein haſt mich 
durch deine Macht und Barmherzigkeit, ſo groß 
vor allen denen meiner Miterloͤſeten gemacht, 
die unter meiner Gewalt ſtehen. Ohne deine 
Gnade waͤre ich gar nichts. Auch die Hohen 
der Erde haben ſowol von dir das Leben, als die 
Niedrigen. Die Gewaltigen koͤnnen vor dir 
ſich keiner Gewalt rühmen, denn fie find deiner 
Haͤnde Werk. Vor dir ſind ſie wie nichts. 
Wie thoͤricht waͤre es, wenn ſie ſich ihrer Vor⸗ 
zuͤge uͤberheben, und von ihrer zeitlichen Groͤſſe 
ſtolz gemacht, diejenigen verachten wollten, die 
weniger wie ſie ſind. Wie undankbar gegen 
dich waͤren ſie, wenn ſie vergeſſen wollten, daß 
ſie alles von dir haben, daß du der Herr aller 
Herren biſt, der erhoͤhen und erniedrigen kan. 
Das iſt wahre Hohelt, vor dir ſich zu demuͤthi⸗ 
gen, zu deiner Ehre ihr Anſehen zu brauchen, 
durch Wohlthun ſich auf Erden einen groſſen 
Namen zu machen; und nach der unvergaͤngli⸗ 
chen Ehre in der zufünftigen Welt zu ſtreben, die 
man allein durch wahre Gottſeligkeit erlangt. 
Allgewaltiger König des Himmels 5 85 | 
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Erde! mein hoͤchſter Herr! mein durch Jeſum 
Chriſtum verſoͤhnter Vater! ſiehe! ich dein 
geringſter Knecht (Magd) beuge mich jetzt vor 
dir, und bekenne in voͤlliger Ueberzeugung mei⸗ 
ner Schwachheit demuͤthiglich: Durch deine 
Gnade bin ich was ich bin! dieſer Gnade bin 
ich ganz unwerth. Denn was bin ich und mein 
Haus, daß du mich uͤber andere erhoͤhet, und 
groſſe Gewalt gegeben? es iſt meine Pflicht 
dich dafuͤr zeitlebens zu preiſen, und deinem 
Willen ohne Ausnahme Gehorſam zu beweiſen. 
Regiere mich durch deinen heiligen Geiſt, daß 
ich dieſes williglich thue. Erhalte ſtets in mir 
die Erinnerung an meine Abhaͤngigkeit von dir; 
und daß ich, wie die Geringſten, die unter mir 
ſtehen, ein ſchwacher und ſuͤndiger Menſch bin. 
Dieſe Erinnerung ſoll mich erwecken, dir immer 
Anbetung und Ehre zu bringen! Ich mill mein 
Anſehen und meine Macht ſtets brauchen, das 
Boͤſe zu verhindern, und das Gute zu befoͤr⸗ 
dern! Um dich zu ehren, will ich chriſtlich leben, 
und die, welche unter mir ſtehen, durch mein 
Beyſpiel ermuntern, auch wahre Chriſten zu ſeyn. 


Im ehrenvollen Stande. | 

Wenn ich geehrt und groß, in Würden mich erblicke ; 
Gott wer erhöhte mich? 

Iſt nicht mein Naͤchſter oft, bey ſeinem kleinern Gluͤcke 
Viel wuͤrdiger als ich? 

Men ganzes Leben iſt voll Zeugniſſe der göffs 

lichen Güte gegen mich. Auch darinn iſt 

mir dieſes Fund worden; daß meine Geburt, 

meine Erziehung, die Verbindung darein ich 

gekommen bin, die Schickſale die mir a 
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ſind, die Goͤnner und Freunde die Gott mir ge⸗ 
chenkt, vieles dazu haben beytragen muͤſſen, daß 
ch zu meinem gegen waͤrtigen Anſehen gekommen 
bin. Hätte die Hand des Herrn mich nicht her⸗ 
vorgezogen aus dem Stande der Niedrigkeit; 
haͤtte ſie mir nicht Anſehen und Ehre gegeben: 
ſo waͤre ich gewiß niedrig und geringe geblieben. 
Guͤtiger Gott, laß mich es in keinem Augen⸗ 
blick vergeſſen, daß du Gluͤck und Ehre giebſt; 
daß von dir dem Geber alles Guten auch meine 
zeitliche Wuͤrde kommt. Sehr unrecht handelte 
ich wenn ich einer von denen wäre, die ſich durch 
ihr zeitliches Anſehen zur Vermeſſenheit gegen 
dich, und zur Verachtung ihres Nebenmenſchen 
verleiten lieſſen. Es waͤre feindſelig und thoͤricht 
gegen mich ſelbſt, denn du widerſteheſt den Hof⸗ 
faͤrtigen aber den Demuͤthigen giebſt du Gnade. 
Gieb mir Soit heiliger Geiſt die rechte chriſtliche 
Weisheit! erhalte mein Gemuͤth rein von allen 
eitlen und hoffaͤrtigen Geſinnungen! Laß mich 
nie die Warnung vergeſſen, daß auf den Ueber⸗ 
muth Fall und Verderben folgen. Unterrichte 
mich durch dein Wort, durch die Schickſale an⸗ 
derer Menſchen und durch meine eigene Erfah⸗ 
rung, daß die Herrlichkeit dieſer Welt ein ver⸗ 
gaͤngliches Gut ſey! Herr mein Licht ich bitte 
dich; wenn ſie mein Herz verblenden will, wenn 
ich in Gefahr bin, ſie zu meinem Abgott zu 
machen, und ihrentwegen die unvergaͤngliche 
Wuͤrde eines frommen Herzens zu verlieren: ſo 
mache den Gedanken in mir recht lebendig; die 
Ehre bey Menſchen, wie fluͤchtig und hinfällig 
iſt dieſelbe! heute beſitzen wir dieſelbe und morgen 
iſt fie ſchon uns entriſſen. 9 All⸗ 
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Allmaͤchtiger Gott, der du mich uͤber andre 
erhoͤhet haſt; laß mich mein Anſehen nach dei⸗ 
nem Willen brauchen, Unglauben und Laſter 
zu unterdruͤcken, Rellgion und Tugend zu be⸗ 
fördern, Vordienſte zu belohnen, und die unters 
druͤckte Unſchuld zu retten! Der Sinn Jeſu 
Chriſti, meines hochgelobten Erloͤſers, ſey auch 
immer der meinige: ich ſuche nicht meine Ehre, 
ſondern ich ehre meinen himmliſchen Vater! 
Denn was hilft mir aller Ruhm bey Men⸗ 
ſchen; alle ihre Verehrung, wenn ich nicht die 
Hoheit eines Kindes Gottes haͤtte! dieſe Hoheit 
iſt unendlich mehr werth, als alle Herrlichkeit 
der Welt. Auf darum meine Seele, und erkenne 
mm innigſter Dankbarkeit gegen Gott, daß er 
mir zeitliche Wuͤrde verliehen! aber erkenne auch, 
daß all zeitliche Ehre falſch iſt, die ſich auf 
nichts gruͤndet, als auf Geburt, Rana, Anſe⸗ 
hen, Pracht und Titel! ſey nie ſo thoͤricht, dieſe 
vergaͤngliche Dinge fuͤr die groͤßten Vorzuͤge zu 
achten, und um ihrentwillen ſtolz zu werden. 
Bedenke daß es die groͤßte Ehre fen: mit Vor⸗ 
ſatz kein Unrecht zu begehen, ſondern das Zeug⸗ 
niß eines guten Gewiſſens zu haben; in der 
Gnade Gottes durch Jeſum Chriſtum zu be⸗ 
ſtehen; in Lauterkeit, Rechtſchaffenheit und 
Demuth gegen jeden zu wandeln. Dies iſt 
wahrer Ruhm vor Gott und ſeinen Engeln. 
Er bleibet ewiglich, wenn die Ehre bey Mens 
ſchen vergeht. | 
Nach diefer Würde, Herr laß mich 
Vor allen Dingen trachten, 
Und was mir daran hinderlich 


Mit edlem Muth verachten. ö 
Daß 
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Daß ich auf deinen Wegen geh, 
Und einſt vor deinem Throne ſteh, 
Sey meine groͤßte Ehre! 


Guter Name. 


Ich bitte nicht um Ehr und Ruhm, 

So ſehr ſie Menſchen ruͤhren,; 

Des guten Namens Eigenthum 

Laß mich nur nicht verlieren. mt 
Mein wahrer Ruhm ſey meine Pflicht, 

Der Ruhm vor deinem Angeſicht 

Und frommer Freunde Liebe! 


ohl dem, dem Gott die Gnade ſchenkt, 
daß die Rechtſchaffnen gut von ihm ur⸗ 
theilen! denn die Liebe der Rechtſchaffnen, ihr 
Beyfall, ihre gute Mepnung von uns, gehoͤr en 
zu den: größten Gluͤckſeligkeiten dieſer Zeit, fie 
ſind uns ſehr zutraͤglich, unſere und der Unſerigen 
Wohlfahrt zu befördern, Sie machen uns dat 
Leben angenehm, troͤſten uns in Widerwaͤrtig⸗ 
keiten, erleichtern uns das Leiden, welches uns 
von Verfolgern und Verleumdern zugefuͤget 
wird; und ermuntern uns, in Erfuͤllung unſerer 


Pflichten immer eifriger zu werden. Sie helfen 


fehr dazu, daß wir durch unſere redliche Bemuͤ⸗ 
hungen, und guten Abſichten, vielen Nutzen 


ſchaffen. Dieſer Urſache wegen gilt Salomons 


Ausſpruch: das Geruͤcht iſt koͤſtlicher den groſſer 


Reichthum, und Gunſt beſſer denn Silber und 
Gold. Ungluͤckſelig iſt jeder der ſich durch Laſler 


— 


und Thorheiten ſeines guten Namens verluſti 
gemacht hat. Er iſt bey jedermann gehaßt un 

verachtet. Das Zutrauen der Rechtſchaffnen 
beraubt, fehlt es ihm an der Unterſtuͤtzung, 


glücklich zu werden; an dem Vergnügen, daß . 2 
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mit ſeinen Arbeiten viel Gutes ſtifte, und an 
Ermunterung zu neuen guten Unternehmungen. 
Thoͤricht iſt es aber auch, ſich nicht durch Gott⸗ 
ſeligkeit, Tugend und wahre Verdienſte die 
Achtung andrer zu erwerben. Ach, die Hoch⸗ 
ſchaͤtzung der Menſchen iſt falſch, die ſich nur 
auf Reichthum, Geburt und Stand gruͤndet; 
ſie iſt ſehr vergaͤnglich, wenn man ſie nur um 
koͤrperlicher Geſchicklichkeit erhaͤlt. Aber theuer 
und werth iſt der Name des Chriſten im Him⸗ 
mel und auf Erden, wenn er ſeine Ehre in einem 
guten Gewiſſen; in einer willigen und ſorgfaͤl⸗ 
tigen Beobachtung aller feiner Pflichten; in 
dem Beyfall Gottes, in einer wahren Dank⸗ 
barkeit und Demuth gegen ihn als den Geber 
aller guten Gaben; in Dienſtfertigkeit und 
Rechtſchaffenheit gegen jeden; und in der Ems 
pfindung feiner eignen Unwuͤrdigkeit ſuchet. Dies 
ift der einzige ſichere Weg, ſich einen guten Was 
men erwerben, der unvergaͤnglich dauert; und 
uͤber alle Tadel der Neider ſieget. 


Hoͤchſter Gott! Quelle alles Heils! durch 
deine Gnade erfreue ich mich auch der Achtung 
und Liebe vieler vortreflichen Menſchen. Ich 
preiſe dich für jede gute Geſinnung, die ich durch 
dich vollendet, fuͤr jede gute Gabe des Geiſtes 
und Leibes, die du mir verliehen. Du haſt da⸗ 
durch die Herzen derſelben zu mir gelenket. Nicht 
mir, ſondern deinem Namen ſey dafür Ehre! 
Regiere mich durch deinen heiligen Geiſt, daß 
ich ferner auf einem rechten dir wohlgefaͤlligen 
Wege einen guten Namen zu uͤben ſuche. Gieb 
daß ich in meinen Geſinnungen und Begierden, 


in 
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in meinen Reden, wie in meinem ganzen Be⸗ 
tragen, die Vorſchrift unverletzlich beobachten 
moͤge: was wahrhaftig iſt, was ehrbar, was 
gerecht, was keuſch was lieblich, was wohl 
lautet, iſt etwa eine Tugend, iſt etwa ein Lob, 
dem trachtet nach! Erfuͤlle ich nun meine Pflicht 
treulich; fo thue auch ferner die Wohlthat an 
mir, daß! der Beyfall und das Zutrauen deiner 
wahren Freunde, der Troſt, die Belohnung, 
und Ermunterung meines Herzens zu allem 
Guten bleiben moͤge. 


Im Reichthum. 
Laß mich doch nicht, o Gott, den Gütern dan 
r Erden, 
So meine Neigung weihn, daß ſie mein Ab 
gott werden! 


Ach lenke ſtets den Wunſch, vom irdiſchen 
Gewinn, 
Auf die Gottſeligkeit; und auf den Himmel hin; 


Leitliche Güter find eine wichtige Gabe der 
Vorſehung Gottes fuͤr den, der ſie dank⸗ 
bar annimmt, und ſie weislich nach der Abſicht 
dieſes himmliſchen Gebers nuͤtzet. Aber es iſt 
viel chriſtliche Vorſicht, viele Wachſamkeit, ſo⸗ 
wohl in dem Erwerbe, als in dem Beſitze und 
in der Anwendung derſelben noͤthig. Die Reis 
chen dieſer Welt befinden ſich in groſſen Ver⸗ 
uchungen und Gefahren der Seele. Ihre 
egierde nach den Guͤtern dieſes Lebens kan 
leicht unmaͤßig, und ihr Vergnuͤgen daran 
ſuͤndlich werden; ſo daß ſie zum Golde ſagen, du 
biſt meln groͤßter Troſt! ſolch ein unerſaͤttliches 
la reich au werden, erſticket alle Ems 
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pfindungen der Gottſeligkeit, Menſchenliebe, 
Gerechtigkeit und Billigkeit; ſolche unmaͤßige 
Sorgen um den Gewinn des Irdiſchen verhin⸗ 
dern die Sorge um das Ewige, das doch fuͤr die 
unſterbliche Seele am nothwendigſten iſt. Zu⸗ 
letzt vertilgen ſie dieſelbe ganz aus der Seele, und 
ſie geht verlohren. Ja nach dem Zeugniß mei⸗ 
nes Gottes ſelbſt, iſt der Geitz eine Wurzel alles 
Uebels, und die Tag und Nacht auf nichts ſin⸗ 
nen, als reich zu werden, fallen in Verſuchung 
und Stricke. Wie leicht koͤnnen nicht die Rei⸗ 
chen uͤbermuͤthig werden, und ein vermeſſenes 
Vertrauen auf ihr zeitliches Gut ſetzen. Wehe 

denen die dieſes thun! Verflucht iſt der Mann, 
der Fleiſch für feinen Arm halt, und mit feinem. 
Herzen vom Herrn weicher! Auf dieſen Ueber⸗ 
muth folgt hier ſchon oft ein ſchwerer Fall. 
Gedoppelt elend iſt der Uebermuͤthige, der in 
Unglück geraͤth. Ihm fehlt das Mitleiden guter 
Menſchen, und der Troſt ſeines eignen Herzens. 
Jedermann, wie ſein eignes Gewiſſen macht ihm 
den Vorwurf: Siehe, das iſt der Mann, der 


Gott nicht für feinen Troſt hielt; ſoͤndern ver⸗ 


ließ ſich auf ſeinen Reichthum, und war maͤch⸗ 
tig Schaden zu thun. 1170 e 
Herr, der du mir dieſes Lebens Guͤter auch 
reichlich verliehen haſt, erhalte mich durch dein 
Wort und das Gebet wachſam, damit keine der 
Verſuchungen die mit drohen, mich zur Thorheit 
und Suͤnde verleiten! Laß mein Verlangen nach 
zeitlichen Guͤtern ſtets in den Schranken der 
chriſtlichen Mäfigfeit bleiben! Die Art, wie ich 
dieſelben We iu vermehren e 
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ſey immer unſtraͤflich vor deinen Augen! Nie 
komme ungerechtes Gut unter mein Vermoͤgen. 
Haͤtte ich noch etwas darunter; ſo laß mich es 
demjenigen welchem es gehoͤrt, wieder erſtatten! 
Denn wie koͤnnte ich mein Vermoͤgen als einen 
Segen von dir anſehen? wie koͤnnte ich hoffen, 
in das ewige Leben einzugehen, wenn ich ein Uns \ 
gerechter, ein Dieb, ein Raͤuber waͤre? Ach! das 
Wenige, das ein Gerechter hat, iſt beſſer als das 
groſſe Gut vieler Gottloſen. Unrecht Gut hilft 
nicht. Noch bitte ich dich herzlich mein Vater, 
um deines Sohnes Jeſu Chriſti willen, erhalte 
mich ſtets in der Ueberzeugung, daß von dir al⸗ 
lein Stück und Ungluͤck, Reichthum und Ars 
muth kommt! darum laß mein Gebet und Ver⸗ 


trauen ſtets zu dir gerichtet bleiben! behuͤte mich 


vor lebermuth! erſticke die Neigung zu dieſem 
Laſter, ſo bald ſie in mir entſteht! vergieb mir um 
Jeſu willen jede Sünde, die ich in der Verwal⸗ 
tung meines Vermoͤgens wider dich und meinen 
Naͤchſten begangen; von nun an laß mich dei⸗ 
nem Geſetz willig gehorchen: Faͤllt euch Reich⸗ 
thum zu: ſo haͤnget das Herz nicht daran! 


Bey dem Vermoͤgen zu dienen 
. 5 und wohlzuthun. 
Laß mich hier reichlich fäen! 
Denn, Herr, was hier geſchehen, 
Folgt uns in jene Zeit. 
Wer hier gern hilft und giebet, 
Und ſich im Wohlthun über, 
Der erndtet dort die Herrlichkeit. 


Corte hoͤchſte Seligkeit beſteht im Woßhl⸗ 
thun, und es iſt fein hoͤchſter Ruhm, daß 
et 


Bey dem Vermoͤgen zu dienen. st 


er ſich die Liebe nennet. Sein Sohn Jeſus 
Chriſtus kam auf Erden, nicht daß er ſich dienen 
laſſe, ſondern daß er andern dienen moͤge. Es 
war ſeine Freude, daß er umhergieng, Barm⸗ 
herzigkeit und Huͤlfe zu erweiſen jedem Huͤlfbe⸗ 
duͤrftigen. Wohl daher dem Menſchen, den 
Gott in den Stand ſetzet, nach ſeinem Vorbild 
Werke der Liebe auszuuͤben. Wohl demſelben, 
wenn er treu in dieſem Stande iſt! wenn es ſein 
eifrigſtes Beſtreben bleibt, nach allen ſeinen 
Kraͤften und Einſichten, einem jeden zu dienen. 
Dann iſt er der Geſegneſte unter den Geſegne⸗ 
ten. Er hat die beruhigende Ueberzeugung, daß 
er wie ein redlicher Chriſt, den Befehl Gottes 
beobachte: Du ſollt deinen Naͤchſten lieben als 
dich ſelbſt! Ziehet an als die Auserwaͤhlten 
Gottes, Heiligen und Geliebten, herzliches Er⸗ 
barmen! daß er dem Beyſpiel des goͤttlichen Er⸗ 
barmers Jeſu folge, daß er nicht umſonſt lebe, 
ſondern nach ſeinem Vermoͤgen der Welt nuͤtze. 
Welche wahre Freuden ſind es jedesmal fuͤr ihn, 
ſo oft er einen Traurigen troͤſtet, einem Verlaſſe⸗ 
nen hilft, einen Verlornen errettet, einen Noth⸗ 
leidenden unterſtuͤtzt! Sie ſind mehr werth, als 
alle Freuden der Weltmenſchen. Ihn belohnet 
die Hochachtung und Liebe der Rechtſchaffnen. 
Ihm folgt der Segen Gottes auf dem Fuſſe nach. 
Sein Herz fuͤrchtet ſich nicht, ſondern iſt ge⸗ 
troſt, und hoffet unverzagt auf den Herrn, wenn 
eine Plage kommen will; und dieß iſt die Ver⸗ 
geltung dafuͤr, daß er ausſtreuet, und gern den 
Armen giebt. Wohl dem dienſtfertigen Men⸗ 
ſchenfreunde! zu der Belt da Huͤlfe und e 
N ＋ er⸗ 


gz Bey dein Dermötgen zu dienen, 

herzigkeit ihm am meiſten noth iſt; hat er an 
Gott dem Allmaͤchtigen einen treuen Helfer und 
Troͤſter. Wohl dem, der ſich des Duͤrftigen an⸗ 
nimmt: den wird der Herr erretten zur boͤſen 
Zeit. Der Herr wird ihn erquicken auf dem 
Krankenbette. Er wird ewiglich bleiben. Selig 
ſind die Dienſtfertigen und Barmherzigen, ſie 


werden Barmherzigkeit erlangen am Tage des 


Gerichts! Der Richter der Lebendigen und To⸗ 
den ſiehet alle Dienſte, die fie ihren Bruͤdern er⸗ 
wieſen, als ſolche an, die ſie ihm gethan. Er 
preiſet den Eifer ihrer Liebe vor der Verſamm⸗ 
lung des Himmels und der Erden; ſie gehen mit 
ihm ein in die ewige Freude. Hier erndten ſie 
nun was ſie geſaͤet haben. Hier bleibt kein Trunk 
kaltes Waſſers, kein Scherflein, das ſie aus gu⸗ 
tem Herzen gegeben haben, unbelohnt. 
Barmherziger Gott, du haſt auch mich in 
den Stand geſetzt, dieſe Seligkeit zu ererben. 
Du haſt mir Gelegenheit und Kraͤfte gegeben, 
meinem Nebenmenſchen zu dienen. Laß mich 
bereit ſeyn, einem jeden Gutes zu thun; es fen 
durch Troſt oder guten Rath, durch Fuͤrſprache, 
Allmoſen oder andere wirkliche Unterſtuͤtzung! 
es erwecke mich dazu dein Befehl und groſſes 
Beyſpiel, mitleidiger Erlöfer! jeden Dienſt den 
ich meinen Bruͤdern thue, laß aber aus der rech⸗ 
ten Quelle herkommen, nicht aus Stolz und 
Eigennutz, ſondern aus wahrer Liebe gegen dich 
und meinen Naͤchſten! 0 
Ach alles, Herr, hab ich von dir, 
Den Leid, die Seele gabſt du mir, 
Und dieß mein erſtes Leben; 
Gieb, daß ichs deiner Liebe weih, 


und 
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Und meinen Brüdera nützlich ſey, 9 
Mit dem, was du gegeben! . 
Laß dir die Beweiſe meiner Pflicht um Sea wil⸗ 
len wohlgefallen. Thue mir auch wohl nach dei⸗ 
ner Barmherzigkeit, und hilf mir im Leben, im 
Tode und Gerichte. Laß mich einſt ewiglich 
dort wohnen, wo du Gott der Liebe biſ? 


Bey hinreichendem Auskommen. 4 


Wie kan ich wirdiglich, o Gott, dein Lob erzählen, 
Du laͤſſeſt Herr es mir an keinem Guten fehlen, 
Du giebeſt mir mein taͤglich Brod, ö 
Behuͤteſt mich vor Mangel, Furcht und Noth. 


Mi Freuden kan ich dieſes ſagen: bis hieher 
N hat der Herr es mir an keinem wahren 
Guten mangeln laſſen. Preis und Ehre ſey fels 
ner Mildthaͤtigkeit! Leider, ich bin oft nicht voͤl⸗ 
lig zufrieden mit Gott geweſen; ich habe nicht 
allezeit geſprochen: wenn wir Nahrung und 
Kleider haben, ſo laſſet uns begnuͤgen! Aber ich 
erkenne es, daß ich dadurch ſehr unrecht gegen 
meinen treuen Verſorger im Himmel gehandelt 
habe. Er weiß es ja am beſten, was und wie 
viel mir im Irdiſchen nuͤtzlich iſt. Er hat fuͤr 
meiner Seele ewiges Heil ſo vaͤterlich geſorget, 
und mir durch Jeſum Chriſtum den Reichthum 
feiner Gnade geſchenket. Er hat auch im Leibli⸗ 
chen meiner zum Beſten gedacht. Von Jugend 
an habe ich alles gehabt, was ich brauchte, um 
mir nuͤtzliche Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten zu 
meinem Fortkommen zu erwerben. Noch im⸗ 
mer giebt mir feine milde Vaterhand hlnlaͤnglich, 
was zu meinem (meiner Familie) Unterhalt er⸗ 
fodert wird. Durch un dermuthete Mittel und 

1 D 3 Wege 
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Wege laͤßt er mir gar zu oft Gutes zuftieſſen, 
verhindert den befuͤrchteten Schaden, oder erſetzt 
den erlittenen Verluſt durch andere Segen. Er 
koͤnnte mir weniger geben, als er wirklich thut, 
und ich wuͤrde dennoch mein taͤglich Brod ha⸗ 
ben; Ich wuͤrde in keinem Stuͤcke weder Man⸗ 
gel noch Beſchwerlichkeit erfahren. 


Treuer Gott, mein freygebiger Verſorger! 
meine Seele wird jetzt innig gerührt, da ich es 
bedenke, wie gluͤckſelig ich vor allen den Elenden 
bin, die manche Noth und Beduͤrfniſſe drücken. 
Ich bin voll Bewunderung und Freude uͤber 
deine Fuͤrſorge, die mich vor denſelben zum 
Segen geſetzt hat. Ich danke dir dafuͤr von 
Herzen, und ruͤhme mit Frohlocken: bis hieher 
hat der Herr es mir an keinem wahren Guten 
mangeln laſſen. Preis und Ehre ſey feiner Mild⸗ 
thaͤtigkeit! Ich bin durch meinen Fuͤrſprecher 
Il ſum Chriſtum der gewiſſen Zuverſicht, daß du 
mir ferner mein beſcheiden Theil werdeſt dahin 
nehmen laffen. Denn du biſt allein guͤtig, und 
erbarmeſt dich aller deiner Werke. Du haſt bis⸗ 
her in Anſehung meines leiblichen Auskommens 
alles ſo wohl gemacht, du wirſt es ferner damit 
wohl machen. Du wirſt mir an demjenigen, 
was zur leiblichen Nahrung und Nothdurft ge⸗ 
hört, keinen Mangel leiden laſſen. Mache mich 
deines Segens und Beyſtandes taͤglich wuͤrdi⸗ 
ger! Laß mich chriſtlich leben, beten und dir von 
ganzem Herzen vertrauen! laß mich arbeitſam 
und unverdroſſen in meinen Berufsgeſchaͤften, 
ſparſam und vorſichtig in meinem Hausweſen 
ſeyn. Laß mich aufrichtig, dienſtfertig f 
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fällig gegen jedermann ſeyn: Denen, die weniger 
als ich haben, gerne mittheilen. (Meinen Kin⸗ 
dern, Hausgenoſſen, Untergebenen ein Beyſpiel 
der wahren chriſtlichen Froͤmmigkeit bleiben.) 
Dann wird dein vaͤterlicher Segen ferner auf 
mir ruhen. So oft ich ſehe, daß du mir zu mei⸗ 
ner Nothdurft mehr beſchereſt: ſo laß mich es 
mit Dank erkennen, und dir verneuertes Zutrau⸗ 
en beweiſen. An deiner Gnade will ich mich von 
nun an gnuͤgen laſſen. Erbarme dich aller derer, 
die in Armuth und Mangel leben. Sie ſind 
meine Mitmenſchen und Miterlöfeten, Herr ich 
bitte fuͤr ſie, laß es ihnen doch nicht fehlen an 
dem, was ſie in ihren Umſtaͤnden zu ihrer Noth⸗ 
durft brauchen. 


Im Genuß irdiſcher Freuden. 
Gieb Herr, daß wir uns dankbar freun, 
Und maͤßig im Genuß der Freuden ſeyn! 


Golaes Freundlichkeit und Fuͤrſorge fuͤr der 
Menſchen Beſtes, wird mir ganz ſichtbar, 
wenn ich mir vorſtelle, wie er auf der ganzen 
Erde ſo viel Gutes verbreitet hat, das ihnen 
Vergnuͤgen verurſacht. Das Kind, der Juͤng⸗ 
ling, Mann und Greis haben nach Gottes wei⸗ 
ſer und gnaͤdiger Veranſtaltung, ein Jeder ihre 
eigenen Freuden. Wie alle Lebensalter und 
Staͤnde des Menſchen: ſo ſind auch alle Jah⸗ 
reszeiten für uns mit Gütern geſegnet, die ums 
ſern Geiſt und Leib erquicken. Das hat unſer 
lieber Vater im Himmel alles gethan, um uns 
die Reife, die wir aus dieſer Welt nach der Ewig⸗ 
keit zu thun haben, recht angenehm zu machen. 

> Die 
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Die Annehmlichkeiten dieſes Lebens, ſollen uns 
zur Aufheiterung des Gemuͤthe, bey den vielen 
Sorgen und Beſchwerden deſſelben, zur Erho⸗ 
lung und Erfriſchung unſerer Kraͤfte dienen, 
daß wir die ernſthafteren Geſchaͤfte in unſerm 
Stande leichter und vergnuͤgter vollbringen. 


Vor vielen Tauſenden habe ich Urſache zu 
tühmen: Der Herr hat Groſſes an mir gethan, 
des bin ich froͤlich! Gott behuͤtet mich vor allen 
Plagen und Kuͤmmerniſſen. Er giebt mir viele 
wahre Freuden. Mich ergoͤtzen die Schoͤnheiten 
der Natur in den Gaͤrten und auf den Feldern, 


mich erquickt der Umgang mit tugendhaften 


Freunden; Ich habe gute Speiſe und Trank. 
Ich lege mich vergnuͤgt zu Bette, ſchlafe ruhig, 
und erwache froͤlich. Ich habe alle Mittel und 


Gelegenheit, mir das Leben recht bequem zu ma⸗ 


chen, meinen Geiſt aufzuheitern, und meinen 
Leib zu verpfl gen. 

Wohlthaͤtiger Gott, wer bin ich, daß du ſo 
liebreich an mich denkeſt, und mir vor ſo vielen, 
die es eher als ich verdienen, frohe Tage ſchenkſt! 
Ich erkenne deine unverdiente Guͤte mit geruͤhr⸗ 


tem Herzen, und bitte dich: hilf mir nun auch, 


daß ich immer recht dankbar gegen dich bleibe! 
Ach des Menſchen Herz wird oft im irdiſchen 


Gluͤck verführt, dich und feine Pflicht zu vergeſ⸗ 


fen! Dafür behuͤte mich lieber himmliſcher Va⸗ 
ter! Laß mich in den Freuden dieſes Lebens an 
dich gedenken: Dich als den einzigen Urheber 
alles des Guten und Angenehmen, welches ich 
auf Erden genieſſe, mit lebhafter Ueberzeugung 
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erkennen, und mit dankbarer Empfindung 1007 0 
RR ben! 
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ben! Die Freuden die ich genieſſe, muͤſſen immer 
unſchuldig bleiben! Nie ſey eine derſelben von 
der Art ſtrafbarer Vergnuͤgungen, die mir die 
hoͤhere Freude des Gewiſſens rauben, die wider 
Gottes Gebot ſind, und mich in Gefahr brin⸗ 
gen! Auch der unſchuldigſten Freuden Genuß 
wird ſuͤndlich, wenn ich daruͤber etwas Gutes 
unterlaſſe, das ich zu thun ſchuldig bin; oder 
wenn ich mich zu weit darinn vertiefe. 


Nie muͤſſe eine Pflicht, die ich als Chriſt, 
Unterthan, Diener, Buͤrger, Herr, Freund, 
Hausvater und Menſch zu erfuͤllen ſchuldig bin, 
um irdiſcher Freuden willen, nachlaͤßig erfüllt, 
oder gar verſaͤumt werden! Es bleibt mir vor 
allem die Hauptſache, mit Ernſt und Treue, in 
dem Stande, worein du mein Gott mich geſetzt, 
das Meinige redlich zu thun; und nur zur Er⸗ 
holung meiner Kräfte, zur Erquickung des Geis 
ſtes und Leibes, meine wichtigern Pflichten deſto 
leichter zu erfuͤllen, und mir meines Standes 
Beſchwerden zu verfüffen, laß mich dieſes Lebens 
Freuden genieſſen. Dazu haſt du mir ſie gege⸗ 
ben, dazu will ich ſie auch nach deiner Abſicht 
gebrauchen! Ich will in dem Genuſſe derſelben 
dahero auch immer behutſam und maͤßig ſeyn; 
ich will uͤber mich wachen, daß ſie mich nicht zu 
weit fortreiſſen, daß ſie mich nicht wolluͤſtig, 
eitel und leichtſinnig machen! Ich will es oft 
bedenken daß ſie vergaͤnglich ſind, und daß mich 
Gott zu unvergaͤnglichen Freuden erſchaffen bar! 
Dieſe will ich mit dem groͤßten Eifer ſuchen. 
Meine vornehmſte Luſt ſey, Gutes zu thun! mit 
Wahrheit muͤſſe mein Herz bezeugen: Am mei⸗ 
SR D 5 ſten 
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ſten freue ich mich meines Gottes und Heilandes 
Jeſu Chriſti! ſchickt mir Gott einſt Leiden zu: fo 
will ich gedenken des Guten, das ich vorher von 
ihm empfangen habe, und aufrichtig beten: 
Herr fuͤr die Leiden dank ich dir, 
Wodurch du mich geuͤht, 
Wie fuͤr die Freuden welche mir 
Dein Vaterſegen giebt! 


Der rechtſchaffene Aeltern hat. 
Den Aeltern, die mich treu erziehen, 
Vergilt ihr Sorgen und Vemuͤhen, 
Gieb, daß ich ihnen dankbar ſey! 

Sie nie betruͤbe; ſtets erfreu! 


Von dem erſten Augenblick meines Daſeyns an 
bis jetzt, hat der gnaͤdige Gott fuͤr meine 
gegenwaͤrtige und kuͤnftige Gluͤckſeligkeit aufs 
liebreichfte geſorget. Der Herr hat groſſe Dinge 
an mir gethan, der Herr der barmherzig iſt, und 
deſſen Guͤte ewiglich waͤhret. Ich weiß dies 
aus unzaͤhligen Proben ſeiner Liebe; beſonders 
daraus, daß er mir ſehr redliche Aeltern ver⸗ 
liehen hat. Von meiner zarten Kindheit an 
haben ſie ihre Pflichten gegen mich vorſichti 

und treu erfuͤllet. Sie haben alles gethan mi 

in der Furcht Gottes zu erziehen; ſie wachten 
immer ſorgfaͤltig uͤber mein Herz und mein Be⸗ 
tragen; ſie ſuchten mich vor allen boͤſen Ein⸗ 
druͤcken und Begierden, vor allen Verfuͤhrungen 
zur Sünde und Thorheit zu bewahren. Sie 
ermahnten mich fleißig zum Guten, gaben mir 
ſelbſt darinn ein beſtaͤndiges Beyſpiel, beteten 
mit mir und lehrten mich beten. Sie belohnten 


mich, wenn ich mich gut verhalten, wieſen mich 
K zu⸗ 
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zurecht, wenn ich aus Schwachheit fehlte, zuͤch⸗ 
tigten mich, wenn ich vorſetzlich Boͤſes that. 
Sie waren immer ernſtlich darauf bedacht, den 
Grund zu meinem zeitlichen Gluͤcke zu legen: fie 
verfaͤumten nichts, mich nuͤtzliche Kenntniſſe und 
Geſchicklichkeiten lernen zu laſſen; ſie entzogen 
ſich ſelbſt vieles, nur damit ich deſto gefehichter 
und glücklich werden möchte. Diefe meine lieben 
treuen Aeltern find o Gott ein Geſchenk deiner 
Guͤte. Deine Gnade hat ſie mir bis hieher er⸗ 
halten. Oft bin ich ſchon um das Leben meines 
rechtſchaffnen Vaters (meiner rechtſchaffnen 
Mutter) bekuͤmmert geweſen. Aber du haſt 
mir meine Sorge benommen; ich genieſſe bis 
hieher Ihrer unermüdeten Liebe, und weiſen Fürs 
ſorge für mein jugendliches Beſtes. Ach möchte 
ich dir doch die lebhaften Empfindungen der 
Freude und Dankbarkeit, die ich daruͤber habe, 
voͤllig ausdrücken koͤnnen! fo lange Ich hier lebe⸗ 
und in der ganzen Ewigkeit will ich dich dafuͤr 
preifen, daß du mir ſolche treue Fuͤhrer und 
Waͤchter meiner Jugend geſchenket haft; die 
zaͤrtlich beſorgt ſind, mich in dem gegenwaͤrtigen 
und kuͤnftigen Leben ſo gluͤcklich zu machen, als 
es in ihren Kraͤften ſtehet. Gegen ſie ſoll dies 
meine Erkruntlichkeit ſeyn: daß ich fleißig er⸗ 
waͤge, wie gut fe es mit mir meynen; wie 
unzaͤhlige Wohlthaten ſie mir von den erſten 
Augenblicken meines Lebens an bis hieher erwle⸗ 
ſen; was fuͤr unzaͤhlige Sorgen und Bekuͤm⸗ 
merniſſe ſie meinetwegen gehabt haben. 


Aus Unverſtand und jugendlichen Leicht⸗ 
ſinn habe ich ſie oft beleidigt. Lieber ace 
er 


60 Der gute und geſunde Kinder hat. 


ſcher Vater vergieb mir um deines Sohnes 
Jeſu Ehriſti willen, der dir bis in den Tod 
gehorſam war, alle die Sünden meiner Jugend! 
Von nun an ſtaͤrke mich, alle meine Kindes⸗ 
pflichten gegen meine Aeltern (und die mir an 
Aeltern Stelle find) eifriger zu erfüllen ! Laß 
mich meine moͤglichſte Sorgfalt anwenden, ihnen 
Ehrfurcht Gehorſam und Dienſtfertigkeit zu 
beweiſen! So wie ſie naͤchſt dir die größten 
Wohlthaͤter meines Lebens find : fo laß mich 
auch ohne Unterlaß darauf bedacht ſeyn, daß 
ich ihnen hier und dort Freude machen moͤge! 
Jeſus Chriſtus das Mutter der kindlichen Liebe 
und Ehrfurcht, ſoll mir immer vor Augen ſeyn! 
ihm auch in dieſen Tugenden nachzufolgen, ſoll 
mein taͤgliches Wuͤnſchen und Trachten bleiben! 
dann wird auch dein Segen auf mir ruhen, 
welchen du allen frommen Kindern verheiſſen 
haſt; du wirſt mir es laſſen wohl gehen im 
Himmel und auf Erden. Thue meinen rechts 
ſchaff nen Aeltern auch wieder Gutes nach deiner 
groſſen Barmherzigkeit! vergilt ihnen in der Zelt 
und Ewigkeit ihre Treue gegen mich! erhalte ſie 
mir, und ſetze fie ferner in den Stand für mein 
geiſtliches und leibliches Wohl zu ſorgen. 

Der gute und geſunde Kinder hat. 

Sollt ich mich nicht meiner Kinder, 

Herr vor dir ſtets dankbar freun? 

O wie theuer ſind ſie mir! 

Und hab ich ſie nicht von dir? 

Ja mein Gott, wie manchen Segen | 

Schenkſt du mir auch ihrentwegen? u 


E mpfindungen der Freude und Dankbarkeit 
gegen Gott ſind eine Pflicht aller aa 5 | 
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Aeltern, denen ſeine Vorſehung hofnungsvolle 
aufbluͤhende Kinder gegeben hat. Dies Geſchenk 
iſt eine der größten Segnungen womit er fie 
erfreuet hat. „Siehe Kinder ſind eine Gabe 
„des Herrn; und Leibesfrucht iſt ein Geſchenk. 
„Wohl dem, der den Herrn fuͤrchtet und auf 
„ſeinen Wegen gehet. Er wird ſich naͤhren feiner 
„Haͤnde Arbeit; wohl ihm, er hat es gut! fein: 
„Weib wird ſeyn wie ein fruchtbarer Weinſtock 
„um ſein Haus herum, ſeine Kinder wie die 
„Oelzweig um ſeinen Tiſch her.“ Guͤtiger 
Gott! welche hohe Gaben deiner Hand ſind 
Kinder die an Leib und Seel gedeihen! Durch 
fie werden chriſtliche Aeltern der Freude faͤhig, 
nuͤtzliche Glieder für die menſchliche Geſellſchaft 
zu erziehen, und derſelben dadurch auch nach 
ihrem Tode wohlzuthun. Was noch mehr iſt; 
ſie haben dadurch die Gluͤckſeligkeit erlangt, 
Unterthanen des Reiches Jeſu und Bürger für 
den Himmel zu bilden. Ihre guten Kinder ſind 
ihres ganzen Lebens Freude, und beſonders ihrer 
Alters Troſt. In jenem Leben werden ſie ihre 
Seligkeit ewig vermehren. Nichts, gar nichts 
ſind alle rauſchende Ergoͤtzungen der Wolluſt 
gegen die ſtillen haͤuslichen Freuden chriſtlicher 
Aeltern, die mit gutgeſinnten und gedeihenden 
Kindern geſegnet ſind. Nach dieſen Freuden 
ſehnet ſich oft der Reiche in ſeinem Ueberfluſſe 
vergeblich. Er wuͤrde von ſeiner Groͤſſe, von 
ſeinen Reichthuͤmern und Vergnuͤgungen viel 
dahin geben, wenn er fie ſchmecken koͤnnte. 


Guͤtiger Gott, mir haſt du dieſe Freuden 
geſchenket. Ich habe Kinder denen du ein En 
| erz 
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Herz, einen muntern Geiſt und geſunden Leib 
gegeben. Von ihren erſten Tagen an haſt du fie 
in deinen vaͤterlichen Schutz genommen. Sie 
ſind ſchon in manchen Gefahren geweſen, haben 
manche tödtliche Krankheit ausgeſtanden, mans 
chen fuͤrchterlichen Fall gethan, aber du haſt dei⸗ 
nen Engel befohlen uͤber ſie, ſie zu behuͤten und 
zu erretten. Ach Herr, was bin ich und meine 
Kinder, daß du ſo groſſe Barmherzigkeit an uns 
thuſt? Dank! ewig ſey dir Dank, daß meine 
Kinder bisher meines Lebens Gluͤck vermehren! 
Liebreicher Wohlthaͤter wie erfreuet es mich, in 
ihren kindlichen Reden und Handlungen, den 
aufkeimenden Saamen guter Erkenntniſſe und 
Empfindungen zu ſehen! fuͤr meine zukuͤnftigen 
Tage laſſen ſie mich noch weit groͤſſere Freude 
hoffen. Wenn nun alle meine Wuͤnſche von 
ihnen erfuͤllt werden; wenn ich nun ihre Einſich⸗ 
ten, Tugenden und Fähigkeiten reif ſehe; wenn 
fie nun wirklich nuͤtzliche Glieder der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft ſind! Gott welche ſuͤſſe Freude 
fuͤr mein Vater (Mutter) Herz! Doch was 
ſind alle dieſe Freuden auf Erden, gegen die un⸗ 
ausſprechliche himmliſche Wonne, die fie mir in 
der Ewigkeit machen werden! wenn ich nun in 
derſelben mit ihnen gemeinſchaftlich Jeſum an⸗ 
bete, und es mir dann gedenke, daß ſie mir nun 
gar keine Sorge machen werden, daß der Tod 
uns nicht mehr trennt, daß wir ewig mit einan⸗ 
der in Heiligkeit und Seligkeit leben ſollen; dieß 
iſt eine Entzuͤckung, die noch in keiner Aeltern 
Herz gekommen iſt. Lieber Gott, ich bitte dich 
du wolleſt meine Kinder noch ferner regieren. 


In 


In einer glücklichen Ehe. 
Wie gluͤcklich lebt ein frommer Mann, 
Wenn die ſein Herz ihm abgewann, 
Die Gott ihm auserſehen! 15 
Wie gluͤcklich lebt an ſeiner Hand, 
Die Fromme, die ihm Gott verband, 
Ihm hülfreich beyzuſtehen! 


Ge obe ſey Gott, der reiche Wohlthaͤter 
meines Lebens, ich weiß es aus Erfahrung, 
daß eine zufriedne Ehe unter den irdiſchen Gluͤk⸗ 
ſeligkeiten eine der groͤſſeſten iſt! Chriſtliche 
Ehegatten, die ſich einander zaͤrtlich lieben, 
ſchmecken die Freuden dieſes Lebens gedoppelt, 
weil fie. dieſelben in der ver traulichſtenGGeſellſchaft 
genieſſen, und eines ſich uͤber das Gluͤck des an⸗ 
dern inniglich erfreuet. In den Sorgen und 
Leiden dieſer Zeit haben ſie viel Troſt und Er⸗ 
leichterung. Sie ſind ſich einander die getreue⸗ 
ſten Gehuͤlfen; die vertrauteſten Freunde, die 
ſich ihre geheimen Anliegen einander offenbaren, 
und ihre Kuͤmmerniſſe freymuͤthig klagen; die 
liebreichſten Troͤſter, von denen eines an des an⸗ 
dern Schmerzen immer mit dem inniaften Mit⸗ 
leiden Antheil nimmt, und ihm nach Vermoͤgen 
Muth, Beruhigung und Standhaftigkeit zure⸗ 
det; die redlichſten Rathgeber, die ſich in zwei⸗ 
felhaften Faͤllen leiten, und bey jeder Gelegen⸗ 
heit ohne Neid, Argn ohn und Mistrauen of⸗ 
Tate lang was fie eines dem andern für 
ſchaͤdlich und zutraͤglich halten. 

Gelobet ſey Gott, der reiche Wohſthaͤter 
meines Lebens, ich weiß dieſes aus Erfahrung! 
dieſe hat mich nun viele Jahre belehret, daß des 
weiſen Salomo Zeugniß wahr iſt: „Es iſt beſ⸗ 


„ser 
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„ſer Zwey, denn Eines: denn ſie genieſſen doch 
„ihrer Arbeit wohl. Faͤllt ihrer einer: ſo hilft 
„ihm fein Geſell auf. Wehe dem der allein 
„iſt; wenn er fällt: fo iſt kein anderer da der 
„ihm aufhelfe!“ Gnaͤdiger und weiſer Regierer 
meiner Schickſale ſey ewig geprieſen, daß du 
meinen Weg durch dieſes Leben ſo angenehm 
gemacht, und mir auf demſelben, wenn er auch 
durch viele Truͤbſale gehet, viele Erleichterung, 
viele Herzensſtaͤrkung durch eine gute Ehe ver⸗ 
ſchaffet haſt. Wie geſegnet bin ich! ich habe 
von dir eine Gattin empfangen, die eine recht⸗ 
ſchaffne Gehuͤlfin, Freundin, Troͤſterin und 
Rathgeberin iſt, (einen Gatten, der mein recht⸗ 
ſchaffner Gehuͤlfe, Freund, Troͤſter und Rath⸗ 
geber iſt.) Sie (er) iſt mir ein Beyſpiel der 
Gottesfurcht und Naͤchſtenliebe; ſtaͤrket mich 
im Vertrauen zu dir, wenn ich kleinmuͤthig 
werde; ermuntert mich zum Gebet und zu dei⸗ 
nem Lobe; wandelt mit mir zum Hitamel, 
ſagt mir wo ich im Guten fehle, und hilft mir, 
durch liebreiche Erinnerungen, meine Fehler ver⸗ 
beſſern. O wie freuet ſich mein Herz uͤber deine 
gnaͤdige Vorſehung, die mich dieſe geliebteſte 
Gattin (dieſen geliebteſten Gatten) zugefuͤhret 
hat! mein Wohlthaͤter, ich will dir dafuͤr Zeit⸗ 
lebens dankbar ſeyn! erhalte uns beyde ferner 
in deinem Segen und Frieden, in herzlicher Ein⸗ 
tracht und Liebe. Entferne alles von uns, was 
unſere treue Zaͤrtlichkeit ſtoͤren koͤnnte! Laß uns 
nie aufhoͤren gemeinſchaftlich deine Gebote mit 
freudigſter Willigkeit zu halten, zu beten und zu 
arbeiten, mit aufrichtigem Eifer einander zu u 
a 1 „ e TR 
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nen, die Beſchwerlichkeiten des häuslichen Lebens 
wie unſere gegenſeitigen Schwachheiten mit "Sea 
dult zu tragen, dann wirft du ferner Barmher⸗ 
zigkeit an uns thun. Du wirſt uns nicht zu viel 
Leiden auflegen, und uns nicht eher durch den 
Tod trennen, als es uns ſelig iſt. Kommt dieſe 
traurige Trennung: ſo mache uns Nasf, mit dei⸗ 
ner ſchmerzlichen Fuͤgung zufrieden zu ſeyn, 
troͤſte unſer traurendes Herz, und bringe uns 
wieder in deinem Reich zuſammen, wo uns ewig 
nichts mehr trennet. Amen. ö 


Im haͤuslichen Frieden. 


1 meinem Hauſe, Amt und Stand, 
ird Gottes Huld mir taͤglich neu bekannt: 
Des Lebens Sorgen, Laſt und Plagen, 
Hilft er mir treu und liebreich tragen. 
Er laͤßt auf mir ſtets Segen ruhn, 
Und mich mein Werk mit Freuden thun. 


Weh dem, der in ſeinem Hauſe nichts als 
Unruhen und Misvergnuͤgen hat! ſein 
Elend iſt groß. In den Widerwaͤrtigkeiten, die 
ihm auſſer ſeinem Hauſe begegnen, hat er keinen 
Zufluchtsort, wo er ſich wieder erholen, Muth 
und Fraͤfte ſammeln kan, ſie zu tragen. Die 
Gluͤckſeligkeiten die ihm zu theil werden, empfin⸗ 
det er wenig oder gar nicht, da es in feinem 
Hauſe ſchlecht ſtehet, und jede Freude ihm ver⸗ 
bittert wird, ſobald er in feine Thüre tritt. Alle 
Gluͤckſeligkeit die man erlangt, wird erſt recht 
ſchmackhaft durch den häuslichen Frieden. Im 
Genuſſe deſſelben wird dem Chriſten alle Laſt des 
Lebens erleichtert. Sein Gemäth, das von den 
Geſchaͤften und Sorgen dieſes Lebens beunrüß 
N ge 
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get war, wird dadurch erquickt; es kommt wie⸗ 
der zu einer lieblichen Stille nach dem Verdruß, 
den ihm die Kraͤnkungen boͤſer Menſchen, die 
Thorheiten und Eitelkeiten der Welt verurſacht. 
Geſegnet iſt daher der Mann, mit dem Gott in 
ſeinem Hauſe iſt, dem er darinn Gnade, Ruhe, 
Heil und Geſundheit ſchenket. 


Auch mich haſt du guͤtiger Vater im Him⸗ 
mel zum Zeugen dieſer Gluͤckſeligkeit gemacht. 
Aus manchen Erfahrungen habe ich es gelernet, 
daß kein Leiden dem Herzen tiefere Wunden und 
unheilbarere Schmerzen macht, als haͤusliches 
Leiden. Aber du laͤßt mich auch jetzt erkennen, 
daß es der gluͤckſeligſte Zuſtand eines Meuſchen 
iſt, wenn in feinem Hauſe, in feiner Familie 
ein ſtiller vertraulicher Umgang herrſcht; wenn 
darinn alle ſich wechſelsweiſe ihre Zufriedenheit 
zu mehren, und ihre Beſchwerden zu erleichtern 
ſuchen; wenn dein Schutz, allmaͤchtiger Gott, 
die eintraͤchtige Familie vor Plagen, Trennung 
und Verluſt bewahret, venn deine Gnade ihr 
Leben, Geſundheit, Brod und guten Fortgang 
aller ihrer Unternehmungen giebt. Wie ſoll ich 
dir vergelten deine groſſe Barmherzigkeit, daß 
du mir dieſe Freuden und Ruhe ſchenkeſt! was 
bin ich und mein Haus, daß du mich bis bisher 
gebracht haſt! Herr ich bin zu gering aller Guͤte 
und Treue, die du an uns gethan haſt. Ich bin 
zu gering aller dieſer Barmherzigkeit, dieſes be⸗ 
kenne ich noch einmal mit geruͤhrtem Herzen, 
mit lebhafteſter Dankbarkeit. Ich bin nicht 
werth, daß du mit allen dieſen Segen unter mein 
Dach geheſt. Aber ich fager 
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Kananiterin zu meinem Heilande ſprach: Em⸗ 
pfangen doc) auch unwuͤrdige Menſchen man⸗ 
cherley Gutes von dir; Ach Vater ſo bitte ich 
dich um dieſes meines Herrn und Erloͤſers wil⸗ 
len: laß auch ferner nicht ab, mir in meinem 
Hauſe Frieden und Heil zu ſchenken! Vornem⸗ 
lich bitte ich dich um den Frieden des Gewiſſens, 
der aus Glauben, Gottſellgkeit und Rechtſchaf⸗ 
fenhelt gegen jedermann enkſpringt. Habe ich 
nur dieſen, ſo ſteht es gewiß in meinem Hauſe 
wohl. Denn du Herr biſt denen mit deiner 
Gnade nahe, die dich fürchten, und laͤſſeſt dich 
williglich als einen Helfer von allen finden, die 


fruͤh und ſpaͤt nach dir verlangen. 
„Gott! denen, die dich thaͤtig ehren, 
Stroͤmt auch dein Heil und Friede zu; 
Sie wandeln folgſam deinen Lehren, 


Und traun auf dich, und finden Ruh, RT 
Und finden Freuden, deren Werth | 
Und Dauer keine Zeit zerſtört. + 


Der gute Bediente hat. 


O frommer Gott ich danke dir, 
Daß du ſo treue Diener mir 
Aus Gnaden haſt gegeben! 


f Aus Weisheit und Guͤte hat Gott die Eins 
richtung in der Welt gemacht, daß Arme 
und Reiche darinn unter einander ſind, daß 
einer herrſchet, und andere darinn dienen. Ohne 
dieſe Ungleichheit würde die Welt mit ihrem 
jetzigen Zuſtande keinen Augenblick beſtehen koͤn⸗ 
nen. Möchten doch wir, die Gottes Dorfes 
hung zu Herren, uͤber einen oder mehrere unſerer 
Mitgeſchoͤpfe und Miterloͤſete verordnet hat, es 
bedenken: wie liebreich 9 dadurch für unfer 15 
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ſtes geſorgt, daß er uns Bidiente gegeben. Wir 
wuͤrden bey dem groͤßten Reichthum, in unzählis 
gen Fällen unſers Lebens ungluͤcklich und huͤlf⸗ 
los ſeyn, wenn uns dieſelben fehlten. Segnet 
uns die Guͤte Gottes uͤber dieſes mit Bedienten 
von gepruͤfter und allezeit bewahrt erfundener 
Treue; von erforderlichen Kraͤßten und Geſchik⸗ 
lichkeiten, die Dien ſte, die wir von ihnen brau⸗ 
chen, zu vollbringen; von unveraͤnderter Bereits 
willigkeit, ſich gefaͤllig und unverdroſſen nach 
unſern Umſtaͤnden, guten Abſichten und Vor⸗ 
theilen zu bequemen: ſo waͤre es hoͤchſt undank⸗ 
bar, dieſe groſſe irdiſche Wohlthat nicht erken⸗ 
nen zu wollen, die auf die gan e Wohlfart un⸗ 
ſers Lebens einen ſo wichtigen Einfluß hat. 


Auch mich, mein freundlicher Gott, haſt du 
mit treuem Geſinde geſegnet, das tuͤchtig und 
zwillig iſt, meinen Nutzen zu befoͤrdern. Ich 
danke dir dafuͤr, und bitte dich, daß du mir es 
ferner erhalteſt. Laß mich aber auch eifrig ſeyn, 
die Pflichten zu erfuͤllen, die ich gegen die ewige 
und zeitliche Wohlfahrt deſſelben habe. Laß 
mich immer vorfichtig und redlich handeln, bey 
denen die mir zugehoͤren! Laß mich behutſam 


und gottesfuͤrchtig in meinem Hauſe wandeln, 


meinen Dienſthoten in allen Dingen ein chriſtli⸗ 
ches Beyſpiel geben. Mache mich ſorgfaͤltig, 
ihnen weder durch Worte noch Thaten anſtoͤßig 
zu werden z ihnen alle Gelegenheiten zu Thorhei⸗ 
ten, Ausſchweifung und Laſtern zu benehmen, 
hingegen ihnen gern alle Ermunterung zum Got⸗ 
tesdienſte und Gebet, zum Fleiß und zur Erler⸗ 
nung nuͤtzlicher Dinge iu verſchaffen! Laß mich 
treuen 


Der gute Bediente hat. 63 


treuen Dienern mit aller Gewiſſenhaftigkeit ihre 
Dienſte belohnen; ihnen immer Achtung, Zu⸗ 
trauen und Liebe beweiſen; wo ich kan, ihren 
Nutzen be foͤrdern, und ihnen zu einem groͤſſern 
Gluͤcke verhelfen! Falſche Leute laß mich hinge⸗ 
gen nicht in meinem Hauſe halten; Luͤgnern und 
Verlaͤumdern kein Gehör geben, fondern fie von 
mir entfernen! Bewahre mein Gemuͤth vor aller 
Unbarmherzigkeit und Haͤrte gegen meine Dienſt⸗ 
boten! wird es zu dieſer Sünde gereizet: fo fen 
mir dein Befehl vor Augen: „Ihr Herren wiſ⸗ 
„ſet, daß auch euer Herr im Himmel iſt, und 
„bey ihm iſt kein Anſehen der Perſon.“ Sieb , 
mir Geduld bey ihren menſchlichen Schwachhel⸗ 
ten und unvorſetzlichen Fehlern. Will ich daruͤ⸗ 
ber hitzig werden: ſo laß mich bedenken, was ich 
fuͤr Gutes an ihnen finde, wie ich ſelbſt meine 
groſſe Fehler habe, wie du mir dieſelben um Jeſu 
Chtiſti Willen vergiebſt, und wie ich wuͤnſche, 
daß andere, denen ich unterworfen bin, mit den⸗ 


ſelben auch Nachſicht haben moͤgen. 


Werden meine Dienſtboten ſchwach, krank 
und alt: fo laß mich fie ja nicht verſtoſſen; ſon⸗ 
dern wie einer chriſtlichen Herrſchaft gebühret, 
mich ihrer annehmen; fie pflegen, unterſtuͤtzen 
und verforgen, fo viel es in meinen K Kraͤften ſteht. 
Sie arbeiteten fuͤr mich in geſunden Tagen, ver⸗ 
zehrten ihre Kraͤfte in meinem Dienſt, darum 
ift es auch hoͤchſt gerecht und billig, daß ich für 

fie ernſtlich ſorge, wenn fie krank und 

ſchwach ſind. 


E a ee 
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Du heiſſeſt mich den Menſchen dienen 
Ja dir nur folg ich, folg ich ihnen 
Dir unſer aller Herr und Gott! 
Drum hilf mir meiner Herrſchaft Wilen 3 
Gewiſſenhaft und froh. erfüllen, 5 8 
Als deinen Willen, dein Gebot. 2 


2 llweiſer und gnaͤdiger Gott, mit Daurbch⸗ 
keit und Freude erkenne ich es, daß du bey 
Austheilung der ewigen und himmliſchen Guͤter 
mich eben ſo gnaͤdig angefehen, eben ſo reichlich 
geſegnet haſt, wie die egroͤſten Herren dieſer Welt. 
Auch ich bin durch Jeſum Chriſtum erlöfet, und 
zur ewigen Seligkeit berufen. Dein ſeligma⸗ 
chendes Wort, und die Gaben deines Geiſtes, 
der Frlede des Gewiſſens, die Gerechtigkeit und 
Kindſchaft, die vor dir gilt, die Hofnung des 
ewigen Lebens, der Troſt im Leiden und Ster⸗ 
ben, alle dieſe Güter der Seele find auch mein, 
Hier iſt kein Unterſchied, hier gilt nicht Knecht 
oder Herr: ſo wie dort vor deinem Richterthron 
und im Himmelxeich kein Anſehen der erſon 
iſt. Aus allen Staͤnden, ſie moͤgen vornehm 
oder niedrig ſeyn, iſt dir jeder angenehm, der 
dich fuͤrchtet und recht thut. | 
Ich freue mich mein guter Gott, und lobe 
dich, daß du mich, was meine Seelenruhe und 
kuͤnftige Gluͤckſeligkeit betrift, ſo hoch begnadigt 
haſt. Zeitliches Vermoͤgen habe ich zwar nach 
deinem heiligen Willen nicht ſo viel empfangen, 
daß ich mir dadurch meinen Unterhalt verſchaf-⸗ 
fen kan. Aber du haſt mir dafuͤr Geſundheit 
und Kraͤfte gegeben, daß ich mir bey andern 
deuten, die mehr als ich haben, durch 1 450 | 
ein 


4 
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mein Brod zu erwerben im Stande bin. Ich 
bin her; lich zufrieden mit dem Theil, den du 
mir in dieſem zeitlichen Leben beſchieden haſt, 
und frolocke darüber, daß ich geſund und tuͤchtig 
bin, mir durch Verrichtung nuͤtzlicher Dienſte 
bey andern meinen Unterhalt zu verſchaffen. 
Ich verſuͤndigte mich ſehr gegen dich, wenn ich es 
nicht erkennen wollte, wie wohl du vor andern 
meines gleichen bis hieher mich gefuͤhrt haſt. Du 
haft mir eine chriſtliche Herrſchaft gegeben, die 
ſich gegen mich nicht wie ein ſtrenger Gebieter 

zeigt; ſondern mir Vater und Mutter, Ver⸗ 
wandter, Freund und Verſorger, Alles in Einem 
iſt. Sie fodern nichts von mir, das mir zu 
ſchwer iſt; haben Nachſicht und Geduld mit 
mir, wo ich fehle; weiſen mich zurecht, wenn ich 
irre; ſind, wenn ich krank bin, fuͤr meine Pfle⸗ 
gung beſorgt, und ſparen nichts zu meiner Ge⸗ 
neſung. Liebreicher Gott, ſey ewig geprieſen fuͤr 
deine Fuͤrſorge, die mich zu dieſer Herrſchaft 
geleitet. Laß mich allezeit dankbarlich eingedenk 
ſeyn, was ich dir und denſelben ſchuldig bin, 
und meine Schuldigkeit eifrig erfuͤllen! vor dir 
laß mich allezeit in Gottſeligkeit und Ehebarkeit 
wandeln, und damit mein Jeſus auch einſt zu 
mir ſage: Du frommer und getreuer Knecht, 
(Magd) du biſt über wenigem getreu geweſen, 
ich will dich uͤber viel ſetzen, gehe ein zu deines 
Heren Freude! ſo regiere mich mit deinem heili⸗ 
gen Geiſt, daß ich gegen meine gute Herrſchaft 
in allen Dingen redlich und gewiſſenhaft handle, 

fie herzlich liebe, aufrichtig ehre, ihnen willig ge⸗ 
Noche mit Aae N wi Schaden zu verhuͤ⸗ 
5 ten, 


72 Beym Beſitz wahrer Sreunde. 


ten, hingegen ihren Vortheil zu befoͤrdern, und 
ihre Zufriedenheit mit mir noch taͤglich zu ver⸗ 
mehren ſuche! Bewahre mich vor allem Undank, 
Murren und Widerſpenſtigkeit! wenn meine 
gute Herrſchaft aus Verſehen mir Unrecht thaͤ⸗ 
te, darum muͤſſe mein Gehorſam und Dienſteifer 
nicht geringer werden! Noch bitte ich dich, er⸗ 
halte ſie mir. Wuͤrde ich fie einſt verlieren, und 
nicht ſo gute Herren wieder bekommen: ſo will 
ich aus Ehrfurcht und Dankbarkeit vor dir, 
nicht allein den guͤtigen und gelinden, ſondern 
auch den wunderlichen Herren Treue und Ge⸗ 
horſam beweiſen! Gegen meine Mitbediente laß 
mich allezeit ein ehrliches Herz haben. Laß mich 
mit ihnen friedlich und eintraͤchtig leben; ihnen 
rathen, dienen und helfen worinn ich kan, denn 
dieſes iſt Jeſu Chriſti Sinn. 


Beym Beſitz wahrer Sreunde. 


Wie ſelig iſt ein Mann, dem ſich ein Freund ergiebt, 
Der auch zum Himmel will, der auch das Gute liebtz 
Der in der frohen Zeit ſein Gluͤk mit ihm empfindet, 
Der fein verwundtes Herz erquicket und verbindet. 


hne Freunde zu leben, iſt ein trauriges Le⸗ 
benz auch in aller Fuͤlle und Herrlichkeit, 
ein trauriges Leben. Guter Gott, wie wohl 
thuſt du daher demjenigen, dem du chriſtliche 
Freunde ſchenkeſt! für gefuͤhlvolle Herzen iſt es 
ſehr angenehm, in ihrem Umgang zu leben, von 
ihnen geſchaͤtzt und geliebt zu werden. Dieſes 
macht einen wichtigen Theil von der Anmuth 
dieſes Lebens aus. In ihrer Geſellſchaft empfin⸗ 
den wir jedes Gute, jede Freude lebhafter: ſo 
wie ſie uns in Widerwaͤrtigkeiten wahren in 
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geben, und alle Beſchwerlichkeiten des Lebens 
erleichtern. Sie fuͤhlen mitleidig unſere Noth, 
und weinen mit uns zaͤrtliche Thraͤnen. Aber ſie 
ſprechen auch unſerm Herzen Muth zu, ſie ſind 
dienſtfertig, unſern Kummer zu ſtillen, ertheilen 
uns guten Rath, und bieten uns ihre Hand, um 
uns aus der Noth zu erretten, oder ſie doch zum 
wenigſten zu erleichtern. Ihr Beyſpiel haͤlt 
uns von manchen Thorheiten zuruͤck, ermuntert 
uns zum Guten, wenn wir traͤge in der Aus, 
uͤbung deſſelben werden, und giebt uns Stand⸗ 
haftigkeit darinn, wenn unſer Herz durch Ver⸗ 


ſuchungen um Boͤſen gereizet, wankelmüthig 
werden will. 


Dank, ewiger Dank ſey dir, mein Gott und 
Vater! Du haſt mich auch mit ſolchen währen 
Freunden geſegnet, die ſich in den Beweiſen i 
rer Liebe gegen mich, wie in ihrem ganzen Wan 
del nach den Grundſaͤtzen des Chrikerchume 
richten. Ich bin ſchon in Gefahr geweſen, daß 
Laſterhafte, Muͤßiggaͤnger und eitele Thoren 
mich in ihren Umgang ziehen wollten; aber du 
haſt mich in Gnaden vor allen boͤſen Geſell⸗ 
ſchaften behuͤtet, und mich zu rechtſchaffenen 
Chriſten gefuͤhret, mit denen ich ein Herz und 
eine Seele bin. Durch ſie ſchenkteſt du mir 
viele wahre Gluͤckſeligkeiten. In ihrem Umgang 
genoß ich oft liebliche und unſchuldige Freuden. 
Sie haben mir oft den Weg gewieſen, mein 
Wohl zu befoͤrdern; oft freundlichen Rath er⸗ 
theilet, wenn ich mir ſelbſt nicht zu rathen wußte: 
geholfen wo ich keinen Beyſtand hatte, und treu⸗ 
herzig angezeigt, wo ich geirrt oder geſuͤndiget. 
| | es Durch 
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Durch ihre Geſpraͤche find meine Keuntniſſe vers 
mehrt worden; ihre Troͤſtungen haben mir die 
Anaſt darinn ich ſchwebte, genommen. Ihr er⸗ 
bauliches Leben erweckte mich oft zur Andacht, 
Demuth und Menſchenliebe. Gott mein hoͤch⸗ 
ſter und beſter Freund, wie viele Mittel haſt du 
in Haͤnden, meine Tage gluͤcklich zu machen! 
laß mi h immer un raͤndert treu gegen die Recht⸗ 
1 bleiben, die mir aus der redlichſten Ges 
ſinnung Rathgeber, Troͤſter und Beyſpiel find. 
Neige ferner ſolche Herzen zu mir! Du wirft 
mein Gebet erhoͤren, wenn ich nur chriſtlich und 
rechtſchaffen gegen jeden geſinnet bin. Ich will 
in dem Stande, darein du mich geſetzet, durch 
nuͤtzliche Einſichten, Erfahrungen und gute Sit⸗ 
ten vor Menſchen liebenswürdia zu werden trach⸗ 
ten. Ich will wahre Freundſchaft immer mit 
wahrer Freundſchaft vergelten. Gegen ihre 
Schwach heiten will ich alle Behutſamkeit an⸗ 
venden, daß ich ſie nicht beleidige. Herr, wie 
ich durch deine Gnade alles bin: ſo helfe ſie auch 
mir zur Ausfuͤhrung dieſes Vorſatzes! Erhalte 
mir meine Freunde, troͤſte mich bey ihrem Ver⸗ 
luſt, hilf mir, mit ihnen ewig im Umgang der 


Engel und Seligen zu leben. 7 N 
Beym Beſitz treuer Wohlthaͤter. 
Du neigteſt zu mir gute Herzen, 
Sie helfen mir zur Zeit der de 
Und forgen ewig für mein Gluck. 
wiger Erbarmer! wo ſoll ich anfangen und 
wo ſoll ich aufhoͤren, wenn ich deine 
Liebeserweiſungen gegen mich berechnen will? 
Gott wie iſt ihrer eine ſo groſſe Summe! 2 5 | 


Beym Beſitz treuer Wohlthaͤter. 7. 
ich ſie zaͤhlen: ſo wuͤrde ihrer mehr ſeyn, denn 
des Sandes am Meer. Du haſt es von Ewig⸗ 
keit her mit mir wohl gemacht. Noch ehe ich 
da war, und ſelbſt fuͤr meine Beduͤrfniſſe ſorgen 
konnte, dachteſt du liebreich an mich. Du 
bereiteteft mir durch Jeſum Chriſtum ein groſſes 
Heil der Seelen fuͤr dieſes Leben, und fuͤr die 
Ewigkeit ein unvergaͤnglich Gluͤck. Meine irdi⸗ 
ſchen Angelegenheiten, mein ganzes Gluͤck in 
dem gegenwaͤrtigen Leben, ordneteſt du auch 
mit aller Sorgfalt zu meinem Beſten. Dieſes 
haſt du mir beſonders dadurch bewieſen, daß 
du mir die Zuneigung vieler wohlthaͤtigen Leute 
geſchenket. Von Kindesbeinen an haſt du mit 
die Probe deiner Vorſehung gegeben. Es fehlte 
mir an den noͤthigen Mitteln, durch Erlernung 
nützlicher Wiſſenſchaften den Grund zu meinem 
künftigen Glück zu legen. Meine Aeltern und 
Blutsfreunde hatten weder Anſehen mein Fort⸗ 
kommen zu befoͤrdern. Von Menſchen die ſich 
meiner Wohlfahrt annahmen, ſchien ich ganz 
verlaſſen zu ſeyn. Ich rief in meiner Jugend 
oft zu dir: ach Vater erwecke mir auch Gönner, 
die mir forthelfen! du erhoͤrteſt mein Gebet, du 
erweckteſt ſie mir, du regierteſt rechtſchaffene 
Chriſten und Chriſtinnen, daß ‚fie mich unter⸗ 
ſtuͤtzten. Manche derſelben kannte ich vorher 
nicht, oder dachte zum wenigſten nicht, von 
ihnen einige Wohlthaten zu genieſſen; aber 
wider mein Denken und Erwarten brauchteſt 
du ſie zu Werkzeugen, mein Gluͤck zu befoͤrdern. 
Noch immer fegneft du mich mit dem Wohl⸗ 
wollen chriſtlicher Menſchenfreunde. Ihre 1 75 
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ſorge fuͤr mich vermehret meine Wohlfahrt, ihre 
Milde giebt mir reichlicher Brod, Bequemlich⸗ 
keit und Ruhe als ich ſonſt haͤtte. In Leiden 
und Betruͤbniſſen finde ich bey ihnen Troſt, 
Beyſtand und redlichen Eifer, meine Klagen 
zu ſtillen. Bun } 
Auf meine Seele! lobe den Herrn und vers 
giß nicht was er dir Gutes gethan hat! lobe den, 
der dich wunderbar gebildet und erloͤſet hat! 
lobe den, der treulich beſorget, was zu meiner 
Wohlfahrt gehoͤret; der wohlthaͤtige Herzen 
zu mir geneigt, und diejenigen welche mir fremd 
waren, zu meinen Freunden gemacht hat! Ach 
daß ich oft, beſonders in meinen juͤngern Jah⸗ 
ren, unerkenntlich gegen dieſe liebreichen gut⸗ 
muͤthigen Menſchen geweſen bin! vergieb mir 
meinen Leichtſinn, meine Unempfindlichkeit gegen 
ihte wohlthaͤtigen Geſinnungen. Von nun an 
ſoll eifrige Dankbarkeit und unveraͤnderliche Liebe 
gegen ſie mein Herz erfuͤllen! Vergilt ihnen jede 
Wohlthat mit deinem groͤßten Segen; mit dei⸗ 
ner Gnade in Jeſu Chriſto, mit den Frieden des 
Gewiſſens, mit dem Troſte deines Wortes wenn 
ſie leiden; und mit der freudigen Zuverſicht des 
ewigen Lebens! In ihrem irdiſchen Anliegen 
laß fie erfahren, daß du mit ihnen ſeyſt! laß fie 
ſehen wie du ihren Kindern und Kindeskindern 
groſſe Barmherzigkeit erweiſeſt! wenn du ihnen 
auf Erden lange dein Heil gezeigt: ſo gieb ihnen 
in deinem Reiche den Lohn der Wohlthaͤtigkeit 
ewiglich! Mich laß aber zum Beweiſe der Dank⸗ 
barkeit gegen dich ihrem Beyſpiel folgen. Wie 


ſie mir gethan: ſo laß mich allen denen thun, 
Be welche 
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welche menſchliche Unterſtuͤtzungen gebrauchen, 
und denen ich thaͤtige Huͤlfe zu erweiſen im 
Stande bin! Fern ſey es von mir, auf Menſchen 
die mir wohlwollen, ein ſuͤndliches Vertrauen 
zu ſetzen! Gott des Himmels und der Erden, 
fen und bleibe du immer mein groͤßter Wohl⸗ 
thaͤter! deiner Guͤte und deinem Beyſtand will 
ich am meiſten vertrauen. 


Erwuͤnſchte Fuͤhrungen Gottes im Amte. 


Mein Amt und meinen Stand, 
Hab ich aus Gottes Hand; 
Er gibt mir Kraft, Geſun dheit, Luſt und Starke | 
Zu dem mir anbefohlnen Werke. | 


E⸗ iſt eine groſſe Barmherzigkeit Gottes, ſein 
Amt nicht wit Seufzen, ſondern mit Freu⸗ 
den zu thun. Es if eine groſſe Barmher:igkeit 
Gottes, ſowol für diejenigen, zu deren Nutzen 
wir es verwalten, als fuͤr uns und die Unſerigen. 
Ohne Freudigkeit im Amte, treibt man die Ge⸗ 
ſchaͤßte deſſelben kaltſinnig und nachlaͤßig; man 
verſaͤumt ſie oft gar, iſt verzagt bey jedem zu 
uͤberwindenden Hinderniſſe, ſtiftet daher das 
Gute nicht das man ſtiften koͤnnte, und iſt mit 
jedem Augenblick in Gefahr, ſich durch Misver⸗ 
gnuͤgen uͤber die Stelle, die uns Gott angewie⸗ 
ſen, wider ihn zu verfündigen. Aber geſegnet 
iſt jedermann, der in ſeinem Beruf Freudigkeit 
hat. Er thut darinn alles mit Muth und Eifer, 
er ſcheuet keine Gefahr und Schwierigkeit, voll⸗ 
bringt im Vertrauen zu Gott groſſe Thaten, 
ſtreuet viel Gutes aus, und erndtet davon für 
andere und fuͤr ſich ſelbſt ſelige Fruͤchte. 
Gelobet ſey dein Name / guͤtiger Gott, jetzt 
und 
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und immerdar, daß du mir den ſicherſten Grund 
zu dieſer Freudigkeit giebſt, da du es mir ſchon 
oft ſichtbarlich kund gethan haſt, daß du in mei⸗ 
nem Amte mit mir biſt! Du haſt mir von Ju⸗ 
gend auf Kraͤfte, Zeit und Mittel verliehen, zu 
demſelben tuͤchtig zu werden; Du haſt mich in 
daſſelbe eingeſetzt. Du haft alle Schickſale deſ⸗ 
ſelben ſo regieret, daß ich Urſache gehabt habe, 
deine Vorſehung mit freudigſtem Dank anzube⸗ 
ten. Deine Gedanken waren freylich in dieſem 
Falle nicht immer meine Gedanken, und deine 
Wege nicht immer meine Wege; Doch zuletzt 
habe ich allezeit geſehen, daß dein Rath der befte 
iſt, wenn er uns Menſchen gleich wunderbar 
ſcheinet. Beſonders mein treuer Huter und 
Waͤchter, haſt du mir dadurch deine Fuͤrſorge 
in meinem Berufe bewieſen, daß du mir deſto 
mehr Munterkeit und Kraͤfte gegeben: je mehr 
die Sorgen, je gehaͤufter und ſchwerer die Ge⸗ 
ſchaͤfte deſſelben waren; Imgleichen daß du die 
Arbeiten in meinem Berufe nicht ohne Segen 
für andere gelaſſen; daß ich dadurch die Zufries - 
denheit meines Herzens, und den Beyfall der 
Rechtſchaffenen gewonnen habe. Dieſe Ueber⸗ 
zeugung: der Herr iſt mit mir in meinem Amte, 
ift eine ſelige Beruhigung für mich, und macht 
mich in Verwaltung deſſelben freudig. 


Bleibe mir ferner, allmaͤchtiger Gott, in 
demſelben mit deiner Gnade und kraͤftigen Bey⸗ 
ſtand gegenwaͤrtig! Mache mich an Geiſt und 
Leib zu meinen Amtsgeſchaͤften tuͤchtig! Leite 
mich ferner in meinem Stande wie du willſt! 
laß mich in der redlichen Fuͤhrung deſſelben un⸗ 

| ermuͤ⸗ 
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ermuͤdet ſeyn! druͤckt mich auch darinn manche 
beſchwerliche Laſt, kommt mancher widrige Vor⸗ 
fall, geraͤth nicht alles nach meinen Wuͤnſchen, 
drohen mir zukuͤnftige Gefahren, Feindſeligkeit 
und Verfolgungen um der redlichen Verwal⸗ 


tung deffelben willen: laß mich als ein glaubi⸗ 


ger Chriſt dir vertrauen, gewiſſenhaft meine 


Pflicht beobachten, geduldig jede Laſt tragen, 


und mit unverzagtem Muth denken: Gott hat 
mir dieſen Standort angewieſen, er wird mich 
nicht verlaſſen. Ich hoffe auf ihn, daß er mich 
unterſtuͤtzen wird, alle widrige Zufaͤlle zu tra⸗ 
gen. Er wird alle meine Anſchlaͤge und Thaten 
regieren, er wird ſie ſegnen, ihm zur Verherrli⸗ 
chung, und der Welt zum Nutzen. 
Sein Schutz gewaͤhrt mir Sicherheit; 
Sein Troſt fuͤllt mich mit Freudigkeit. 
Er leitet mich auf ebner Bahn, 
Und nimmt mich einſt zu Ehren an. 


Erwuͤnſchte Fuͤhrungen Gottes in perſoͤn⸗ 
lichen Schickſalen. 
Du biſts, dem Ehr und Ruhm gebührt, 
Und das Herr brin? ich dir: 
Mein Schickſal haſt du ſtets regiert, 
Und ſtets warſt du mit mir. 


Den groſſen Troſt des chriſtlichen Glaubens, 
| daß Gottes Vorſehung ſich über alles 
erſtrecke, ſoll mir keiner nehmen. Ich bin gewiß, 
daß fie auch über alle meine Schickſale wacht, 
ſie alle zu meinem Beſten ordnet, ſie moͤgen 
auch noch ſo geringe und unbedeutend ſcheinen. 


Denn mein Erloͤſer hat es mir bezeuget, Daß 
mein himmliſcher Vater für die kene 
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Voͤgel, für den Schmuck der Lilien und den 


Wachsthum des Graſes ſorgt; er hat es mir 
betheuert, daß die Haare auf meinem Haupte 
gezaͤhlet ſind. Ich traue ſeinem Gottesworte, 
und will demſelben ewiglich trauen. Ich waͤre 
ſehr ungerecht gegen meinen lieben himmliſchen 
Vater, wenn ich einen Augenblick an ſeiner 
weiſen und gnaͤdigen Regierung der menſchlichen 
Schlckſale zweifeln wollte, da ich unzählige. 
Beweiſe davon, bis auf dieſen Augenblick in 
meinem Leben gehabt habe. ng 

Mein ſorgfaͤltiger liebreicher Führer von 


Jugend auf! mit herzlicher Freude, mit kind⸗ 


licher Dankbarkeit, bekenne ich es zu deinem 
Preiſe: ich habe es unter allen Umſtaͤnden erfah⸗ 
ren, daß du mich wohl geleitet haſt. Beſonders 
ſehe ich deutliche Spuren deiner Vorſehung, 
wenn ich bedenke, an welche Oerter du mich 
gebracht haſt, um allda mein Brod zu finden, 
und in welche Verbindung mit andern guten 
Leuten du mich geleitet haſt, um ein recht zu⸗ 
friednes Leben zu fuͤhren. Daß ich hieher kam, 


daß ich manche einſichtsvolle rechtſchaffene Men⸗ 


ſchen kennen lernte, von deren Umgang mein 
Herz Segen hatte, und durch deren Kenntniffe 
auch die meinigen vermehret worden, daß ich 
Goͤnner und Freunde, Mittel und Gelegenheit 


fand, mein Gluͤck zu befoͤrdern, dies habe ich 


allein deiner guͤtigen Leitung zu danken. (Ich 


NDR viele Hinderniſſe, aber du halfeſt mir glücks 


lich zu dem Ziel, wohin du mich fuͤhren wollteſt; 


wenn Menſchen es boͤſe mit mir zu machen ge⸗ 
ir.) Daß 
ich 


es widerſetzten ſich mir Neider und in aber 


dachten, machteſt du es gut mit r 


—— 
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ich mich jetzt hier glücklich, zufrieden und wohl⸗ 
verſorgt finde; daß ich mit rechtſchaffenen ein⸗ 
ſichtsvollen Chriſten in Verbindung ſtehe, die 
mir mein Leben angenehm machen, die mir viel 
Gutes thun, offenbar und insgeheim fuͤr mein 
Beſtes ſorgen, durch ihre Dienſtfertigkeit mir 
manche Beſchwerden erleichtern, und durch ihre 
Gabe zu troͤſten, mich aufheitern, wenn ich nie⸗ 
dergeſchlagen bin; dieß alles mein himmliſcher 
Vater, habe ich deiner Guͤtigkeit zu verdanken. 
Ich ſelbſt konnte mich nicht hieher bringen, aber 
du zeigteſt mir den Weg hieher, und fuͤgteſt es 
alles ſo, daß ich ihn in deinem Namen gluͤcklich 
antrat und endigte. 
Gelobet ſey deine Guͤte, von nun an bis 
in Ewigkeit, du haft mir einen Weg gezelget, 
worauf ich deine Guͤte und Treue immer mehr 
gewahr werde! Um Jeſu Chriſti willen bitte ich 
dich, mein treuer Fuͤhrer von Jugend auf, un⸗ 
terweiſe mich ferner, und zeige mir den Weg, 
den ich wandeln muß, wenn ich hier und dort 
ewig glückfelig werden fol. Im Vertrauen auf 
die Fuͤrbitte meines Erloͤſers, empfehle ich dir 
alle meine Wege zum Himmel und auf Erden; 
Ich hoffe von dir, du werdeſt alles wohl machen. 
Fuͤr deine liebreiche Fuͤrſorge, will ich dir jetzt 
und ewig danken. Herr ich bleibe ſtets an dir: 
Du behuͤteſt mich treulich auf Erden, und ſeg⸗ 
neſt mich ewig im Himmelreich. 
Mein Vater fuͤhre mich, 

So lang ich bin auf Erden, 

Und laß mich ohne dich 

Niemals gefuͤhret werden. 
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Im Nahrungs egen. 

Ich trau auf dich mit Zuverſicht, 

Du werdeſt frommer Vater nicht, 

Auch fernerhin auf mein Bemuͤhn, 

Den Nahrungsſegen mir entziehn. 

Won dem, der den Herrn zum Freunde hat! 
ſeine Augen ſehen auf die, fo ihn lieb 
haben. Er ſegnet die ihn fuͤrchten, beyde klein 
und groß. Alle gute Gabe und alle vollkommne 
Gabe kommt von oben herab, von dem Vater 
des Lichts. Er allein iſt es der das Herz erfreut, 
und das Angeſicht frölich macht, und giebt Ge⸗ 
ſundheit, Leben und Segen. Wo der Herr 
nicht das Haus bauet: ſo arbeiten umſonſt die 
daran bauen. Wo der Herr nicht die Stadt 
behuͤtet: ſo wacht der Waͤchter umſonſt. Es iſt 
umſonſt, daß man fruͤh aufſteht, und hernach 
lange ſitzet, und iſſet ſein Brod mit Sorgen, 
wenn Gott nicht das Gedeihen zur Arbeit ſchen⸗ 
ket, denn ſeinen Freunden giebt er das Gute, 
ohne daß ſie aͤngſtlich darum ſorgen. 

Sehr oft habe ich es in meinen eignen Um⸗ 
ftänden erfahren, daß an Gottes Segen alles 
gelegen ſey. Manches, das ich nicht im Gebet 
und Vertrauen zu Gott anfieng, gieng mir nicht 
von ſtatten; Ich ſahe nicht davon die gehoften 
Vortheile. Ich danke dir dafür, allmächtiger 
Gott, daß du mich gedemuͤthiget, und mich mei 
ne Ohnmacht haſt erkennen laſſen! Ich danke 
dir, daß du mich in dem Glauben befeſtiget, durch 
Gottes Gnade bin ich, was ich bin. Mit voͤlll⸗ 
ger Ueberzeugung bekenne ich jetzt allezeit; 

Ich weiß mein Gott! daß all mein Thun, 
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Und Werk auf deinem Willen ruhn, 
Von dir kommt Gluͤck und Segen; 
Was du regierſt, das geht und ſteht 
Auf rechten guten Wegen. | 
Bis hieher haft du mir in meinem Amt und 
Stande, ſeitdem ich alles im Vertrauen zu die 
thue, Gluͤck und Heil gegeben. Du laͤſſeſt meine 
Anſchlaͤge gelingen, und was ich mache, geraͤth 
wohl. (Du giebſt deinen Segen zu dem, was 
ich thue, beydes zu Hauſe und auf dem Felde.) 
Erhalter meines Lebens! Du giebſt mir Kräfte 
und Luſt zu meiner Arbeit; Du belohneſt mei⸗ 
nen Fleiß, daß ich mir und den Meinigen da⸗ 
durch Brod erwerbe, und meinen Wohlſtand 
bluͤhen ſehe. | 
Guͤtiger Gott, dir ſey Ehre, Preis und 
Anbetung durch Jeſum Chriſtum jetzt und ewig⸗ 
lich, daß du mich ſegneſt mit Nahrung und 
Frieden, daß du meine Beſchaͤftigungen gedeihen 
laͤſſeſt, mir und andern zum Nutzen! Vater, du 
wolleſt deinen Knecht (Magd) auch ferner nicht 
mit deiner Hülfe und Barmherzigkeit verlaſſen! 
Laß auch in Zukunft deinen Segen auf meinem 
Hauſe, auf allen meinen Unternehmungen und 
vollendeten Arbeiten ruhen. Auf daß ich mich 
der gewiſſen Erhoͤrung meines Gebets getroͤſten 
koͤnne: fo will ich durch deines heiligen Geiſtes 
Beyſtand auch das Meinige ferner treulich thun. 
In allem meinen Thun und Laſſen will ich chriſt⸗ 
lich, vorſichtig und rechtſchaffen gegen jedermann 
handeln. Die Gelegenheit, Zeit und Kraͤfte, 
die du mir zur Vollendung meiner Berufsge⸗ 
ſchaͤfte giebſt, will ich mit allem Fleiß und Eifer 
nutzen. Ich will mir * im Namen Se 
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deinen Beyſtand zu allem, was ich vornehme, 
erbitten. Alle meine Werke und Wege will ich 
dir mit kindlichem Vertrauen empfehlen. Mein 
glaubiges Gebet will ich bey meinen Arbeiten 
ets fortſetzen, und dir herzlich danken, ſo oft 

ch finde, daß du deinen Segen dazu giebſt. 
Das Ewige ſoll dabey immer meine groͤßte Sor⸗ 
ge bleiben. Ich will im Glauben und Gottſe⸗ 
ligkeit am meiſten nach deinem Reiche trachten, 
dann wirft du mir gewiß auch ferner — ich traue 
deiner Verheiſſung — den irdiſchen Segen 
zufallen laſſen. 

Sey überall, mein Gott mit mir! 

Mein Helfer! meine Werke, 

Empfehle ich zum Segen dir, 

Gieb Weisheit, Luſt und Staͤrke, 

Daß ich ſie thu zu deinem Preiß, 

Und mir die Frucht von meinem Fleiß, 

In jenes Leben folge. 


In froher Jugend. 


Fruͤh lobſing ich, Hoͤchſter! deiner Güte, 
Mit empfindendem Gemüthe, 

Die mich in der Jugendzeit 

Schon mit groſſem Heil erfreut. 


Wies viel hat der guͤtige Gott ſchon an mie 
gethan! Ich habe eine kurze Zeit auf Et 
den gelebt. Aber in dieſer kurzen Zeit find feiner. 
Wohlthaten gegen mich mehr, denn daß ich fie 
zählen koͤnnte. Von den Tagen meiner Kinds 
heit an, deren ich mir bewußt bin, bis jetzt, iſt 
Gluͤck und Vergnuͤgen mein Theil aus feiner 
Hand geweſen. Meine Jugend iſt mir wie ein 
angenehmer Frühling, worinn alles um mich her 
heiter und entzuͤckend iſt. Ich lerne ge in 
der⸗ 
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derſelben auf die überseugendfte Weiſe, daß der 
Herr freundlich iſt, und daß feine Güte immer 
und ewig waͤhret. Freundlicher Gott! fruͤhe 
ſoll dich mein Herz loben, und auch jetzt ruͤhmen, 
was du an mir gethan. Du haſt bisher deinen 
Engeln über mir befohlen, daß fie mich auf allen 
meinen Wegen behuͤteten. Mir drohte oft ein 
Ungluͤck, woran Leichtſinn und Unverſtand am 
meiſten Schuld waren, aber du hatteſt Geduld 
mit meinen jugendlichen Thorheiten, und behüs 
teteſt mich gnaͤdiglich. Du haſt mir einen ge⸗ 
ſunden Leib und eine froͤliche Seele gegeben. Ich 
habe rechtſchaffene Aeltern und treue Lehrer; 
Beyde haben mich lieb. Ach wie viele junge 
Leute von groſſen Gaben ſehe ich um mich her, 
die den Anfang ihres Lebenslaufes mit Seufzen 
machen, und im Elend aufwachſen! ſie haben 
oft kein Brod ihren Hunger zu ſtillen, und keine 
Kleider ihre Bloͤſſe zu decken. Sie ſehen keinen 
Weg zu ihrem Gluͤcke vor ſich. Barmherziger 
Gott, bereite du ihnen denſelben. Laß es ihnen 
doch nicht in ihrer Jugend ſo gaͤnzlich an allem 
dem Guten fehlen, welches du mir ſehr reichlich 
gegeben haſt! Ich waͤre das ſtrafbarſte Geſchoͤpf, 
wenn ich deine Liebe, die du mir von Kindesbei⸗ 
nen an herrlich erzeigeſt, nicht erkennen wollte. 


Allwiſſender, du weißt aber die Fluͤchtigkeit 
meiner Seele; die Unaufmerkſamkeit derſelben 
bey deinen Werken, Gieb mir die Gnade, daß 
ich meine Gedanken oft auf die Beweiſe deiner 
Guͤte gegen mich richte, und daß dadurch taͤglich 
in mir eine thaͤtige Dankbarkeit erneuert; werde! 
Regiere mich durch . heiligen Geiſt, bar 10 
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dich meinen lieben himmliſchen Vater durch cine 
fruͤhzeitige Froͤmmigkeit preiſe! Ach unter den 
Freuden der Jugend, in denen ich lebe, ſind viele 
Gefahren fuͤr mein Herz, und mein Herz iſt noch 
ſehr ſchwach; laͤft ſich von den Verſuchungen 
zum Boͤſen leicht hinreiſſen. Ich bitte dich, fen - 
mit deiner Kraft in mir Schwachen maͤchtig! 
Erhalte mich ſtandhaft im Guten, bey allen den 
Reitzungen zur Suͤnde damit ich umgeben bin; 
Laß mich vorſichtig und ernſtlich alle jugendliche 
Luͤſte fliehen! Leyder auch bey mir heißt es, das 
0 und Trachten des menſchlichen Herzens 
iſt boͤſe, von W auf und immerdar. 


Eine aufmerkſame Prüfung meines bishe⸗ 
nigen Betragens gegen meine Aeltern und Leh⸗ 
rer, gegen das Geſinde in meiner Aeltern Hauſe | 
und gegen die Mitgenoſſen meiner Jugend, ſagt 
mir: daß ich oft unrecht gethan habe. Mein 
Hang zu den Vergnuͤgungen war vielmals gus⸗ 
ſchweifend: Ich verſaͤumte daruͤber den Gottes, | 
dienſt, das Gebet, und dle Erlernung nuͤtzlicher 
Dinge. Gott, mein Vater! gedenke nicht der 
Suͤnden meiner Jugend, vergieb mir um des 
kindlichen Gehorſams willen, den dir dein Sohn 
Jeſus Chriſtus bis in den Tod bewieſen hat? 
Laß mich lieber Heiland, wie du thatſt, taͤglich 
zunehmen an Alter, 1 und Gnade bey 
Gott und den Men | 

Herr, du Beyſpiel früher Tugend, 

Deine ſanfte fromme Jugend, 

Soll mir heilig, und allein 

Meine Luft; mein Vorbild ſeyn! 


Jin | 
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ch geh einher in deiner Staͤrke, 15 
herr, Herr! von deiner Kraft belebt. 
Nur deine Huld, nur deine Werke, 
Die ſind es, die mein Herz erhebt. 


Bis hieher hat der Herr geholfen! treu und 
rvwaͤterlich hat er mir geholfen! er offen⸗ 
harte mir feingg Gute da ich noch jung war, er 
hat mich auch nicht verlaſſen, da meine Jahre 
zunahmen. Mit demuͤthigſter Anbetung ſeiner 
Wege, und herzlicher Freude erkenne ich es jetzt, 
daß er den beſten Plan zu meinem Gluͤck auf 
Erden gemacht, und von meinen erſten Jahren 
an bis jetzt, nach demſelben fuͤr mein Beſtes ge⸗ 
ſorgt hat. Nun ſehe ich es ein, warum er mich 
dieſen und jenen Weg gefuͤhrt, deſſen Nutzen fuͤr 
mich ich nicht einſahe; dieſe und jene Wuͤnſche 
nicht erhoͤret, die ich ſo ſehnlich zu ihm that; 
dieſe und jene Abſichten fehlſchlagen laſſen, die 
meinem Beduͤnken nach ſehr vortheilhaft für. 
mich waren. Meine Gluͤckſeligkeit war bey allem 
dem, was Gott mir begegnen ließ, ſeine liebreiche 
Abſicht; er hat dieſelbe auch bey mir erreicht, 
darum ruͤhmet meine Seele froͤllch: Wo ſoll ich 

anfangen, und wo ſoll Ich aufhören, o ewiger 
Wohlthaͤter! wenn ich alle das Gute erzaͤhlen 
will, deſſen ich mich nun von dir zu erfreuen ha⸗ 
be! Ich bin jetzt in den Jahren, darinn der 
Menſch beſonders Staͤrke und Munterkeit hat, 
der Welt nuͤtzlich zu werden. Durch deine Gna⸗ 
de ſehe ich mich in den Stand geſetzt, daß ich 
meine erlernte Wiſſenſchaft (Kunſt, Handthie⸗ 
rung, Gewerbe) mir * andern zum Nutzen 
| | 4 ge⸗ 
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gebrauchen kan. Ich bin geſund und vergnuͤgt 
bey meinen Berufsgeſchaͤften. Ich habe mein 
ehrliches Auskommen. Es iſt nicht umſonſt ge⸗ 
weſen, daß ich in juͤngern Jahren manche ſchwere 
Muͤhe gehabt, und durch groſſe Sorgen habe 
hindurchdringen muͤſſen. 

Lieber himmliſcher Vater, du haſt alles 
wohl gemacht, und laͤſſeſt mich nun dafuͤr reiche 
Fruͤchte einſammeln. Mit geruͤhrter Seele, in. 
haͤuslicher Stille, ſchmecke ich jetzt den Lohn 
meiner jugendlichen Arbeiten, und das wahre 
Gluͤck des Lebens. (Ein rechtſchafner Ehegatte, 
llebe aufblühende Kinder, treue Freunde vermeh⸗ 
ren mir die Anmuth meines Lebens.) Ich gehe 
einem hoͤheren Alter, unter deinem Schutze in 
Geſundheit und in Zufriedenheit des Herzens 
entgegen. Was koͤnnte ich mir wohl beſſers fuͤr 
mein gegenwaͤrtiges Zeitalter von dir erbitten? 
Vor vielen derer, die mit mir aufgewachſen ſind, 
bin ich wie ein Wunder deiner Guͤte. Herr, es 
iſt unverdientes Erbarmen, daß du mich vor ih⸗ 
nen allen fo fichtbarlich geſegnet haſt. 


Gott meine Zuverſicht und Huͤlfe von mei⸗ 
ner Jugend an, ich traue dir, du wirſt ferner 
Gnade an mir thun. Die Jahre die ich noch 
auf Erden zu leben habe, wirſt du wie die ver⸗ 
gangenen, an deinem Segen reich machen. Kom⸗ 
men darinn traurige Tage, denn das gegenwaͤr⸗ 
tige Leben kan nicht ganz frey von Sorgen ſeyn: 
1 wirſt du mich dieſelben auch zuruͤcklegen laf⸗ 

en. Dafür ſoll dir mein ganzes noch kuͤnftiges 
Leben geheiliget ſeyn. In meiner gegenwaͤrtigen 
Zeit will ich das mir verliehene Gute, 1 | 
e 
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Geſundheit und Gemuͤthsruhe treulich nach dei⸗ 
ner Abſicht, zum Nutzen meines Nebenmenſchen 
(meiner Familie) gebrauchen. 
515 will zu deinem Ruhme leben, 
nd die erfreute Seele ſoll 6 
Dich alle Tage, Gott, erheben, j 
Von Ruhme deines Namens voll! | 
| Im ruhigen hohen Alter. 


„Bis in des Alters Tagen, 

„Will ich dich heben — tragen, 
„Und dein Erretter ſeyn! 

Dieß hat mir Gott verſprochen, 
Und ſein Wort nicht gebrochen: 
Er wird mir ferner Kraft verleihn. 


Mochte mir doch mein Gewiſſen das Zeugniß 
geben, daß ich von Jugend auf, bis in 
mein jetziges hohes Alter, ſo kindlich gegen Gott 
geſinnet geweſen, als er in dieſer ganzen Zelt 
vaͤterlich an mich gedacht hat! Schon iſt es eine 
groſſe Wohlthat, daß er mir ein langes Leben 
geſchenket hat. Ich habe unzählige Erfahrun⸗ 
gen von feiner Fuͤrſorge, allmaͤchtigen Huͤlfe, 
Guͤte und Gerechtigkeit machen koͤnnen. In 
frölichen und traurigen Umſtaͤnden habe ich ſes 
gelernet, daß es wahr iſt: Gott iſt ein Fels: 
ſeine Werke ſind unſtraͤflich; denn alles, was 
er thut, iſt recht. Treu iſt Gott, und kein Boͤſes 
an ihm: gerecht und fromm iſt er. Gott du biſt 
mein Vater und Erloͤſer, von Altem her iſt dieß 
dein Name. 

Sehr entzuͤckend iſt es daher für mich, in 
mein verfloſſenes Leben zuruͤck zu ſchauen. Da 
erblicke ich lauter Liebe Gottes bey mir und mei⸗ 
nen Bekannten. Ich werde dadurch ermuntert 
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zu frolocken: Ich gedenke der alten Zeit, und der 
vorigen Jahre, und weiß daraus, daß Gott ein 
treuer Koͤnig iſt. Beſonders erfahre ich jetzt 
ſeine Treue und Wahrheit. Denn auch mir 
ward die Verheiſſung gegeben: ich will dich 
tragen bis ins Alter und biſt du grau wirſt. Ich 
will es thun, ich will dich heben, tragen und 
erretten. Dieſe Zuſage hat Gott mir treulich 
gehalten. Er iſt in den Schwachheiten der 
Seele und des Leibes, die das Alter mit ſich 
bringt, meine Kraft und Staͤrke. Er giebt mir 
noch immer manche Erquickung, und laͤßt mich, 
an mir ſelbſt und an den Meinigen viele Proben 
ſeiner Guͤte ſehen. (Hier gedenkt der betagte 
Chriſt der Wohlthaten womit ihn Gott auch in 
ſeinem Alter erfreuet. Er iſt beſonders dann 
zum freudigſten Dank geruͤhrt, wenn Gott ihm 
an Kindern und Kindeskindern Barmherzigkeit 
beweiſet.) 1 


Herr, was bin ich und mein Haus, daß 
du mich bis hieher gebracht haft ? wie fol ich dir 
vergelten alle Barmherzigkeit und Treue die du 
an mir vor ſo vielen Alten thuſt! taͤglich, Herr! 
will ich dein Heil preiſen, und deine Guͤte gegen 
jeden ruͤhmen. Klndern und Kindeskindern will 
ich es verkuͤndigen, wie ein herrlicher und guter 
Gott du biſt! ich will fie bitten und ermahnen, 
dich zeitlebens zu fuͤrchten. Herr, Herr! meine 
Hofnung von Jugend auf, dich bitte ich im 
Namen meines Erloͤſers: verwirf mich auch 
ferner nicht in meinem Alter, verlaß mich nicht, 
da ich ſchwach bin! Gott ſey nicht ferne von 
mir! mein treuer Helfer, wenn, wo und * 1 - 
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Huͤlfe brauche. Hilf mir vornemlich, daß ich 
in der Gottſeligkeit, im Glauben an Jeſum Chri⸗ 
ſtum, und in der Begierde nach dem Himmel 
immer eifriger werde! Je mehr der aͤuſſerliche 
Menſch verweſet, der Leib ſchwach wird, in Ab⸗ 
nahme verfaͤllt, und ſich feiner Zerſtoͤrung näherts 
ſo laß den innerlichen von Tage zu Tage erneuert, 
die Seele immer naͤher zu dir gezogen, das Ver⸗ 
gnuͤgen derſelben deſtomehr auf die hoͤheren, geiſt⸗ 
lichen und himmliſchen Güter gerichtet werden! 
Behuͤte mich zu jeder Zeit vor allen Suͤnden des 
Alters, vor Geitz, Hochmuth, Eigenſinn, und 
allem muͤrriſchen Weſen, wodurch ich andern 
laͤſtig werde. Fuͤhle ich nun auch die Laſt der 
Tage, wovon der Menſch ſpricht, ſie gefallen 
mir nicht; ſo laß mich nicht ungeduldig klagen, 
ſondern dankbar gedenken des Guten, das du 
mir in meinem ganzen verfloſſenem Leben erwie⸗ 
ſen, und womit du mich auch in meinem Alter 
erquicket haſt. Herr auf dich habe ich mich ver⸗ 
laſſen von Kindesbeinen an; ich bleibe ſtets 
an dir! ich bin gewiß du wirſt ferner meines 
Alters Troſt und Kraft ſeyn. Von dir behuͤ⸗ 
tet und geleitet gehe ich meinem Ende ruhig ent⸗ 
gegen, und wenn es kommt, frohlocke ich dank⸗ 
bar und glaͤubig mit Simeon: Herr nun laͤſſeſt 
du deinen Diener in Frieden fahren. 
Herr Jeſu wird ſich einſt mein Ende nahn: 
So nimm dich meiner treulich an. 
Wenn Gott uns unſere Anſchlaͤge und Be⸗ 
muuͤhungen wohl gelingen laͤſſet. 
In allen meinen Thaten, 
Laß ich Gott ferner rathen, 
Der alles kan und hat, 
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Er muſt in allen Dingen, | 
Sollf anders wohl gelingen, 
Der Helfer ſeyn durch Rath und That, 


ott hat mir feinen Segen und Boyſtand 
verſprochen, wenn ich bey allen meinen 
Unternehmungen aufrichtig an ihn denke. Ich 
125 daher meinen Entſchluß, und ſieng meine 
beit, mein Vorhaben, mit Gebet und Ver⸗ 
trauen zu ihm an; ich that es mit dem aufrich⸗ 
tigen Verlangen, daß dadurch ſeine Ehre und 
Gutes auf Erden moͤchte befoͤrdert werden. Ich 


beſtrebte mich bey der Ausfuͤhrung meiner An⸗ 


ſchlaͤge und Geſchaͤfte, nach ſeinem Wort immer 
Gewiſſenhaft, fleißig und rechtſchaffen zu ſeyn. 
Wahrhaftiger und guͤtiger Gott, du haſt 
mir deine Verheiſſung erfuͤllet, und mein ſchwa⸗ 
ches Beitrcben dir zu gefallen in Gnaden ange⸗ 
ſehen. Du haſt meine Gedanken und Anſchlaͤge 
ſo regieret, daß ſie mir ſehr heilſam geworden ſind. 
Du haſt mein Thun und Laſſen ſo geſegnet, daß 


ich die gewuͤnſchten auten Fruͤchte davon jetzt mit 


Freuden genieſſe. Nie will ich vergeſſen des Se⸗ 
gens, den du mir jetzt wieder verliehen. Immer 
will ich es bedenken: daß du nur denen zu ihren 
Unternehmungen Gluͤck ſchenkeſt, dle ein from⸗ 
mes aufrichtiges Gemuͤth gegen dich und ihren 
Naͤchſten haben, und dir dann bey allem meinem 
Thun und Laſſen geloben: recht und wohl zu 
thun, wie ich dich zum Vorbilde darinn habe, 
Dich will ich allezeit als den allmaͤchtigen Gott 
verehren, der zu der Menſchen Pflanzen und Be⸗ 
gleſſen das Gedeihen geben muß, wenn es wohl 


gerathen ſoll. 
Wenn 


\ 
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Wenn Gott es beſſer macht, als wir 
gewuͤnſcht und erwartet. 


Mehr, als wir bitten und verſtehen, 
Erfreut und hilft uns unſer Gott. 


Men Gemuͤth iſt ganz erſtaunt und ich bin 
I bis zum Weinen gerührt uͤber die ganz 
auſſerordentliche und unvermuthete Guͤte, die du 
getreuer und gnaͤdiger Gott mir jetzt erweiſeſt. 
Mein Herz iſt ſo voll Freude uͤber deine Guͤte: 
ſo voll heiſſer Dankbarkeit dafuͤr, daß ich nicht 
weiß, wie ich dir meine Dankbarkeit und Freude 
bezeigen ſoll. Mit meinem Herzen und Munde 
will ich dich preiſen. Froͤlich will ich es jedem 
ruͤhmen: welche groſſe Barmherzigkeit du an 
mir gethan haſt. Ich will von nun immer gu⸗ 
ten Muth zu dir haben; ich will deiner All⸗ 
macht, Weisheit und Liebe trauen, daß ſie mir 
Huͤlfe und Heil, Rath und Troſt verſchaffen 
koͤnnen, wenn ich es gleich nicht begreiffe, wie 
es möglich ſey, daß mir koͤnne geholfen werden. 


wenn Gott es beſſer macht, als wir 
gefuͤrchtet. 
Mit jedem neuen Morgen, 
Wird über uns dein Wohlthun neu; 


Du kommeſt unſern Sorgen 
Zuvor mit deiner Vatertreu. 


U begreiſicher Gott! ſchon oft ſind mir die 
Wege, die du mich auf Erden gefuͤhrt, bey 
ihrem Anfang verborgen geweſen. Ich erkannte 
erſtlich deine weiſen und herrlichen Abſichten 
nicht, aber nachher wurde ich ſie gewahr. Deine 
Schickungen ſchlenen mir hart und M zu 
eyn, 
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ſeyn, aber fie endigten ſich in Liebe zu melnem 
Segen. Zu meinem groͤßten Troſte giebſt du 
mir hievon wieder einen Beweis. Ich zitterte 
und zagte, und ſprach kleinmuͤthig: wie will es 
werden? Aber du haſt alle Sorge hinweggenom⸗ 
men, und meine Traurigkeit in Freude verwan⸗ 
delt. Die Noth iſt verſchwunden, die ich be⸗ 
fürchtete, und If Huͤlfe iſt da, die ich gar nicht 
hofte. Wenn hun wieder Angſt und Gefahr 
mir drohet: ſo will ich auf dich ſehen, und den⸗ 
ken der unerwarteten Huͤlfe, die du mir geſchen⸗ 
ket, und zuverſichtlich glauben: Gott wird zu⸗ 
letzt alles wohl machen. Bis hieher hat der 
Herr geholfen, er wird ferner helfen. 


Bey freudigen Erwartungen. 
Herr, ich will dir feſt vertrauen, 

Und auf deine Gnade ſchauen. 

Ich will ſtill ſeyn, hoffen, ſchweigen. 
Stets vor dir, o Herr, mich beugen! 
Bis mein Wuunſch und Hoffen iſt erfüllt, 


Di weiſe und gnaͤdige Vorſehung Gottes, 
hat uns Menſchen unſern Weg durch 
dieſes Leben dadurch ſehr angenehm gemacht, 
daß ſie uns oft erfreuliche Ausſichten in unſere 
kuͤnftige Tage giebt. Es iſt daher gewiß unrecht 
und undankbar gegen die Freundlichkeit Gottes, 
wenn man dieſen Aufenthalt auf Erden, fuͤr 
einen ſolchen Ort des beſtaͤndigen Elendes haͤlt 
und ausgiebt, darinn gar keine Freude anzu⸗ 
treffen ſey. Iſt gleich keine ungeſtoͤrte Gluͤckſe⸗ 
ligkeit hier anzutreffen: ſo hat doch der liebreiche 
Gott unſere Reiſe durch dieſe Welt mit vielen 
Annehmlichkeiten erfuͤllet, und fie En 
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dere durch troͤſtende Hofnungen, durch liebliche 
Ausſichten in die Zukunft erfreulich gemacht! 
Oft habe ich es an mir ſelbſt und an andern 
erfahren, daß Gott uns lange, oder einige Zeit 
vorher die Gluͤckſeligkeiten, damit er uns begna⸗ 
digen will, zum voraus ſehen laͤßt. O dieß iſt 
ſehr troͤſtend und erquickend für unſer Gemüth, 
wenn man in der Ferne Gluͤckſeligkeiten und 
Freuden ſieht, die die unſerigen werden ſollen; 
die man gewiß als ſein kuͤnftiges Eigenthum zu 
beſitzen hoffen darf. Jeder Tag, jede Stunde, 
da man dieſem Beſitze naͤher kommt, ſchaft un⸗ 
ſerer Seele groͤſſere Wonne, und erhebt ſie zu 
freudigeren Lobgeſaͤngen des guͤtigen Gottes. 
Auch jetzt thut der gnaͤdige Gott wiederum 
dieſe Barmherzigkeit an mir; wieder ſehe ich, 
daß er ſich mit neuen Segnungen zu meinem 
Hauſe, mit neuen Freuden zu meinem Herzen 
naͤhert. Er will mir und den Meinigen wieder 
neues Heil, neue Beweiſe ſeiner Fuͤrſorge, fuͤr 
unſere Erhaltung, Errettung, Zufriedenheit, 
und ganze Wohlfart ſchenken. Herr, wie iſt 
deine Liebe fo unausſprechlich groß! Meine vera 
floſſenen Tage waren ſchon an deinen Wohltha⸗ 
ten reich, und auch die zukuͤnftigen willſt du mit 
deinem Segen erfuͤllen! deine verneute Guͤte 
erwecke mich auch zur neuen Dankbarkeit und 
Treue gegen dich! 

Treuer Fuͤhrer von Jugend auf! bis jetzt 
haſt du vaͤterlich fuͤr meine Gluͤckſeligkeit geſorgt. 
Auch die Zukunft verſpricht mir Gluͤck und Freu⸗ 
de. Herr, du allein haſt es gefuͤgt, daß ich dieſe 
angenehme Hofnung habe. Fuͤhre bey at sn 
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Werk aus, das du angefangen haſt! bewahre 
mich vor aller Unzufriedenheit, wenn du meine 
Schickſale anders ausfallen lieſſeſt, als ich es 
wuͤnſche, und von deiner Güte erwarte! Behuͤte 
mich vor Stolz, wenn meine gute Hofnung nun 
erfuͤllet iſt. Mit Demuth und Dankbarkeit laß 
mich auch dieſes, dir dem Geber und Regierer 
meiner ganzen Gluͤckſeligkeit zuſchreiben! Bey 
1 und Schwierigkeiten, die meine 
Hofnung ſtoͤren wollen, will ich glaͤubig denken: 5 
O Seele ſey nur Stile, | 
Dein Wunſch fen Gottes Wille, 
Der dich erſchaffen hat. 
Es gehe, wie es gehe! 
Mein Vater in der Höhe, 
Der weiß zu allen Sachen Rath. 


Im Frieden. 


Wer iſts, der uns gedeihen laͤßt? 

Mer haͤlt mit ſeiner Hand, 

Den edlen güldnen Frieden feſt, 

In unſerm Vaterland? 

Ach Herr, mein Gott! das kommt von dir, 
Du, du mußt alles thun! 

Dein Sch. bedeckt und ſchuͤtzt uns , 
Und laͤßt uns ſicher ruhn. 


Wenn ein Volk in Frieden wohnen ſoll: ſo 
wird auch von dem Beherrſcher deſſelben, 
wie von ſeinen Rathgebern, Dienern und Un⸗ 
terthanen erfordert, daß ſie allen Fleiß anwen⸗ 
den, den oͤffentlichen Wohlſtand zu befoͤrdern, 
und es durch ſeine innere Macht bey andern 
Voͤlkern in Anſehen zu ſetzen; es iſt menſchliche 
Klugheit noͤthig, die Gefahren die demſelben 
drohen, abwenden, und es wider die Ska | 
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heimlicher und offenbarer Feinde in Ruhe zu er⸗ 
halten. Aber ohne Gottes Schutz wachen die 
Waͤchter deſſelben umſonſt, und ohne ſeinen Se⸗ 
gen ind die heilſamſten Anſchlaͤge und Unterneh⸗ 
mungen zur Sicherheit deſſelben vergebens. Er, 
der hoͤchſte Regierer der Welt, der Voͤlker und 
Koͤnigreiche gusrottet, und andere wieder in 
Flor kommen laͤßt, er iſt es allein, der um dle 
Graͤnzen eines Volks her, wie in den Mauern 
deſſelben Frieden ſchaffet. Wohl daher dem 
Volke, des der Herr ein Gott iſt! wie gluͤckſelig 
wird es dadurch, daß der Allmaͤchtige es behuͤtet 
und ſegnet! | 


All maͤchtiger Herr Zebaoth! gnaͤdiger Gott! 
das Volk darunter ich wohne, genieſſet jetzt die⸗ 
ſer Gluͤckſeligkeit. Du ſegneſt es (nach vielen 
Schrecken und Plagen des Kriegs) mit einem 
erquickenden Frieden. Ein jeder kan dir unge 
ſtoͤrt dienen, und fein Brod in Sicherheit eſſen. 
Von deiner Weisheit, Macht und Gnade kom⸗ 
met uns dieſe Ruhe allein. Ach daß doch auch 
ein jeder deine liebreiche Aufſicht über unſer fand 
mit dankbarem Herzen erkennen moͤchte! Du der 
treue Beſchirmer deſſelben, verdieneſt Lob und 
Anbetung von allen, die darinn wohnen. Dein 
Schutz erwecket ſie zu einem eifrigen Gehorſam 
gegen deine Gebote, und zu einem kindlichen Ver⸗ 
trauen auf deine groſſe Huͤlfe. Wie ſtrafbar 
waͤre jeder, der dich den Gott unſers Heils ver⸗ 
geſſen, und auf dich den Felſen unſerer Staͤrke 
nicht achten wollte! Allmaͤchtiger! da wir nun 
darüber frolocken, daß du uns fo gnaͤdig biſt, und 
uns (nach ne unter deiner m 
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in erwuͤnſchter Ruhe leben laͤſſeſt: ſo laß uns 

denn auch alle bereitwillig ſeyn, dich fuͤr deine 
groſſe Gnade mit den Unſerigen zu Hauſe anzu⸗ 
beten, und dir mit der Gemeine oͤffentlich Dank 
in deinem Tempel zu bringen. Dein lieb reicher 
Schutz ermuntere einen jeden, ein leuchtendes 
Beyſpiel des wahren Chriſtenthums zu geben! 
Auf dich müffen ſich aller Herzen verlaſſen, und 
nicht auf Reichthuͤmer und Macht, nicht auf 
menſchliche Weisheit, Anſtalten, Zuruͤſtungen 
und Buͤndniſſe. Dann werden wir ferner dein 
geſegnetes Volk ſeyn, und im Frieden leben. 
Um Jeſu Chriſti willen bitten wir, nimm der 
ma cherley Sünden wegen, die unter uns noch 
taͤglich begangen werden, dieſe Wohlthat nicht 
von uns! Beweiſe dich an uns herrlich und 
barmherzig, durch Mittheilung der Guͤter, wo⸗ 
durch der Friede dieſes Landes ſtets dauerhafter 
wird. Schenke uns daher vor allen Dingen den 
Frieden mit dir, der aus dem wahren Glauben, 
aus de Gottſeligkeit, Menſchenliebe und Recht⸗ 
ſchaffenheit entſpringt! Ungerechtigkeit und Muͤſ⸗ 
ſigaang ſey fern von einem jeden in dieſem Lande, 
dadurch wuͤrde deſſen innere Ruhe und Wohl⸗ 
fart geſtoͤrt, und deine Sigſgerſchre über dafe 
ſelbe gezogen werden. 


Bey fruchtbarer Witterung, 


Du rufſt die Wolken in das Land, 
Du ſtillſt den Durſt der Erde, 
Daß mit den Gaben deiner Hand 
Der Menſch geſegnet werde. 
Durch Sonnenwaͤrme, Thau und an 
„Die deiner Allmacht Zeugen e 
Schafſt du uns en und Freude. Oi 1 
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S)ieunermüber Fuͤrſorge Gottes für die Ers 
haltung des menſchlichen Geſchlechts, wird 
ſichtbar aus der fruchtbaren Witterung, die er 
fuͤr unſern Erdboden veranſtaltet, erkannt. 
Wenn er es nur ein Jahr unterlieſſe, den noͤthi⸗ 
gen Sonnenſchein, Regen und Wind zu geben: 
ſo wuͤrden alle Gewaͤchſe des Erdbodens verge⸗ 
hen, und alle Kreaturen muͤßten umkommen. 
Aber er giebt von Jahr zu Jahr dieſe Wohltha⸗ 
ten der Natur. Der gute himmliſche Vater! 
Er laͤſſet zu rechter Zeit die Sonne ſcheinen, und 
erwaͤrmet die Erde; Er feuchtet ſie, machet ſie 
fruchtbar und wachſend, daß ſie giebt Saamen 
zu ſaͤen, und Brod zu eſſen. Bisweilen vermin⸗ 
dert er zwar in einzelnen Gegenden des Nutzens 
wegen, der im Ganzen ſoll befördert werden, dieſe 
Wohlthaten, oder er nimmt ſie von Ländern ih⸗ 
rer groſſen Suͤnden halber; aber er glebt ſie je⸗ 
nen nachher reichlicher wieder, und ſchenket ſie 
auch dieſen aufs neue, wenn er ſie die Folgen 
ihrer Laſter und Thorheiten, zu ihrer Beſſerung, 
genug hat empfinden laſſen. 

Herr, Herr, Gott! reich an Wohlthun; 
was iſt der Menſch, daß du fein mit ſo unermuͤ⸗ 
deter Fuͤrſorge gedenkeſt; und das Menſchen⸗ 
kind, daß du dich deſſelben mit deiner erhalten⸗ 
den Kraft ſo annimmſt? Was iſt vor dir unſer 
Land (Ort)? Du thuſt uns viel Gutes, giebſt 
uns vom Himmel Regen und fruchtbare Zeiten. 
Schoͤn ſteht es auf Wieſen, Feldern und Gaͤr⸗ 
ten; Der Anblick derſelben erfuͤllet unſer Herz 
mit Freuden, und glebt uns die Hofnung kuͤnf⸗ 
tiger guten Zeiten. 4 den Herrn meine pn 
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und was in mir iſt feinen heiligen Namen! Herr 
du biſt ſehr herrlich. Du breiteſt aus den Him⸗ 
mel wie einen Teppich; Du woͤlbſt es oben mit 
Waſſer, du faͤhrſt auf den Wolken wie auf einen 
Wagen, und gehſt auf den Fittigen der Winde. 
Du laͤſſeſt Brunnen quellen in den Gruͤnden, 
und feuchteſt die Berge von oben her. Du ma⸗ 
cheſt das Land voll Fruͤchte, die du ſchaffeſt. 
Herr, wie ſind deine Werke ſo groß und viel? 
Du haſt ſie alle weislich geordnet, und die Erde 
iſt voll deiner Guͤter. 


Lobe den Herrn meine Seele, und was in 
mir iſt ſeinen heiligen Namen! Lobe den Herrn 
meine Seele, und vergiß nicht was er unſerm 
Lande Gutes thut! Freue dich uͤber ſeine groſſe 
Guͤte, und ſetze auf ſeine Fuͤrſorge deine ganze 
Zuverſicht! Er giebt uns zu rechter Zeit Waͤrme 
und Kaͤlte, macht Hoͤhen und Tlefen fruchtbar, 
läßt Graß wachſen für das Vieh, und Saat 
zum Nutzen des Menſchen. Liebreicher und 
maͤchtiger Erhalter der Welt, fahre fort dich an 
uns mit deiner Vorſehung herrlich zu bezeugen, 
ſegne unſer Land nach ſeinen Beduͤrfniſſen, mit 
Sonnenfchein und Regen, bewahre es vor Ha⸗ 
gel und jeder Witterung, die den Fruͤchten deſ⸗ 
ſelben ſchaͤdlich iſt! halte jedes Ungeziefer, mit 
welchem du ein fündiges Volk heimzuſuchen ge⸗ 
drohet haſt, von unſern Graͤnzen ab. Umgieb 
dieſelben mit deinem Schutze, wie mit einer 
Mauer, laß Schrecken, Angſt, Rauben und 
Blutvergieſſen ferne von uns bleiben! In Frie⸗ 
den und Heil laß uns das Gute genleſſen womſt 
du dieſes Jahr kroͤneſt! wir ſind unferer Sünden 
18 * wegen 
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wegen dieſer Gnade nicht werth, aber du biſt 
barmherzig, und durch Jeſum mit uns verſoͤhnet. 
Gieb uns um ſeinetwillen was wir von dir bitten. 


Im allgemeinen Wohlſtande, nach 
der Landesplage. 

Gott iſt uns nah, und niemals nicht 
Von ſeinem Volk geſchieden! 
Er, er iſt unſre Zuverſicht, 
Schutz, Segen, Heil und Frieden! 
Mit ſeiner Allmacht leitet er, 
Stets neuen Segen auf uns her, 
a Gebt unſerm Gott die Ehre! 

Jie Menſchen find ſelten mit Gott zufrieden. 

Statt daß ſie bey den unzaͤhligen Wohl⸗ 

thaten, die er ihnen von Tage zu Tage erzeiget, 
bedenken ſollten, wie gut und fromm er iſt, und 
wie ſie ſeiner Barmherzigkeit und Treue viel zu 
geringe ſind: ſo murren ſie oft wider ihn. Sol⸗ 
che Klagen uͤber den guten Gott hoͤrt man auch 
oft von unzufriednen Menſchen. Sie geben ihm 
Schuld, daß er nur ſchlechte und nahrungsloſe 
Zeiten ſeyn laſſe; daß er es vormals beſſer ge⸗ 
macht. Moͤchten alle dieſe ſich des Propheten 
Werte erinnern: „Wie murren die Leute alſo? 
ein jeglicher murre uͤber ſeine Suͤnden!“ ſo wuͤr⸗ 
den ſie den Thorheiten und Ungerechtigkeiten der 
Menſchen das Uebel beymeſſen, das ſie fuͤhlen, 
nicht aber dem guten himmliſchen Vater. Er 
laͤßt es freylich zu, daß ſie die Strafen des Un⸗ 
rechts oft ſchwer empfinden, aber er verſtoſſet 
nicht ewiglich. Er betruͤbet wohl, aber er erbar⸗ 
met ſich wieder nach ſeiner groſſen Guͤte; Denn 
er plaget und betruͤbet die Menſchen nicht von 
Herzen. Hievon If unfer ganzes Land ein Be⸗ 
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weis. Manche Laſt hat daſſelbe gedrückt, Theu⸗ 
rung herrſchte darinn überall. 

Heiliger Gott, gerechter Richter! wir hats 
ten es verdient mit unſern Miſſethaten. Aber 
die allgemeine Noth iſt weniger geworden; Zu 
deinem Preiſe ewiger Erbarmer ruͤhmen wir, daß 
du dich nach der Angſt und Drangſal wieder mit 
deinem Troſt und Segen zu uns genahet haſt. 
Jedermann in dieſem Volke (Orte) der uͤber dich 
klagte, daß du ihm ſein leibliches Auskommen 
nicht giebſt, verſuͤndigt ſich ſchwer. Wer allhle 


dich fuͤrchtet, betet und arbeitet, dem mangelt es 


nicht an ſeinem und der Seinigen Unterhalt. 


Denn du haft hier wieder wohlfeile Zeit gegeben 
es bluͤhen Nahrung und Gewerbe. Die Kuͤnſtler 
und Arbeiter werden geſucht, und die Fleißigen 


belohnt. Arme, die des Mitleidens werth ſind, 
duͤrfen nicht umher gehen und ſeufzen: wo neh⸗ 


men wir Brod her, daß wir nicht umkommen? 


Alte, Kranke und Schwache, die ſich ſelbſt nicht 
ernähren oder verpflegen koͤnnen; find nicht vers 
laſſen. Hier find Anſtalten zu ihrer Ernährung 
und Verpflegung. Hier find Menſchenfreunde, 
die mit groſſem Eifer Nothleidende unterſtuͤtzen. 


Erbarmer! Helfer unſers Landes? Dir ſey 
Anbetung ewiglich, daß du die traurigen Jahre 
in freudige verwandelt haſt; daß du den Seuchen, 
die allenthalben Schrecken anrichteten, und das 
Land entvoͤlkerten, ein Ende gemacht; Daß du 
überall den Segen der Geſundheit verleiheſt. 
Es danken dir Gott die Voͤlker, es danken dir 


alle Voͤlker. Sie freuen ſich und jauchzen, daß 


du fie mit ſolcher Barmherzigkeit reglereſt. “4 
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Vater! ſey uns ferner gnaͤdig um Jeſu wil⸗ 
len! um ſeiner Fuͤrbitte willen ſegne uns, Gott 
unſer Gott! Jedermann unter uns fuͤrchte dich! 
keinem unter uns werde ſein Wohlſtand eine 
Verſuchung zum Uebermuth! Maͤßigkeit und 
Fleiß ſey dieſes Landes Ruhm vor dir und den 
Menſchen. 
Daß Weisheit und Gerechtigkeit, 
Daß Tugend und Zufriedenheit, 
In unſerm Lande wohne; 
Daß Treu und Liebe bey uns ſey; 
Dieß lieber Vater, dieß verleih, ö 
In Chriſto deinem Sohne. 


unterhaltungen mit Gott bey 
traurigen Fallen. 


Selbſtermunterung im Leiden. 
Auf! wehre deinem Schmerze, 
Der Sorgen bange Nacht 
Verfinſtre nicht dein Herze! 
Auf! brich der Schwermuth Macht. 
Biſt du doch nicht Regente, 
Der alles fuͤhren ſoll, 
Gott ſitzt im Regimente, 

Und füuͤhret alles wohl. 


Ma, von Ewigkeit her hat Gott im Ganzen 
alles wohl gemacht! von den erſten Augen⸗ 
blicken meines Lebens an habe ich in meinen 
Schickſalen unzaͤhlige Proben feiner weiſen und 
gnaͤdigen Regierung. Wie oft, ach wie oft hat 
er mich erfreuet, geſegnet und wohl gefuͤhrt! vor 
wie manchem Uebel behuͤtet! aus wie vielen Ge⸗ 
fahren errettet; und wie oft hat er mich nach der 
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Traurigkeit getroͤſtet! Ich fein Geſchoͤpf, ich eln 
Erloͤſeter ſeines Sohnes Jeſu Chriſti, ich ein 
unſterblicher Geiſt, ſtehe gewiß unter ſeiner ſorg⸗ 
faͤltigen Aufſicht. Er weiß alles was mir begeg⸗ 
net, er lenket alles was mich betrift, auch die 
kleinſten Umſtaͤnde zu meinem Beſten. Er ken⸗ 
net meine Schmerzen, er ſiehet meine Thraͤnen, 
und hoͤret meine Seufzer. Darum will ich nicht 
verzagen, ſo ſchwer auch die Truͤbſal iſt, die mich 
druͤcket. Er wird dieſelbe einen ſolchen Ausgang 
gewinnen laſſen, daß ich feine Treue gegen mich 
ſichtbarlich gewahr werde. 


Ich gedenke jetzt der alten Zeit und der vo⸗ 
rigen Jahre, und getroͤſte mich deß: Der gnaͤdige 
Vater im Himmel, der bisher alles wohl gemacht, 
wird ferner alles wohl machen; ſeine allmaͤchtige 
Hand, die mich ſo oft in der Gefahr beſchuͤtzet, 
aus der Noth errettet, und unvermuthet mein 
Ungluͤck geaͤndert hat, die kan auch noch ferner 
alles aͤndern. Seine Hand iſt nicht verkuͤrzt, daß 
er nicht mehr füllte helfen koͤnnen, und feine Güte 
‚bat nicht aufgehoͤrt, daß er nicht mehr ſollte hel⸗ 
fen wollen. Sprich nicht meine Seele, der Herr 
hat mich verlaſſen, der Herr hat mein vergeſſen. 
Achte nur darauf, warum Gott feinen Kindern 
Lelden zuſchickt, wie er ſich zur Zeit der Noth 
gegen fie beträgt, und was er nach derſelben für 
groſſe Barmherzigkeit an ihnen thut: und du 
wirſt ſehen, daß der Herr keinen derer, die ihm 
vertrauen, vergißt! Denke nicht, Gott ſey hart 
und ungerecht, da er dich betruͤbt; halte ihn nicht 
für unempfindlich bey deinen Plagen, wenn fie 
lange waͤren; nicht fuͤr unerbittlich bey Sur 
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Seufzen, wenn feine Hülfe eine Zeitlang aus⸗ 
bleibt! Halte im Gedaͤchtniß den Troſt, den er 
zu wahren Chriſten redet, als zu den Kindern: 
Mein Sohn, achte nicht gering die Zuͤchtigung 
des Herrn, und verzage nicht, wenn du von ihm 
geſtraft wirſt, denn welchen der Herr lieb hat, 
den zuͤchtiget er. Er thut es, um in ſeinen Freun⸗ 
den die Weltliebe zu maͤßigen, ihre Begierde nach 
dem Himmel zu vermehren; ihren Eifer im Ge⸗ 
bete, ihr Vergnuͤgen an feinem Worte zu ſtaͤrken, 
ihren Glauben und Gehorſam durch Prüfung zu 
uͤben, ſie barmherzig zu machen, und von ſeinem 
Erbarmen gegen die Nothleidende zu uͤberzeugen. 
Es wuͤrden manche nicht zu der ewigen Seligkeit 
gelangen, wenn ſie auf Erden ein ununterbroche⸗ 
nes Glück genoͤſſen. Es würde uns die Geſegen⸗ 
heit zur Uebung vieler chriſtlichen Tugenden feh⸗ 
len, wenn wir gar keine Leiden haͤtten. 


Himmliſcher Vater, gern trage ich nun 
deine Zuͤchtigungen, da ich weiß, daß du ſie aus 
Liebe an mir unternimmſt. Mir iſt zwar bange, 
aber ich verzage nicht. Ich leide Verfolgung, 
aber ich werde nicht verlaſſen. Denn der all⸗ 
maͤchtige Gott iſt bey mir in der Noth. Er iſt 
mein Schutz und meine Zuflucht in dieſer angſt⸗ 
vollen Zeit. Er giebt mir Staͤrke wenn ich muͤ⸗ 
de werde, und Zuverſicht wenn mein Muth gaͤnz⸗ 
lich gefallen iſt. Ich erfahre jetzt zu meinem Tro⸗ 
ſte die Wahrheit der Worte: „Die Guͤte des 
„Herrn iſt, daß wir nicht gar aus ſind; ſeine 
„Barmherzigkeit hat noch kein Ende; ſondern 
„ ſie iſt alle Morgen neu, und feine Treue Ift 
groß. Der Herr If meln Beyſtand, darum 

| | G 5 will 


106 Entſchlieſſungen im Leiden. 
„will ich auf ihn hoffen.“ Gelobet ſey der Herr 
taͤglich: Gott legt uns eine Laſt auf, aber er hilft 
uns auch. Wir haben einen Gott der da hilft: 
und den Herrn Herrn, der vom Tode errettet! 
Der Herr iſt mein Licht und mein Heil, vor wem 
ſollt ich mich fuͤrchten? Der Herr iſt meines 
Lebens Kraft, vor wem ſollte mir grauen? | 
Bey Gott fand ich zu jederzeit, 
Im Ungluͤck Rath, und Troſt im Leid, 
Und wann ich ſchon am Abgrund ſtand, 
Erhielt mich ſeine ſtarke Hand. 


Entſchlieſſungen im Leiden. 

Auf Gott will ich vertrauen, 

In jeder ſchweren Zeit, 

Es wird mich nicht gereuen, 

Er wendet alles Leid. 

Ihm ſey es heimgeſtellt, 

Mein Leib, mein Geiſt und Leben, 

Wie alles, was er mir gegeben, 

Er machs mit mir, wies ihm gefaͤllt! 
Jet iſt die Stunde der Anfechtung. Durch 

des helligen Geiſtes Beyſtand will ich mich 
darinn betragen, wie es einem Chriſten zur Zeit 
der Leiden gebuͤhret. Ich will wachſam ſeyn, 
wider die Verſuchungen zum Unglauben und 
Murren, wider die Zweifel an der goͤttlichen Vor⸗ 
ſehung. Durch das Wort Gottes, durch ein 
anhaltendes herzliches Gebet, ban ein oͤf⸗ 
teres Andenken an alles Gute, das mir Gott von 
je her erwieſen hat, will ich mich dagegen ſtaͤrken. 
Steigen in mir ſuͤndliche Gedanken auf: ſo will 
ich fie durch heilige gottgefaͤllige Gedanken zu 
erſticken ſuchen. Alles was mir in meinem Lei⸗ 
den Gutes von Gott zukommt, mung | 
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Huͤlfe, jede Erleichterung will ich dazu anwen⸗ 
den, mich im Glauben an ſeine gnaͤdige Regie⸗ 


rung zu befeſtigen. Dieſer Glaube ſoll mich ſtark 


machen, alles zu tragen was mir Gott zuſchi⸗ 
cket! Was habe ich zu thun, da die Hand des 
Allmaͤchtigen mich mit groſſen Truͤbſalen ſchlaͤgt; 
da ſie meine Freude in Traurigkeit, und meine 


Loblieder in Klagen verwandelt? Ich muß den⸗ 


ken, ich habe es mit meinen Suͤnden verſchuldet, 
und mein himmliſcher Vater hat die beſte Ab⸗ 
ſicht, bey den Pruͤfungen die er mich erfahren 
laͤßt. Dieß muß mich bewegen, daß ich mich 
unter die gewaltige Hand Gottes demuͤthige; 
daß ich nicht durch Ungeduld, durch ſtrafbare 
Klagen, durch Unzufriedenheit uͤber ſeine Wege, 
ſeinen Eifer noch mehr wider mich reize, und mir 
eben dadurch mein Leiden noch ſchwerer mache. 
Ich muß ihn preiſen, fuͤr feine Zuͤchti⸗gungen, 
und ihn darinn durch Gehorſam ehren. 
Hoͤre! Herr hoͤre: wie dein ſuͤndiger Knecht 
(Magd) dir das feyerliche Geluͤbde ablegt: jetzt 
willig zu thun, was ich zu thun ſchuldig bin. 


Die Widerwaͤrtigkeiten die mit begegnen, ſollen 


mich nicht befremden, als wiederfuͤhre mir etwas 
Unverdientes. Ich erklaͤre mich vor dir für einen 
Suͤnder, der ſein Leiden verſchuldet hat. Ich habe 
kein Recht zu einer ungeſtoͤrten Freude auf Erden, 
weil noch ſo viel Unvollkommenheit in meinem 
Chriſtenthum iſt. Waͤre ich ohne Suͤnde: ſo 
waͤre ich auch ohne Leiden. Aber weil die Suͤnde 
mir noch immer anklebt: ſo muß ich auch noch 


oft die Zuchtruthen Gottes zu meiner Beſſerung. 


fuͤhlen. Darum ſeye ferne von mir aller Trotz, 
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alle Ungeduld und Widerſpenſtigkeit gegen dich 
meinen allerheiligſten Richter! ich will nicht wi⸗ 
der dich murren, ſondern uͤber meine Suͤnde! 
Ich beuge mich vor dir; ich ſchaͤme mich aller 
der Verſuͤndigungen, dadurch ich mir die Zuͤch⸗ 
tigungen zugezogen habe. Ich bekenne: Herr 
du biſt gerecht, ich aber bin ungerecht. Ich leide 
vielweniger, als ich zu leiden verdiene. Ich ſeufze, 
und will nicht ablaſſen im Namen Jeſu zu ſeuf⸗ 
zen: Herr gehe nicht ins Gericht mit mir! zuͤch⸗ 
tige mich als ein verſoͤhnlicher erbarmender Va⸗ 
ter! laß mich durch deine gnaͤdige Strafen, von 
allem dem mir noch anklebenden Höfen gereinigt, 
und nach deinem Wohlgefallen gebeſſert werden! 
Gerne mein Vater demuͤthige ich mich jetzt unter 
deine Hand! mit aller Sorgfalt will ich jede 
eigene Entſchuldigung meines Herzens vor dir zu 
vermeiden; jeden ſtolzen Gedanken, als ſey ich 
beſſerer Umſtaͤnde werth, zu unterdruͤcken ſuchen. 
Dann wirft du mich auch nach deiner Verheiſ⸗ 
ſuna zur rechter Zeit wieder aus der Noth er⸗ 
hoͤhen. 8 
Herr handle nicht mit mir nach meinen Sünden, 
Vergilt mir nicht nach meiner Schuld, 
Ich ſuche dich, laß mich dein Antlitz finden, 
Du Gott der Gnaden und Geduld, 
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Die Schulden! die ich mir bewußt, 
Beſchweren mein Gewiſſen; 
Drum ſchlag ich reuend an die Bruſt, 
Die Schmerz und Leid zerriſſen. 
Ach meiner Suͤnden groſſe Zahl, 
Schreckt und verfolgt mich uͤberall! 
Gott, ſey mir Sünder gnaͤdig! Bis 
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Bis hieher habe ich mein Gewiſſen durch aller 
hand Zerſtreuungen betaͤubt. Es regte 
ſich oft in mir, aber ich unterdruͤckte es gleich 
wieder, damit es mich in dem Genuß meiner 
ſuͤndlichen Vergnuͤgungen nicht ſtoͤren möchte, 
Nun iſt es erwacht, es redet laut in mir, und 
ich kan es durch nichts zum Stillſchweigen brin⸗ 
gen. Die Vorwuͤrfe deſſelben ſind deſto ſchrek⸗ 
licher, da es ſo lange geſchwiegen. Ach leyder 
ich habe auch jetzt die traurige Erfahrung, daß 
keine groͤſſere Quaal iſt, als die die Vorwürfe 
eines aufgewachten boͤſen Gewiſſens verurſachen. 
Die Abſcheulichkeit alles des Unrechts das ich 
gethan habe, iſt mir nun vor Augen. Ich fuͤhle 
den ganzen Greuel, die ganze Schuld aller der 
Miſſethaten die ich begangen. Ich erkenne es 
lebhaft, was fuͤr ein haſſenswuͤrdiger ſtrafbarer 
Menſch ich bin. Ich zittere vor dem ſchweren 
Fluche, den der allerheiligſte Gott auf die Suͤnde 
gelegt hat. Schrecklich ſind mir alle die Be⸗ 
ſchreibungen ſeiner Gerechtigkeit, die mir ſein 
Wort vorhaͤlt. Furchtbar iſt mir die Drohung: 
Der Hert iſt ein eifriger Gott und ein Raͤcher, 
ja ein Raͤcher iſt der Herr, und zornig. Der 
Herr iſt ein Raͤcher wider ſeine Widerſacher, und 
der es ſeinen Feinden nicht vergeſſen wird. Ich 
bin der Ungluͤckliche, von dem das Zeugniß wahrt 
iſt: „Der Gottloſe bebet fein Lebenlang. Was 
yer hoͤret, das ſchroͤcket hn: und wenn es gleich 
„Friede iſt, fuͤrchtet er ſich der Verderber komme. 
„Anaſt und Noth ſchrecken ihn: und ſchlagen 
y ihn nieder, als ein König mit einem Heer, denn 
yer hat ſeine Hand wider Gott geſtrecket / und 
Be. wi⸗ 
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„wider den Allmaͤchtigen ſich empoͤret. In den 
Verdammungen meines Gewiſſens fühle ich 
ſchon mit Schrecken und Entſetzen den Vor⸗ 
ſchmack der Hoͤllenpein. Alles was ich thue, 
meine Unruhen zu lindern, iſt umſonſt. Nichts 
iſt das mich getroſt und gutes Muths machen 
kan. Immer werde ich von den fuͤrchterlichſten 
Vorſtellungen verfolgt. Ich denke wohl bis⸗ 
weilen durch Diefe oder jene Eegoͤtzungen Linde⸗ 
rung meiner Quaal zu finden, aber wohin ich 
gehe, da bring ich mein erwachtes Gewiſſen, und 
die innerliche Marter deſſelben mit mir hin, die 
mich nie ein ungeſtoͤrtes Vergnuͤgen genieſſen laͤſt. 
Ich ſuche uͤberall Ruhe, aber ich finde ſie nicht. 
Wehe dem Menſchen der Gott verlaͤßt, und fein 
Wort verachtet! davon bin ich mir ſelbſt ein 
ungluͤcklicher Zeuge. 


Barmherziger Gott laß dich meines unaus⸗ 
8 Elendes jammern! ſtille die Angſt 

ie in meinem Herzen tobet, und mich nirgends 
Ruhe finden laͤßt! Gott ſey mir armen Suͤn⸗ 
der anaͤdig! Wahr iſt es, unzählig find meine 
Miſſethaten, groß iſt meine Schuld vor dir. 
(Der Geaͤngſtete bekennet hier vor Gott die Suͤn⸗ 
den, derentwegen ihn ſein Gewiſſen verklagt.) 
Wehe mir, daß ich wider dich meinen liebrei⸗ 
chen himmliſchen Vater unrecht gethan! wehe 
mir, daß ich meinen Naͤchſten beleidiget habe, 
den ich nach deiner Vorſchrift wie mich ſelbſt 
lieben ſoll. Scham und Reue uͤber mein Ver⸗ 
brechen erfuͤlen meinen Mund mit Klagen, und 
meine Augen mit Thraͤnen uͤber dieſelben. de 
BON Klagen und Thraͤnen a 
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nicht! beruhige mein Herz mit der Ueberzeu⸗ 


ung, daß mir meine Sünden vor dir vergeben 
ind, weil ich ſie von Herzen verabſcheue, und 
weil Jeſus mein Verſoͤhner mit dir iſt. Du 
wirſt dieſes thun! denn die Opfer die dir gefal⸗ 
len, find ein geaͤngſteter Geiſt; ein geaͤngſtes 
und zerſchlagen Herz wirſt du Gott nicht ver⸗ 
achten! du wirſt auch an mir um Jeſu willen 
dieſe Verheiſſung erfuͤllen, und die Angſt der 
Hoͤllen die mich immer peiniget, von mir nehmen. 


In Troſtloſigkeit. 


Muͤhſelig, ſprichſt du, und beladen, 

Hör ich den Troſt vom Wort der Gnaden, 
Und ich empfind ihn nicht; 

Bin abgeneigt vor Gott ji treten; 

Ich bet, und kan nicht glaͤubig beten; 

Ich denke Gott, doch ohne Licht. 


Ac ich Elender! wer hilft mir? um Troſt 
iſt mir ſehr bange, und die Angſt meines 
Herzens iſt groß. Alle Bemuͤhungen die ich an⸗ 
wende mich zu beruhigen, ſind vergebens; alle 
Troſtgruͤnde der Religion und Vernunft, die 
ich mir vorftelle, find fruchtlos für mich. Ich 
gehe in das Gotteshaus um meinen geheimen 
Kummer zu ſtillen, um die freudige Gedanken 
an Gott zu ſuchen, aber ich verlaſſe es wieder 
ſo leer an Troſt, als ich darein gekommen war. 
Ich bete und ſeufze, aber ich werde nicht in 
meiner Zuverſicht zu Gott geſtaͤrkt; ich leſe troſt⸗ 
reiche Schriften, aber auch dieſe haben keine Kraft 
fuͤr mich, und mein Herz klopft immer heftiger 
vor Angſt. Es kommen Stunden, darinn ich 
gat nicht den allergeringſten Muth zum . 
a habe, 
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habe, darinn mir nur die Drohungen Gottes in 
feinem Woite lebhaft werden. Als meinen Rich⸗ 


ter erkenne ich ihn wohl, und fürchte ihn mit 


Zittern, aber als meinen Vater finde ich ihn nir⸗ 
gends. Mit dieſer Angſt lege ich mich nieder, 
und denke, morgen werde ich ruhiger ſeyn. Aber 
Herr es iſt kein Friede in meiner Seele vor deinem 
Draͤuen. Ich erwache oft in der Nacht vor 
Schrecken, und netze mit meinen Thraͤnen mein 
Lager. Den Morgen erlebe ich wieder mit Gram 
und Seufzen. Ich gehe krumm und ſehr gebuͤckt, 
den ganzen Tag gehe ich traurig. Ach ich Elen⸗ 
der! wer hilft mir? um Troſt iſt mir ſehr ban⸗ 
ge, und die Angſt meines Herzens iſt groß; denn 


es quaͤlen mich Zweifel an der Gnade Gottes. 


Ich denke kleinmuͤthig, der Herr hat mich ver⸗ 
laſſen, der Herr hat mein vergeſſen. Er hat 
mir meine Sünde nicht vergeben, und fein hei⸗ 
liger Geiſt iſt ganz von mir gewichen. Wuͤrde 
er ſonſt wohl mein ſehnliches Schreien um Be⸗ 


ruhigung fo lange vergebens ſeyn laſſen? wuͤrde 
er mir wohl den Troſt ſeines Wortes und den 
Stieden feines Geiſtes auf immer entziehen? da 
kum wehklage ich noch immer vor groſſer Uun⸗ 
ruhe meines Herzens, weil ſeine Huͤlfe ganz fern 
von mir iſt. Ich ſuche Ruhe und finde fie nicht. 

Gott alles Troſtes! du Helfer der Elenden! 
ſiehe ich bin ein verirrtes und verlornes Kind. 
Troͤſte mich! errette mich von meinem Unter⸗ 


gange! erhalte mich durch deines Geiſtes Kraft, 
daß ich nicht in Unglaube und Verzweiflung 
ſinke! noch wuͤnſche ich zu glauben, und die 


Kraft deiner vaͤterlichen Verheiſſungen zu mei⸗ 
on ner 
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ner Beruhlgung zu erfahren. Erfuͤlle meinen 
Wunſch! erquicke meine Seele, die ganz er⸗ 
ſchrocken iſt, und laß ſie nicht immer wie eine 
verworfne von deinem Angeſichte bleiben! bringe 
mich endlich einmal zu der beruhigenden Ueber⸗ 
zeugung: es iſt gewiß, Gott kan mich nicht ganz 
und gar vergeſſen. Ich bin mit dem Blute 
Jeſu Chriſti ſeines Sohnes erloͤſet. In Zu⸗ 
verſicht und Liebe zu dieſem meinem Fuͤrbitter 
rufe ich fruͤhe und ſpaͤte zu ihm. Er hat mir 
aber geſagt, er wolle ſich von allen denen wie 
ein gnaͤdig geſinnter Vater finden laſſen, die ihn 
auf dieſe Art ſuchen. Dein Wort o Herr iſt 
afp alech und was du zuſageſt das haͤltſt du 
gewiß. un wird auch der Troſt von mir nicht 
immer entfernt bleiben. Nachdem du dein Antlitz 
im Augenblick des Zorns eine Weile vor mik 
verborgen haſt: ſo wirſt du mich auch wieder 
mit der Empfindung erfreuen, daß ich bey dir 
in Gnaden ſtehe. Drum will ich fortfahren 
glaͤubig zu beten und uͤber mein Herz zu wachen, 

daß es nicht in Verzweiflung falle. Wollte 

mich der Herr auch in meiner Bangigkeit um 

Troſt toͤdten: ſo wird er mich doch in der Ewig⸗ 

keit mit Troſt erfreuen. Herr ich laſſe dich 

nicht, du ſegneſt mich dann mit Troſt und Frie⸗ 

den in meiner Seele! 56715 
Herr, mein Hirt, Brunn aller Freuden, 
Du biſt mein; Ich bin dein; | 
Niemand kan uns ſcheiden. 
Ich bin dein, weil du dein Leben, 
Und dein Blut, mir zu gut, 1 
In den Tod gegeben. 
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Erquicke mich in meiner Seele Leiden, 
Mit deiner Huͤlfe, gieb den Geiſt der Freuden, 
Damit er, weil ich keine Kraft beſitze, 
Mich unterſtuütze! — 
arum betruͤbſt du dich meine Seele, und 
biſt unruhig in mir? Harre auf Gott, 
- Denn ich werde ihm noch danken, daß er mein 
Helfer und mein Gott iſt! Er laͤßt oft der Men⸗ 
ſchen Herz bekuͤmmert werden, und ihren Muth 
fallen, damit fie ihte Schwachheit erkennen mö⸗ 
gen, damit fie. nicht ſtolz werden, und auf fid 
ſelbſt ein Vertrauen ſetzen; ſondern ſehen, da 


7 


ſie ohne Gottes Gnade nichts ſind. Aber Gott, 


der aus der beſten vaͤterlichen Abſicht betruͤbet 
hat auch ſeinen leidtragenden Freunden Gruͤndt 
geoffenbaret, ihr Gemuͤth aufzurichten. 


Allweiſer ewiger Vater, laß meine betruͤbte 


Seele daher nur feſt an dir halten im Gehorſam, 


Gebet und Vertrauen: ſo fehlt es 1 8055 
Troſtgruͤnden nicht, dadurch ihr groſſer Schmerz 
gelindert, und zuletzt ganz geheilet wird. Will 
ich dann mehr ſeyn, will ich es beſſer haben, als 
viele deiner froͤmmſten Knechte es gehabt? 2 
haſt ſie in groſſe Angſt des Herzens gerathen 


ſen, und ſie mußten wehklagen: Herr wie lange 


willſt du mein ſo gar vergeſſen? wie lange ver⸗ 


birgſt du dein Antlitz vor mir? wie lange ſoll ich 
ſorgen in meiner Seele, und mich aͤngſten in mei⸗ 


nem Herzen taͤglich? Aber du ſtandeſt ihnen bey, 


daß fie nicht verzagten, du fuͤhrteſt fie aus der 
Angſt heraus, daß ſie errettet froͤlich ruͤhmten: 


Herr mein Gott, da ich zu dir ſchrie, da dug | 
* u 
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du meiner muͤden Seele neue Kraft. Denn dein 
Zorn waͤhret einen Augenblick, und du haſt Luſt 
zum Leben: den Abendlang waͤhret das Weinen, 
aber des Morgens die Freude. War um betruͤ⸗ 
beſt du dich meine Seele, und biſt unruhig in 
mir? Harre auf Gott, denn ich werde ihm noch 
danken, daß er mein Helfer und mein Gott ift! 


Was du andern traurigen Chriſten gethan 
haſt, barmherziger Vater, wirſt du auch mir 
thun. Auch mir ſind alle Verheiſſungen deiner 
Gnade in Jeſu, alle Wohlthaten deines Evan⸗ 
gelii ein ſicherer Beweis, daß du die wahre uns 
vergaͤngliche Freude meines Herzens wolleſt. 
Sle ſind mir zu derſelben einzig und allein gege⸗ 
ben. Ich ſoll nicht traurig ſeyn, ich ſoll mich 
nicht ohne Unterlaß aͤngſtigen, und zaghaft den⸗ 
ken; Meine Seele hat keine Huͤlfe bey Gott. 
Es iſt dies gewiß dein Vaterwille, denn darum 
haſt du meiner bekuͤmmerten Seele in deinen 
Sale Jeſu Chriſto Gerechtigkeit, Freude un 

Staͤrke verliehen. Holdſeligſter Erloͤſer! du ru⸗ 
feſt ja felbft alle Muͤhſelige und Beladene zu dir: 
Kommt her zu mir, ich will euch erquicken! bey 
mir ſollt ihr Ruhe finden fuͤr eure Seele. Ich 
komme zu dir mein Herr und Gott. Ich habe 
auch viele Kuͤmmerniſſe in meinem Herzen. Iſt 
es mir nuͤtzlich, ſo gieb mir bald den Geiſt der 
Freude wleder: und laß mich nicht tiefer in mei⸗ 
nen Gram verſinken! Erquicke mich durch dein 
theures Evangelium, das dazu geoffenbaret iſt, 
alle Traurigen zu troͤſten, und den angefochte⸗ 
nen Seelen wieder Muth zu geben. Goͤttlicher 
Menſchenfteund, der du das Gebet der Armen 

Da nicht 
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nicht verſchmaͤheſt, du wirft dich auch meiner 
Armuth an Freudigkeit und Hofnung jammern 
laſſen. Wie ſelig werde ich dann mein Erlöfer, 
durch die Troͤſtungen deines Evangelii ſeyn! 
ſie ſind ſtaͤrker als alle Traurigkeit. Dieſe ver⸗ 
gehet; aber jene dauern ewig. 

In Schwachheit des Glaubens. 
Herr ich glaube, hilf mir Schwachen; 
Laß mich ja verzagen nicht! 
Du, du kanſt mich ſtaͤrker machen, 

Wenn mich Suͤnd und Tod anficht. 

Dtieiner Güte will ich trauen, 

1 Bis ich froͤlich werde ſchauen, | 

Dich Herr Jeſu nach dem Streit, 

In des Himmels Seligkeit. ) 

Ich wg es, daß der barmherzige Gott mie 

| um Jeſu Chriſti willen Gnade, Vergebung 

der Suͤnden, und ewige Seligkeit verheiſſen 
hat; Ich weiß es, daß er in Ewigkeit meiner 

Suͤnden nicht mehr gedenken will, wenn ich ſie 

von Herzen verabſcheue: Ich kenne ſeine vaͤter⸗ 
lichen Verſicherungen: „Kan auch ein Weib ih⸗ 
res Kindleins vergeſſen, daß fie ſich nicht erbar⸗ 
me über den Sohn ihres Leibes? und ob ſie 

„ deſſelben vergaͤſſe; fo will ich doch dein nicht 

ppergeſſen. Siehe, in die Hände habe ich dich 

gezeichnet! Es ſollen wohl Berge weichen und 

„Huͤgel hinfallen; aber meine Gnade ſoll nicht 

„von dir weichen, und der Bund meines Frie⸗ 

dens ſoll nicht hinfallen; ſpricht der Herr dein 

„Erbarmer.“ Dennoch werde ich oft ſchwach 

im Glauben. In dieſer Kleinmuͤthigkeit begehe 

ſch manche Sünden, Ja dieß iſt die Zeit, da 

mein Herz von den Verſuchungen zum Boͤſen 
| wo am 
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am leichteſten hingeriſſen wird; da meine Stand⸗ 
ar oben thaͤtigen Chriſtenthum am meiften | 
wankek. um t ur zen ee May 
Starker Herr Zehaoth, deſſen Kraft in den 
Schwachen maͤchtig iſt, hilf auch durch deinet 


heiligen Geiſt meiner Schwachheit auf. Er iſt 


ja der allmaͤchtige Herzensaͤnderer, der das Werk 
des Glaubens in mir angefangen, der mir die 
erſten Kraͤfte zum Guten verliehen hat. Vollen⸗ 
de nun auch durch ihn das angefangene Werk; 
ermuntere mich, mit allem Fleiß meine Befeſti⸗ 
gung in einem glaubigen dir wohlgefaͤlligen Sin⸗ 


ne zu ſuchen! Entferne von mir alle die Verſu⸗ 


und Gottſeligkeit behalte. 


chungen zur Wankelmuͤthigkeit imChriſtenthum, 
die meinem ſchwachen Herzen zu maͤchtig ſind. 
Laß mich wachen und beten, damit ich durch 
meine eigene Schuld nicht in Anfechtung falle! 
hilf mir den Sieg davon tragen, wenn das in 
mir wohnende Verderben, die Verfuͤhrungen in 
der Welt, und der Satan mich bald mistrauiſch 
gegen dich, bald uͤbermuͤthig auf meine eigenen 
Kraͤfte machen wollen, Staͤrke mich durch dein 
heiliges Wort, und durch die Ausſichten in das 
ewige Leben, daß ich bis an mein Ende Glauben 

Freylich werde ich öfters noch darinn wan⸗ 
ken; Denn in dieſem Leben kommen wir nicht 
zur vollkomtmnenen Beſtaͤndigkeit im Guten z aber 


du haſt mir auch die Verheiffung gegeben, mit⸗ 


8: m 


leidiger Vater im Himmel: Das zerſtoſſene 
Rohr will ich nicht zerbrechen, und das glim⸗ 
ae Tocht will ich nicht ausloͤſchen; Dein 
Sohn Jeſus Chriſtus hat mir e 

2° | eſtaͤ⸗ 
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beſtaͤtiget; Er hat mich gelehrt, daß wenn mein 
Glaube auch nur wie ein Senfkorn ſey z ſo habe 
er doch eine ſelige Frucht für mich. 


Varmherziger verſchonender Vater, bey 


den Fehlern deiner Kinder gedenkeſt du daran, 
daß ſie ſchwach ſind. Faͤllt alſo gleich der Ge⸗ 
dachte, ſo wird er darum nicht weggeworfen; 
für ihn bittet dein Sohn Jeſus Ehriftus, daß 
ſein Glaube nicht aufhoͤre. Darum behuͤte mich 
nur mein lieber Gott, vor allen vorſetzlichen und 
muthwilligen Suͤnden! Erhalte mich in dem 
unablaͤßigen Beſtreben, ſtets geſtaͤrkter im Glau⸗ 
ben, in der Liebe und Hofnung zu werden. Wer⸗ 
de ich dann auch von einem Fehler uͤbereilet, ſo 
kan ich gewiß hoffen, mein Erlöfer, daß du Mit⸗ 
leiden mit meiner Schwachheit haſt; Daß ich 
durch dich Gnade vor Gott finde, daß der heilige 
Geiſt mich wieder von meinem Fall aufrichtet, 
und meinen Gang zum Himmel befoͤrdert. Dort 

iſt einſt alle Schwachheit abgelegt, das Unvoll⸗ 

kommene iſt vergangen, und das Vollkommene 
iſt herbeykommen. Dir ſey ewig Preis und 
Anbetung dafuͤr, daß du mich wieder zu a | 
Hofnung gebracht haſt! * | 
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Spricht Gottes Wort geheimnifivoll: fo fo 
mich dieß nicht kraͤnken. 

Hier bin ich Kind; doch dort wird Gott mehr 

Licht mir ſchenken. 

Dort waͤchſt mit meinem Glück, mein Licht in 
Ewigkeit; 

Dort iſt die Zeit des Schauns, und hier des 
nn Zeit. | 

Dieß 
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Diez will ich mir zurufen, ſo oft mein Ges 
muͤth in Angſt daruͤber geraͤth, daß in 
dem Worte Gottes viele Wahrheiten enthalten 
ſind, die mir bey allem meinem Nachdenken un⸗ 
begreifliche Geheimniſſe bleiben. Ich habe gewiß 
keine Urſache, an der Wahrheit und Goͤttlichkeit 
der chriſtlichen Religion zu zweifeln, wenn mir 
auch darinn noch manches dunkel iſt. Ich kan 
dabey völlig ruhig ſeyn, und in ihr mit ſicherm 
Herzen meine Seligkeit ſuchen. Denn eben durch 
ihre Geheimniſſe, lerne ich mit der groͤßten Deut⸗ 
lichkeit und Ueberzeugung, Gott als die Liebe, 
Barmherzigkeit, Geduld und Treue ſelbſt kennen. 


In der unbegreiflichſten Lehre, in deren Tie⸗ 
fen felbft die Engel zu ſchauen geluͤſtet, in der 
theuren Lehre von der Verſoͤhnung, die durch Fer 
ſum Chriſtum geſchehen iſt, finde ich einen ſolchen 
Reichthum der Erbarmungen Gottes, daß ich 
viel zu unvermoͤgend bin, dieſelbe auszuſprechen. 
Mein geaͤngſtetes Gewiſſen erlangt dadurch Frle⸗ 
de; Ich ſehe nun mit voller Zuverſicht Gott als 
meinen verſoͤhnten Vater, und mich als ſein ge⸗ 
liebtes Kind an. Dieß macht mich auch in allen 
meinen zeitlichen Anliegen getroſt; denn ich hoffe 
nun, der Gott aller Barmherzigkeit und Gnade 
wird mich nicht vergeſſen noch verſaͤumen; Er 
wird mir, wenn ich ihn recht lieb habe, alle Dinge 
zum beſten dienen laſſen. Unbegreiflich iſt mir 
noch vieles in den Lehren von der Auferſtehung, 
von dem Gericht und den kuͤnftigen Vergeltun⸗ 
gen. Genug aber daß ich es weiß, Jeſus will 
mich aus dem Grabe auferwecken, und mir einen 
vollkommnern . Leib geben; Ich (oA 
art 4 | au 
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aus ſeinem Munde das Urtheil empfahen, das ich 
mit meinen Thaten verdienet, er will mir eine 


Gluͤckſeligkeit ſchenken, wenn ich ihm bis in den 


Tod getreu geweſen bin. Dieſes alles iſt Troſt 
fuͤr mich, und erwecket mich kraͤftiglich zur Be⸗ 


ſtaͤndigkeit im Glauben und in der Gottſeligkeit. 


Es darf mich gar nicht wundern, daß in 
dem Worte Gottes noch manche Dunkelheiten 
uͤbrigbleiben. Iſt doch in der ganzen Natur, ja 
in meinem eigenen Geiſt und Leibe unzaͤhlich viel, 
das ich nicht begreifen kan. Wie ſtolz und ver⸗ 
meſſen waͤre es von mir gedacht, wenn ich un⸗ 
wiſſender ſchwacher Menſch, den unbegreiflichen 


Gott ganz ergründen wollte! Die vornehmſten 


Engel, die vor ſeinem Throne ſtehen, koͤnnen ihn 


nur bewundern und anbeten, er 4 


ich wollte mehr ſeyn wie fie? Ich lebe jetzt nur 


noch im Glauben, nicht im Schauen, darum 


N en. 


Tan ich noch nicht alles, was mir Gott geoffena 


baret hat, in vollkommener Deutlichkeit ſehen. 
Das iſt aber mein Troſt und meine Hofnung, 
daß ich in jenem Leben alles, was mir auf Erden 
in Sachen der Religion dunkel war, in einem 
groͤſſern Licht erkennen werde. | 


Jehova! Fuͤrwahr du bift ein verborgenen 
Gott, du Gott Iſraels, der Heiland! Du woh⸗ 


neſt in einem Lichte, dazu niemand kommen kan! 
Mit Erſtaunen und Anbetung, mit Ehrerbietung 
und Freude uͤber deine unbegreifliche Groͤſſe de⸗ 
muͤthige ich mich vor dir, und bekenne meine Un⸗ 
wiſſenheit. Nie will ich an einer der Wahrhei⸗ 
ten, die mich dein Wort lehret, darum zweifeln, 


weil ich ſie nicht verſtehen kan, ſondern meine 
N | er⸗ 
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Vernunft dem Gehorſam des Glaubens unter⸗ 
werfen. Dank ſey dir barmherziger Gott, daß 
du mir ſo viel Licht in den Geheimniſſen der Re⸗ 
ligion gegeben, als zureichend iſt, mich ruhig, 
heilig und ſelig zu machen. Dieſe mir mitgetheil⸗ 
ten Erkenntniſſe will ich treulich brauchen, und 
deinen Willen, der mir ganz deutlich geoffenbart 
iſt, mit Ernſt vollbringen! Herr hilf mir dazu: 
ſo werde ich auch einſt alles, was mir jetzt in del⸗ 
nem Worte dunkel iſt, in groͤßter Klarheit er⸗ 
kennen, und Dich werde ich wle du biſt, in deiner 
Herrlichkeit ewig ſchauen! 


Bey Gebrechen des Leibes. 
Die Maͤngel, Noth und Plage, 
Die ich, Herr, an mir trage, 
Bekuͤmmern oft mein Herz. 
Gieb du demſelben Staͤrke! 
Hilf, daß ich deinen Troſt ſtets merke, 
Bey meines Leibes Fehl und Schmerz. 


Gon, mein Vater, zu wem kan ich mich 
hinwenden, um kraͤftigen Troſt fuͤr mein 
Herz zu finden, als zu dir? Mir wird mein 
Durchgang durch dieſe Welt ſehr ſchwer. Ich 
trage allenthalben, wo ich gehe und ſtehe, wo ich 
ſitze und liege, eine traurige Beſchwerde des Leibes 
mit mir herum. Wenn ich meinen Koͤrper an⸗ 
ſehe: fo treten mir Thraͤnen in die Augen. Die 
Gliedmaſſen die mir fehlen, die verunſtaltet, ung 
vollkommen und untuͤchtig ſind, die Dienſte zu 
verrichten, zu welchen du ſie den Menſchen an⸗ 
erſchaffen haſt, (Der Verluſt den ich an meinem 
Geſicht, Gehoͤr erlitten; der Schaden, die Wun⸗ 
den, die Gebrechen, die Schmerzen an meinem 
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Körper) machen mir dieſes Leben auf mannich⸗ 
faltige Weiſe bitter. ( | | 
Allwiſſender Gott, dem alle meine Noth 
offenbar iſt, du hoͤreſt oft die Seufzer, die ich 
meiner Plage wegen zu dir thue. Du erlaubſt es 
mir auch, mein barmherziger Gott, zu ſeufzen, 
weil die Laſt empfindlich ſchwer iſt, welche mich 
druͤcket. Aber bewahre mich fuͤr Murren wider 
dich. Laß mich es mit kindlicher Dankbarkelt er⸗ 
kennen, daß du meinen Geiſt mit Gebrechen ver⸗ 
ſchonet haſt! Ich wär: unausſprechlich elender, 
wenn du mich mit Bloͤdſinnigkeit oder Verruͤ⸗ 
kung des Verſtandes geſtraft haͤtteſt. Nun da 
meines Geiſtes Kraͤfte unverletzt ſind: ſo kan ich 
doch chriſtliche Betrachtungen über meine leiblis⸗ 
che Fehler und Plagen anſtellen; ich kan mich 
dadurch beruhigen, und mir zu meiner ewigen 
Seligkeit nuͤtzliche Erinnerungen geben. 

Wer durch Ungluͤcksfaͤlle die Gebrechen 
ar bekommen. 1 * 
hbgleich ich ſelbſt freywillig nichts zu der Ges 

brechlichkeit, Schwachheit, Schaden mei⸗ 
nes Koͤrpers beygetragen habe: ſo darf ich doch 
darum nicht über dich Klagen führen, daß ich 
ein ſo elender Menſch bin. Die Schwachheit 
meiner Aeltern, die Unvorſichtigkelt derer, die 
mich in der Jugend huͤten mußten, ein ungluͤck⸗ 
licher Zufall ſind die Urſachen davon. Du haͤt⸗ 
teſt es allmaͤchtiger Gott, leicht aͤndern; leicht 
abwenden koͤnnen, daß ich von dem Linglück frey 
geblieben waͤre, aber du haſt es nicht gethan, ich 
muß ſchweigen, und tragen, was mir nach dem 


gewoͤhnlichen Erfolg der Dinge wiede e 
| | ger 
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gern will ich ſchweigen und tragen. Nur darum 
bitte ich dich, daß du mir Freudigkeit der Seele 
giebſt, wenn ich uͤber meines Leibes Leiden trau⸗ 
rig werden will. Mich troͤſte insbeſondere die 
kuͤnftige Auferſtehung. Darinn werde ich einen 
Leib von deiner Allmacht erhalten, der von allen 
Gebrechen, Maͤngeln und Plagen befreyet iſt. 
Selige Hofnung! die mir Muth geben, und mit 
Dankbarkeit gegen dich dafuͤr erfuͤllen muß, daß 
du meinen gegenwaͤrtigen Schaden ſo reichlich 
erſetzen willſt. Troͤſte mich auch darum, daß 
manche Menſchen mich meiner Leibesfehler wegen 
ſpotten, und meine Gebrechen einem gottloſen 
Herzen zuſchreiben! Beruhige mich, wenn ich 
ſagen hoͤre: Huͤte dich vor dem, den Gott ge⸗ 
zeichnet! Laß mich durch wahre Gottſeligkeit, 
Rechtſchaffenheit und Naͤchſtenliebe gegen jeder⸗ 

mann beweiſen, daß ich nicht um Laſter willen. 
mein Ungluͤck trage. 


Wer durch ſeine Schuld ſich die 
Gebrechen zugezogen. 


erechter Gott, ſchon bin ich ſehr ſtrafbar vor 

A dir dadurch geworden, daß ich durch Un⸗ 
beſonnenheit, Tollkuͤhnheit, Vermeſſenheit, Jaͤh⸗ 
zorn, Rachbegierde mich in die Gefahr begeben, 
darinn ich an meinen Gliedmaſſen, und Sinnen 
Verluſt gehabt. Durch wolluͤſtiges, liederliches 
Leben, durch Unmaͤßigkeit, Voͤllerey und wilde 

Aus ſſchrdeifungen habe ich meinem Koͤrper dieſes 
Ungluͤck, dleſen Schaden zugezogen. Ich leide, 
was meine Thaten werth ſind, ich buͤſſe meiner 
Thorhelten Schuld. Ich wuͤrde gedoppelt 
ſtrafbar werden, wenn ich über dich W 
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Ach Vater, um Jeſu willen vergieb mir meine 
begang nen Suͤnden, laß die ſchmerzhaften, trau. 
rigen Folgen derſelben, die ich an meinem Leibe 
ſehe, mir zur Beſſerung, und Seligkeit meiner 
Seele dienen. 12 
Solls ja ſo ſeyn, daß Straf und Pein 
Auf Sünde folgen muͤſſen 
So fahr hier fort, nur ſchone dort, 
Muß ich auch hier viel buͤſſen. 
In Krankheit. 
In einem ſiechen Leben, an welchem man 
AR nicht ſelbſt Schuld iſt. 
Ich will dem Kummer wehren, 
Gott durch Geduld verehren, 
Im Glauben zu ihm fliehn. 
Ich will den Tod bedenken. 
Der Herr wird alles lenken; + 
| Und was mir gut iſt, wird geſchehn! 
Der allmaͤchtige Geiſt Gottes ſtaͤrke mich in 
| dieſem heiligen Vorſatz und Glauben! ich 
habe ſeinen Beyſtand ſehr noͤthig. Denn wenn 
ich blos auf meinen gegenwaͤrtigen Zuſtand ſehe, 
muß ich mich fuͤr eines der elendeſten Geſchoͤpfe 
achten. Mein Leben iſt mit Schmerzen und 
Uebeln des Leibes beſchwert, die mich nie gaͤnzlich 
verlaſſen, von denen ich nur ſelten ganz frey bin, 
die nur zuweilen durch einige ertraͤgliche Stun⸗ 
den oder Tage unterbrochen werden, damit ich 
fie nachher deſto peinlicher fuͤhle. Mein Geiſt 
fällt auch dabey in Muthloſigkeit. Alle Ver⸗ 
gnuͤgen des Lebens helfen mir nichts. Wo ich 
bin, bin ich mit Betruͤbniß umgeben. A 
1 | * 


— 
— 
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rathe in die äufferfte Niedergeſchlagenheit, wenn 
ich daruͤber denke und nachſinne, daß ich ſchon ſo 
lange Zeit unter einer groſſen Laſt ſeufze, daß mei⸗ 
ne Schwachheit immer zunimmt, und ich den⸗ 
noch keine Hofnung zur Geneſung habe. Man⸗ 
che Troſtgruͤnde der Vernunft, die ich ſonſt da 
ich jung, geſund und froͤlich war, fuͤr ſtark hielt, 
konnen mich nun nicht beruhigen. | 


Doch gelobt ſey mein Erlöfer Jeſus Chris 
ſtus, die Religion giebt mir wahre Troͤſtungen! 
Ich weiß es aus derſelben, daß Gott die Liebe 
und Barmherzigkeit iſt. Er will meine Gluͤckſe⸗ 
ligkeit; was er mir zuſchickt iſt gewiß gut, wenn 
es auch ein Uebel zu ſeyn ſcheinet. Mein ſieches 
Leben muß daher zu meiner, oder zur Wohlfart 
anderer dienen, oder beydes befoͤrdern ſollen. Ich 
weiß, Gott iſt barmherzig, und legt mir nicht 
mehr auf als ich tragen kan. Ich weiß, daß mir 
eine ewige Gluͤckſeligkeit bevorſteht, und auch 
zur Erlangung derſelben muß mir mein beſtaͤndi⸗ 
ges Krankſeyn nuͤtzlich werden. Dieſe Hofnung 
troͤſtet mich kraͤftiglich. Nun finde ich mich zwar 
elend, wenn ich meinen Leib anſehe, aber ich 

erkenne mich glücklicher als alles, wenn ich mei⸗ 
ne Seele, und die unendliche Herrlichkeit, die in 
jenem Leben auf mich wartet, betrachte. 
Guͤtiger Gott und Heiland, laß mich die 
Kraft dieſer Troſtgruͤnde immer mehr zu meiner 
wahren Beruhigung empfinden, und damit dieß 
geſchehe: ſo laß meine Wiſſenſchaft und Ueber⸗ 
zeugung davon immer lebendiger werden! In 
allen den truͤben ſiechen Tagen, die fuͤr mich noch 
kommen werden, will ich faba es en, 
Ak un 
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und in der Liebe gegen dich geſtaͤrkt zu werden, 
ich will Glauben und Geduld beweiſen; alles 
Gute, was ich noch kan, ausuͤben, und mich zu 
einem gelaffenen feligen Tod bereiten. 

Nicht Truͤbſal mehr, nicht Leid noch Schmerz 

Betruͤbet dort die Seinen. N 

Nicht klagen mehr wird unſer Herz, 

Nur Freudenthraͤnen weinen: 
i Er der für uns ſein Leben gab, 
Er trocknet unfre Thraͤnen ab. 


Pruͤfung eines frommen Kranken. 

Soll dieſe Krankheit toͤdlich ſeyn, 8 

Und bald mein Leib erblaſſen: 

So laß mein Her; von Suͤnden rein, 

Im Glauben dich umfaſſen! | 

„ Gieb kuſt und Kraft zu jeder Pflicht, 
Lehr mich im Glauben ans Gericht, 
Die liebſten Sünden haſſen! 
Je waͤre ein ſtrafbarer und treuloſer Knecht 
(Magd) gegen meinen gnaͤdigen Herrn im 
Himmel geweſen, wenn ich die Kraͤfte, die Mittel, 
Zeit und Gelegenheit, die mir ſeine ſtets wach⸗ 
ſame Vorſehung zu meiner Beſſerung und ewi⸗ 
gen Seligkeit reichlich verliehen hat, nicht dazu 
gebraucht haͤtte. Ich wuͤrde ein unruhiges Ge⸗ 
wiſſen auf meinem Krankenbette haben, wenn 
ich bisher fuͤr die Begnadigung und Heiligung 
meiner Seele durch Chriſtum nicht ernſtliche 
Sorge getragen. Wie elend ſind alle die, welche 
in geſunden Tagen Gott gaͤnzlich vergeſſen, und 
ſich darauf verlaſſen, daß ſie in ihrer letzten Krank⸗ 
heit ſeine Gnade ſuchen wollen! gefaͤhrlich iſt der 
Zuſtand ſolcher leichtſinnigen Menſchen. Es 
ſterben Ihrer viele in Laſtern und Ungnade gr | 
enn 
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denn der Tod uͤbereilet ſie in ihren Suͤnden, oder 
ihre Krankheit laͤßt es nicht zu, daß ſie ihr ge⸗ 
führtes boͤſes Leben recht erkennen, aufrichtig 
verabſcheuen, und mlt gebeſſerter Geſinnung in 
die Ewigkeit gehen. 


BVBarmherziger Vater, du haft mich durch 
deinen Geiſt erwecket, in chriſtlicher Froͤmmigkelt 
mein ewiges Heil zu ſuchen. Ich danke dir für je⸗ 
den Beyſtand, den du mir zur Beſſerung melnes 
Lebens verliehen haſt! Aber allwiſſender Richter, 
der du in mein de ſieheſt, du weißt auch, 
daß ich noch viele Schwachheiten an mir trage, 
daß ich noch lange nicht ſo bin, als du es von 
einen Kindern forderſt. Es foll jetzt mein erſtes 
SGeſchaͤft ſeyn, mich ungeheuchelt, mit allem Ern⸗ 
e vor dir zu pruͤfen, was mir noch in meinem 
Chriſtenthume fehlet. Denn vielleicht wird mir 
dieſe Krankheit zum Tode, und ich will daher 
noch alles thun, meine Seligkeit mit Furcht und 
Zittern zu ſchaffen. Willſt du Herr meiner Ta⸗ 
ge mein Leben aber vor dem Tode bewahren: ſo 
wird ja dieſe Krankheit meiner Seele ſehr heifs 
ſam ſeyn, wenn ich darinn neue Erkenntniß mel⸗ 
ner ſelbſt, und neue Kraͤfte zur Ausuͤbung des 
Chriſtenthums erlange. Rede demnach mein Ge⸗ 
wiſſen und verheele nichts! ſage mir aufrichtig: 
wie ich mit Gott und meinem Naͤchſten ſtehe? 
Habe ich auch noch eine boͤſe Lieblingsneigung, 
die ich noch nicht recht uͤberwunden, die mich 
noch oft zu Verſuͤndigungen gegen Gott und den 
Naͤchſten verleitet? iſt unter meinem Haab und 
Gut auch noch etwas, das ich meinem Naͤch⸗ 
ſten wieder zu geben ſchuldig bin? habe ich auch 
1 ö mans 
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jemanden eine Verleumdung und Luͤge nachge⸗ 
ſagt, die ich noch nicht wiederrufen? habe ich 
auch noch gegen jemand eine Feindſchaft und 
Uawillen im Herzen; oder habe ich, wie mein 
Erloͤſer Jeſus Chriſtus, allen meinen Feinden 
vergeben, und bin bereit, wie er, fuͤr ſie zu 
beten? Iſt in den Angelegenheiten meiner Fa⸗ 
milie und meines Amtes alles gewiſſenhaft von 
mir beſorgt worden; ſo daß durch meine Nach⸗ 
laͤßigkeit und Sorgloſigkeit, nach meinem Tode 
nicht Verdruß, Schaden und Zwletracht ent⸗ 
ſtehen? iſt in meinem Herzen auch kindlicher 
Gehorſam gegen Gott, ungezweifeltes Ver⸗ 
krauen zu ihm, und gaͤnzliche Ergebung in feinen 
Willen? bin ich feſt entſchloſſen, mit allem dem 
zufrieden zu ſeyn, was mir nach ſeinem heiligen 
Rath begegnen wird; es ſey auch einelangwie⸗ 
rige Krankheit, heftige Schmerzen, ja der Tod 
ſelbſt? habe ich auch die feſte gegruͤndete Hof⸗ 
nung, durch Jeſum Chriſtum Gnade und ewi⸗ 
ges Leben von ihm zu empfangen? Allwiſſender 
du ſiehſt bey mir noch viele Maͤngel; vergleb 
mir dieſelben um deines Sohnes willen. Rei⸗ 
nige mich von allem dem was bey mir noch ſuͤnd⸗ 
lich iſt, damit wenn ich in dieſer Krankheit ſter⸗ 
be, ich in dein Himmelreich eingehe. 


Die Gelaſſenheit auf dem Krankenbette⸗ 
Ich hab in guten Stunden 9 
Des Lebens Gluͤck empfunden, 
Und Freuden ohne Zahl: 
So will ich dann auch jetzt gelaſſen, 
Mich in mein ſchweres Leiden faſſen, 
Welch Leben hat nicht feine Auaal? 
| Schwer 
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Schwer, ſehr ſchwer wuͤrde ich mich gegen 
meinen guten Gott verfündigen, wenn ich 
in meiner gegenwaͤrtigen Krankheit ungeduldig 
werden, und wider ihn murren wollte. Ich weiß, 
es iſt meine Pflicht, in derſelben mit Hiob zu 
ſagen: Habe ich Gutes empfangen von Gott 
und ſollte das Boͤſe nicht auch annehmen? Mit 
Dankbarkeit erinnere ich mich der vorigen Zeit, 
darinn mir Gott Gluͤckſeligkeit, viele Freude ge⸗ 
ſchenket. Es iſt viele Zeit meines Lebens vergan⸗ 
gen, darinn ich einer vollkommnen Geſuudheit 
des Lelbes und Heiterkeit der Seele genoſſen. In 
allem gedachte der freundliche Gott meiner zum 
Beſten. Er gab mir Kraͤfte zu meiner Arbeit, 
er ließ mein Vornehmen gelingen, und ſegnete 
meine Anſchlaͤge, daß ſie einen guten Ausgang 
nahmen; er ließ es mir an keinem Guten, an 
keiner Huͤlfe mangeln. Er beſchirmte mich vor 
mancher Gefahr, leitete mich freundlich auf allen 
meinen Wegen, machte es immer wohl, und that 
vor taufend andern, ohne mein Verdienſt groſſe 
Barmherzigkeit an mit. Wuͤrde ich dieſes ver⸗ 
| ge : ſo müßte ich ein ſehr undankbares Herz 
A en. 78 
e Nein mein treuer Koͤnig von Alters her, 
immer will ich gedenken und ruͤhmen, wie viel 
Gluͤck und Freude du mir ſchon geſchenket. Be⸗ 
ſonders will ich dieſe Gedanken lebhaft in mir 
werden laſſen, wenn ich durch die Groͤſſe und 
Dauer meiner Schmerzen zur Ungeduld verſucht 
werde. Laß dieſe Erinnerung von geſegneter 
Kraft fuͤr mein Herz ſeyn! ſie bewahre mich vor 
allem Murren wider dich 3 ſie mache meine te 
/ lle 
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ſtille in dir, und befeſtige meine Geduld von Tage 
zu Tage! Duͤrfte ich meinen Mund wider dich 
aufthun, da du mir ohne mein Verdienſt und 
Wuͤrdigkeit ſo viel Gutes erwieſen? ſollte ich 
deine Zuͤchtigungen nicht gelaffen ertragen, da 
ſie weit gelinder ſind als ich dieſelben verſchuldet 
habe? Aus wohlgemeynter Abſicht haſt du mich 
auf dieſes Krankenbett gelegt. Ich ſoll gleich⸗ 
guͤltiger gegen die zeitlichen Guͤter und Freuden 
werden, ich ſoll mehr auf dein Wort merken, 
andaͤchtig beten, ein groͤſſeres Mitleiden bey 
der Noth und Krankheit anderer Elenden em⸗ 
pfinden, und ernſtlicher nach dem Himmel ver⸗ 
langen, wie ich bisher gethan. Mitten in mei⸗ 
ner Truͤbſal werde ich alſo auch deine Geduld, 
Langmuth und vaͤterlicher Fuͤrſorge fuͤr mein 
Beſtes gewahr; und ich wollte nicht gelaſſen 
ſeyn? ich waͤre ſehr unbillig, wenn ich ein Leben, 
das aus lauter geſunden und freudigen Tagen 
beſtehet, verlangte; wenn ich uͤber dich klagte, 
daß du mir es nicht giebſt. Das gegenwärtige 
Leben kan nicht ohne Truͤbſal fern. Mein Leib 
mit allen ſeinen Sinnen und Gliedmaſſen iſt 
ſchwach, iſt hinfällig, er kan durch die klein⸗ 
ſten widrigen Umſtaͤnde in Unordnung gebracht 
und zerſtoͤrt werden. So lange der Menfch 
Fleiſch und Blut an ſich traͤgt, muß er auch oft 
Schmerzen empfinden. Dort in der Ewigkeit 
werde ich erſt ganz frey von allem Leiden, ganz 
gluͤckſelig werden. In dieſer Ordnung zu mei⸗ 
ner vollkommenen Gluͤckſeligkeit zu gelangen, 
will ich mich dann auch ruhig ergeben, und ge⸗ 
laſſen meine Krankheit tragen. Leide ich dieſelbe 
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nun auch meiner Suͤnden wegen, ſo hoffe ich 
mein Gott von dir um Jeſu willen, du ſtrafeſt 
mich nicht im Zorn, du biſt mir gnaͤdig in mei⸗ 
nem Elende, du troͤſteſt mich wieder mit deiner 
Huͤlfe: ſchenkeſt mir entweder Geneſung, oder 
erlöfeft mich von allem Uebel, und fuͤhreſt mich 
in dein Himmelreich. . 0 1 


Vertrauen zu Gott in der Krankheit. 
Die kleinſte meiner Sorgen, 
Iſt dem Gott nicht verborgen, 
Der alles ſieht und haͤlt; 
Und was er mir befchieden, 
Das dient zu meinem Frieden, 
Waͤrs auch die groͤßte Laſt der Welt. | 
Der Glaube an die goͤttliche Vorſehung, die 
alle Schickſale der Menſchen regieret, und 
zu ihrem Beſten lenket, hat mich ſchon oft in den 
Wider waͤrtigkeiten dieſes Lebens getroͤſtet, und 
mein Vertrauen zu Gott befeſtiget, wenn es 
wankend werden wollte. Auch jetzt iſt auch die 
Zeit der Anfechtung, darinn ich oft verſucht 
werde, kleinglaͤubig zu ſeufzen: der Herr hat 
mich verlaffen, der Herr hat mein vergeſſen! 
jetzt will ich mir daher auch oftmals die theure 
unlaͤugbare Wahrheit, daß Gott auch fuͤr mich 
ſorge, auch meiner in allem zum Beſten gedenke, 
mit allen ihren Gruͤnden lebhaft vorſtellen. 
Allmaͤchtiger Schöpfer, Ethalter und Re⸗ 
glerer der ganzen Welt! von dir habe ich auch 
dleſes Leben, und du haft mir daſſelbe bis hie⸗ 
her bewahret, ſollteſt du mich, ein Geſchoͤpf dei⸗ 
ner Hand jemals vergeſſen koͤnnen? ſollteſt du 
mich, den du zu der 1 L Unſterblichkeit, und 
2 zu 
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zu der genaueſten Vereinigung mit dir in der⸗ 
ſelben berufen haſt, mich, den dein Sohn Jeſut 
Chriſtus erloͤſet, vergeſſen koͤnnen? Nein! ich, 
deiner Allmacht Werk; ich, deines Sohnes Er⸗ 
loͤſeter, bin dir gewiß ſo lieb und werth, daß 
du fuͤr mein Wohl ſorgeſt. Ganz gewiß du 
treuer Menſchenhuͤter, ſieheſt du mich auch jetzt 
auf meinem Slechbette mit Erbarmen an. Du 
kenneſt die Groͤſſe meiner Schmerzen, hoͤreſt 
meine Seufzer, und zaͤhleſt alle meine Thraͤnen. 
Dir gebuͤhret mein ganzes Vertrauen. Nur ei⸗ 
nen Augenblick an deine vaͤterliche Aufficht uͤber 

mich in meinen Plagen zu zweifeln, waͤre groſſe 

Undankbarkeit, ſchwere Verſuͤndigung gegen 

deine Fuͤrſorge, die bis hieher ohne Unterlaß. 
uͤber mich gewachet hat. Es iſt melne Pflicht, 
mitten unter meinen Schmerzen, von ganzer 
Seele zu ſagen: Ewiger Gott, du regiereſt 
meine groͤßten und kleinſten Schickſale. In allem 
dem was mich betrift, ſtehe ich unter deiner Macht, 
Guͤte und Weisheit. So ſchmerzhaft mir auch 

mein gegenwaͤrtiges Leiden iſt: fo, hat dein vaͤ⸗ 
terlicher Rathſchluß es zugelaſſen, und alſo für, 
mich eingerichtet, wie es meine Gluͤckſeligkeit er⸗ 
fordert. Sollten meine traurigen Zufaͤlle ſich 

auch mehren; ich habe die Ueberzeugung, du der 

allroiffende Gott kenneſt mein Elend, und deine 
Weisheit verhaͤngt es uͤber mich. Sollte meine 
Krankheit auch lange waͤhren: was ſollte ich 

verzagen? du der Allmaͤchtige biſt bey mir, du 

der unendlich Guͤtige wirſt mich erquicken auf 

dem Siechbette. Du fannſt mich nicht verlaſſen; 

ſo wenig eine zaͤrtlichgeſinnte Mutter ihres N 
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des vergeſſen ſollte, daß ſie ſich nicht uͤber daſſelbe 
erbarmte. Darum befehle ich dir auch, mit voͤlli⸗ 
ger Uebergebung in deinen Willen, meine jetzigen 
elenden Umſtaͤnde; und bin der gewiſſen Hof⸗ 
nung, du wirſt es wohl mit mir machen. 
Gott du biſt mein Vater und Erloͤſer von 
altem her, du wirſt auch jetzt und immer mein 
Vater und Erloͤſer bleiben. Staͤrke mich all⸗ 
mächtiger Gott durch deinen Geiſt, foiche Ems 
pfindungen des Vertrauens gegen dich, in mei⸗ 
ner Krankheit, und wenn ſie auch noch ſo lange 
dauern, noch ſo ſchmerzlich ſeyn ſollte, zu behalten. 

Herr laß mich doch recht feſte glauben, 

Daß deine Augen. auf mich ſehn! 

Laß nichts die Zuverſicht mir rauben, 

Du werdeſt mir zur Seite ſtehn, 

Und in der Krankheit ſchwerer Pein 

Mein beſter Arzt und Troͤſter ſeyn 1 


Andenken des Kranken an feine Sünden, 

ze da ih Schmerz empfinde, 

enk ich an meine Suͤnde, 

Mein Unrecht iſt mir leid. 

Du haſt mich ſtets geliebet. 

Und Vater Treu an mir geuͤbet, 

Ich liebte dich nicht allezeit. 
Jo darf nicht lange nach der Urſache fragen, 

warum ich auf meinem Krankenlager ſo 
vieles ausſtehen muß. Dein Wort ſagt es mir 
mit den erſchreckenden Worten: Es iſt deiner 
Bosheit ſchuld, daß du fo geſtaͤupet wirſt, und 
deines Ungehorſams, daß du ſo geſtrafet wirſt. 
Alſo mußt du inne werden und erfahren, was 
fuͤr Jammer und Herzeleid bringet, den Herrn 
deinen Gott verlaſſen, und ihn nicht fuͤrchten: 
* ſpricht 
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ſpricht der Herr Zebaoth. Gott hat alles bey 
mir gethan, was ein rechtſchaffner zaͤrtlicher Va⸗ 
ter an ſeinem Kind thun kan. Er ſegnete mich 
mit Geſundheit, Wohlſtand und Freude. In 
allen meinen perſoͤnlichen und haͤuslichen Ange⸗ 
legenheiten betrug er ſich gegen mich dergeſtalt, 
daß ich von ihm zu bezeugen Urfäch hatte: Un⸗ 
ſer Gott iſt ein Fels, ſeine Werke ſind unſtraͤf⸗ 
lich, und alles was er thut, das iſt recht, treu 
iſt Gott und kein boͤſes an ihm, gerecht und 
fromm iſt er. Aber leider, ich habe ſeine unab⸗ 
laͤßige Barmherzigkeit gegen mich nicht erkannt, 
Ich bin treulos gegen meinen hoͤchſten Wohlthaͤ⸗ 
ter geweſen. Jetzt iſt die Zeit der Vergeltung 
und Strafe gekommen. 


Heiliger! Heiliger! Heiliger Gott, gerech⸗ 
ter Richter, du haſt jetzt deine Gnade von mir 
genommen, weil ich ſie nicht geachtet habe. Ich 
bin auf meine Kraͤfte ſtolz geweſen, und habe 
mich nicht auf dich verlaſſen, ich ſetzte meine Zu⸗ 
verſicht auf Menſchen, auf die Guͤter und das 
Anſehen der Welt; nun haſt du mich auf das 
Krankenbett niedergelegt, wo ich es erkenne, daß 


ich ſchwach und ohnmaͤchtig bin, daß Goͤnner 


und Freunde, daß alle Reichthuͤmer und Herr⸗ 
lichkeiten der Welt nichts helfen koͤnnen, wenn 
du deine Hand von den Menſchen zieheſt. We⸗ 
he mir! ich habe ivsbeſondere die Wohlthat der 
Geſundheit nicht erkannt, und dich nicht dafuͤr 
geprieſen. Durch manche Unmaͤßigkeit, Aus⸗ 

ſchweifungen und ſuͤndliche Leidenſchaften habe 
ich fie gemiß braucht und geſchwaͤcht. Jetzt haſt 
du mir dieſe Wohlthat genommen, um . 
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pfinden zu laſſen, wie unſchaͤtzbar dieſelbe ſey. 
Ich fragte nicht nach deinem Wort, ich ver⸗ 
ſaͤumte das Gebet oft ganz, oder that es doch 
mit Zerſtreuung und Kaltſinnigkeit. Nun lerne 
ich es, an Deinem Worte mein größtes Vergnuͤ⸗ 
gen zu haben, und zum Gebet beſtaͤndig meine 
Zuflucht zu nehmen. Die Eitelkeiten, Freuden 
und Luͤſte der Welt hatten mein Herz ganz be⸗ 
thoͤret, ich ſuchte nichts als dieſelben, jetzt fi fi nd 
ſie mir bitter geworden, und alle meine vorigen 
luſtigen Geſellſchafter ſind mir nun leidige Troͤ⸗ 
ſter. Mir ſelbſt muß ich daher die bitterſten 
Vorwuͤrfe machen; mich ſelbſt muß ich als den 
Urheber meiner Quaalen anklagen. Mitten uns 
ter denſelben will ich nicht aufhören zu ruͤhmen: 
du haſt mich je und je geliebet, und zu dir gezo⸗ 
gen aus lauter Guͤte. Ich bin Schuld, daß 
ich Plagen und Schmerzen fuͤhle, du bleibſt rein 
wenn du gerichtet wirſt. 


Langmuͤthiger Vater, ich erhebe deine Weis, 
heit und Liebe, die ich in der Zulaſſung meiner 
Krankheit gewahr werde. Ohne dieſelbe waͤre 
ich immer irdiſchgeſinnter, uͤbermuͤthiger und 
traͤger im Guten geworden. Meine Suͤnden und 
die Ungluͤckſeligkeiten, worinn mich dieſelben | 
unvermeidlich geſtuͤrzet hätten, wären mir vers 
borgen geblieben. Aber jetzt bin ich zur heilſa⸗ 
men Erkenntniß von beyden gekommen. Wie 
wohl haſt du es Herr mit mir gemacht! deinem 
Namen ſey Ehre! gelobet ſeyſt du durch Jeſum 
Chriſtum von nun an bis in Ewigkeit! Vater! 
dieſe Zuͤchtigung will ich dazu gebrauchen, von 

nun an das Boͤſe forgfältig zu meiden, und 
| J 4 allen 
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allen Fleiß in der Heiligung meiner ſelbſt an⸗ 
zuwenden. | 
Geſegnet find der Krankheit Plagen mir, 
Die mich der Welt entziehen 
Mich lehren, Gott anjetzt zu dir, 
Mit Buſſe, und im Glauben fliehen. 


Erweckung zur Geduld in Krankheit, aus 
| dem Beyſpiel Yen, | 

Ich bin zu leiden ſchuldig, 

O hilf mir auch geduldig, 

Wie du, mein Heiland, ſeyn. 

Sollt unter meinen Plagen, 

Ich unzufrieden klagen, 

So praͤge mir dein Beyſpiel ein. 


Die groſſe chriſtliche Wahrheit, daß mein 
Erloͤſer Jeſus Chriſtus mir in ſeinem Lei⸗ 
den ein herrliches Vorbild hinterlaſſen habe, da⸗ 
mit ich in ſeine Fußſtapfen treten moͤge, will 
ich jetzt oft mit allem Ernſt bedenken. Auf ihn 
den Anfaͤnger und Vollender meines Glaubens 
will ich jetzt ſehen, und es immer im Sinne be⸗ 
halten, wie er ſich unter ſeinem Leiden betrug. Er 
litte alle ſeine Marter unſchuldig, aber er litte 
ſie mit kindlichem Gehorſam gegen ſeinen himm⸗ 
liſchen Vater. Keine Regung der Ungeduld 
war in ſeiner Seele, kein Murren gieng aus 
ſeinem Munde. Zwar bat er ſeinen Vater, den 
Kelch der Leiden von ihm zu nehmen, aber im⸗ 
mer mit voͤlliger Ergebung in ſeinen weiſen und 
gnaͤdigen Willen; immer mit der Bedingung, 
iſt es moͤglich mein Vater! nicht wie ich will, 
ſondern wie du willſt! Es war der Wille ſeines 
Vaters, daß er ſein Leben zur Din, — | 
19 255 lie 
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Menſchen laſſen ſollte, nun war er demſelben 
auch gehorſam bis zum Kreuzestode, er verharrte 
in völliger Zufriedenheit mit ſeinen Rathſchluͤſſen 
bis auf den letzten Augenblick ſeines Lebens, da 
er mit gaͤnzlicher Ueberzeugung an denſelben aus⸗ 
rief! es iſt vollbracht! Vater in deine Haͤnde 
befehle lch meinen Geiſt! 


Herr Jeſu, ich will doch dein Juͤnger ſeyn; 
ich hoffe Theil zu haben an der Seligkeit, die 
du uns Menſchen durch deinen Verſoͤhnungs⸗ 
tod erworben; aber wie kan ich dein Juͤnger 
ſeyn, und durch dich ewige Barmherzigkeit vor 
Gott finden, wenn ich dir nicht in Schmerzen 
und Krankheiten nachfolge? zumal da ich nicht 
wie du ſagen kan, daß ich unſchuldig leide. Wirke 
Herr mein Gott und Erloͤſer, wirke durch die 
Kraft deines Evangelii und heiligſten Vorbildes 
auf mein Herz, daß ich jetzt möge geſinnet ſeyn, 
wie du in Plagen geſinnet wareſt! laß mich 
nach deinem Exempel, alle Verſuͤndigungen der 
Unzufriedenheit gegen deinen Vater meiden; und 
ihm Gehorſam bis in den Tod beweiſen. Von 
dir will ich es lernen, mich nach ſeinem Wohl⸗ 
gefallen in die Truͤbſal zu ſchicken, ich will ſchwel⸗ 
gen und meinen Mund nicht aufthun, ſondern 
ſprechen: ich bin des Herrn Knecht, (Magd) 
mir geſchehe wie der Herr beſchloſſen hat! Ich 
will ihm, wie du immer, und beſonders am 
Oelberg thatſt, meine Noth aufrichtig, im glau⸗ 
bigen Gebet vortragen. In deinem Namen, 
mein goͤttlicher Fuͤrbitter, will ich um Lindrung 
meiner Schmerzen und um Errettung von aller 
meiner Krankheit flehen. Aber ich will ihm nie⸗ 
. J5 \ mals, 
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mals, als wenn ich es beſſer wie er wuͤßte, die 
Zeit und Art meiner Geneſung vorſchreiben, ſon⸗ 
dern es nach deinem Vorbilde ihm gänzlich übers 
laſſen, wie und wann er mich geſund machen 
will. Glaubig und anhaltend will ich mit dir 
flehen, iſt es moͤglich Vater: ſo gehe der Kelch 
bald von mir, doch nicht mein ſondern dein Wille 
geſchehe! Wie denn auch mein guter Vater im 
Himmel es mit meiner Krankheit fuͤgt, damit 
will ich zufrieden ſeyn. Was er mir auch auf 
mein Gebet zuſchickt, es ſey Leben oder Tod, das 
will ich alles dankbarlich von ihm annehmen, 
und gehorſam anbeten: 

Ihm hab ich mich ergeben, 

Zu ſterben und zu leben, 

Wie und wann er gebeut: 

Ich lebe oder ſterbe, 

So bleibt mein Theil und Erbe 

Des Himmels ganze Seligkeit. 


Troſt in Krankheit aus der Allmacht 
und Weisheit Gottes. 

Schickt Gott mir ein Kreuz zu tragen; 

Dringt herein Angſt und Pein; a 
Scollt ich drum verzagen? 

Der es ſchickt, der hats in Haͤnden: 
Er weiß wohl, wie er ſoll 

All mein Ungluͤck wenden. 


Gebet fen Gott, daß ich diefen Troſt jetzt 
7 habe! keiner ſoll mir auch denſelben neh⸗ 
men. Ich will mich immer in der deutlichen 
Erkenntniß deſſelben, und in der Ueberzeugung 
von deſſen Wahrheit zu befeſtigen ſuchen. Wenn 
ich nun auch mir und andern Menſchen ſo elend 


vorkomme, daß keine Huͤlfe mehr fuͤr mich auf 
BAT Erden 
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Erden iſt: ſo will ich darum nicht kleinmuͤthig 
werden, nicht an meiner Geneſung verzweifeln. 
Ich will mich deß erinnern, daß der allmächtige 

rzt noch lebet, der den Muͤden Kraft, und 
Staͤrke genug den Unvermoͤgenden giebt. Ich 
will an die Verheiſſungen ſeines Wortes geden⸗ 
ken, und ſie mit ganzem Herzen annehmen: 
Gottes Hand iſt nicht verkuͤrzet, daß er nicht 
follte helfen koͤnnen. Bey ihm iſt kein Ding 
unmoͤglich. Er kan uͤberſchwenglich mehr thun 
als wir bitten und verſtehen. Er ſpricht nur: 
ſo geſchieht es, er gebeut: ſo ſteht es gleich da. 
Wenn das Ungluͤck am heftigſten tobet, ſo ſpricht 
er: bis hieher ſollt du kommen, und nicht wei⸗ 
ter; hie follen ſich legen deine ſtolze Wellen! er 
giebt den Muͤden Kraft, und Staͤrke genug den 
Unvermoͤgenden. Gott iſt unſere Zuverfi cht 
und Staͤrke, eine Huͤlfe in den groſſen Noͤthen, 
die uns troffen haben. 


Geſtaͤrkt durch dieſe Troſtgruͤnde, hebe ich 
nun auch jetzt allmaͤchtiger Vater im Himmel 
meine Augen zu dir hinauf, aus deſſen Hand alle 
Huͤlfe kommt. Dir mein Gott iſt es ein gerin⸗ 
ges, meine Krankheit zu heilen, und meinen 
Schmerz zu lindern. Beweiſe deine Kraft herr⸗ 
lich an mir! hilf mir, ſo wird mir geholfen! ſprich 
nur ein Wort, dann werde ich geſund! Doch 
allmaͤchtiger Helfer, nicht wie ich will, ſondern 
wie du willſt! Wie es mich ſehr troͤſtet, mein 
himmliſcher Vater, daß bey dir die Kraft und 
Macht mich zu erretten ſteht: ſo beruhigt es mich 
auch, daß du mein Gott von Ewigkeit her fuͤr 
hr das Beſte guserſehen haſt. Du ee 

Sher 
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bisher in allem mit mir wohlgemacht, und auch 
bey meiner gegenwaͤrtigen Krankheit haſt du die 
beſte Abſicht mit mir. Darum daß es mir in 
Allem ſo wohl gleng, vertiefte ich mich fo ſehr in 
das Gluͤck dieſes Lebens, daß ich daruͤber den 
Himmel vergaſf. Nun brauchſt du meine Krank⸗ 
heit als ein Mittel mich zu erwecken, daß ich an 
das ewige Leben gedenken, und mich zu demſelben 
anſchicken ſoll, weil es mein einziger Troſt iſt. 

Herr Jeſu der Welt Heiland, dein Evan⸗ 
gelium, deſſen innere Kraft ich noch nicht recht 
empfand, nicht nach Wuͤrden zu ſchaͤtzen wußte, 
lerne ich jetzt recht erkennen. Glaube und Heili⸗ 
gung wachſen in meiner Seele, da mein Leib lei⸗ 
det. O welche weiſe Fuͤrſorge fuͤr mein ewiges 
Heil! Ich leide nun ruhig, da ich deine herrliche 
Abſicht bey mir erkenne. Ich uͤberlaſſe mich dir 
ganz. Ewige Weisheit, "bi kenneſt die rechte 
Art der Huͤlfe; ; Du endigeft mein Leiden gewiß: 
fo wie es für mich die ſeligſten Folgen in der Zeit 
und Ewigkeit hat. Du weißt die beſte Stunde 
der Huͤlfe. Wenn dieſe da iſt: ſo gibſt du mir 
gewiß meine Geſundheit, oder die ewige Selig⸗ 
keit. Darum iſt mein Herz getroſt, und hoffet 
auf dich, weil bey dir Weisheit, Rath, That 
und Verſtand iſt. 


Troſtgruͤnde in Krankheit aus der 
| Treue Gottes. 


Weicht ihr Berge! fallt ihr Huͤgel: 
Berg und Felſen ſtuͤrzet ein! 
Gottes Treu hat dieſes Siegel, 
Sie ſoll feſt und ewig ſeyn. 

Laßt den Weltkreis untergehn, 


Gottes Gnade wird beſtehn, | 
Von 
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Ven manchen Elenden habe ich es gehoͤret, 
daß ihnen das Zeugniß Moſes groſſe Be⸗ 
ruhigung gegeben; unfer Gott iſt ein Fels: feine 
Werke ſind unſtraͤflich; denn alles was er thut, 
das iſt recht. Treu iſt Gott und kein Boͤſes 
an ihm; gerecht und fromm iſt er. Ich erfahre 
die Kraft dieſes Troſtgrundes jetzt in meinem 
eigenen Herzen. Was koͤnnte mir auch wohl 
wahren Muth unter meinen Plagen geben, 
wenn ich nicht von der fortdaurenden Treue 
Gottes gegen mich uͤberzeugt waͤre? Aber ich 
weiß an wen ich glaube; an einen Gott, der ein 
treuer Koͤnig von Alters her iſt; der alle Huͤlfe 
thut, die auf Erden geſchieht. So lange ich 
denken kan, war ſeine Treue groß, und ſeine Guͤte 
mit jedem Morgen neu uͤber mir. Er hat mich 
durch unzaͤhlige Erfahrungen von ſeiner liebrei⸗ 
chen Aufſicht auf mein Leben, von ſeiner weiſen 
vaͤterlichen Fuͤrſorge fuͤr mein zeitliches und ewi⸗ 
ges Beſtes uͤberzeuget. Er hat ſich meiner in 
mancher Noth ſchon gnaͤdig angenommen, er 
wird auch fernerhin mein Helfer bleiben. 

Ich gedenke Herr auf meinem Krankenbette 
an die vlelfaͤltigen Proben deiner Barmherzigkeit 
und Treue, und dadurch wird mein Herz ſehr 
geſtaͤrkt; Dadurch werde ich in dem Glauben 
befeſtiget, daß du mich auch in meinem gegen⸗ 
waͤrtigen erbarmungswuͤrdigen Umſtand nicht 
verlaſſen werdeſt, mich, der ich deine Unterſtuͤtzung 
noch ſo viel mehr noͤthig habe, wenn ich in mei⸗ 
nem Elende nicht huͤlflos vergehen ſoll. Liege ich 
nun hier auch jaͤmmerlich darnieder, muß ich nun 
auch mit dem kranken Hiskias ſeufzen: Ich yon 

| ele 
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ſele wie ein Kranich, und girre wie eine Taube: 
Meine Augen wollen mir vor Schmerz brechen; 
Herr ich leide Noth, lindere mirs! ſo habe ich 
doch du Gott der Treue! durch Jeſum Chriſtum 
die Zuverſicht zu dir, du wirſt mich nicht uͤber 
mein Vermoͤgen laſſen verſucht werden, ſondern 
ſchaffen, daß die Verſuchung ſo ein Ende ge⸗ 
winne, daß ich fie ertragen koͤnne. Du wirſt 
mich erquicken auf meinem Siechbette, und mir 
wie es mir am nuͤtzlichſten iſt helfen von aller 
Krankheit. Denn du laͤſſeſt dich finden von dem 
Elenden, der dein Antlitz ſuchet; du heileſt die 
ee Herzens ſind. 


Du haſt mich durch die Wuͤſte but e 1 
Wo manche Noth und Sorge mich gedruͤckt, 
Dein Gottes wort hat in fo manchen Plagen, 
Mit neuer Kraft mein mattes 1720 erquickt; 
Weiß ich von mancher Angſt und Laſt: 

So weiß ich auch, daß du mir durchgeholfen haſt. 


Darum zuͤchtige, mich ferner, wenn es dein Wille 
it, und meine ewige Seligkeit es erfodert! deine 
Treue wird mir nach der Truͤbſal herrlich offen⸗ 
bar werden, wenn ich nur deine Zuͤchtigung mit 
Geduld, mit Dank und Gehorſam annehme, 
wenn ich mich wirklich nach deiner Zuͤchtigung 
beſſere. Wenn meine Noth am groͤſten iſt, wird 
dir dein mitleidiges Herz brechen, daß du dich 
mein erbarmeſt. Kan wohl eine zaͤrtliche Mut- 
ter ihres kranken Kindes, das nach Huͤlfe ſeufzet, 
vergeſſen? wird ſie es nicht mit aller Sorgfalt 
verpflegen? und bey dir iſt noch mehr Erbarmen, 
als ein Mutterherz zu empfinden vermag. Dieß 
kan durch die Laͤnge der Zeit unempfindlich 5 

| macht 
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macht werden, aber du mein Vater kanſt mich 
nicht vergeſſen noch verſaͤumen. 


Eh werden Erd und Himmel ſinken, 
Eh deine Treue wankt und faͤllt. 


Troſt in Krankheit aus den Verheiſſun⸗ 
gen Gottes. 

Du biſt kein Menſch, daß dich gereue, 

Was uns dein Mund verheiffen hat. 

Nach deiner Wahrheit, Macht und Treue, 
Bringſt du, was du verſprichſt, zur That. 
Scheint die Erfuͤllung gleich noch weit, 

So kommt ſie doch zur rechten Zeit; a 
Wenn nicht ſchon hier; gewiß doch in der 
Ewigkeit. e 


2 llwiſſender Gott, der du in mein Herz ſchaueſt, 
vor dem alle meine Gedanken und Begier⸗ 
den offenbar find, du weißt es, daß ich ſchon oft 
kleinmuͤthig geworden bin, und gedacht habe, 
Gott hat mich in meiner ſchmerzhaften Plage 
ganz vergeſſen. Vergieb mir um Jeſu willen 
dieſe Verſuͤndigung wider dich! bewahre mich 
in Zukunft vor ſolchen unglaubigen Gedanken! 
ich habe ja die ſtaͤrkſten Erweckungsgruͤnde, 
Glauben und guten Muth zu dir zu behalten. 
Denn du wahrhaftiger Gott, haſt es mir oft 
in deinem Worte verſprochen, daß du dich der 
Elenden annehmen wolle, die bey dir Huͤlfe ſu⸗ 
chen. Du haſt die troſtvollen Verheiſſungen ge⸗ 
geben: „Er begehret mein, ſo will ich ihm aus⸗ 
„ belfen. Er Penner meinen Namen darum will 
yich ihn ſchuͤtzen. Er rufet mich an: ſo will 
„ich ihn erhoͤren, ich bin bey ihm in der Noth: 
ich will ihn heraus reiſſen und zu Ehren machen. 
5 
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„Ich will ihn ſaͤttigen mit langem Leben, und 
„will ihm zeigen mein Heil.“ W 
Deine Worte ewiger Gott, find von Altem 
her treu und wahrhaftig, und was du zuſagſt 
das haltft du gewiß. Wenn du auch noch lange 
mit deiner Huͤlf verzeuchſt: ſo wendeſt du ſie 
doch endlich zu mir. Es iſt ſo unwiderſprechlich 
wahr, als du die Wahrheit ſelbſt biſt, daß deine 
Huͤlfe und Erquickung nicht ausbleibt. Sehr 
oft erquickeſt du die Elenden ſchon reichlich in 
dieſem Leben. Manchen, die auf dem Kranken⸗ 
bette lange Zeit zu dir um Rettung geflehet, ant⸗ 
worteſt du liebreich: ich habe dein Gebet erhoͤ . 
ret, und deine Thraͤnen geſehen, ſiehe ich will 
deinem Leben noch viele Jahre zulegen. Ich will 
dir von nun an viel Freude und Gutes verſchaf⸗ 
fen, du ſollſt ſicher ſeyn von aller Plage. Ich 
habe ja ſelbſt ſolche Elende gekannt, die ſchon alle 
garen hatten fahren laſſen, daß ihnen auf 
rden wieder wuͤrde geholfen werden, aber du 
hielteft ihnen dein gegebenes Worte: rufe mich an 
in der Noth, ſo will ich dich erretten und du ſollſt 
mich preiſen. Herrlich errettet, ruͤhmen fie zuletzt: 
groß war unſer Eiend, aber Gottes Treue wo⸗ 
mit er uns half war noch groͤſſer. 


Wahrhaftiger Gott, wenn du auch aus 
weiſen und gnaͤdigen Abſichten, mich hier die 
Ruhe nicht finden laͤſſeſt die ich ſuche: ſo iſt dies 
mein Troſt, den mir niemand rauben kan, es iſt 
mir gewiß noch eine Ruhe vorhanden. Ich weiß 
es aus deinem Worte, daß das jetzige Leben ganz 
eigentlich eine Zeit der Prüfung ſey, auf deren 
Endigung gewiß ein andres Leben, eine Sit der 

ers 


Ermunterung durch bibl. Beyſpiele. 145 


Vergeltung folgt, und daß die vergaͤnglichen 
Leiden dieſer Zeit, eine ewige uͤber alle maſſen 
wichtige Herrlichkeit wirken. Wenn ich nur bis 
an mein Ende als ein glaubiger und gottſeliger 
Chriſt leide: ſo erloͤſet mich der Tod von allen 
meinen Plagen. Dieſes iſt noch der geringſte 
Troſt. Ich, der ich hier in der erbarmungswuͤr⸗ 
digen Geſtalt liege, ich Elender, ſoll einſt mit ei⸗ 
nem herrlichen Leibe aus dem Grabe wieder auf⸗ 
erſtehen. Ich, ganz himmliſch und verherrlicht, 
gehe ein in das ewige Leben, wo kein Plage mich 
mehr druͤcken, kein Schmerz kraͤnken wird. 

Heiliger Geiſt, du Kraft der Schwachen, 
du Troͤſter der Verzagten und Betruͤbten, er⸗ 
halte mich in —* ſeligen Hofnung! laß mich 
in meiner Krankheit ſtets den Troſt der Wahr⸗ 
heit empfinden: Gott hat es mir verheiſſen, er 
wolle zuletzt alles wohl machen. 


Ermunterung in Krankheit, durch bibli⸗ 
ſche Beyſpiele von Kranken. 
Es haben ja zu aller Zeit, 
Die Heiligen in Traurigkeit, 
Hier oftmals wandeln muͤſſen; 
Warum willſt du, hier nur von Ruß, 
Und nicht von Truͤbſal wiſſen? ö 


Men Leiden iſt gedoppelt ſchwer. Ich habe 
nicht allein groſſe Plage an meinem Koͤr⸗ 
per, ſondern auch Angſt und Kummer druͤcken 
meine Seele nieder. Aber wie duͤrfte ich in die⸗ 
ſem traurigen Zuſtande ungedultig werden, und 
uͤber meinen himmliſchen Vater Klage fuͤhren, 
daß er mich auſſerordentlich viel leiden zaſſe! viele 
ſeiner Freunde, die en an Ain e 

uͤber⸗ 
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uͤbertreffen, haben unausſprechlich mehr erdulten 
muͤſſen als ich. In was für Sorgen, Drang⸗ 
ſalen und Gefahren find nicht die gottſeligen Erz⸗ 
vaͤter geweſen? Ziob, dem der Allerheiligſte 
ſelbſt das Zeugniß der Unſchuld, Gottesfurcht 
und Rechtſchaffenheit giebt, mußte die ſchmerz⸗ 
hafteſten Krankheiten des Leibes lelden. David, 
der wenn er auch oft fehlte, doch auch um vlele 
groſſe Beweiſe feiner Frömmigkeit; ein Mann 
nach dem Herzen Gottes genannt wurde, war 
an Leib und Seele ſo krank, daß er auf ſeinem 
Lager in Thraͤnen ſchwamm, daß ſein Herz bebte, 
ſeine Kraft ihn verlaſſen hatte, ſeine Gebeine ver⸗ 
ſchmachtet, und ſeine Augen dunkel geworden 
waren. Der fromme Siskias ward todtkrank, 
er winſelte vor Schmerz, und in dieſer Pein des 
Leibes wollte auch ſeine Seele vor Angſt ver⸗ 
ſchmachten; um Troſt war ihm ſehr bange. Es 
ſind unzaͤhlig viele Kinder Gottes, die wie La⸗ 
zarus bey ihren Gebrechen, Schmerzen und 
Wunden kein Brod, Feine Pflege haben. Ges 
denke ich hier an die erſten Bekenner des Evan⸗ 
gelii; fo ſehe ich Geplagte, die beydes unaus⸗ 
ſprechliche Beaͤngſtigungen der Seele, und un⸗ 
erhoͤrte Martern des Leibes erduldeten. Was iſt 
meine Angſt, mein Schmerz dagegen? und ſie 
waren doch unſchuldig; ſie waren eifrige Ver⸗ 
ehrer Jeſu Chriſti; ich aber empfinde meiner 
Thorheit ſchuld. Denn ſch bin oft traͤge um 
Guten, und willig zum Boͤſen geweſen. Wollte 
ich nun über auſſerordentliche Groͤſſe meiner Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten klagen, ſo klagte ich mit Un⸗ 
recht. Wollte ich ein Leben ohne Leiden verlan⸗ 
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gen: fo foderte ich ein Gluͤck, daß die größten 
Freunde Gottes nicht gehabt haben. 

Erleuchte mich Herr mein Licht, daß ich 
nicht in eine ſolche Thorheit verfalle. Das Bey⸗ 
ſpiel deiner Heiligen, die in groſſen und mancher⸗ 
ley Anfechtungen geweſen ſind, ſoll mir in meiner 
Krankheit ſtets vor Augen ſeyn, und mich daran 
erinnern, daß man durch viele Truͤbſal in das 
Reich Gottes eingehen muͤſſe! ich will ſie aber 
nicht allein anſehen, ſondern auch ihrem Glau⸗ 
ben nachfolgen, hingegen ihre Schwachheiten 
mit chriſtlicher Vorſicht und Wachtſamkeit zu 
vermeiden trachten! Staͤrke mich durch deine 
Gnade! verleihe mir Kraft, daß ich mich wie 

lob anfangs that, deiner Zuͤchtigung mit 
kindlichem Gehorſam unterwerfe, und in Anſe⸗ 
hung meiner verlornen Geſundheit mit ihm ſage: 
Der Herr hat ſie mir gegeben, der Herr hat ſie 
mir genommen, der Name des Herrn fen gebe⸗ 
nedeyet! ſo wir das Gute von Gott empfangen 
haben, warum ſollten wir denn auch nicht das 
Boͤſe annehmen? Muß ich lange leiden: fo laß 
mich aber nicht wie er, uͤber die Groͤſſe meiner 
Plage ungedultig werden. Staͤrke mich, daß 
ich mich in der Stunde der Kleinmuͤthigkeit mit 
David ermuntere: Was betruͤbſt du dich meine 
Seele, und biſt ſo unruhig in mir? Harre auf 
Gott: Denn ich werde ihm noch danken, daß 
er mein Helfer und Troͤſter iſt. Nach dem Vor⸗ 
bild des Möärtirers Stephani, laß mich mein 
Erloͤſer, ſtandhaft bis ans Ende leiden! Dann 
wirſt du mich, wie ihn, durch einen ſeligen Tod 
in dein ewiges Reich fuͤhren. 


K 2 Troſt 
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Troſt des Glaubens in der Zirankbeir. - 
Wohl mir, daß ich Jeſum habe! 


Glaubig halt ich ihn, 
Daß er mir mein Herze lab, 
Wenn ich krank und traurig bin. 


Men Erloͤſer Jeſus Chriſtus, der mitleldigſte 
Menſchenfkeund, rief allen Elenden zu: 
Kommet her zu mir alle, die ihr muͤhſelig und 
beladen ſeyd, ich will euch erqujcken. Nehmet 
auf euch mein Joch, und lernet von mir! Mein 
Joch iſt ſanft, und meine Laſt iſt leicht. Dieß 
find die Worte des wahehaftigen Gottes. Ich 
habe es erfahren. Ich ſuchte ehemals, wenn ich 
bekuͤmmert war, meine Beruhigung in irdiſchen 
Dingen, oder in den Troſtgruͤnden der Ver⸗ 
nunft. Aber es hieß auch von mir: Er wandelt 
durch duͤrre Staͤtte, ſuchet Ruhe, und findet ſie 
nicht. Alle diejenigen Dinge, die mich in froͤh⸗ 
lichen Tagen erheitert hatten, waren mir im 
Elende leidige Troͤſter. Nachher wandte ich 
mich zu Jeſu Chriſto, ſuchte bey ihm Troſt, und 
ward herrlich erguicket. In feinen Lehren, Mikt⸗ 
lerthaten und Verheiſſungen iſt der herrlichſte 
Troſt fuͤr alle, die denſelben darinn aufrichtig 
ſuchen, zu finden. Durch Jeſum Chriſtum, 

durch feinen Unterricht, durch feinen Verſoͤh⸗ 
nungstod erkenne ich Gott als die unendliche 
Liebe. Er kuͤndigt mir Vergebung der Suͤnden, 
Kindſchaft vor Gott, Auferſtehung und ewiges 
Leben an, wenn ich nach feinem Worte chriſtlich 
glaube und lebe. EI 79 
Troſtreicheres kan für mich unter den Kuͤm⸗ 


merniſſen und Schmerzen, die mir meine 1 15 
| | | s 
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heit verurfacher , nicht ſeyn. In dem eigenen 
Betragen Jeſu gegen Kranke, wie in feiner gan⸗ 
zen Mittlerliebe, iſt lauter Beruhigung fuͤr mein 
mattes Herz. Wie unendlich groß war dein 
Erbarmen gegen das Elend unſerer Seele! Du 

trugſt unſere Krankheit, nahmſt auf dich unſere 
Schmerzen; wardſt um unſerer Miſſethat wil⸗ 
len verwundet, und um unſerer Suͤnde willen 
zerſchlagen. Die Strafe lag auf dir, auf daß 
wir Friede haͤtten, und durch deine Wunden 
ſind wir gehellet. ee 0 
Wohl mir, daß du mein Gott und Helfer 
biſt! Dieſen Glauben will ich als das theuerſte 
Kleinod meines Herzens bewahren. Vornemlich 
will ich jetzt auf meinem Krankenlager, wo mir 
oft um Troſt bange wird, mein niedergeſchlage⸗ 
nes Gemuͤth dadurch aufrichten. Meinen Glau⸗ 

ben zu dir, will ich auch bey meinen Schmerzen 
in der That beweiſen durch Gehorſam und Ge⸗ 
duld, durch eine willige Nachfolge deines Vor⸗ 
bildes, das du mir in deinem Leiden zu einer hei⸗ 
ligen Beobachtung hinterlaſſen haſt. Herr, dir 

® graue ich, du boirſt mich nach deiner unendlichen 
Barmherzigkeit ſtaͤrken, daß ich nicht verzage. 

Du wirſt mich durch deine Gotteskraft in der 
Geduld und Hofnung zu deinem Vater, wie in 

dem guten Vorſatz bewahren, dich ewig als 
meinen Seligmacher dankbar anzubeten. 
Allmaͤchtiger Heiland! der du ehemals in 
Deinem Wandel auf Erden, unzöfig viele Kranke 
durch ein Wort gefund gemacht haft! Du biſt 
noch immer der ſtarke Helfersmann, in deſſen 

Haͤnden Leben und 951 ſtehet. Ich habe 4 
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oft, ſehr oft in meinem Leben erfahren, daß du 
auf mein glaubiges anhaltendes Gebet zu dir, 
mit Troſt und Hülfe mich begnadigteſt. Wenn 
ich nur erſt in meinem Kampfe ſo weit kam, daß 
ich ſagen konnte: Herr Jeſu, deiner Fuͤrbitte 
und Gotteskraft traue ich, dann war mir auch 
deine Huͤlfe nahe. Zu dir habe ich ferner die feſte 
Zuverſicht, du wirſt mich erquicken auf meinem 
Siechbette, und mir helfen von aller meiner 
Krankheit, wie es mir gut und ſelig iſt: Denn 
dich jammert der Elenden, und wenn ſie dich 
glaubig um Huͤlfe anrufen: ſo⸗ hülfſt du ibnen 
tig dg | | | 

O 75 Zuflucht der Elenden ! N 

Wer hat nicht von deinen Händen 

Segen, Hülf und Heil genommen, 

Der gebeugt zu dir gekommen? 

Wie iſt dir dein Herz gehrochen, 

Wenn dich Kranke angeſprochen! 

Und wie pflegteſt du zu eilen ö 

Das Gebetne mitzutheilen. 


Deum Anfang und Sortgang der Genefung, 


Ich rief zum Herrn in meiner Noth, 
Ach Gott vernimm mein Weinen! 
Da half mein Helfer mir vom Tod, 
Und ließ mir Troſt erſcheinen. 
Ich danke, Gott, ich danke bir! 

Auf! danket, danket Gott mit mir! 
Gebt unſerm Gott die Ehre.! 


| Gelber ſey der Herr taͤglich; Gott legt uns 

eine Laſt auf, aber er hilft uns auch. Wit 
haben einen Gort der da hilft, und den Herrn 
Herrn, der vom Tode errettet! Mit voͤllig übers 
zeugtem und geruͤhrtem Herzen, bringe ich dir, 
nm ans Gott, dies 1 055 
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dar. Herr, wenn du nicht waͤreſt mein Troſt in 
meinem Elende geweſen: ſo waͤre ich vergangen. 
Aber du haft mir deine vaͤterliche Zuſage erfüllt: 
Fuͤrchte dich nicht, denn ich bin mit dir: weiche 
nicht, denn ich bin dein Gott: Ich ſtaͤrke dich, 
3 helfe dir auch, ich erhalte dich durch die rechte 
Hand meiner Gerechtigkeit! Du haſt mir dein 
ort gehalten: Rufe mich an in der Noth, ſo 
will ich dich erretten, und du ſollſt mich preifen. 


| Gelobet ſey deine Treue ewiglich, daß du 
in manchen traurigen Tagen und ſchmerzlichen 
Naͤchten mit mir geweſen biſt! Hallelujah, daß 
du mein gnaͤdiger Gott bliebeſt, wenn auch deine 
Hand ſchwer uͤber mir war. Dank mein all⸗ 
maͤchtiger Vater, daß du mich geſtaͤrket haſt die 
Truͤbſal zu tragen! Dank ſey dir, daß du mei⸗ 
nen Glauben und mein Leben erhalten haſt. Ich 
danke dir im Namen Jeſu, daß du mir bis hie⸗ 
her geholfen, daß du mein Flehen und Seufzen 
erhoͤret haft: Deine Güte hat alles auch im Leib⸗ 
lichen an mir gethan. Ich habe in meiner gan⸗ 
zen Krankheit Arzeney, und Pflege gehabt, gute 
Menſchen und Freunde haben a ſorgfaͤltig 
gewartet. Du haſt zu allem dieſem deinen Se⸗ 
gen gegeben. Denn ich empfinde es, daß du an⸗ 
faͤngſt mir Geneſung zu ſchenken. Dir traue 
ich, du wirſt mir ferner helfen; und mein Herz 
iſt gewiß, daß du alles mein Leiden ein ſolches 
Ende werdeſt gewinnen laſſen, wie es mir gut 
und ſelig iſt. Bey dieſer deiner Wohlthätigkeit 
laß nur mein Herz erkenntlich bleiben! So wie 
nun deine Guͤte mit jedem Morgen uͤber mir neu 
wird, und deine Hülfe 145 mit jedem Tage eig 


7 


152 Nach erlangter Geſund heit. 


ret: ſo laß auch meine Liebe gegen dich erneuert, 
und meine Dankbarkeit groͤſſer werden. Jede 
Erleichterung, jede Pflege die ich erfahre, lenke 
mein Herz auf deine Fuͤrſorge für die Norhleiden⸗ 
den, und befeſtige mich im Glauben an dieſelbe. 


Unerforſchlicher Gott! vielleicht ift aber dle 
Abnahme meiner Krankheit nur eine kurze Erho⸗ 
lung. Vielleicht kommen nach derſelben wieder 
die vorigen ſchmerzhaften Zufaͤlle. Vlolleicht 
wird das Leiden noch groͤſſer, als es geweſen iſt. 
Iſt es moͤglich mein Vater: ſo nimm den Kelch 
der Leiden nun voͤllig von mir! doch nicht mein, 
ſondern dein Wille geſchehe! Wie du in der ver⸗ 
gangenen Zeit mein Troſt, mein Beyſtand wa⸗ 
reſt: ſo wirſt du es auch bleiben, wenn neue Truͤb⸗ 
ſale kommen. Kaͤmen fie: ſo will ich nicht mur⸗ 
ren, ſondern dich, wie ich bisher dur! deine 
Gnade gethan habe, durch Geduld preiſen, und 
ſtille warten, bis du mir völlig hilfſt. Du weißt 
es am beiten, was mir im Zeitlichen nuͤtzt, und 
was zu meinem ewigen Beſten dienet. Darum 
ſey deinem vaͤterlichen Willen meine fernere“ Ge 


neſung gänzlich heimgeſtellet. 
Nur bitt ich, daß du ſtets meinen einen 
ſtaͤrkeſt / 


Steh mir in der Schwachheit bey, 8 
Hilf mein Helfer, wie du merkeſt, er 5 5 
Daß mir Huͤlfe noͤthig ſey! 


Nach wieder erlangter völliger Sf undpeit 


en 


Dir ſoll mein Leben heilig ſeyn, 1 lun 

Daß du mir neu gegeben. 5 
Dir will ich trauen, dein mich freun / | 

Und ewig dich e | 9 0 
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Ich freue mich, und bin fröhlich Uber dich, 
und lobe deinen Namen du Allerhoͤchſter. 
Du haſt mein Gebet nicht verworfen, du haſt 
mich aus der Noth herausgeriſſen, und errettet, 
ruͤhme ich jetzt froͤhlich: Es iſt gut, auf den 
Herrn vertrauen. Er iſt der Elenden Schutz, 
und ein Helfer in der Noth. Der Herr zuͤchti⸗ 
get zwar, aber er uͤbergiebt mich dem Tode ficht; 
Er toͤdtet, aber macht wieder lebendig. Lobe 
den Herrn meine Seele, und vergiß nicht was er 
dir Gutes gethan hat! lobe ihn, daß er alle meine 
Gebrechen geheilet, daß er mein Leben vor dem 
Tode bewahret, und mich wieder mit Geſund⸗ 
heit und neuer Lebenskraft begnadiget hat. 
Ja mein ewiger Wohlthaͤter, du haſt mir 
zeithero reichlich wohlgethan. Du haſt mir auch 
wohlgethan durch die Zulaſſung meiner Krank⸗ 
heit, weil ſie zu meiner Beſſerung und Seligkeit 
geſchahe; wohlgethan in der Krankheit, da du 
mich behuͤtet haſt, daß ich in derſelben nicht um⸗ 
kam, und mir manche Erquickung geſchenket, 
daß ich fie mit Zuverſicht zu dir ertragen konnte. 
Wie groß iſt deine Guͤte uͤber mich, daß du mich 
nun von aller Krankheit befreyet haſt, daß ich 
wleder voͤllig geſund bin, daß ich wieder Mun⸗ 
terkeit und Kraͤfte habe, meinen Beruf zu voll⸗ 
bringen, meinem Naͤchſten zu dienen, und mein 
Brod zu erwerben! Ich waͤre der undankbarſte 
Boͤſewicht, wenn ich dich vergeſſen konnte / dich 
meinen Erbarmer und Erretter. Ich habe dle 
in meiner Noth manche Geluͤbde gethan, durch 
deines Gelſtes Beyſtand will ich fie auch jetzt 
\ ‚sefüllen, Ich will Di loben ſo lange ich an 
5, 
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der Welt bin. Deln Lob ſoll nicht blos immer⸗ 
dar in meinem Munde ſeyn. Mit meinem gan⸗ 
zen Wandel will ich dich lebenslang dafür preis 
ſen, daß du mir diesmal wieder geholfen, und 
mir die Plage abgenommen haſt, darunter ich 
Tag und Nacht ſeuffete. | 

110 Allmaͤchtiger und getreuer Helfer, nimm 
dann hin mein beruhigtes Herz, meine geſunden 
Glieder und Sinnen, nimm fie hin zu Deine 
Elgenthum, zum Dienſte der Gerechtigkeit und 
Tugend! Von nun an will ich wachen, beter 
und kämpfen, daß ich meinen Geiſt und Lei 
nicht mehr mit Suͤnde vor deinem Angeſicht be⸗ 
flecke. Habe ich wohl ehemals durch unordent⸗ 
liches, unmaͤßiges und wolluͤſtiges Leben meine 
Geſundheit geſchwaͤcht: fo will Ich nun alle 
Sorgfalt anwenden, wie es einem A ge. 
buͤhret: keuſch, maͤßig und nüchtern zu ſeyn. Du 
haft mir wieder noch einige Zeit beygelegt, dar⸗ 
innen ich nach deinem väterlichen Willen meinen 
Nebenmenſchen dienen, und fuͤr meine e Seligke t 
ſorgen kan. Ich will meine kuͤnftigen T Tage na 
deiner Abſicht anwenden, den Meinigen und 
jedermann ein frommes Benfpiel zu ſeyn, ſo viel 
Gutes zu ſtiften, als ich im Stande bin. Ge⸗ 
rechtigkeit, Billigkeit, Sanftmuth, Verſöͤhn⸗ 
lichkeit, Demuth, Barmherzigkeit und unge⸗ 
heuchelte Liebe aus; 0 dieß ſoll von nun an 
mein beſtaͤndiges Bere en ſeyn. 

Es waͤre die ſtrafbarſte Undankbarkeit ges 
gen dich meinen mitleidigen Helfer, wenn ich dle 
Kraͤfte, die du mir von neuem verliehen haſt, zum 


* 8 mißbrauchen wollte. Ich müßt N 
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deiner Gerechtigkeit befuͤrchten, daß du mir die⸗ 
ſelben wieder naͤhmeſt, und in neues gröffereg 
Elend gerathen lieſſeſt. Damit ich aber in mei⸗ 
ner verneueten Lebenszeit recht gut und chriſtlich 
gegen andere geſinnet ſeyn moͤge, und mir ſelbſt 
darinn einen neuen Schatz auf jenes Leben ſam⸗ 
mele: ſo will ich dir meinem Erloͤſer im Glauben 
und Liebe nachfolgen. Herr mein Gott mache 
mich ſelbſt dazu tuͤchtig und bereit! | 
Laß dir mein Leben heilig feyn, 1105 
Das du mir neu gegeben! | 
Dir laß mich trauen, dein mich freun, 
Und ewig dich erheben. 


Gebete für Kranke. nn 

1 92 wie du willſt, ſo ſchicks mit mir; 

um Leben oder Sterben! | | 
Mein Herz ſehnt ſich allein nach dir, 
Und wuͤnſcht dein Reich zu erben. 
Erhalte mich in deiner Huld; 
Sonſt wie du willſt; gieb mir Geduld. 
Dein Wille iſt der beſte. 


0 Her Jeſu, freundlicher Troͤſter aller Muͤß⸗ 
ſeligen und Beladenen , der Du ſo viele 
Kranke gefund gemacht, ach Jeſu mein Retter, 
erbarme dich meln! ſprich zu mir, wie zu dem 
Gichtbruͤchigen: deine Suͤnden ſind dir verge⸗ 
ben, ſtehe auf und wandle! wenn du zu mir dies 
Troſtwort geredet, und ich durch Deine Gottes⸗ 
kraft geneſen bin: ſo will ich auch ſtets an deine 
Ermahnungen gedenken: „Siehe zu, du biſt 
„geſund worden: ſuͤndige fort nicht mehr, daß 
Die nicht etwas aͤrgeres wiederfahre!“ 
Herr ich liege vor dir mit meinem Gebete, 
uc im Vertrauen auf meine Sate 
ons 
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ſondern auf deine Barmherzigkeit. Ach Herr 
hoͤre, ach Herr ſey gnaͤdig! ach Herr merke auf 
mein Flehen, verzeuch nicht länger mit Deiner 
Huͤlfe. Deine Hand war bisher Tag und Nacht 
ſchwer auf mir. Ich gehe einher wie ein Schat⸗ 
ten, den ganzen Tag bin ich traurig. Es iſt nichts 
geſundes an meinem Leibe. Vater erbarm dich 
mein um Jeſu willen! ſtrafe mich nicht in deis 
nem Zorn. Sey mit gnaͤdig denn ich bin ſchwach. 
Heile mich Herr, ſo werde ich heil! hilf mir: ſo 
iſt mir geholfen! 


Ewiger Erbarmer blicke mich auf meinem 
Siechbette mitleidig an! du haſt die vaͤterliche 
Abſicht, ich ſoll auf demſelben den ſuͤndlichen 
Luͤſten entſagen, und gleichguͤltiger gegen die 
Welt werden. Laß mich deinen guten Abſich⸗ 
ten nicht widerſtreben. Ertoͤdte in mir durch des 
Leibes Schmerz jede noch uͤbrige boͤſe Luſt und 
Begierde! Mache mir meine gegenwaͤrtigen trau⸗ 
rigen Tage zu lauter heilſamen Tagen fuͤr mein 
Herz, daß es darinn an Selbſterkenntniß, Glau⸗ 
ben und Vertrauen, Gottſeligkeit und allen 
chriſtlichen Tugenden zunehme! Wie wohl 
machſt du Herr mein Gott es mit mir! mit⸗ 
ten in der Truͤbſal erkenne ich delne Guͤte. 
Mich erquicket dein Wort, das Gebet, und die 
Zuverſicht, 2 alles mein Leiden mir zum Be⸗ 
ſten dienet. Mir erweiſen rechtſchaffene Chri⸗ 
ſten Mitleiden und Beyſtand. Ich habe Arze⸗ 
neyen und Pflege. Ach, wie unzaͤhlige Kranke, 
die an weit ſchmerzlicheren Plagen daͤrnleder lies 
gen, muͤſſen vor Mangel der Wartung und der 
nöthigften Beduͤrfniſſe verſchmachten. Herr ” | 
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bin ich, daß du in meiner Krankheit, mit ſo vor⸗ 
zuͤglicher Liebe an mich denkeſt? Vergilt o treuer 
Vater allen den zärtlich gefinnten Freunden, die 
an meinem Schmerze mitleidig Theil nehmen! 
belohne du alle die guten Menſchen, die meiner 
jetzt pflegen, fuͤr ihre Treue und jeden Liebes⸗ 
dienſt! bewahre mich vor aller Undankbarkeit und 
vor allem Unwillen wider ſie. Wenn ich auch 
unter denen die um mein Krankenbett ſind, je⸗ 
mand faͤnde, der zuletzt müde würde; mir bey⸗ 
zuſtehen: ſo laß mich denſelben mit Gelaſſenheit 
tragen, wie Jeſus die Unempfindlichkeit ſeiner 
Junger am Oelberg trug! Wenn ich Tag und 
acht um Linderung meiner Krankheit ſeufze, 
und deine Huͤlfe aus heiligen dir nur bekannten 
Urſachen ausbleibt: ſo ſey meiner Seele gnaͤdig 
und gieb mir darinn die Beruhigung, daß i 
durch Jeſum dein Kind und ein Erbe des ewigen 
Lebens bin! Ich gedenke auf meinem Kranken⸗ 
bette der alten Zeit, und der vorigen Jahre, da⸗ 
rinn du mir geſundes und frohes Leben Wee | 
dieß troͤſtet mich. 
ch hab in guten Stunden AD 
es Lebens Glück empfunden, 
Und Freuden ohne Zahl! 
So will ich denn gelaſſen 
Mich auch im Leiden faſſen! 
Welch Leben hat nicht feine Qugal? 


Gebete fuͤr Kranke, am Morgen. 


Der Morgen kommt, und meine Plage 
Wird auch mit dieſem Morgen neu; 
Hert hilf, daß ich Me ſtille trage, 
Erhalt bis in 42 am mich treu! 


Al 
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Aumicheiger, der du den Muͤden Kraft giebſt, 
und Staͤrke genug den Unvermoͤgenden, du 
haſt mir wieder durch dieſe traurige ſchmerzvolle 
Nacht hindurch geholfen, darum ſollen meine er⸗ 
ſten Empfindungen an dieſem Tage Lob und 
Dank, und meine erſten Worte Preis und An⸗ 
betung fuͤr deine Treue ſeyn, die mich auch in die⸗ 
ſer elenden Nacht nicht verlaſſen hat. Treuer 
Gott verlaß mich auch heute nicht, hilf mit dieſes 
Tages Laſt und Hitze tragen. Wohl mir, daß ich 
unter der Aufſicht meines Gottes leide, und daß 
ich durch meinen Erloͤſer Jeſum Chriſtum die 
gewiſſe Zuverſicht der Begnadigung vor ihm ha⸗ 
e. Nun habe ich die Hofnung, daß ich, der ich 

jetzt mit Chriſto leide, auch zur Zeit der Offenba⸗ 
rung ſeiner Herrlichkeit, Freude und Wonne mit 
ihm haben werde. Mit dieſem Troſte fange ich 
dleſen Tag an, und ſo ſchwer er mir auch ſeyn 
wird, kan ich doch gewiß ſeyn, daß mir meine 
Krankheit zum Beſten dienen werde. Schon bin 
ich muͤde vom Leiden, und mein Kampf geht mlt 
dieſem Morgen von neuen an. Doch 

Getroſt mein Geiſt ermuͤde, 

In deinem Kampfe nicht! 

Dich ſtaͤrket Gottes Friede 

Mit Kraft und Zuverſicht. 

Ermuntre dich und ſtreite! 

Des Sieges Lohn iſt nah! 

Getroſt! vielleicht iſt heute, 

Des Kampfes Ende da. 


Es kommt der Morgen der Auferſtehung, dann 
erwache ich nicht mit Thraͤnen, dann fühle ich 
mich vollkommen heiter, und gehe aus dem RR 

mit 
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mit der gewiſſen Zuverſicht, daß ich ewig 10050 und 
geſund ſeyn werde. | 


Am Abend. 


Auch dieſen Tag hab ich vollbracht, 

Mit aller ſeiner Noth; 

Ach ſteh mir bey in dieſer Nacht 

Mit deinem Troſt, mein Gott! | 
2 mächtiger, wenn du nicht heute waͤreſt mein 

Troſt und meine Huͤlfe geweſen: ſo waͤre 
ich vergangen in meinem Elende. Gelobet ſeyſt 
du dafuͤr mein ewiger Erbarmer! ich habe durch 
Jeſum das Vertrauen zu deiner unendlichen 
Barmherzigkeit, du wirſt mir ferner einen elen⸗ 
den Tag nach dem andern zuruͤcke legen helfen, 
bis ſie alle voruͤber ſind. Endlich mu der letzte 
Abend aller meiner Plagen, auf ihn freuet ſich 
meine muͤde Seele, und nach ihm ſehner ſie ſich, 
wie ein Knecht ſich ſehnet nach dem Schatten, 
und ein Tagloͤhner daß feine Arbeit aus ſeh. 
Herr meines Lebens, laß dieſe Sehnſucht im⸗ 
mer mit Geduld, und freudiger Ergebung in dei⸗ 
nen Willen verbunden bleiben! Sehnlich wine 
ſche ich mir in dieſer Nacht Ruhe, aber vor Angſt 
der Seele und Quaalen des Leibes kan ich ſie 
nicht finden. 

Mein Gott und Erloͤſer, dir fen Dank, daß 
du mir eine Ruhe bereitet haſt, die durch keine 
Furcht und Quaal mehr geſtoͤret wird. Bleibe 
Herr Jeſu in dieſer Nacht bey mir, mit der troͤ⸗ 
ſtenden Kraft deines Evangelli; keine Krank⸗ 
heit noch Pein muͤſſe mich jemals von dir ſchel⸗ 
den! Treuer Gott! erbarme dich in dieſer Nacht 
aller Kranken. Richte ihre Begierden arm 

pverſicht 


Bu; | 
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verſicht zu dir. Schenke einem jeden wie es ihm 

ſelig iſt, Troſt und Erleichterung. Vielleicht 
endigt ein ſeliger Tod in dieſer Nacht meine Dias 
gen. Ach komm Herr Jeſu! komm und imm 
mich zu dit, wenn mein Ende da iſt! vielleicht 
find meiner elenden Naͤchte noch viel. Herr 
dann erbarme dich mein, daß ich ritterlich ringe, 
durch Tod und Leben zu Dir dringe! 


15 Di 4 
Bey der Krankheit geliebter Perſonen. 
O wie liebſt du Herr die Deinen 
zärtlich, ewig, liebſt du fie! | 3 
Troͤſteſt die, die troſtlos weinen; 1 
Nie verlaͤſſeſt du ſie; — nie! 5 
Troͤſte mich, ſchon wein ich lange, 
Gott! um meinen kranken Freund. 1 
Stets iſt mir um ihn noch bange, | 0 
Da die Huͤlfe nicht erſcheint. Mm 
Lichen himmliſcher Vater! ich weis es, das ein 
Chriſt ſchuldig iſt, dir das Liebſte in der Welt 
bereitwillig hinzugeben, wenn du es von ihm ver⸗ 
langſt. Er muß Abrahams frommen Sinn ha⸗ 
ben, der dir gern gehorchte, und feſt glaubte, 
dein Wille der fen der beſte, als du von ihm dle 
Aufopferung ſeines Sohnes verlangteſt. Das 
wird auch niemals ein wahrer Chriſt thun, daß 
er wider dich murrete, wenn du die Geliebten 
feines Herzens Noth und Krankheit leiden läfe 
ſeſt, oder wenn er Urſache hat zu befuͤrchten, du 
wolleſt ihm dieſelben durch den Tod nehmen. 
Er hat es von ſeinem Erloͤſer gelernt: „Wer 
„Vater oder Mutter, Bruder und Schweſter, 
„Kinder und Freunde lieber hat, als Gott, der 
yiſt kein rechter Nachfolger Jeſu.“ Et ge | 
| * 
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zeugt, daß die Liebe zu den Unfrigen eine ſtraf⸗ 
bare Verſuͤndigung wird, wenn wir derentwegen 
den Gehorſam gegen Gott, und die Ergebung 
in ſeinen Willen verleugnen. 


So will ich dann auch, mein Gott, durch 
deine Gnade geſinnet bleiben, da mein geliebter 


Vater, Mutter, Bruder, Freund — krank iſt. 


Ich will mich vor aller Ungeduld, Unzufrieden⸗ 
heit und Mistrauen huͤten. Von dir empfieng 
ich alle meine Theuren, du haſt ſie mir bisher er⸗ 
halten, und durch ſie mir manche Freuden und 
Gluͤckſeligkeiten geſchenkt. Du kanſt deine ge⸗ 
liehenen Gaben mir wieder nehmen, wenn du 
willſt; und ich darf nicht muͤrriſch klagen: was 
macheſt du! Du biſt ungerecht! Aber guͤtiger 
Gott, du erlaubſt und empfiehlſt es uns, als das 
rechte Mittel Troſt und Huͤlfe zu erlangen, daß 

wir in der Noth, die uns und die Unſerigen trift, 
dir unſern Schmerz mit Gelaſſenheit klagen, 


und glaubensvoll Huͤlfe bey dir ſuchen. Darum 
demüuthige ich mich auch glaubensvoll vor dir, 


und bete im Namen Jeſu um die Geſundheit 
meines Vaters, Mutter — und um die Verlaͤn⸗ 
gerung ſeines (ihres) Lebens. Dies Gebet mis⸗ 
fallt dir gewiß nicht. Denn als Paulus für ſel⸗ 
nen todkranken Epaphroditus bat, war dir dieſes 
Gebet ſo angenehm, daß du es erhoͤrteſt. 


Allmaͤchtiger, guͤtiger Erloͤſer Jeſu Chriſte! 


du haſt in deinem Wandel auf Erden immer das 


Flehen der Bekuͤmmerten gehoͤrt, die dich baten, 
du moͤchteſt kommen, ihre Kinder, Freunde und 
Hausgenoſſen geſund zu machen. Dein Herz, 
das lauter ee NA KIN göttliche ER 

und 


— 
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und zaͤrtliche Freundſchaft iſt, wurde am Grabe 
Lazari ſehr bewegt. Als du deſſen Schweſtern 
und Freunde weinen ſaheſt, weinteſt du mit ih⸗ 


nen; Du weckteſt ihren verſtorbenen Bruder und 


Freund wieder auf, um ihre Betruͤbniß in Freu⸗ 
de zu verwandeln. Allmaͤchtiger/ liebreicher Hei⸗ 
land, beweiſe auch an meinem Freunde, Bruder, 
Kinde — deine Gotteskraft! ſiehe auch meine 
Thraͤnen mitleidig an. Hilf ihm! (ihr) troͤſte 
mein niedergeſchlagenes, trauriges und angſtvol⸗ 
les Herz! ſprich nur ein Wort, ſo wird mein 
(meine) geſund. | 
Dankgebet bey ihrer Geneſung. 

Kr will den Herrn lieben ſo lange ich bin; ich 


will ihn ewiglich loben, weil er mein Flehen 
erhoͤret hat. Ich betete mit Angſt und Thraͤ⸗ 


nen: Mein Gott, nimm meinen — nicht hinweg 


mitten in feinem Leben. Gnaͤdiger Gott, du haft 
dich uͤber dieſen Kranken erbarmet, und auch 
uͤber mich, damit ich nicht in groſſes Herzeleid 
gerathe. Du haſt ihn geſund gemacht, vom Tode 
errettet und das Leben gefriſtet! Ich will dich 
dafuͤr lieben ſo lange ich bin, ich will dich ewi⸗ 
glich loben. Erzeige mir auch ferner die Gnade, 


und erhalte mir diejenigen, die meines Lebens 


Troſt und Gluͤck ſind! Amen. 
In Niedrigkeit und Verachtung. 


Sey du mein Herz nur guter Dinge! 
Bin ich gleich vor der Welt geringe; 
So bin ich es doch nicht vor Gott. 
Ihn will ich ferner herzlich lieben, 
Und mich in allem Guten üben, 
Was ſchadt mir . der Menfchen Spott 41. 


= 
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If mächtiger, der du im Himmel wohneſt, und 
die menſchlichen Schickſale ordneſt, wie es 
deiner Weisheit am beſten duͤnket. Nach deiner 
Fuͤgung lebe ich in einem geringen Stande. Ich 
weiß es, daß dieſer Stand ſeine groſſen Be⸗ 
ſchwerden hat. Denn die Geringen und Ver⸗ 
achteten dieſer Welt haben ſelten rechte Gelegen⸗ 
heit, im Chriſtenthum wohl unterrichtet, und in 
allem Guten erzogen zu werden. Ihre Unwiſſen⸗ 
heit iſt Schuld an vielen Laſtern, Ausſchweifun⸗ 
gen und Niedertraͤchtigkeiten, die fo haufig uns 
ter ihnen herrſchen. Wer unter ihnen deinen 
heiligen Willen weiß, und ihn zu vollbringen 
wuͤnſcht, dem fehlt oft das Vermoͤgen dazu. Er 
kan ſeinen loͤblichen Unternehmungen keinen 
Nachdruck geben, daß ſie einen allgemeinen Nut⸗ 
zen ſtiften. Seine Froͤmmigkeit wird nicht be⸗ 
merkt, ſeine Verdienſte werden nicht erkannt. 
Was ſollte der geringe Menſch Gutes ausrichten 
koͤnnen? denken die Stolzen, und ſehen mit 
Verachtung auf ihn. Er entbehret alſo das 
Vergnuͤgen, reiche Fruͤchte feiner rechtſchaffenen 
Abſichten, und einen erwuͤnſchten Fortgang ſei⸗ 
ner frommen Bemuͤhungen zu ſehen. | 
Oft, mein lieber Gott, hat mich dies ge⸗ 
woͤhnliche Leiden der Niedrigen gekraͤnkt. Ver⸗ 
gieb es mir um Jeſu willen, wenn ich deswegen 
jemals wider dich gemurret habe! Ferne ſey von 
nun an aus meinem Herzen alle Unzufriedenheit 
daruͤber, daß mir nur ein geringer Stand auf 
Erden zu Theil geworden iſt! Mit tlefſter Ehr⸗ 
erbietung will ich es allezeit erkennen, daß du aus 
| ieee alle irdiſchen Gaben 
2 ver⸗ 
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verſchieden ausgetheilt, und auch den Einen vor⸗ 
nehm, den Andern geringe machſt. Zufrieden 
mit dir will ich ſagen: Ich kan niedrig ſeyn, ich 
kan hoch ſeyn, wie mein Gott es fuͤgt. Durch 
einen frommen Wandel, durch Fleiß und Ar⸗ 
beitfamfeit, durch eine unablaͤßige Treue in als 
lem dem, was mir in meinem niedrigen Stande 


zu thun gebuͤhrt, will ich mir einen guten Na 
en zu erwerben trachten. Ja dies ſoll mein 
uhm ſeyn, daß ich ein unverletztes Gewiſſen 


gegen Gott und meinen Naͤchſten bewahre. 


Hilf mir mein lieber Gott, dieſen chriſtlichen 
Vorſatz unter allen Umſtaͤnden, bey allen Ver⸗ 
ſuchungen zum Böfen zu erfuͤlen! Wende von 
mir alle Schmach und Verachtung, die aus nie⸗ 
dertraͤchtigen Geſinnungen und gottloſen Wer⸗ 
ken entſpringt. Erwecke mich ſelbſt durch deinen 
Gelſt, in Lauterkeit des Herzens allenthalben zu 
wandeln! dann habe ich auch groſſen Troſt bey 
allen Beſchwerden meines Standes. Ich weiß 
es, du ſieheſt auch auf den Niedrigſten, wie auf 
den der hoch iſt. Es iſt dir ein leichtes mir mehr 
zeitliches Anſehen zu geben, wenn es mir dlenet; 
es iſt dir ein leichtes, auch durch mich geringes 
und verachtetes Werkzeug Gutes zu ſtiften. 
Rechtſchaffene Chriſten werden mich meines nie 
drigen Standes wegen nicht gering ſchaͤtzen, und 
dle Achtung unverſtaͤndiger Leute entbehre ich 


Himmels werde erhoͤhet werden. 
ha 18 Was 
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Was find vor Gott der Meuſchen Sachen? 
RN gen ftarfer Arm vermag ſogleich N 
en Reichen klein und arm zu machen, 
Den Armen aber groß und reich: Ä 
Wiäiie leicht iſt es bey dem gethan, Di 
Der bald erhoͤhn, bald ſtuͤrzen kan? 0 
In Armuth. 
Nicht ewig waͤhrt mein Leid, 
Es kommt die Rettungszeit! 
Muß ich hier oftmals darben, 
Dort erndt ich reiche Garben, 
Muß ich hier Mangel leiden; 
Dort werd ich ſatt von Freuden. 


If weise Gott, du hielteſt es bey der Eintich⸗ 
tung menſchlicher Schickſale für gut, daß 
Reiche und Arme unter einander auf Erden woh⸗ 
nen ſollten. Herr du haſt⸗ ſie beyde gemacht. 
Noch immer giebft du Reichthum und Armuth, 
wie Du es für nuͤtzlich achteſt. Dein heiliger Wille 
fand es auch nicht fuͤr dienlich, mir viel im 
Irdiſchen zu geben. Ich bin im Zeitlichen ſehr 
duͤrftig. Ich erfahre es oft, daß es eine groſſe 

Plage iſt arm zu ſeyn. Es macht meinem Ges 
muͤthe Kummer, und meinem Leibe groſſe Be⸗ 
ſchwerden. Armuth verleitet zu vielen Suͤnden, 
und ſetzet auſſer Stand manches Gutes zu thun. 
Es fehlet mir an Pflege wenn ich krank bin, 
und an Mitteln die Meinigen zu ernaͤhren. Ich 
muß oft ſeufzen: wo nehme ich Brod her, daß 
ich und meine Kinder nicht umkommen? 

| Stehe mir bey lleber Gott, regiere mein 

Perz durch deinen heiligen Geiſt, daß ich in mei⸗ 

ner Duͤrftigkeit nicht wider dich murre, nicht 

darum misvergnuͤgt und neidiſch bin, daß du 
„ andern 
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andern reichlicher als mir gegeben haſt! Lehre 


mich fleißig bedenken, wie arm mein Erloͤſer auf 
Erden geweſen iſt, wie er nicht einmal ſo viel 
hatte, wohin er ſein Haupt legte; von ihm laß 
mich es lernen, bey ſehr wenigem mit dir zufrie⸗ 
den zu ſeyn! Ich darf dich nicht anklagen, daß 
deine Vorſehung mich bey Austheilung der 
Gluͤckſeligkeit ganz verſaͤumet habe. Mangelt 
mir gaͤnzlich irdiſches Vermoͤgen, ſo habe ich 
doch das beſte Theil von deiner Liebe empfangen, 
das ewig gluͤckſelig macht. Ich habe Herr, dein 
heiliges Wott; ſch kenne die Troͤſtungen und 
Verheiſſungen deſſelben. Dieſe find mir koͤſt 

cher, denn viel tauſend Stuͤcke Gold und Sil⸗ 
ber. Meine Seele iſt reich an geiſtlichen Guͤtern 
und himmliſchen Segen. Ich habe deine Gnade 
in Jeſu Chriſto, die iſt mir unendlich theurer, 
als alle Herrlichkeit der Welt. Dieſen Schatz 
kan mir niemand rauben, aber zeitliche Schaͤtze 
find flüchtig und vergaͤnglich, man muß ſie alle 
bey dem Sterben zuruͤcklaſſen. Ich kan einſt 
freudig aus der Welt gehen, da ich nichts da⸗ 


durch verliere, ſondern unausſprechlich viel ge⸗ 


winne. Denn ſo ich hier mit dem Freunde Got⸗ 
tes Lazarus darbe, ſo werde ich auch in jenem 
Leben herrlich mit ihm getroͤſtet werden. 


Dieſen Troſt, dieſe Hofnung meines kuͤnf⸗ 
tigen herrlichen unvergaͤnglichen Erbes, erhalte 
mir immer in meinem Herzen! Geber alles Gu⸗ 
ten, Herr Zebaoth, der du die Hungerigen ſpei⸗ 
ſeſt, und die Armen reich macheſt; dir iſt es ein 
geringes, mir mehr im Irdiſchen zu geben. Iſt 
es mir ſelig, reicher Segensgott! ſo 1 1 5 

Ur 
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wuͤrde es aber meiner Seele ſchaͤdlich ſeyn: ſo 
laß mich arm bleiben. Erhalte nur in mir den 
wahren lebendigen Eifer um das ewige Kleinod; 
Mache mich immer reicher an allen Tugenden der 
Gottſeligkelt. Ich will fromm, arbeitſam und 
ehrlich bleiben, dann wirft du mir gewiß den noͤ⸗ 
thigen Unterhalt nicht verſagen. Du ernaͤhreſt 
ja die Voͤgel unter dem Himmel, und kleideſt die 
Lilien auf dem Felde, bin ich nicht mehr wie ſie? 
Wirſt du mich den Erloͤſeten deines Sohnes 
wohl vor Mangel umkommen laffen? 

Du weißt, Herr, was ich noͤthia habe, 
Du giebſt mir mein beſcheiden Theil. 
Du naͤhrſt mich bis zu meinem Grabe, 
Und zeigſt mir dann dein ewig Heil. 
Unter Verfolgung. 


Getroſt trag ich des Lebens Leiden, 

Verfolgung, Laͤſtrung, Schmach und Hohn, 

Denn des Gereiſſens innre Freuden 

Sind ſuͤſſer, als der Welt ihr Lohn: 

Und was kan hoͤhern Troſt verleihn, 
Als leiden, ohne Schuld zu ſeyn? 
9 ch Herr! wie iſt meiner Feinde fo viel, und 

ſetzen ſich ſo viel wider mich! ſie ſchelten 
mich uͤbel, ſie rathſchlagen mit einander zu mei⸗ 
nem Schaden, legen mir Fallſtricke zu meinem 
Verderben, richten wo ſie nur koͤnnen mir Un⸗ 
gluͤck an, und find ſchadenfroh, wenn es ihnen 
gelungen iſt, mir Boͤſes zu thun. Es iſt dieſes 
eine ſehr harte Pruͤfung fuͤr mich. Es verbittert 
mein Leben ſehe, und koſtet mich viele Thraͤnen. 
Aber ich will dieſe Zuͤchtigung willig leiden, da 
deine Weisheit ſie zugelaſſen hat. Ich habe un⸗ 
ter den Drangſalen der Verfolgung doch den 
| 924 Troſt: 
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Troſt: Meine Widerſacher mögen immer toben, 
ohne deinen Willen koͤnnen ſie mir doch nichts 
thun; und Vater du wirſt nicht zugeben, daß ſie 
etwas wider die wahre Wohlfahrt deines Kin⸗ 
des unternehmen duͤrfen. Sie moͤgen argliſtig 

und mächtig ſeyn, der Herr der mit mir iſt, iſt 
maͤchtiger als alle, die wider mich ſind. Er kan 
durch ein Wort ihre Wuth und rachgierigen 
Anſchlaͤge wider mich ganz zu Schanden machen. 
Er iſt mein Schild, der mich wider ihre Laͤſte⸗ 
rungen rettet, und der mir beyſteht, wenn fie 
mich unter die Fuͤſſe tretten wollen. 


Wenn ich nun dann auch die Ungerechtig⸗ 
keiten meiner Feinde ſchmerzhaft fuͤhle, ſo will ich 
mich vor ihnen nicht aͤngſtlich fuͤrchten, weil du 
allmaͤchtiger Gott mein Beyſtand biſt; von dir 
will ich es glaubig erwarten, daß du es zuletzt 
mit mir gut machen wirſt, wenn Menſchen es 
boͤſe mit mir zu machen gedenken. Auf dich mei⸗ 
nen Helland Jeſum will ich ſehen, der du dein 
ganzes Leben unter den grauſamſten Kraͤnkungen 
deiner Widerſacher zugebracht haſt. Von dir 
will ich es lernen, ſanftmuͤthig und verſoͤhnlich 
gegen meine Widerſacher zu ſeyn! Du beteteſt 
am Kreuie für delne Moͤrder: Vater vergieb 
en denn fie wiſſen nicht was fie thun! Du 

elnteſt über ihr bevorſtehendes Unglück, da du 
Jerusalem anſaheſt; Du ſuchteſt ſie durch Wohl⸗ 
thun und Liebe zu gewinnen. Ferne ſey daher 
von mir jede Regung der Rache und Feindſelig⸗ 
keit gegen meine Verfolger! Schenke mir dabey 
nur immer die Gnade, daß ich die Beruhigung 
eines guten Gewiſſens behalte, wenn boͤſe 2 | 

en 
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ſchen mich unterdruͤcken wollen. Laß mein Herz 
und Wandel vor dir von Suͤnden rein, und an 
allem Guten reich bleiben! dann habe ich auch 
immer Hofnung zu dir. Dieſe Hofnung wird 
meinen Muth nie ganz ſinken laften. In Ders 
ſelben werde ich mich des getroͤſten, daß du deine 
Verheiſſungen erfuͤllen wirſt: Selig ſeyd ihr, 
wenn euch die Menſchen um meinetwillen ſchmaͤ⸗ 
hen und verfolgen; und reden allerley Uebels wi⸗ 
der euch, fo fie daran lügen. Send froͤlich und 
getroſt, es wird euch im Himmel wohl belohnet 
werden! Denn alſo haben fie verfolget die Pro⸗ 
pheten, die vor euch geweſen ſind. 

Findeſt du es, Herr mein Gott, dann nicht 
für heilſam, daß ich ſchon eher Ruhe vor den 
offenbaren Bedruͤckungen und hinterliſtigen 
Nachſtellungen meiner Feinde finde: ſo weiß ich, 
ich werde ſie nach meinem Tode finden. Denn 
im Grabe muͤſſen doch aufhoͤren die Gottloſen 
mit Toben: Daſelbſt ruhen doch die viel Muͤhe 

ehabt haben. Jenſeits des Grabes iſt ewige 
aeg nach aller Angſt, die menſchenfeind⸗ 
liche Verfolger mir verurſacht haben. 2 


Da ſchweiget jede Klage, 
Und wird ein kobgeſang. 


Unter Verleumdungen. 


Wahr iſts, Verleumdung dulden muͤſſen, 
Iſt eine ſchwere Pflicht. | 
Doch felig, wenn ein gut Gewiſſen 
Zu unſrer Ehre ſpricht! i 
8 iſt ein ſchweres Leiden, liebloſe Urtheile und 
Laͤſterungen erdulden muͤſſen. Auf mannig⸗ 
faltige Weiſe kraͤnket yon den Chriſten. Be⸗ 
5 


truͤbt 
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truͤbt iſt es ihm, die Erfahrung zu machen, daß 
Feindſeligkeit, Neid, Rachbegierde und Scha⸗ 
denfreude ſo viele Gewalt uͤber das Herz der 
Menſchen haben, die nach dem Sinne Jeſu wohl⸗ 
thaͤtig, liebreich und verſoͤhnlich ſeyn ſollten. 
Kraͤnkend iſt es ihm, daß man ihm die Hochach⸗ 
tung ſeiner Nebenmenſchen, und ihr Vertrauen 
zu der Rechtſchaffenheit ſeines Herzens zu rau⸗ 
ben ſucht, ſehr kraͤnkend, daß man ihn in das 
Geruͤcht eines Laſterhaften bringet; denn ſein 
guter Name iſt ihm eine der größten irdiſchen 
Gluͤckſeligkeiten, und es iſt ſein Vergnuͤgen, der 
Welt ein gutes Beyſpiel zu geben; Er wuͤnſcht 
nichts eifriger, als feinen Bruͤdern auf alle Weiſe 
nuͤtzlich zu werden. Die Verleumder verdunkeln 
aber ſeinen guten Namen, und vereiteln viele 
feiner wohlthaͤtigen Abſichten, die er zum Nutzen 
des menſchlichen Geſchlechts unternehmen wollte. 
Sie richten zwiſchen ihm und ſeinen Freunden 
Zwietracht an, ſtoͤren ſeine haͤusliche Ruhe, und 
hindern ſeine ganze leibliche Wohlfahrt. 95 


Gerechter Gott, ich erfahre auch jetzt dieſes 
bittere Leiden, unverſchuldeter Weiſe gelaͤſtert zu 
werden. Ich muß klagen: Ich liege mit meiner 
Seele unter den Löwen; Die Menſchenkinder 
ſind Flammen, ihre Zaͤhne ſind Spieſſe und 
Pfeile, und ihre Zungen ſcharfe Schwerdter! ſie 
ſchaͤrfen ihre Zunge wie eine Schlange; Ottern⸗ 
gift iſt unter ihren Lippen. Ach Herr, errette 
mich von dieſen boͤſen Menſchen! Hilf mir von 
dieſen Grauſamen! laß mich wie ein Chriſt ihre 
Kraͤnkungen ertragen. Laß mich bedenken, daß 
dieſe meine Wider waͤrtigkeit nicht von ohngefäht 

ommt; 


Unter Verleumdungen. * 


kommt; daß du ſie zugelaſſen, daß ſie mir daher 
nuͤtzlich fen, und zu meiner Prüfung von dit über 
mich ſey verhaͤngt worden. Durch dieſen Ge⸗ 
danken gieb mie eine kindliche Geduld, und die 
herzliche Zuverſicht, daß du mich nicht verlaffen, 
fondern meine Sache führen, und meine Un⸗ 
ſchuld ans Licht bringen werdeſt. i 
Es iſt wahr, ich trage noch viele Fehler an 
mir; Ich habe es auch durch ehemalige liebloſe 
unvorſichtige Urtheile, die ich über meinen Naͤch⸗ 
ſten gefällt, verdienet, daß mir jetzt ein gleiches 
wiederfaͤhrt. Ach Gott vergieb mir alles um 
Jeſu Chriſti willen, darinn ich Unrecht gethan! 
Herr! allwiſſender Herzenskuͤndiger, du biſt es, 
der mich richtet, richte mich nach deiner Barm⸗ 
herzigkeit! Die Verleumdungen, die ich jetzt um 
ſchuldig leide, ſollen mir dazu dienen, daß ich mehr 
auf mich ſelbſt, auf mein Herz, Reden und Hand⸗ 
lungen acht habe; Daß ich mich von den Feh⸗ 
lern beſſere, die ich noch an mir trage, damit ich 
meinen Feinden keinen gegruͤndeten Anlaß gebe, 
mich in ein boͤſes Geruͤcht zu bringen. Ich will 
nach dem Beyſpiel meines Erloͤſers nicht wieder⸗ 
ſchelten denen, von welchen ich geſcholten werde, 
ſondern gern das Gute an ihnen ſehen, und von 
ihnen ruͤhmen. | 
Staͤrke mich o heiliger Geiſt! alſo ein uns 
verletztes Gewiſſen zu bewahren! dann wird das 
gute Zeugniß deſſelben, mich unter allen Laͤſte⸗ 
rungen die ich erdulde, beruhigen. Ich ſage im 
Bewußtſeyn deſſen, daß ich nicht vorſaͤtzlich un⸗ 
recht thue, wie im Vertrauen zu der Barmher⸗ 
zigkeit Gottes, und der Genugthuung Chi 
f bis 
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Chriſti für meine unvollkommene Tugend: es iſt 
mir ein geringes, daß ich von Menſchen gerichtet 
werde: Der allwiſſende Gott wird meine Un⸗ 
ſchuld ans Licht bringen, und dann wird mir ewi⸗ 
glich Lob wiederfahren. BR he 


Unter falſchen Leuten. 
Wenn je um mich zu drücken, 
Des Feindes Anſchlag gilt, 

Der ſich bey böfen Tuͤcken 
. guten Schein verhuͤllt? 


o ſtaͤrke meine Seele 
Daß ſie nicht unterliegt, * 
Und alles dir befehle, 2 


Durch den die Unschuld ſiegk. 
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Stunde, und fluchen in der andern; fie nahen 
ſiicch zu dir mit ihren Lippen, aber ihr Herz iſt 
fern von dir! ſie ſagen zu Jeſu Chriſto: Herr! 
Herr! wir glauben an deinen Namen, aber 
Jeſu Chriſti Geiſt iſt nicht in ihnen, und ihr 
Wandel iſt ſeinem Wandel ganz entgegen. Da⸗ 
rum iſt auch lauter Betrug und Heucheley in ih⸗ 
rer Naͤchſtenliebe, die ſie vorgeben. Ihr Mund 
iſt glaͤtter den Butter, und haben doch Krieg 
im Sinn; ihre Worte ſind gelinder denn Oehl 
und ſind doch bloſſe Schwerdter. Sie ſind in 
ihrer Freundſchaft wie Judas; liebkoſen vor 
Augen und verrathen in der Abweſenheit. Sie 
ſchwoͤren dem der ihnen wohlthut ewige Treue, 
und treten nachher den, deſſen Brod ſie aſſen, 
mit Fuͤſſen, Durch ihre Tuͤcke wird auch mir 
oft mein Leben zur Qugal. Wie angenehm würde 
es mir hingegen verflieſſen, wenn diejenigen mit 
denen ich umgeben bin, Wahrheit, Aufrichtig⸗ 
keit und Treue lieb haͤtten. * 


Bekehre Herr alle dieſe Heuchler und Fal⸗ 
ſchen! denn wehe ihnen, falls ſie in ihrem betrie⸗ 
geriſchen Sinn verharren! du haſt Greuel an 
allen Falſchen, und ſtrafeſt die Luͤgner. Sie 
werden zuletzt gefangen in ihren eignen falſchen 

Worten, und kommen um durch ihre hinterlie 
ſtigen Anſchlaͤge. Ich weiß hingegen mein Gott, 
daß du mein Herz pruͤfeſt, und Aufrichtigkeit iſt 
dir angenehm. Du laͤſſeſt es nur den Redlichen 
gelingen, und beſchirmeſt die, welche Freunde der 
Wahrheit ſind. Will ich darum meine Seele 
retten: ſo muß ich mich von allen Suͤnden der 

Falſchen, die um mich her ſind, ganz anbehhaf 

4 erhal⸗ 
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erhalten, ich muß ſorgfaͤltig ſeyn, im aufrichtigen 
Chriſtenthum vor dir zu wandeln, und eine un⸗ 
geheuchelte Rechtſchaffenheit gegen jedermann zu 
bewahren. | | 1 
Erforſche mich allwiſſender Gott, und er⸗ 
fahre wie ichs meyne; und fiche ob ich auch auf 
boͤſem Wege bin! ſiehe zu, daf meine Gottes⸗ 
furcht nicht Heucheley fey, und daß ich dir nicht 
diene mit falſchem Herzen! Regiere mich, daß 
ich ohne Verſtellung, ohne Veraͤnderung meiner 
Treue vor dir einhergehe, und die Wahrheit von 
Herzen rede. Wenn ich dies thue, ſo wirſt du mir 
um Jeſu willen gnaͤdig ſeyn, du wirſt es mir 
wohl gehen laſſen in der Zeit und Ewigkeit. 


Unter Religionsfpöttern und Ruchloſen. 
| Der Spötter Strom reißt viele fort, Tr 
Erhalt mich Herr bey deinem Wort, 

So kan ich mich, auch Vater, dein 

Im Leben und im Tode freun. | 
Hochergebar, ewig angebeteter Erloͤſer, du biſt 
| der Freund den meine Seele liebet, und in 
dem theuren Worte von deiner Verſoͤhnung fin⸗ 
det mein Herz die groͤßte Ruhe. Ach wie un⸗ 
gluͤckſelig wie verblendet ſind alle Menſchen, die 
dich nicht anbeten, die nicht nach deinem Vor⸗ 
bilde darinn ihre groͤßte Freude ſuchen, daß ſie den 
Willen deines Vaters vollbringen! Mit ſolchen 
Feinden deines Namens und deiner Gebote bin 
ich umgeben. Ihre Laſter und Ausſchweifungen 
ſind mir ein ſehr kraͤnkendes Aergerniß, ihre 
Spoͤttereyen uͤber dein heiliges Evangelium bes 
trüben mich ſehr. Denn wer dieſes mir rauben 
will, der nimmt mir mein theuerſtes En 

! 7 
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Erden; er nimmt mir alles was ich zu meiner 
wahren Gluͤckſeligkeit noͤthig habe. In deinem 
Worte finde ich ja den deutlichen Weg zu mei⸗ 
ner Beſſerung und Gemuͤthsruhe, ich erlange 
daraus ſelige Hofnungen wegen meines Zuſtan⸗ 
des nach dieſem Leben, ich habe darinn die kraͤf⸗ 
tigſten Troſtgruͤnde wider Noth und Tod. Da⸗ 
rum geht es mir wie ein ſcharfes Schwerdt 
durchs Herz, wenn Herr mein Gott dein heiliges 
Wort verachtet wird, wenn der Spoͤtter es fuͤr 
Menſchengedicht ausgiebt, und deſſen groſſe 
Wahrheiten laͤcherlich macht. | 

| Allwiſſender Gott, der du die Schwach⸗ 
heiten meines Herzens kenneſt, du weißt es auch, 
wie gefaͤhrlich es fuͤr mich iſt, daß ich ſo viele 
verfuͤhreriſche Beyſpiele um mich her ſehe; ſo 
manchen frechen Tadel deines Wortes hoͤre. 
Wie leicht kan ich nicht in meinem Glauben 
wankend gemacht, und zu Suͤnden mit hinge⸗ 
riſſen werden, wenn du der Herr nicht mein 
Beyſtand biſt. Darum bitte ich dich herzlich, 
befeſtige mich von Tage zu Tage in meinem 
Chriſtenthum. Laß die Spoͤttereyen die ich über 
daſſelbe hoͤren muß, meine Hochachtung dage⸗ 
gen nicht im geringſten ſchwaͤchen. Erhalte mich 
unbefleckt von allen den Gottloſigkeiten, die vor 
meinen Augen begangen werden. Lehre mich den 
Greuel der Suͤnden vor dir, wie die hohen Stra⸗ 
fen derſelben fuͤr den, der Boͤſes thut, immer 
lebhafter erkennen. Laß mich die Gruͤnde fuͤr die 
Wahrheit und Vortreflichkeit der chriſtlichen 
Religion ſtets ſorgfaͤltig unterſuchen, und uͤber⸗ 


zeugender einſehen. Laß mich wachſam 1172 
wider 
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wider alle die boͤſen Eindrücke, welche witzige 
S söttereyen oder blendende Laſter auf mein Ges 
muͤth machen wollen. Laß mich ja nicht das Ge⸗ 
bet verſaͤumen, ſonſt ſtehe ich in Gefahr, mit dem 
Strom der Boͤſen hingeriſſen zu werden. 
Und Herr mein Erloͤſer, wie ungluͤckſelig 
wäre ich, wenn ich mich durch der Welt Vor⸗ 
theile und Freuden, aus Menſchenfurcht, oder um 
der Verhoͤhnung willen, die ich des Chriſten⸗ 
thums wegen dulden muß, verleiten lieſſe, dich zu 
verleugnen! Ach dann wuͤrdeſt du mich auch einſt 
vor deinem himmliſchen Vater verleugnen, dann 
verloͤhre ich alle Hofnung, Theil zu haben an den 
Seligkeiten deines Reiches. Darum behuͤte 
mich mein Erbarmer vor allem Wankelmuth und 
Kaltſinn, in der Verehrung deiner goͤttlichen 
Majeſtaͤt! laß mich deinen Namen allezeit freu⸗ 
dig vor jedermann bekennen, auf daß du mich 
auch vor deinem himmliſchen Vater bekenneſt. 
Selig bin ich, wenn ich dir unter allen Verfuͤh⸗ 
rungen, mit denen ich umgeben bin, unter allen 
den lockenden maͤchtigen Verſuchungen zum Ab⸗ 
fall von deinem Vater und dir, bis in den Tod 
treu bleibe, dann werde ich alles Heil ererben, 
das deinen beſtaͤndigen Anbetern im Himmel 
ewig bereitet iſt. | 


Im haͤuslichen Leiden. 


Find ſich Gefaͤhrlichkeit, ſo laß mich nicht verzagen; 

Gieb einen Heldeumuth, das Kreuz hilf ſelber tragen! 
Gieb daß ich meinen Feind mit Sanftmuth uͤberwindez 
Und wenn ich Rath bedarf, auch Rath und Huͤlfe finde. 


Hinuche Gluͤckſeligkeit iſt die ſüͤſſeſte; aber 
> häusliche Leiden find gewiß auch die urn 
| ten 
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ſten Widerwaͤrtigkeiten, die uns in dieſem Leben 
begegnen koͤnnen. Sie betruͤben uns ſpaͤt und 
fruͤhe; wir ſehen ſie immer vor Augen, und wo⸗ 
hin wir uns in und auſſer unſerm Hauſe begeben, 
um. Erleichterung in unſerm geheimen Seelen⸗ 
kummer zu finden, da heißt es von uns: Wir ſu⸗ 
chen Ruhe und finden ſie nicht. 


Unbegreiflicher Gott! Du läffeft nach deis 
nem verborgenen aber heiligen Rath mich auch 
dieſe bitterſte Wider waͤrtigkeit fuͤhlen. Ich war 
ſonſt in meinen häuslichen Umſtaͤnden begluͤckt 
und froͤlich. Aber es ift mir wie Hiob ergangen. 
Noth iſt uͤber mein Haus gekommen, Kummer 
hat mich und die Meinigen getroffen. Ich muß 
jetzt auch ſeufzen: war ich nicht gluͤckſelig? war 
ich nicht fein ſtille? hatte ich nicht gute Ruhe? 
und es kommt nun ſolche Unruhe. Ich will mich 
nicht fuͤr unſchuldig halten, bey meinem haͤusli⸗ 
chen Gram, Verluſt, Gefahr, Schrecken, ſon⸗ 
dern es mir oft ſelbſt ſagen: Daß ich durch Ver⸗ 
nachlaͤßigung mancher Pflichten, durch Thorheit 
und Unvorſichtigkeit daran Schuld bin. 


Fern ſey es von mir! unzufrieden mit dir zu 
ſeyn, und uͤber dich zu murren, du waͤreſt vor 
andern zu hart gegen mich. Um mir meine groſſe 
Unruhe und Furcht nicht noch groͤſſer zu machen: 
fo will ich wie ein weiſer und gelaſſener Chriſt 
bedenken: „Wenn wir Menſchen auch noch ſo 
y viele Zufriedenheit und Gluͤckſeligkeit in unſern 
y haͤuslichen Verbindungen beſitzen: fo koͤnnen 
wir doch nicht hoffen, ohne allen Antheil an 

„Truͤbſalen darinn zu bleiben. Unſere haͤusliche 
„Ruhe und n wird durch Krank hei⸗ 


ten, 
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„ten, durch allerhand Verluſt, durch fehlgeſchla⸗ 
„gene Hofnungen, oder durch andere widrige 
„Zufaͤlle unterbrochen. Wenn wir auch lange 
„Zeit eine ungeſtoͤrte Fortdauer des haͤuslichen 
„Gluͤcks und Friedens genieſſen ſollten: ſo folgt 
„doch endlich die peinliche Trennung durch den 
„Tod.“ Wie viele fromme Leute haben Fami⸗ 
lienleiden erlebt! In der Geſchichte Jeſu werden 
viele Fromme genannt, die durch Krankheiten 
und Plagen der Ihrigen groſſen Kummer litten, 
will ich mehr und beſſer ſeyn wie ſie? Um alles zu 
thun was ich nur kan, mir Beruhigung und Er⸗ 


leichterung in meinen häuslichen. Truͤbſalen zu 


verſchaffen: ſo will ich mit meiner Familie in Ein⸗ 
tracht und Frieden leben. Wir wollen zuſammen 
beten, arbeiten und Gott vertrauen. Unſre Hof⸗ 
nung zu Gott ſoll nicht finfen, wenn er uns auch 
noch ferner mit einander wollte leiden und ſorgen 
laſſen! Es ſey ihm ganz heimgeſtellt, wie er unſre 
Noth endigen will! Er wird uns keine groͤßre Saft 
auflegen, als wir tragen koͤnnen, und zuletzt wird 
er, wie er auch bey Hiob that, mit Troſt, Segen 
und Freude in unſer Haus einkehren. 
Saͤumt ſie, meines Helfers Rechte, 
Stets noch? werden meiner Naͤchte, 
Meiner Leiden immer mehr? | 
Immer meiner Thränen mehr? 

Nah ift meines Helfers Rechte, 
Sieht ſie gleich mein Auge nicht: 
Weiter hin im Thal der Nächte 

Iſt mein Retter und ſein Licht. 

Ja, dort wird mir Gott begegnen, 
Dort wird mich ſein Antlitz ſegnen; 
Jetzt, jetzt iſt die Pruͤfungszeit; 

Jetzt, ſey Seele, ſtark zum Streit! 0 
el 


\ 
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Der ungerathene Kinder hat. 
Gott! bekehre meine Kinder! 


Fuͤhr ſie auf der Tugend Bahn, 
Leit ihr Herz zum Himmel an! 


f Eike Kraͤnkungen fuͤr ein treues Water 
(Mutter) Herz koͤnnen nicht gedacht wer⸗ 

den, als wenn Kinder alle Zucht und Ermahnung 
zum Guten verachten, ſich allen Ausſchweifun⸗ 
gen und Gottloſigkeiten ergeben, und durch ihre 
Laſter ſich ins größte Ungluͤck ſtuͤrzen. Gott 
erbarme ſich mein! ach Gott erbarme ſich mein! 
Dieſer Kummer zernagt mir auch meine Seele; 
er macht mir mein Leben zur groͤßten Quaal, und 
verkuͤrzt mir daſſelbe. Ach ich Elender! ich Be⸗ 
klagenswuͤrdiger! ich erlebe das groſſe Unglück, 
das David an Abſalon erlebte. Ueber meine Kin⸗ 
der, die mir Golt zur Freude gegeben, muß ich 
weinen und wehklagen, darum daß ſie undankbar 
und Ban lte wider mich ſind. Sie haben 
ein Gemuͤth voll Bosh it und Tuͤcke; fie machen 
mir Schande durch ihre Gottloſigkeiten, und 
bereiten ſich durch ihren Frevel, Muth willen und 
Ungehorſam ihr zeitliches und ewiges Verderben. 
Mein einziger Troſt iſt der, daß ich an ih⸗ 

rem laſterhaften Leben und Ungluͤck nicht Schuld 
bin. Ich habe fie nicht aus unvernuͤnftiger Liebe 
verzaͤrtelt, ich habe es ihnen nicht mangel laſ⸗ 
fen an guten Lehren; ich habe fie immer mit allem 
Ernſt gebeten und ermahnet, Gott zu fuͤrchten, 
und alles Boͤſe zu meiden. Ich habe fie in ſorg⸗ 
faͤltiger Aufſicht vor aller Verfuͤhrung gehaltenz 
ich habe fie mit Gelindigkeit gewarnet, und mit 
Schärfe gezuͤchtiget. Aber leider alles iſt ums 
M' 2 ſonſt 
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ſonſt geweſen. Wehe mir ungluͤcklichen Vater! 


(Mutter) Gott erbarme dich meiner! Mache 
meinem unausſprechlichen Gram ein Ende! beſſe⸗ 
re durch deinen Geiſt meine ungerathene Kinder, 
und entreiſſe fie ihrem Verderben a 
Obgleich fie meine Zärtlichkeit mit beſtaͤn⸗ 
diger Undankbaͤrkeit vergelten, und mir unauf⸗ 
hoͤrlich Gram durch ihr unvernuͤnftiges, wildes 
Leben verurſachen: ſo will ich doch dem Exempel 
des guten himmliſchen Vaters folgen; der nicht 
muͤde wird, an ſeinen ungehorſamen Kindern zu 
arbeiten, daß ſie ſich beſſern; der fie mit öffnen 
Armen wieder empfängt; ihnen ihre Thorheiten 
vergiebt, und ſie wieder fuͤr ſeine gellebte Kinder 
8 laͤrt, wenn ſie umkehren, ſich beſſern, und un 
nade bitten Schenke mit allmaͤchtiger Gott 
dle unbeſchreibliche Freude, daß mein. abe 
Kind in ſich gehe, und ein gutes Kind werde! 
gern will ich ihm alles vergeben. Taͤglich will i 
für ihn (fie) beten / unermuͤdet will ich alles thun, 
ihn (ſie) auf beſſere Geſinnungen zu bringen. 
(Nicht anders, als unter den peinlichſten Vor⸗ 
wuͤrfen des Gewiſſens, koͤnnen diejenigen Aeltern 
um Beſſerung ihrer boͤſen Kinder ſeufzen, die tren⸗ 
los in der Erziehung derſelben geweſen ſind; die 
wie Eli, ſich nicht um ihre Auffuͤhrung hekuͤmmert, 
fie nicht mit Ernſt zu beſſern getrachtet, unver⸗ 
zeihliche Gelindigkeit, und ſtrafbare Nachſicht bey 
ihren groͤßten Ausſchweifungen und Bubenſtuͤcken 
bewieſen haben.) Mu KNIE 
Der kranke, ungeſunde, bloͤdſinnige ꝛc. 
7 | Kinder Dar. BEER a 
Der größte Segen, den Gott Aeltern auf 
Erden geben kan, iſt mir zur Angſt 17 
ö 4 
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Betruͤbniß geworden. Das Leiden meiner klei⸗ 
nen Lieblinge beuget mich tief; und ein jeder 
Blick auf ſie preſſet mir Thraͤnen aus. Barm⸗ 
herziger Gott erbarme dich dieſer Unſchuldigen, 
die noch nichts Boͤfes gethan haben! Erbarme 
dich Herr Jeſu ſehr trauriger Aeltern, die aͤngſt⸗ 
lich zu dir flehen. Wie du in deinem Leben oft 
bekuͤmmerte Aeltern getroͤſtet, die bey dem Un⸗ 
gluͤck ihrer Kinder zu dir kamen, und Huͤlfe ſuch⸗ 
ten: ſo troͤſte auch mich! Iſt es moͤglich: ſo 
nimm das Uebel weg, das mein Kind elend ma⸗ 
chet: Laß deſſen Leiden nicht groͤſſer merden, min⸗ 
dere es um Jeſu willen. So lange es dauert, 
will ich mit Gelaſſenheit und Hofnung meines 
Kindes Noth, und meinen Kummer Gott im 


Gebet empfehlen. 


In angſtlichen Nahrungsſorgen. 
Gott ſorgt für mich, was will ich ſorgen? 
Er iſt mein Vater, ich ſein Kind. 
„Er ſorgt für heut, er ſorgt für Morgen; ln 
„So daf ich kaͤglich Spuren find, Js 
Wie Gott die Seinen väterlich 
Verſorgt und naͤhrt. Gott ſorgt für iich. 
s iſt eine der größten Kuͤmmerniſſe des A 
zeus, wenn man nicht weiß, wo man Für fich 
und die Seinigen Brod hernehmen ſoll. Es iſt 
dieſe Sorge ein gefährliches Hinderniß für Glau⸗ 
ben, Gottſeligkeit und Rechtſchaffenheit. Das 
Her; wird durch dieſelbe nieder gedruͤckt, daß es 
ſich nicht himmelan erheben kan. Vermag man 
doch im Irdiſchen keine Sache von Wichtigkeit 
gehörig zu vollbrlugen, wenn das Gemuͤth unter 
Moſſef Unruhen nen ſollte es dann 155 
3 


182 In aͤngſtlichen Nahrungsſorgen. 


lich ſeyn, ſeine ewigen Angelegenheiten in ſolchen 
Umſtaͤnden mit Ernſt vorzunehmen? Ein Herz 
das mit aͤngſtlichen Nahrungsſorgen beſchwert 
Iſt, kan nicht würdig zu Gott beten, feinen Pflich⸗ 
ten nachdenken, oder ſich durch Betrachtung 
der Religionswahrheiten erbauen. Es haftet zu 
ſehr an der Erde, als daß es nach dem Reiche 
Gottes trachten koͤnnte. Darum ermahnet auch 
unſer Erloͤſer: Huͤtet euch, daß eure Herzen nicht 
beſchweret werden mit Sorgen der Nahrung! 
Ach ſie ſind der Seligkeit ſehr gefaͤhrlich, denn 
das Herz wird darinn leicht mistrauiſch gegen 
Gott, und murret wider ihn. 

| Allwiſſender, der du alle meine geheimen 
Anliegen kenneſt, du weißt auch, wie ſehr wich 
der Gram über den Mangel nothwendiger Be⸗ 
duͤrfniſſe kraͤnket. Du hoͤreſt die Seufzer, die 
ich um Brod für mich (für meine Famllie) zu . 
dir ſchicke. Allmaͤchtiger, der du fuͤr die ganze 
Welt ſorgſt, der du die unerſchoͤpfliche Quelle 
aller guten Gaben biſt, hebe die Urſachen meines 
Grams, und ſtille meine Seufzer! zeige mir We⸗ 
ge, etwas mehr zu meinem Unterhalte auf eine 
rechtmaͤßige Weiſe zu erwerben. 


Bey dem Mangel, den ich jetzt wirklich er⸗ 
fahre, behuͤte mich vor allem Unglauben. Laß 

die Furcht, die ich mir meines zukuͤnftigen Unter⸗ 
halts wegen mache, nicht aus Mistrauen gegen 
dich entſpringen. Ich bin ja ein Chriſt, wie 
duͤrfte ich nun gleich den Heiden, ohne Zuverſicht 

zu deiner Vorſehung ſorgen und ſagen: Was 
werden wir eſſen, was werden wir trinken, wo⸗ 
mit werden wir uns kleiden? Ich bin ein Ebel, 

A a arum 
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darum will ich alle unnoͤthige Beaͤngſtigungen, 
alle vergebliche Sorgen um meinen Unterhalt 
fahren laſſen. Ich will auf dich den Allmaͤch⸗ 
tigen, der du Himmel und Erde regiereſt, alle 
meine Sorgen werfen, und mit der Hofnung 
mich aufrichten: Du ſorgeſt auch fuͤr mich. 
Ich will glaubig denken, daß es in deiner 
Hand ſtehet, meine zeitlichen Umſtaͤnde zu beſ⸗ 
ſern; Ich will mich der Worte meines Heilan⸗ 
des getröften: Der bimmlifche Vater ernaͤhrt 
dle Voͤgel unter dem Himmel, ſollte er denn 
nicht uns Menſchen ernaͤhren? Er kleidet die 
Lillen auf dem Felde, ſollte er dann nicht uns 
kleiden? Zwar bin ich nicht werth, lleber Gott, 
daß du mir ein groͤſſeres Theil beſchereſt; und 
für mein Verdienſt iſt es noch immer zu viel, 
was ich an zeitlichem Guten habe: Aber empfan⸗ 
gen doch die Unwuͤrdigen Gutes von dir, ſo 
wirſt du auch mich deinen geringſten Knecht 
(Magd) mein beſcheiden Theil Speiſe dahin neh⸗ 
men laſſen. Nur bewahre mich auch vor einem 
blinden ungegruͤndeten Vertrauen zu deiner Fuͤr⸗ 
ſorge. Laß mich mit aller Vorſicht und Red⸗ 
lichkeit, mit Eifer und Fleiß mein Brod zu er⸗ 
werben trachten. Laß wich allen Leichtſinn und 
Muͤßiggang vermeiden, zu allem dem, was ich 
vornehme, deinen Segen in einem glaubigen 
Gebete ſuchen, und wenn ich das Meinige nach 
allen mir moͤglichen Kraͤften gethan habe, dir es 
uͤberlaſſen, wie du meine Arbeit ſegnen willſt. 
Mit dem, was du mir glebſt, laß mich zufrieden 
ſeyn. Fuͤr meine Seele laß mich immer am 
meiſten ſorgen; und am eifrigſten nach deinem 
11 M 4 Reiche 
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Reiche trachten, dann wirſt du mir das übrige 
nothwendige zufallen laſſen. 


Beym Verluſt zeitlicher Guͤter. 


Gut und Blut, Leib, Seel und Leben 
Iſt nicht mein, Gott allein, 11 
Iſt es, ders gegeben. 

Neimmt er mir es jetzt auch wieder, 
Nehm ers hin, ich preis ihn 
Doch durch meine Lieder. 


Ja, der Herr hats gegeben, der Herr hats 35 

nommen, der Name des Herrn ſey gebene⸗ 
deyet! Dies Bekenntniß bin ich jetzt zu thun 
ſchuldig. Gott verleihe mir ſeine Gnade, daß 
ich es auch: von ganzem Herzen thun möge! Er 
mein mitleidiger himmliſcher Vater erlaubt es 
mir, daß ich jetzt klage. Denn ſchwer ſind ſeine 
Zuͤchtigungen, die uͤber mich ergangen ſind. 
Nach menſchlichen Urtheilen werde ich zeitlebens 
die ſchmerzlichen Folgen derſelben empfinden. 
Kinder und Kindeskinder werden noch das Un⸗ 
gluͤck fuͤhlen, das mich getroffen hat. 3 


(Der Chriſt gedenkt hier noch vor Gott an die 
Art und Groͤſſe ſeines Verluſtes.) 


Aber ich will in dem Gram über meinen zeitli⸗ 
chen Schaden, das Heil meiner unſterblichen 
Seele nicht vergeſſen. Ich will mich faſſen, 
und ernſtlich bedenken, wie ich mich in meinem 
erlittenen Ungluͤck betragen und tröftin muß. 
Alles, was ich verlohren habe, waren Guͤtet, die 
mir nicht eigenthuͤmlich zugehoͤrten, die ich mir 
nicht ſelbſt gegeben hatte. Sie kamen, hoͤchſter 
Vater! aus deiner Hand, waren deine geliehene 
Ones Du nimmſt ſie wieder von mir, wie 15 
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ich darüber murren? biſt du nicht der Herr uͤber 
ſie, wie uͤber alles was im Himmel und auf Er⸗ 
den iſt? Haſt du nicht Recht, mit deinem Ei⸗ 
genthum zu machen was du willſt? Unmaͤßig 

uber ihren Verluſt zu trauren waͤre groſſe Suͤn⸗ 
de, da ſie doch nur vergaͤngliche Dinge ſind, die 
ich nicht laͤnger als kurze Zeit beſitzen; die ich 
nicht mit mir ins Grab nehmen kan. Wer weiß, 
ob ich ſie nicht zum Abgott meines Herzens ge⸗ 
macht haͤtte? (Leyder ich machte ſie ſchon bis⸗ 
weilen zum Abgott meines Herzens.) Darum 
bin ich dir meinem guten Goit Dank ſchuldig, 
daß du mich aus der groſſen Gefahr meiner Seele 
errettet haft. Ich müßte dich meinen treuen Koͤ⸗ 
nig nicht kennen, wenn ich mein Vertrauen jetzt 
ganz wegwerfen, und unglaubig befuͤrchten woll⸗ 
te, daß es mit meiner zeitlichen Wohlfahrt nun 
ganz aus ſey. Nein, ich bleibe ſtandhaft in der 
Zuverſicht, daß deine Hand zu helfen nicht ver⸗ 
kuͤrzt ſey, und daß, wenn Menſchen etwas un⸗ 
moͤglich deucht, es vor dir nicht unmoͤglich iſt. 
Allmaͤchtiger Helfer, dieſer Glaube iſt es 
auch, der mich in meiner tlefen Traurigkeit um 
meinen erlittenen Schaden aufrichtet. Es iſt 
mein Troſt, daß du noch heut fo reich biſt, als du 
von Ewigkeit her geweſen biſt. Von dir em⸗ 
pfieng ich die Guͤter, die ich verloren; dir iſt es 
ein leichtes, ſie mir durch andere zu erſetzen. DU 
haſt allenthalben Wege, uns Menſchen gluͤcklich 
zu machen, und an Mitteln, uns nach dem Ver⸗ 
luſt zu ſegnen, fehlt es dir nicht. Hiobs Bey⸗ 
ſpiel iſt mir jetzt ſehr troſtreich. Du nahmſt ihm 
fein ganzes Vermögen durch wiederholte Uns 
IN M5 glüͤcks⸗ 
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gluͤcksfaͤlle, aber du gabſt ihm auch alles zwey; 

fältig wieder. Mein zeitlicher Verluſt ſoll mir 
ein Antrieb ſeyn, von nun an deſto eifriger nach 
den Guͤtern des Himmels zu trachten, die in 
Ewigkeit unſer beſtaͤndiges Eigenthum bleiben. 
Ich will gottes fuͤrchtig und rechtſchaffen leben, 
beten und arbeiten; du wirſt alles mein Thun 
ſegnen, daß ich mir und den Meinigen mein taͤg⸗ 
lich Brod verdiene, bis ich hinuͤber komme in 
den Himmel, wo kein Verluſt mehr iſt. Thue 
es Vater um Jeſu Chriſti willen. Amen. 


Bey dem Derlufte geliebter Perſonen 
durch den Tod. 
a, weinen darf ich Gott vor dir, 
aß du die theure Seele mir 
Vom Herzen weggenommen. 
Doch Troſt; erhabner Troſt für mich! 
Sie ſchwingt nun uͤber alle Leiden ſich, 
Und ſammelt ein den Lohn der Frommen. 


rbarme dich mein mitleidiger Gott! Erbarme 

dich mein um Jeſu Chriſti willen! Die 
Angſt meines Herzens iſt groß. Troͤſteſt du mich 
nicht, wer ſoll mich denn troͤſten? Ich, mir ſelbſt 
gelaſſen, bin viel zu ſchwach, den groſſen Verluſt 
zu tragen, den du mich nach deinem heiligen 
Rath haft erfahren laſſen. Auf der Welt iſt kei⸗ 
ner der mich beruhigen kan. Mein gellebteſtes 
Kleinod auf derſelben, die Stuͤtze meines Lebens, 
die groͤſte Freude meines Herzens haſt du mir ge⸗ 
nommen. Ach mein beſter Vater, Ehegatte — 
(der Chriſt ſeufzet hier nach ſeinen Umſtaͤnden) 
iſt nicht mehr bey mir, ich bin einſam und verlaſ⸗ 


ſen, darum weine ich Tag und Nacht, und bi | 
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hin ich mich wende klage ich. Mitleidiger Va⸗ 
ter, du billigſt gewiß meine Thraͤnen und Klagen. 
Du ſaheſt es bey vielen deiner Freunde, bey Abra⸗ 
ham, Jacob, Joſeph und David gnaͤdig an, daß 
ſie uͤber den Tod derer, die ihrem Herzen theuer 
waren, bitterlich weinten. Erbarmungsvoller 
Heiland, du haſt ja ſelbſt bey dem Grabe deines 
Freundes geweinet. Mein Vater und Heiland, 
ſchaue mich auch in Gnaden an, und gieb den 
Troſtgruͤnden Kraft, die dein Wort meinem be⸗ 
kuͤmmerten Gemuͤthe vorhaͤlt; damit ich nicht in 
meiner Betrübniß vergehe! 


Laß mich es doch zu meiner Beruhigung 
recht überzeugend einſehen, daß nach deinem hel⸗ 
ligen Rathe der Tod meines geliebteſten Freun⸗ 
des, Ehegatten — erfolgt iſt. Alles was du 
thuft, was du zulaͤſſeſt, das iſt aber ja heilig, recht 
und gut. Wenn wir Menſchen dieß auch nicht 
immer glauben: ſo kommt es daher, weil wir von 
deiner unerforſchlichen Regierungsart zu wenig 
Einſicht haben. Allweiſer und gnaͤdiger Regierer 
der Welt, haͤtten wir mehr richtige Kenntniß 
von deinen guten Abſichten, mehr Erfahrung 
von deinen Wegen, mehr Bekanntſchaft mit 
deinem vaͤterlichen Herzen, ſo wuͤrde kein Ungluͤk, 

und wenn es auch noch ſo groß waͤre, unſern 
Glauben wankend machen koͤnnen, den koͤſtlichen 
herzſtaͤrkenden Glauben, daß du immer alles mit 
uns wohl machſt. Dieſes, mein lieber himmll⸗ 
ſcher Vater! laß mich auch jetzt feſtiglich glau⸗ 
ben: Dann habe ich eine kraͤftige Erquickung 
fuͤr mein betruͤbtes Gemuͤth. 7 
Ich begreiffe es zwar nicht, warum du mei⸗ 

N nen 
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nen geliebteſten Freund ſo fruͤhe (ſo unvermuthet, 
auf eine fo merkwuͤrdige höchſtruͤhrende Art) von 
mir nimmſt; aber es iſt mir in deiner Regierung 
unausſprechlich viel verborgen, fo auch dieſer 
Todesfall. Genug daß ich es weiß, du haſt eine 
vaͤterliche Abſicht bey demſelben. Es gebuͤhret 
mir noch nicht, genau einzuſehen, welche es eis 
gentlich iſt. Ich werde es aber erfahren, vielleicht | 
ſchon in dieſem Leben, gewiß aber in der Emigs 
keit. Dann werde ich auch dieſer mir jetzt ſehrt 
chmerzlichen Schickung wegen bekennen, daß 
eine Wege gut und heilig ſind. Mache mich 
Herr aufmerkſam auf die Wohlthaten, die du 
mir auch durch dieſes Leiden ſchenkeſt! Vielleicht 
hieng mein Herz und Verlangen zu ſehr an mei⸗ 
nem Freunde. Nun wird mein Verlangen und 
Vertrauen zu dir wieder groͤſſer. Mir wurde 
die Welt zu lieb, jetzt habe ich die ſtaͤrkſte Erwe⸗ 
kung bekommen, an mein Ende zu denken, und 
mich zum Himmel zu bereiten. Gott hat mir viel 
genommen; ſeine Gnade die ewig reich iſt, gu 9 
mir auch, wenn es mir gut iſt, einen Wohlthaͤ 63 
ter und Freund wieder, der meines Lebens Gluͤk, 


und meines Herzens Freude iſt. 2 


Beym Verluſt der Rinder. 


Fruͤh hab ich überwunden, 

Nach kurzen Pruͤfungsſtunden, 

Hat mich der Herr zur Ruh gebracht. | 
Ihr Aeltern dürft nicht klagen; Bat 
Anbetend müßt ihr ſagen: 5 
Der Herr hat alles wohl gemacht! 9 


De iſt die Stimme meines kleinen Lieblings, 
der dort im Sarge (Grabe) liegt. — 4 


2 
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daß ſie doch tief in mein Gemuͤth dringen, und 
meine Betruͤbnif maͤßigen möchte! Der mitleidi⸗ 
ge Gott zuͤrnet gewiß uͤber meine Thraͤnen nicht. 
Ich habe viel verloren, viele Freuden meines ge⸗ 
genwvärtigen, vlele Hofnungen meines zukuͤnfti⸗ 
gen Lebens find dahin. Meine Traurigkeit iſt 
gerecht. Aber Gott laſſe mich in derſelben nicht 
zergeſſen, was ich ihm als Ehrift ſchuldig bin. 
Ron Di Otter, der du 10 one Ah 
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eit auf dieſer Ext D gehe iſt, 1 du «8 
wieder chiueh. Dir ge 


duͤrfte ich be dem Tode deſſelhen Museen? Du 
Herr haſt ja a Macht mit dein, Deinen zu it 
was du wilt. Ich muß mich deinem Willen ge 
| Un unterwerfen, und mit Gelaſſenheſt beten: 
5 err hats ge egeben, der Herr hats genom 
5 a der Name des Herrn fen gebenedeyet. 9 


Ich habe hier zu die größte Ermunterung 
K wenn ich die Urſache bedenke, warum du gutge⸗ 
gartete hofnungs volle Kinder ſo fruͤh aus dieſem 
Leben hinwegnimmſt. Du thuſt es nicht aus 
Zorn, ſondern aus Liebe. So wie du uͤberhaupt 
dadurch dem menſchlichen Geſchlecht die groͤßte 
Barmherzigkeit erweiſeſt, daß du es durch dei⸗ 
nen Sohn Jeſum Chriſtum zu einem gluͤckſeli⸗ 
gern und ewigen Leben hinuͤberbringſt; ſo bezeigſt 
f ve N 5 Br gegen dlejenigen guͤtig/ 


5 zu meiner groſſen Heldt 15 N kurze 
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welche du fruͤhe, da fie noch in ihrer Unſchuld 
ſind, in dein Reich fuͤhreſt. N. . 


Preis und Anbetung dir dem unendlich Guͤ. 
tigen: elne ſolche Freundlichkeit haſt du auch 
meinem lieben Kinde geoffenbaret! Du haſt es 
auf einem kurzen Wege durch dieſe Welt hin⸗ Ä 
durch, in dein Himmelreich gefuͤhret; es hat 
das Elend welches die Suͤnde angerichtet, nur 
im geringſten Maaß empfunden; es hat den 

Tod erlitten, ohne deſſen Schrecken zu kennen. 


Weiſer und guͤtiger himmliſcher Vater! wie 
wohl haſt du es mit meinem Kinde gemacht! es 
lebet jetzt unter deiner genaueren Aufſicht, in der 
Geſellſchaft der Engel und vollendeten Gerech⸗ 
‚ten. Der Verſtand deſſelben wird ſchon frühe 
mit groſſen himmliſchen Erkenntniſſen von dir 
bereichert, und ſein zartes Herz wird unſtraͤflich 
gebildet. Nun wird mein Wunſch, den ich oft 
zu dir that, gewiß erfuͤllet. Es iſt und bleibet 
geroib ewig ein gutes, dir gefälliges und glückfes 

iges Kind. Es iſt in deiner Hand, wo keine 
Quaal es anruͤhret; es iſt an dem Orte, wo 
Freude die Fuͤlle und liebliches Weſen immer 
und ewiglich wohnet. Es iſt gluͤcklicher als ich; 
gluͤcklicher als ich es je auf Erden haͤtte machen 
koͤnnen. Herr dein Name ſey gebenedeyet, daß 
du mein Kind ſo frühe feinen Lauf vollenden lafs 
fen, und zu deiner Ruhe eingefuͤhret haſt! ſtaͤrke 
mich durch die Troſtgruͤnde deines Worts, mei⸗ 
nen Verluſt zu tragen! troͤſte mich und bewahre 
mich vor allem Murren! durch Murren wuͤrde 
id) den größten Undank gegen die . 1 
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keit, die du an meinen Kindern jetzt in deinem 
Reiche thuſt, beweiſen. Ich wuͤrde anzeigen, 
daß ich meinem lieben Kinde die Seligkeit die es 
genießt nicht goͤnnete. Ich wuͤrde durch dleſe 
ſchwere Verſuͤndigung mir die verdiente Strafe 
zuziehen, (daß du mir meine übrigen Kinder hin⸗ 
wegnaͤhmeſt) mir noch groͤſſeres haͤusliches Lei⸗ 
den zuſchickteſt. Regiere mich ſtets durch deinen 
Geiſt, daß ich einſt mit meinem Kinde dich ewig 
Schauen möge, | 

Gieb, daß ich meiner Pflicht getreu 

Zum Tode ſtets bereitet ſey. 


Beym Verluſt der Rinder. 


=. 
Gott liebt die fromme Jugend, 
Er ſchuͤtzet ihre Tugend 
Vor der Verfuͤhrung Gift, 
Und vor der Welt Gefahren. uf 
Er bringt fie zu des Himmels Schaaren, 
Wo ſie nicht Noth und Sünde trift. | 


Es iſt wahr; fo lange der Menſch auf Erden 
lebt, lebt er im Streit und Unruhe. Den 
ſchwerſten Kampf, die bitterſten Unruhen ver⸗ 
urſacht ihm aber die Sünde, wenn er feine Se⸗ 
ligkeit mit Ernſt ſucht. In dieſem Kampfe fal⸗ 
len Unzaͤhlige von Gott ab, und leiden Schaden 
an ihrer Seele. Ueberlege ich dieſe Wahrheit 
aufmerkſam; ſo muß ich als ein Chriſt die Be⸗ 
truͤbniß uͤber meines Kindes Tod maͤßigen, und 
zu mir ſagen: der Allwiſſende, der alle unſere 
Schickſale kennet, und beſſer weiß als wir ſelbſt, 
was uns gut und ſchaͤdlich iſt, kennet auch jede 
Verſuchung zur Sünde, und jede Noth die den 
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Seinigen bevorſteht; er weiß es, wle ſie ſich 
darinn verhalten werden. Siehet er, daß ſie in 
der Gefahr zu ſuͤndigen unterliegen werden, und 
daß ihnen die Truͤbſale zu ſchwer ſind: ſo bringt 
er ſie in Sicherheit. EL 


„Dieſe Sorgfalt und Liebe hat der freunds 
liche Gott auch meinem Kinde erwieſen. Noch 
war deſſen Herz nicht verfuͤhrt; und in ſeiner 
Unſchuld war es Gott gewiß lieb. Aber wer 
weiß, wie lange es unverfuͤhrt, unſchuldig und 
ein Kind des goͤttlichen Wohlgefallens geblieben 
waͤre? Wer weiß, was demſelben in einem laͤn⸗ 
geren Alter fuͤr groſſe Reizungen zum Boͤſen 
vorgekommen waͤren, darinn es Gott vergeſſen, 
mich bis in den Tod gekraͤnket, und ſich ewlg 
ungluͤcklich gemacht haͤtte? Vielleicht haͤtte ich 
aus falſcher Zaͤrtlichkeit, aus Unwiſſenheit und 
Unvermögen es nicht gewiſſenhaft und gut er⸗ 
zogen, Und waͤre es auch beſtaͤndig im Guten 
geblieben, hätte ich auch das Meinige gethan, 
wer weiß was fuͤr vielfaͤltiges und groſſes Her⸗ 
zeleid es in dieſer Welt erlebt haͤtte. Der barm⸗ 
herzige Gott ſorget und fichet weiter als wie 
Menſchen. Mein Kind gefiel ihm wohl, und 
war ihm lieb, darum ward es weggenommen 
aus dem Leben unter den Suͤndern, und ward 
hingeruͤckt, daß die Bosheit nicht ſeinen Ver⸗ 
ſtand verkehre, noch falſche Lehre ſeine Seele bes. 
truͤge. Denn die boͤſen Exempel verfuͤhren und 
verderben das Gute. Seine Seele gefiel Gott 
wohl, darum eilte er mit ihm aus dieſem boͤſen 
Leben. Er nahm es in ſeinen Himmel, nen 
u; j maeht 
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mehr Plagen und Schmerzen ſind, wo es vor 
aller Gefahr zu ſuͤndigen ſicher iſt. | 

Herr, wie lieb haft du mein Kind! Ach daß 
ich deine Fuͤrſorge für die Wohlfahrt deſſelben 
mit lebendiger Ueberzeugung erkennen, und mit 
wahrer Aufrichtigkeit erheben moͤgte. Ich haͤtte 


mit aller meiner Mühe und Sorge die Gefah⸗ 


ren, die demſelben in Zeit und Ewigkeit drohe⸗ 
ten, nicht vorher ſehen und abwenden koͤnnen. 


Du ewiger Vater haſt es gethan; Dir ſey An⸗ 


betung und Ehre! Du haſt alles wohlgemacht, 
dir ſey ewig Anbetung und Ehre! 

Muß ich gleich nun trauren, daß mein liebes 
Kind nicht wieder zu mir kommt; ſo habe ich doch 
den freudigen Troſt, daß ich zu demſelben kom⸗ 


men werde. Gott heiliger Geiſt erhalte mir dieſen 


Troſt! laß mich auch einſt in deinem Reich ewi⸗ 
gen Schutz und Frieden vor allem Uebel finden. 


(Gefaͤllt es dir, gnaͤdiger Gott! ſo erhalte mir 
meine noch übrigen Kinder! Erhalte ſie in Un⸗ 
ſchuld und Froͤmmigkeit, damit ſie das Himmel⸗ 
reich erlangen, fie mögen jung oder alt ſterben.) 


Gott, der ſich ſelbſt die Liebe nennet, 

Thut alles liebreich, was er thut: 

Auch da, wenn er die Herzen trennek, 

Meint es ſein Vaterherze gut. 

Was Gott thut, das iſt wohlgethan; 

O wohl dem, der es glauben kan! 

Die Wittwe. 

Den beſten Freund, den Gott mir gab, 

Umſchlieſſet jetzt das öde Grab. 

Steh mir Verlaßnen bey, mein Gott! 

Dich jammre meiner Waiſen Noth! 

Vergehn müßt ich in meiner Pein, 

Wolltſt du nicht unſer Helfer gſeyn. 
N Doch 
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Doch du wirft es gewiß ſeyn. Mein Zuſtand 
iſt zu klaͤglich, der Kummer meiner Seele 
ift zu groß, als daß du mir dein vaͤterliches Mita 
leiden verſagen koͤnnteſt. Nach deinem uner⸗ 
forſchlichen Rathſchluß habe ich meinen beſten 
Freund verlohren: Ich habe den Theuerſten ver⸗ 
lohren, der meines Herzens Wonne, mein treuer 
Verſorger, mein Troſt in Widerwaͤrtigkeiten, 
mein Rathgeber in zweifelhaften Fällen, der die 
Stuͤtze meiner ganzen irdiſchen Gluͤckſeligkeit 
war. Vater, es iſt die allerſchmerzlichſte Pruͤ⸗ 
fung, die du mich konnteſt erfahren laſſen. Mein 
koͤſtlichſtes Kleinod auf Erden iſt mir entriſſen. 
(Um mich her weheklagen unmuͤndige Waiſen, 
die ſoll ich nun allein ernähren und aufer ziehen; 
und Gott wie ſchwer iſt es jetzt, bey den vielen 
Verfuͤhrungen der Welt, die Wi dei⸗ 
nem Wohlgefallen zu bilden! Wie ſchwer in ge⸗ 
genwaͤrtigen Zeiten für eine Wittwe, ſich und ih⸗ 
rer vaterloſen Familie Brod zu erwerben.) 
Allwiſſender, der du alle meine Anliegen ken⸗ 
neſt, meine geheimen Sorgen weißt, und meine 
Thraͤnen zaͤhleſt, dir iſt bekannt, wie groß mein 
Leiden iſt. Nach deinem unendlichen Mitleiden 
gegen alle Elende, wirſt du mich darinn gewiß 
nicht huͤlflos laſſen. Du wirft jetzt mein Freund, 
mein Ernaͤhrer „Arge und Troͤſter ſeyn. 
Du wirft mir in meinem einſamen Wittwenſtan⸗ 
de Einſicht, Muth und Kraͤfte verleihen, mir mei⸗ 
nen Unterhalt zu erwerben. Du wirſt deinen 
Segen geben zu dem was ich thue, du wirft mir 
mit deinem Beyſtand helfen, alle ſchwere Vor⸗ 
fälle zu uͤberwinden; Du wirft mir fromme Leute 
j er we⸗ 
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erwecken, die mir gern guten Rath ertheilen, und 
ſich meiner Wohlfahrt annehmen. 
Mitleidiaſter Helfer aller Elenden, ich kan es 
mit gewiſſer Zuverſicht von dir erwarten, daß du 
auch in meinem verlaͤſſenen Zuſtande meine Huͤlfe 


ſeyn werdeſt. Ich kan alle meine Sorge getroſt 


auf dich werfen, wenn ich dich nur von Herzen 
fürchte, denn du haft allen gottsfuͤrchtigen Witt⸗ 
wen deine beſondere Fuͤrſorge in deinem Worte 
verheiſſen. Du haſt ein ausdruͤckliches Geſetz 
gegeben, ſie nicht zu beleidigen, ſondern ihrer 
Sache zu helfen. Du willſt ihr Richter ſeyn, 
der ihnen Recht ſchaffet, wenn ſie gekraͤnkt wer⸗ 
den. Du willſt fuͤr ihren Unterhalt ſorgen, und 
ihr Gebet erhoͤren, wenn ſie dich in der Noth 
anrufen. Gieb mir daher Gnade, daß ich wie 
eine chriſtliche Wittwe in Gottſeligkeit, Ehrbar⸗ 
keit, Demuth und Eingezogenheit vor dir wan⸗ 
dele; Daß ich dein Wort lieb habe, fleißig und 
ordentlich in meinem Hausweſen ſey, gern bete, 
und in allen meinen Anliegen mit kindlichem 
Vertrauen zu dir meine Zuflucht nehme! Hilf 
mir, Gedult bey meinem groſſen Verluſt, und 
Zufriedenheit bey allen Leiden meines traurigen 
Standes zu beweiſen! Rufe auch mir, mein Er⸗ 
loͤſer, das kraͤftige Troſtwort zu: Weine nicht! 
Ach noch immer iſt die Betruͤbniß meiner Seele 
groß. Herr lindere fie, und erquicke mich insbes 
ſondere mit der Hofnung, daß du mich in der 
ewigen Seligkeit einſt wieder zu dem Freunde 
führen willſt, um deſſen Verluſt ich jetzt fo viele 
Thraͤnen vergieſſe, daß uns als dann kein Ungluͤk 
kein Tod mehr trennen wird. | 
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(Meine verwaiſeten Kinder empfehle ich dir 
zu getreuen Haͤnden. ge ge it deinem hei⸗ 
ligen 0 und erhalte ſie bey de 1 daß 
ſie deinen Namen fürchten! Vergiß i 2 5 
Zeltlichen nicht, ſorge du fuͤr ſie, und mache 1 | 
Gluͤck auf Erden, da ihr 1 5 eine Wurscht \ 
ger ihnen genommen iſt. ) 1 


Der Watſe. 


Der treue Gott, der Helfer aller Armen, 
Iſt auch der frommen Waiſen Freund, 
Der ihnen gern, aus zaͤrtlichſtem Erbarmen, 
Mit Huͤlfe, Rath und Troſt erſcheint. 
Ach Gott! Mein Vater, meine Zuverſicht, 
Verlaß auch mich Verwaißten nicht! 
Liber himmlischer Vater, du weißt meine Noth 
am beſten. Du weißt was ich verloren habe. 
Mein Vater (Mutter) iſt mir durch den Tod 
entriſſen; und er war mir zu meiner Wohlfahrt 
noch ſo unentbehrlich, Ich brauche noch einen 
treuen Führer meiner Jugend, ich kan mich noch 
nicht felbft führen und verſorgen. Mein ſeliger 
Vater (Mutter) that dieſes mit unermuͤdeten 
Eifer, und mit dem redlichſten Herzen. Es war 
ſeine groͤßte Sorge, mich in der Furcht Gottes, 
und zu allem Guten zu erziehen. Er bewahrte 
mich behutſam vor allen Verfuͤhrungen zum Boͤ⸗ 
ſen. Er warnte mich liebreich vor allem was 
Unrecht iſt, und bat mich mit der vaͤterlichen 
Zaͤrtlichkeit, Gott und auch den Naͤchſten zu 
lieben. Kein Tag gieng vorbey, da er mir nicht 
gute Lehren und Ermahnungen gab. Ich mußte 
mit ihm beten, und hörte oft, wie er Gott für 
mich * daß er es mir w 3 
gehen 
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gehen laſſen. Ach gi welcher Zaͤrklichkeit ſorgte 
er fuͤr mein zeitliches Gluck! Er ließ mich alles 
erleruen, wozu ich Luſt und Tuͤchtigkeit hatte, er 
ſparte nichts zu meinem Beſten, machte mir oft 
ein Vergnuͤgen, that alles, wenn ich krank war 
zu meiner Pflege. Ach, und dieſer gute Vater 
(Mutter) iſt nicht mehrt. 
Lieber Gott, da mein einziger Verſorger Ä 

und Führer auf Erden todt iſt: ſo erbarme du 
dich mein! Von dir kam auch alles Gute, das 
ich von ihm genoß. Das Vornehmſte, darum 
ich verlaß nes verwaißtes Kind dich anflehe, iſt 
die Gnade, daß du mein junges unerfahrnes Herz 
durch deinen heiligen Geiſt regiereſt. Ach Herr 
lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen, und 
laß mein jugendliches Leben nach deinem heiligen 
Willen ſeyn! Behuͤte mich vor allen Laſtern und 
Verführungen, bringe mich durch die vielen Ges 
fahren der Unſchuld und Tugend, damit ich uns 
geben bin, ſicher hindurch. 

Mein lieber Vater im Himmel, ſorge du 
auch im Irdiſchen für mich, da meln liebreicher 
Vater (Aeltern) nicht mehr fuͤr mich ſorgen kan. 
Sey du meine Zuflucht und Huͤlfe! Ach nimm 
dich meiner an, wo ich von Menſchen verlaſſen 
bin! Unterſtuͤtze mich in meiner Schwachheit, 
geduldig alle Leiden zu tragen, die du mir in mei⸗ 
nem Waiſenſtande auflegſt; laß es mir nie man⸗ 
geln an dem nothwendigen Guten, das ich brau⸗ 
che, um ein nuͤtzliches Mitglied der menſchlichen 
Geſellſchaft zu werden! Erwecke mir fromme Her⸗ 
zen, die ſich meiner Jugend jammern laſſen, und 
15 an Aeltern ſtatt forthelfen. 
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Ich gelobe dir kindlichen Gehorſam. Ich 
will Zeitlebens die frommen Lehren und Ermah⸗ 
nungen, die mir mein rechtſchaffener Vater gab, 
in einem unvergeßlichen Andenken behalten. Ich 
will immer auf meinen Heiland Jeſum ſehen. 
Steine fruͤhe Gottes furcht und Liebe zu deinem 
Worte ſoll das Beyſpiel ſeyn, dem ich in meiner 
Jugend folge. Herr hilf mir meinen Vorſatz zu 

vollbringen. Du wirft mich gewiß nicht verlaſ⸗ 
ſen, wenn ich dich von Herzen fürchte. Ich weiß 
es aus vielen Verheiſſungen deines Wortes, daß 
fromme Waiſen ſich deiner beſondern Fuͤrſorge 
zu erfreuen haben. Du nenneſt dich ihren Vater. 
Du willſt denjenigen mit groſſer Barmherzigkeit 
anſehen, der ſich ihrer erbarmet; Du haft es als 
einen groſſen Beweis eines reinen und unbefleck⸗ 
ten Gottesdienſtes empfohlen, Waiſen in ihrem 
Truͤbſal zu beſuchen. Hiermit will ich mich troͤ⸗ 
ſten; und mit kindlicher Zuverſicht ſtets geden⸗ 
ken, mein Vater im Himmel lebet noch, der 
wird mit mir alles wohl machen. 


In trauriger Jugend. 


Fruͤh muß ich des Lebens Plagen, 
Sorgen, Schmerz und Krankheit tragen, 
Ach mir iſt die Wonnezeit, 

Eine Zeit der Traurigkeit. ö 
Herr! mach mir mein fruͤhes Leiden! 
Einſt zur Quell der Himmelsfreuden. 


s iſt dein heiliger Wille, lieber himmliſcher 
Nater, daß ich Diejenigen Jahre, welche ſonſt 
die erfreulichſten find, in traurigen Umſtaͤnden 
zubringen muß. Gleich bey dem Anfang des ge⸗ 
genwaͤrtigen Lebens ſchmecke ich die 1 
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deſſelben in vollem Maaſſe. (Der junge Chriſt 
gedenket hier ſeines fruͤhen Leidens vor Gott. 

Ferne ſey es von mir mein Gott, uͤber dieſe 
deine Fuͤgung zu murren! Du haft gewiß deine 
gnaͤdigen Abſichten dabey, daß ich ſchon ſo jung 
harte Prüfungen erdulden muß. Auch bey mik 
ſind gewiß deine Worte wahr: Es iſt ein koͤſtlich 
Ding einem Menſchen, daß er das Joch in ſei⸗ 
ner 1160 trage. Du zilehſt mich dadurch von 
den Thorheiten der Welt zurück, und machſt mir 
dle Luͤſte der Jugend bitter, die ſo manches Herz 
in feiner Unſchuld verderben. Wer weiß ob ich 
nicht die Welt zu lieb gewonnen haͤtte, eitel und 
laſterhaft geworden waͤre, wenn du meine Ju⸗ 
gend mit lauter Freuden erfuͤllet haͤtteſt. Ich 
lerne nun ſchon fruͤhe ernſthaft zu denken, und zu 
dir meine Zuflucht zu nehmen; in den Beſchaͤf⸗ 
tigungen mit deinem Worte, in der Weisheit, 
Gottſeligkeit und Tugend mein größtes Vergnuͤ⸗ 
gen zu ſuchen, das Elend meines Nebenmenſchen 
zu fuͤhlen, und thaͤtiges Mitleiden gegen ihn zu 
beweiſen; da dieſe gute Denkungsart der leicht⸗ 
ſinnigen Jugend ſonſt nicht eigen iſt. In vieler 
Abſicht trift es daher ſchon bey mir ein; Es iſt 
ein koͤſtlich Ding einem Menſchen, daß er das 
Joch in ſeiner Jugend trage. Den groͤßten Nut⸗ 
zen hievon werde ich kuͤnftig noch mehr erfahren. 
Wenn es mir gut iſt; ſo werde ich in aͤlteren 
Jahren deſto gluͤcklicher leben, weil ich meine er⸗ 
ſtin Jahre in vielen Widerwaͤrtigkeiten zuge⸗ 
bracht habe. Vlele deiner Freunde waren mit 
Joſeph und David in ihrer Jugend arm, vers 
achtet und in groſſer Angſt, aber du rlſſeſt fie 
E N 4 heraus, 
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heraus, ſetzteſt fie zu groſſen Ehren, und geigteſt 
ihnen dein Heil. e 5 
| Gnaͤdiger Gott, wenn es mir ſelig iſt: fo 
wirſt du mir auch einſt noch in dieſer Welt mehr 
Freude geben; und iſt es nicht in der gegenwaͤrti⸗ 
gen, ſo iſt es doch in der kuͤnftigen ewigen Welt. 
Dort werde ich mit deſto groͤſſerer Freude erndten⸗ 
weil ich hier ſchon fruͤhe mit vielen Thraͤnen ge⸗ 
ſaͤet habe. Mache es daher, mein lieber Vater, 
ferner mit mir, wie du es beſchloſſen haſt! Iſt es 
moͤglich mein Vater: ſo laß den Fortgang mei⸗ 
nes Lebens nicht ſo traurig ſeyn, als deſſen An⸗ 
fang geweſen iſt; doch nicht mein, ſondern dein 
Wille geſchehe! | N | 


Iſt es dein heiliger Wille, daß meine Ju⸗ 
gendzeit und mein kuͤnftiges hoͤheres Alter fernen 
mit Leiden erfuͤllt ſeyn ſoll: ſo laß mich an Weis⸗ 
heit, Erfahrung, Geduld und Gehorſam vor dir 
auch mit den Jahren zunehmen! ſey allmaͤchtiger 
Gott mein Beyſtand in meiner Schwachheit! 
gieb mir durch deinen Geiſt Kraft und Muth, 
ſchon jung wie ein guter Streiter Jeſu zu leiden? 
Willſt du aber, barmherziger Helfer, mir in Zu⸗ 
kunft Ruhe fuͤr meine Unruhe, Erquickung fuͤr 
meinen Schmerz geben: ſo laß mich bey der froͤ⸗ 
lichen Veraͤnderung meines Zuſtandes meine ge⸗ 
genwaͤrtigen Leiden nie vergeſſen; ſondern dir im⸗ 
mer dafuͤr dankbar bleiben, daß du mich daraus 
errettet. Laß mich nie eine unmaͤßige Liebe zur 
Welt bekommen; ſondern die Geſundheit, Guͤ⸗ 
ter, Anſehen, Kraͤfte und Ruhe, die du mir ge⸗ 
ben willſt, zu deiner Ehre, zu meinem und meiner 
Brüder Nutzen anwenden. Im 


Im muͤhſeligen reiferen Alter. 
Soll ich in dieſer Welt mein Leben hoͤher bringen, 
Und unter mancher Laſt hindurch ins Alter dringen: 
So gieb Geduld! laß mich auf deinen Wegen gehn, 
Und auch im Alter noch, Herr, deinen Ruhm erhoͤhn. 


9 mächtiger Gott, von dem ich das Leben 
habe, du haft mir die Jahre erreichen laſſen, 
darinn der Menſch die größte Staͤrke hat, die 
Beſchwerden dieſes Lebens zu tragen. Meine 
juͤngern Jahre ſind unter manchen Vergnuͤgun⸗ 
gen dahin geeilet. Aber nun da ich aͤlter gewor⸗ 
den bin, muß ich mit Hiob ſeufzen: War ich 
nicht gluͤckſelig? war ich nicht fein ſtille? Hatte 
ich nicht gute Ruhe? und es kommt ſolche Un⸗ 
ruhe! Ich muß jetzt aus Erfahrung bezeugen: 
Es iſt ein elend jaͤmmerlich Ding um aller Men⸗ 
ſchen Leben, von Mutterleibe an, bis ſie in die 
Erde begraben werden. Da iſt immer Sorge, 
Furcht, Hofnung und zuletzt der Tod. Sowol 
bey dem der in hohen Ehren ſitzt, als bey dem 
Geringſten auf Erden. Da iſt immer Zorn, Eis 
fer, Widerwaͤrtigkeit, Unfried und Todesge⸗ 
fahr, Neid und Zank. Wie groſſe Unruhen und 
Unvollkommenheiten in dem gegenwaͤrtigen Le⸗ 
ben ſind, empfinde ich auf mancherley Art. In 
meinem Amte, in meinem Hauſe, in meinen per⸗ 
ſoͤnlichen Umſtaͤnden druͤckt mich bald dieſe, bald 
jene Laſt. Nun da ich in groͤſſere Verbindung 
mit der Welt gekommen bin, und mehr Gelegen⸗ 
heit habe, die Herzen der Menſchen kennen zu 
lernen, als da ich noch jung war, und in einem 
kleinen Kreiſe meiner Verwandten und jugendli⸗ 
chen Freunde froh und 7 lebte, nun pm 
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ich auch die Ungerechtigkeiten, Falſchheiten und 
Tuͤcke boͤſer Menſchen zu meinem Verdruſſe ken⸗ 
nen. Zwar denke ich oft, ich will einmal mehr 
Ruhe bekommen, aber jemehr meine Jahre zu⸗ 
nehmen, deſto mehr haͤuft ſich meine Unruhe. 
Meine Familien Sorgen werden groͤſſer, meine 
Munterkeit und Geſundheit wird ſchwaͤcher, 
meine alten Freunde ſterben weg, ich naͤhere mich 
ſchon zuſehends dem Alter, darinn man mehr 
Unterſtuͤtzung gebraucht, als in der muntern Le⸗ 
bens zeit, die nun bald bey mir verfloſſen iſt. Ach 
daß doch der Herr mein Gebet erhoͤre, und mir 
jetzt die Ruhe goͤnnete, um die ich in meinen juͤn⸗ 
gern Jahren gearbeitet habe! 

Herr, der du mich auf die Erde geſetzt haſt, 
und mich diejenige Lebenszeit erreichen laſſen, 
darinn ich der Welt recht nuͤtzlich in meinem 
Stande werden kan, ich bitte dich von Herzen, 
und im Vertrauen auf die Fuͤrbitte meines Er⸗ 
loͤſers, fuͤge mit mir jetzt alles ſo, daß ich meine 
erworbenen Kenntniſſe und Faͤhigkeiten zu deiner 
Ehre freudig gebrauchen moͤge. Wende von mir 
alles ab, was mich muthlos in den Geſchaͤften 
meines Berufs macht! da diejenige Haͤlfte mei⸗ 
nes Lebens kommt, in der ich nicht die Kraͤfte 
der Seele und des Leibes habe, die ich bisher 
gehabt, mein Ungemach zu tragen: ſo erleichtere 
mir daſſelbe. Soll ich ein hohes Alter erreichen: 
ſo ſchenke mir darinn mehr Gluͤck und Freuden, 
als ich jetzt bey der Annaͤherung zu demſelben 
habe! gieb mir Geduld, ſo lange meine kummer⸗ 
volle Zeit dauert, und bewahre mich vor Neid, 
wenn andere ſind, deren Leben reicher am 22951 
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iſt, wie das Meinige; die ihr Brod hinlaͤnglich 
haben; die mehr Freunde und Wohlthaͤter beſit⸗ 
zen, denen ihre Bemühungen beffer gluͤcken, die in 
ihrem Hauſe, Amt und Stande beſſer fortkom⸗ 
men. Soll ich aber unter mancher Truͤbſal aͤlter 
werden: ſo gieb mir nur das Zeugniß meines Ge⸗ 
wiſſens, daß ich nicht durch Suͤnden Schuld an 
meinen Unfaͤllen ſey. Erhalte in meinem Herzen 
die Verſicherung von deiner Gnade! fuͤhre mich 
durch alle Leiden die mir noch bevorſtehen. 


Ach Gott verlaß mich nicht! reich du mir ſelbſt 
die Haͤnde, 

Daß ich die Pilgrimſchaft des Lebens wohl 

N vollende! 05 

Irr ich im finſtern e ſo ſey du ſelbſt mein 


Li 8 
Mein Stab, mein Hort, mein Schutz. Ach Gott 
verlaß mich nicht! 


Im beschwerlichen hohen Alter. 


Verwirf mich nicht, o Gott! in meinem Alter, 
Da mir nun meine Kraft vergeht, 

Verlaß mich nicht, o mein Erhalter, 

Bey welchem meine Huͤlfe ſteht! 


Bo mir ſind nun auch die Tage gekommen, 
— davon der Menſch ſpricht: fie gefallen 
mir nicht. Ich fuͤhle die Laſt dieſes Lebens jetzt 
mehr, als ich fie jemals gefühlt habe. Die 
Kraͤfte meiner Seelen nehmen ab. Mein Ge⸗ 
ſicht und Gehoͤr werden ſchwach. An meinem 
Leibe trage ich viele Plagen. Es finden fich taͤg⸗ 
lich neue Schwachheiten ein, und ich muß die 
letzte Zeit meines Lebens faſt immer auf dem Kran⸗ 
kenbette zubringen. Den Meinigen bin wir 
; . 9 0 
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Laſt. In der Welt iſt nichts mehr das mich er⸗ 
freuet; ſie iſt mir bitter geworden, und ich weiß 
es nun aus langer Erfahrung, daß alles unter der 
Sonne eitel ſey. Aber ich ver igte mich ſehr, 
wenn ich unter den Beſchwerden, die mit dem 
Alter unzertrennlich verbunden ſind, murren 
wollte. Nun iſt die Zeit da, woch eh bewelſen 
ſoll, daß ich Gott Hr meine Zuverſicht und 
Staͤrke halte. Wie duͤrfte ich verzagen, wenn 
auch Leib und Seele bey mir ſehr ſchwach find? 
Ich darf nur denken der alten ee und der vo⸗ 
rigen Jahre: ſo habe ich Ver cherung genug, 
daß Gott getreu iſt, und mich nicht uͤber mein 
Vermoͤgen werde laſſen verſucht werden. Bin 
ich auch Ida, feine Gnade bleibt in meiner 
Schwachheit maͤchtig. 


Gott meine Zuverſicht und Stärke! auf 
dich habe ich mich verlaſſen von Kindesbeinen 
an. Ich habe es auch immer erfahren, daß es 
gut iſt auf den Herrn vertrauen, und daß der 
nicht zu Schanden wird, der auf ihn ſeine Hof⸗ 
nung ſetzet. Du beweiſeſt dich mir oft in der 
Truͤbſal als einen treuen Gott, der mich nicht 
uͤber mein Vermoͤgen ließ verſuchet werden, der 
mir aus der Noth half, und mich ſo lange fie’ 
waͤhrte, mit feinem Troſt erquickte. Du wirſt 
mich auch jetzt nicht vꝛrlaſſen. Wir Alten haben 
uns deiner beſondern vaͤterlichen Fuͤrſorge zu 
getroͤſten. Du haſt uns deinen allmaͤchtigen 
Beyſtand in unſerer Schwachheit verheiſſen. 
Du haſt die Verheiſſung auch an mir erfülfet. 
Du haſt mich bisher unterſtuͤtzet. Du 5 mich 
durch dein Wort geſtaͤrket. 9 

err 
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Herr wenn du nicht waͤreſt mein Troſt ge⸗ 
weſen: en | Bean meinen Mühe 
ſeligkeiten. Auf dich Gott der Treue hoffet mein 
Herz, du wirft mir in den letzten Leiden dleſes Le⸗ 
bens ferner beyſtehen. Auch dies iſt mein Troſt, 
daß ich dem Ende alles Elendes, und dem Him⸗ 
mel nahe bin. Hiernach hat mich ſonſt herzlich 
verlangt. Ja wenn ich der Kuͤmmerniſſe viel 
hatte, und keinen Ausgang aus meinen Drang⸗ 
ſalen ſahe: fo rief ich aͤngſtiglich: ach daß der 
Herr kaͤme, mich zu erloͤſen! komm Herr Jeſu! 
ach komme bald! Wie ein Knecht ſich ſehnet 
nach dem Schatten, und ein Tagloͤhner daß ſei⸗ 
ne Arbeit aus ſey: ſo ſehnte ich mich nach einem 
beſſern Leben. Nun bin ich in den Tagen, da⸗ 
rinn ich ſtuͤndlich meine Erloͤſung von allem 
Uebel erwarten kan. Gelobet ſey der allmaͤchtige 
Gott, der mir ſo weit geholfen! er wird mir ferner 
helfen, daß ich alles uͤberwinde, und alles ererbe. 

Lieber himmliſcher Vater, ich bitte dich 

im Namen Jeſu Chriſti, um deſſen willen du 
immer mein Gebet erhoͤret, wenn mir deſſen Er⸗ 
1 nuͤtzlich war, ſtaͤrke mich durch deinen 
eiligen Geiſt, daß ich bis an mein Ende treu 
bleibe im Glauben, Hofnung und Geduld! laß 
mich immer von ganzem Herzen ſagen: Herr 
ich bleibe ſtets an die! Herr Jeſu ich laſſe dich 
nicht, du ſegneſt mich dann! du ſegneſt mich 
dann nach aller meiner Plage, mit der ewigen 
Ruhe, die du mir durch dein Leiden und Ster⸗ 
ben theuer erworben haſt. Ach bleibe bey mir 
Herr mein Troͤſter, da es Abend bey mir wer⸗ 
den will. Erquicke mich in meiner letzten Ni 
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mit dem Troſte deines Evangelii! in deine Hände 
empfehle ich meinen Geiſt, du haſt ihn erloͤſet 
Herr du getreuer Gott. 5 


Bey verborgnen Sührungen Gottes. 


1. 
ie Wege, die des en Ra 

Fir fein Volk 3 —1 | 

Sind nicht der Menschen Wege; 

Doch faſſe Muth, fein Weg iſt gut, 

Sey ihn zu gehn nicht traͤge! 

er Menſch erfaͤhret oft in ſeinem Leben 

Schickſale, davon er die Urſache nicht 
begreifen kan. Ihm begegnen fo viel Wider⸗ 
waͤrtigkeiten, es ſchlagen ihm fo viele Wuͤnſche 
fehl; es geht ihm ſo oft gar anders, als er es 
gedacht und ſich vorgenommen hatte; daß er an 
der weiſen und gnaͤdigen Regierung Gottes zu 
zweifeln anfaͤngt. Aber ſo bald er dieſes thut, 
muß er es vergeſſen haben, daß Gott ausdruͤck⸗ 
lich geſagt hat: „Meine Gedanken ſind nicht 
eure Gedanken, und eure Wege ſind nicht meine 
„Wege. Sondern, ſo viel höher der Himmel iſt 
„denn die Erde; fo find auch meine Wege hoͤher, 
„denn eure Wege; und meine Gedanken, denn 
„eure Gedanken. Die Haupturſache warum 
Gott in feinen Nathſchluͤſſen dem Sinn der 
Menſchen oft ganz entgegen denkt, iſt leicht zu 
ergründen. Er weiß beſſer was zu unſerm Frie⸗ 
den dienet, als wir ſelbſt; er meynt es gut mit 
uns, wenn wir es boͤſe mit uns meynen. Er iſt 
die ewige Weisheit, die immer alles wohl macht; 
unſer Tichten und Trachten hingegen iſt oft thoͤ⸗ 
richt, es richtet oft groſſes Verderben für — 
un 
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und andre an. Wle darf es Menſchen befrem⸗ 
den, daß ihnen in der goͤttlichen Regierung noch 
manche Dunkelheit uͤbrig bleibt? Gottes Ver⸗ 
ſtand iſt ja unerforſchlich. Wer hat des Herrn 
Sinn erkannt, oder wer iſt ſein Rathgeber ge⸗ 
weſen? Den allweiſen verborgenen Gott moͤgen 
ſelbſt die hoͤchſten Geiſter nicht begreifen, und 
wir Kinder am Verſtande, deren Wiſſen nur 
von kurzer Zeit her iſt, wollten ſeinen Rath 
ganz ergruͤnden? ſolch Erkenntniß iſt uns zu 
hoch. Denn unſer Herr iſt groß, nnd von grofs 
ſer Kraft, und iſt unbegreiflich wie er regieret. 


Dies erfahre ich in meinen elgnen Umſtaͤn⸗ 
den. Mein himmliſcher Vater du biſt mir jetzt 
in vielen Faͤllen ein verborgner Gott: fo wie du 
es ſchon oft in meinem Leben geweſen biſt. Du 
fuͤhreſt mich Wege, die mein Verſtand nicht 
fuͤr die beſten haͤlt! es ſcheinet als wenn du dei⸗ 
nen Abſichten, mich gluͤckſelig zu machen, ent⸗ 
gegen arbelteſt, und deine Verheiſſungen, mich 
nicht zu verlaffen, aus den Augen ſetzeſt. Ich 
begreife nicht, wohin deine Schickungen uͤber 
mich zielen. Dies macht mir jetzt viele ſchwere 
Kuͤmmerniſſe, und mein Herz aͤngſtigt ſich, wie 
es mir in Zukunft gehen werde, da vor meinen 
Augen alles was mich betrift, wie eine undurch⸗ 
dringliche Nacht iſt. Doch ich will nicht verza⸗ 
gen! denn iſt mir der Weg gleich dunkel: ſo 
iſt er doch heilig und gut. Weiß ich auch jetzt 
nicht, warum du manches an mir thuſt: ſo 
werde ich es doch hernach erfahren, und dann 
einfehen, daß du alles mit mir wohl gemacht 
haſt. Geruͤhrt und deutlich uͤberzeugt von dei⸗ 
e ner 
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ner Güte, die ich vorher nicht ſahe, werde ich 
frohlockend bekennen: unſer Gott iſt ein Fels, 
ſeine Werke ſind unſtraͤflich, und alles was er 
thut, das iſt recht, treu iſt Gott, und kein 
Boͤſes an ihm, gerecht und fromm iſt er. So 
frohlockte Moſes. Dies erfuhren ſo viele from⸗ 
me Maͤnner, Joſeph, Hiob, Daniel. Auch 
ich werde zuletzt erkennen, daß Gottes Rath oft 
wunderbar iſt, aber daß der Herr ihn herrlich 
hinausfuͤhrt. | 

Unerforſchlicher Gott, erhalte mich in der 
gewiſſen Zuverſicht, daß du es nicht boͤſe mit 
mir meynen kanſt. Das Unbegreifliche in dei⸗ 
ner Regierung, erfuͤlle mich mit Ehrerbietung 
und Demuth gegen dieſelbige! dein Geiſt erwe⸗ 
cke mich, bey deinen verborgenen Führungen 
meine Chriſtenpflicht willig zu erfuͤllen; in 
wahrer Froͤmmigkeit vor dir zu wandeln, in 
Gebet und Vertrauen zu dir anzuhalten. Denn 
wer fromm iſt, betet, und dir vertraut, den 
kanſt du nicht verlaffen. 


Bey verborgnen Suhrungen Gottes. 

4 2. > 

Dir will ich Herr mich überlaffen; 

Mit allem was ich hab und bin, 

Ich werfe, was ich nicht kan faſſen 

Auf deine Macht und Weisheit hin. 

Der Ausgang zeigt doch immerdar, 

Daß ſtets dein Rath der beſte war. 


Almächtige Gott! vor deſſen Angeſicht ich 
mich hier in der Einſamkeit befinde; vor 
dir ern uere ich dieſen heiligen Entſchluß. Ich 
kan freylich vieles in deinen Sübtungg er⸗ 
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Bären. Mir begegnet manches Leiden, um deſſen 
Abwendung ich dich bat; du verſagſt mir hin⸗ 


gegen Gutes, das ich mir ſehnlich von dir er⸗ 
flehte. Du aͤnderſt oft mein Vorhaben, und 


thuſt das Gegentheil von demjenigen, welches 
ich thun wollte. Doch ferne ſey es von mir, 
daß ich bey deinen unergruͤndlichen Fuͤgungen 
wider dich murren ſollte! bewundern will ich 
hingegen deine unendliche Weisheit, deren Tie⸗ 
fen die Engel nicht ergruͤnden koͤnnen. 1 


Anbeten will ich: o welch eine Tiefe des 
Reichthums beyde der Weisheit und der Er⸗ 


kenntniß Gottes, wie gar unbegreiflich ſind deine 


Gericht, und wie unerforſchlich deine Wege! 
Mit Ehrfurcht will ich es bedenken, daß du deine 
Heiligen wunderlich fuͤhreſt; und mich dann dei⸗ 
nen Leitungen mit kindlichem Gehorſam überges 
ben. Wie duͤrfte ich jemals, wenn ich ſie auch 


nicht veiſtehe, wenn fie meinen Wuͤnſchen und 


Erwartungen ganz zuwider ſind, unzufrieden mit 
dir werden? du biſt ja Gott, und ich die Kreatur; 
du der Allwiſſende, und ich ein Kind am Ver⸗ 
ſtande; du der Herr über alles, ich aber dein 


geringſter Unterthan. Es waͤre die ſtrafbarſte 


Vermeſſenheit, wenn ich dich fragen wollte, 
was machſt du? wenn ich es dir eigenſinnig vor⸗ 
ſchriebe, wie du mich führen ſollteſt; wenn ich 
dich tadelte, ſo bald ich deine Leitung nicht ver⸗ 

ſtuͤnde, oder ſie wider meine Gedanken waͤre. 


Es waͤre dieſes eine groſſe Verſuͤndigung gegen 


deine Allwiſſenheit. Was hleſſe dieſes anders 


i als dich einer eingeſchraͤnkten, mangelhaften und 


irrigen Erfenntniß beſchuldigen? wuͤrde ich Das 
Wan | 2 durch 
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durch nicht verrathen, daß ich mich fuͤr kluger 
und ſcharfſinniger hielte, als dich? 


Ich weiß, es it meine Pflicht, dich „ der 
du am Regimente uͤber Himmel und Erden 
ſitzeſt, auch in Abſicht auf die Einrichtung und 
Veraͤnderung meiner Schickſale walten zu laſſen, 
wie es dir nach deinem ewigen weiſen Rath ge⸗ 
faͤllt Nach dieſer meiner Chriſtenpflicht, will 
ich dir nun auch jetzt gehorſam folgen, ob gleich 
dein Weg vor meinen Augen mit manchen 
Dunkelheiten bedeckt iſt. Unbegreiflicher Gott, 
ich will dir ruhig nachſehen, ich will den Aus⸗ 
gang deiner mir noch verborgnen Fuͤhrungen 
mit Geduld abwarten. Denn dies iſt mein 
Troſt und meine Zuverſicht: dein Rath iſt wun⸗ 
derbar, aber du fuͤhreſt ihn herrlich hinaus. Uns 
Menſchen duͤnkt es freylich oft unmoͤglich zu 
ſeyn, daß unſere verworrenen und 3 Um⸗ 
ſtaͤnde ein gutes Ende gewinnen ſollten, aber follte 
es darum unmoͤglich ſeyn vor dir, dem allmaͤch⸗ 
tigen und allwiſſenden Gott? 

An Mitteln und an Wegen, 

Fehlt dirs, Allweiſer nicht: 

Dein Thun iſt Gnad und Segen, 

Dein Gang iſt Recht und Licht: 

Und wenn du deinen Kindern 

Ein Glück haſt zugedacht, 

So kan dein Werk nichts hindern: 

Du willſt, es iſt vollbracht. 


Erhalte mich lieber Gott, durch deinen heiligen 
Geiſt beſtaͤndig in dieſem Glauben, dann werde 
ich nich immer beruhigen, wenn ich auch deine 
Abſichten mit mir nicht verſtehe. Ich werde 
dich preiſen und anbtten, wenn es mir 3 
| unbes 
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unbegreiflich iſt wie du regiereſt; ich werde mich 
deinem Willen gehorſam unterwerfen, wenn er 
auch den meinigen entgegen iſt. 


Bey drohenden Gefahren und widerwaͤr⸗ 
tigkeiten. 
| 0 Seele ſey nur ſtille, 
Dein Wunſch ſey deſſen Wille, 
Der dich erſchaffen hat! 
Es gehe wie es gehe, 
Dein Vater in der Hoͤhe, 
Der weiß zu allen Sachen Rath. 


Mi wird um Troſt bange, wenn ich an die 
1 Sorge, Gefahr und Widerwaͤrtigkeiten 
gedenke, die mit bevorſtehen. Aber ich will dem 
freundlichen Rath meines Heilandes folgen, und 
nicht fuͤr den andern Tag ſorgen, da ein jeder 
Tag ſeine eigene Plage | hat. Ich will jetzt oft 
gedenken der vorigen Tage, darinn mir Gott 
inen allmaͤchtigen Schutz bewieſen; und der 
uͤberſtandnen Noth, darinn er mir treulich 
geholfen hat. 
Allmaͤchtiger Erretter, dir iſt es ein leichtes 
alles Ungluͤck und Schrecken, welches mir draͤuet 
abzuwenden. Unerforſchlicher Gott! oft haft 
du deine weiſen, gnaͤdigen und heiligen Abſichten 
dabey, daß du uns in der Ferne mancherley 
Noth ſehen laͤſſeſt, die uns und den Unſerigen 
draͤuet. Du willſt unſern Glauben, Gehorſam, 
Ergebung in deinen Willen, und Hofnung zu 
deiner Barmherzigkeit prüfen, Wer unter ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden kleinglaͤubig und mißtrauiſch 
ſpraͤche: „Nun iſt es aus mit mir, nun bin ich 
auen unwiederbringlich verlohren! der 
9 2 „Herr 
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„Herr hat mich verlaſſen, der Herr hat mein 
„vergeſſen!“ der waͤre kein Ehriſt. Bewahre 
mich mein lieber Gott, vor einer ſolchen heib ni⸗ 
ſchen Kleinmuͤthigkeit. Ich traue dir, Herr 
meine Huͤlfe, mein Schutz, daß mich kein Un⸗ 
gluͤck ganz verderben wird, wie groß es auch iſt. 
Von dir hoffe ich mein Heil, und neue Staͤrke, 
alle Noth zu tragen. Vater du biſt getreu, du 
laͤſſeſt mich nicht über mein Vermoͤgen verſuchet 
werden, ſondern ſchaffeſt, daß die Verſuchung 
ſo ein Ende gewinne, daß ich ſie ertragen A 
Du wirſt mir Huͤlfe ſenden, 
Wenn ichs am mindften glaͤube, 


Und all mein Unglück wenden, 
So ich dir treu verbleibe. A 


Bey fehlgeſchlagenen wuͤnſchen, Abfichten 
und Sofnungen. 
Oft denkt der Menſch in ſeinem Muth, 
Dies oder jenes ſey ihm gut, 
Und iſt doch weit gefehlet; 
Oft ſieht er auch für ſchaͤdlich an, 
Was doch Gott ſelbſt erwaͤhlet. 


Wisdaum habe ich es erlebt, daß Gottes Ge⸗ 
danken nicht wie unſere Gedanken, und 
ſeine Wege nicht wie unſere Wege ſind. Ich 
hatte ein ſehnliches Verlangen; ich bat ihn 
oft und eifrig daß —. Ich hatte Grund zu 
hoffen, daß mein Zweck wuͤrde erreicht, und meine 
Hofnung erfüllet werden. Doch hat es dem 
Allmaͤchtigen nicht gefallen, mein Gebet zu er⸗ 

hoͤren, und meine Hofnung zu erfuͤllen 
Es ſey fern von mir, daß ich darum mis⸗ 
vergnuͤgt mit der goͤttlichen Regierung * 
und 
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und unglaͤubig denken ſollte: Gott handle grau⸗ 
ſam, hart und unguͤtig mit mir. So ſchmerz⸗ 
haft mir auch die Verſagung meiner Bitte, und 
die Vereitelung meiner Abſichten und Hofnung 
iſt: ſo will ich dennoch Gott die Ehre geben, 
und bekennen: Gott iſt der Herr. Er thut 
was ihm gefaͤllt. Niemand kan ſeiner Hand 
wehren, oder zu ihm ſagen: was machſt du? 
Gott iſt die Liebe! er iſt immer geneigt uns 
wohl zu thun. Er regieret immer mit Weis⸗ 
heit und Gerechtigkeit. Es iſt gewiß, daß 
meine Wuͤnſche, die unerfuͤllt geblieben ſind, 
mein Verderben würden geweſen ſeyn, wenn 
ſie erhoͤret worden waͤren. Zu meinem Beſten 
hat Gott die Entwuͤrfe, Anſchlaͤge und Abs: 
ſichten vernichtet, auf die ich alle meine Hof⸗ 
nung gebauet hatte. rs 58 
Allmaͤchtiger, weiſer und guͤtiger Regierer 
meiner Schickſale, deiner Fuͤrſorge uͤberlaſſe ich 
es mit kindlicher Zuverſicht, wie du mein Wuͤn⸗ 
ſchen und Hoffen erfüllen willſt. Ich weiß es, 
ich kan nie ungluͤcklich ſeyhn, wenn ich dies thue, 
und dir zufrieden folge. 
Du kennſt die wahren Freudenſtunden; 
Weiſt ſicher, was uns nuͤtzlich ſeyj 
Und wenn du uns bewaͤhrt erfunden, 
Aufrichtig, ohne Heucheley , 
So kommſt du, eh wir uns verſehn, 
Und laͤſſeſt uns viel Guts geſchehn. 
In Landplagen. 
Gerechter Gott! ſchau an das arme Land; a 
Und wende, wende Gott, die ausgeſtreckte Hand; 


Hoͤr unſer jammernd Flehn, | 
Laß uns nicht ganz vor 82 du Heiliger Nun 
3 Du 
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Du biſt ja gnaͤdig, Herr, 
Drum wollſt du uns verſchonen, 
Nach unſerm Thun nicht lohnen! 


Hiller Gott, groſſer und gewaltiger Gott! 
gerechter Gott in deinen Gerichten, du 
Raͤcher alles Boͤſen! wie mancherley Ruthen 
haft du, womit du ein fündines Volk feiner 
Miſſethaten halber ſtrafen kanſt! Auch unſer 
Land, Ort, Gegend erfaͤhrt dieſes jetzt mit 
Schrecken. Es iſt fuͤr daſſelbe die Zeit erſchie⸗ 
nen, darinn es das Anſehen hat, als waͤreſt du 
des Erbarmens gegen deſſen fündige Einwohner 
muͤde geworden, muͤde, ſte laͤnger zu verſchonen, 
weil fie den Reichthum deiner Geduld und Lang⸗ 
muth verachtet. Du haſt uͤber unſer Land deine 
Barmherzigkeit ſeit vielen Jahren ſehr herrlich 
bewieſen. Du haſt fruchtbare Zeiten darinn 
gegeben, und biſt um daſſelbe wie eine feurige 
Mauer geweſen, daß ſich keine Plage zu unſerer 
Gegend nahen durfte. Aber wir haben deine 
Wohlthaten nicht erkannt, darum haſt du ſie 
von uns genommen, und heimſuchſt uns mit 
harten. Plagen. Du ſchickſt uͤber uns traurige 
unfruchtbare Zeiten, (Duͤrre, anhaltenden Re⸗ 
gen, Waſſerſſuthen, und Ueberſchwemmungen, 
Heuſchrecken und Ungeziefer, Schloſſen die alles 
ver wuͤſten, und Blitze die toͤdten und entruͤnden.) 
Bey uns ſieht man uͤberall das traurige Bild, das 
der Prophet von einem unglücklichen Lande 
macht: „Das Feld iſt verwuͤſtet, und der Acker 
yſtehet jaͤmmerlich; das Getreide iſt verdorben, 
‚Der Wein ſtehet jaͤmmerlich, und das Oehl klaͤg⸗ 
„lich. Die Ackerleute ſehen jaͤmmerlich, und heu⸗ 
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„len um den Weitzen und um die Gerſte; daß aus 
„der Erndte auf dem Felde nichts werden kan. 
„Die Baͤume auf dem Felde find verdorrt, und 
„die Freude der Menſchen iſt zum Jammer 
„worden. O wehe dieſer traurigen Tage! dieſe 
„Zeit kommt wie ein Verderben von dem All⸗ 
„mächtigen. Die Speiſe iſt von unſern Augen 
„hinweggenommen. Der Saame iſt unter der 
„Erde verfaulet, die Kornhaͤuſer ſtehen wuͤſte. 
„O wie ſeufzet das Vieh! die Rinder ſehen 
„ klaͤglich, denn fie haben keine Weide: und die 
„Schafe verſchmachten. 5 1 2588 
Es ſind noch viele andere Landplagen z. E. 
Viehſeuche, harte Auflagen, druͤckende Schul⸗ 
den des Volkes, innere Gaͤhrung und Unruhe 
deſſelben, Nahrloſigkeit, Stoffe die ein boͤſes 
Beyſpiel geben, tiranniſche Beherrſcher, oder 
eigennuͤtzige, ungerechte Rathgeber der Beherr⸗ 
ſcher, Menſchen die das Land ausſaugen oder 
in verworrene gefährliche Umſtaͤnde bringen, u. ſ. f. 
der Chriſt redet hier nach den Umſtaͤnden.) 


Ewiger Erbarmer, allgemeiner Helfer! in 
unſern Plagen wenden wir uns zu dir. Im 
Namen Jeſu Chriſti bitten wir dich daher 
um Verſchonen, um Rettung, um Linderung. 
Allmaͤchtiger, der du in der Hoͤhe wohneſt und 
die Schickſale aller Laͤnder ordneſt, nimm 
von uns die ſchwere Strafe! du ſieheſt ja das 
Elend und den Jammer dieſes Landes. Es ſte⸗ 
het in deinen Haͤnden, daſſelbe zu befreyen. Die 
Armen befehlen es dir; du biſt der Geplagten, 
Unterdruͤckten und Geaͤngſteten Helfer. Darum 
wende von uns deinen Zorn, und erbarme dich 
| D4 uns 
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unſerer wieder nach deiner groſſen Guͤte. Hoͤre 
doch getreuer Gott unſre Seufzer, laß unſere 
Thraͤnen und Wehklagen vor dich kommen! er⸗ 
wecke alle von dir Heimgeſuchten, ſich vor dir 
zu demuͤthigen, ihr Unrecht zu bekennen, und 
um deines Sohnes Jeſu Chriſti willen Gnade 
zu ſuchen, dann wirft du dem allgemeinen Jam⸗ 
mer ein Ende machen, und wieder Friede zuſa⸗ 
gen deinem Volk. Wenn du demſelben wieder⸗ 
um geholfen haſt: ſo laß aller Lippen zu deinem 
Lobe und aller Herzen zu deinem Dienſte bereit 
ſeyn! dich preiſe jedermann durch rech tſchaffene 
Beſſerung, und unſer ganzes Land laß deiner 


Ehre voll werden. h | 

; Im Kriege. 

Sieb Frieden, frommer treuer Gott! 

Wend ab des Krieges groſſe Noth! 

Deer Feinde Grauſamkeit, und Menge Ab 
Bringt uns in Angſt und ins Gedränge; 

Wir Bitten dich um 7 5 und Blutvers 

f gieſſen 42 

Der Feinde Toben wehr! f 155 
Gieb Siege unferm Heer! r 
Laß nicht mehr Menſchenblut, Erbarmer! flieſſen! 


Haller Gott! heiliger ſtarker Gott, heiliger 
barmherziger Heiland, laß uns nicht ver⸗ 
ſinken in der groſſen Noth darinn wir uns jetzt 
befinden! ſey uns gnaͤdig, verſchon uns lieber 
en Gott! ſey uns gnaͤdlg! hilf uns ewiget 

rbarmer ! Ach um der Fuͤrbitte Jeſu willen 
hilf uns! rette unſer Land ! groß iſt der Jam⸗ 
mer der darinn herrſcht, ſchwer iſt die Angſt 
und das Schrecken, womit alle Herzen darinn 
überfallen find. Wir alle haben 8 | 
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Suͤnden, mit unſerem Kaltſinn im Chriſten⸗ 

thum, mit unſerer Liebloſigkeit, mit unſerer 
zu groſſen Weltliebe verdienet, daß du an uns 
die Drohung erfuͤllet: „Siehe ich will das 
„Sch werdt uͤber dich kommen laſſen, und beyde 
„Leute und Vieh in dir ausrotten.“ Schrecklich 

iſt das Elend das wir uns mit unſern Suͤnden 
zugezogen haben. Mannigfaltig ſind die Truͤb⸗ 
ſale die der Krieg über uns gebracht. Allent⸗ 
halben ſieht man Verwuͤſtung die er anrichtet. 
Städte liegen zerſtoͤret, Felder und Aecker uns 
gebauet. Hier koͤdtet das Schwerdt Juͤnglinge, 
Maͤnner und Greiſe; dort verheeret die Flam⸗ 
me in wenigen Stunden die Wohnungen und 
Guͤter vieler Tauſend; die Kinder werden Wai⸗ 
ſen und die Weiber Wittwen. Seufzer und 
Klaggeſchrey werden aus allen Gegenden gehoͤrt. 
Man iſſet ſein Brod mit Sorgen, und ſchlaͤft 
mit Schrecken. Gewaltthaͤtigkeit und Grau⸗ 
ſamkeit gehen vor Recht. Sicherheit und Frie⸗ 
den wird nirgends gefunden. Ach wehe uns, 
daß die Herrlichkeit unſers Landes dahin iſt! 
wehe uns daß der Eifer des Herrn darinn ein 
foldyes Zerſtoͤren und Blutvergieſſen zulaͤſſet! 
troͤſte Herr die Deinigen, ſo lange deine Straf⸗ 
gerichte uͤber dieſes Land waͤren. Hilf ihnen 
alle Drangſale dieſer ſchweren Zeit tragen. Be⸗ 
ſchirme ſie mitten unter dem Streit und der 
Gefahr! | 


Mein treuer Huter von Jugend auf, ich 

ergebe mich auch jetzt (mit den Meinigen, mit 

allem was ich an Haab und Guͤtern beſitze) in 

deinen allmaͤchtigen Sa Ob auch die ur 
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noch ſo ſehr toben: ſo iſt doch dies mein 
Troſt, daß du noch mächtiger biſt; daß du 
der ſtarke Herr Zebaoth den Kriegen ſteureſt 
in aller Welt. Du kannſt in den Noͤthen 
derſelben , die Deinen wunderbarlich ſchuͤtzen 
und erhalten. Zu dir Herr will ich fliehen und 
du wirſt mich beſchirmen. Du wirſt mich er⸗ 
retten wenn ich in Gefahr bin, und mich nicht 
geben in grauſamer Feinde Haͤnde. Allmaͤchti⸗ 
ger Erretter ſtaͤrke mich in dilſer Zuverſicht, und 
laß keine Gefahr, auch ſelbſt den Tod nicht, 
mich von der Liebe zu dir, ſcheiden. Vis hie⸗ 
her haſt du mir dein Wort gehalten: „du 
yſoilſt den Leuten nicht zu theil werden, vor 
„welchen du dich fuͤrchteſt. Denn ich will dir 
„davon helfen, daß du nicht durchs Schwerdt 
„falleſt: ſondern ſollſt dein Leben, wie eine 
„Beute davon bringen; darum daß du mir 
pertrauet haſt.“ Du wirft ferner mein Erhal⸗ 
ter und Waͤchter ſeyn: ſo wie es mir ſelig iſt. 


Hoͤre, ach Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti 
hoͤre, was deine ſuͤndige Kinder in dieſem Lande 

von dir bitten. Zuͤchtige uns nicht laͤnger in 
deinem Grimm; etleichtere uns, ſo lange der 
Krieg noch waͤhrt, die Drangſale deſſelben! 
gieb unſern Widerſachern menſchenfreundſiche 
Herzen, die Barmherzigkeit mit uns Elenden 
haben. Erhoͤre bald unſer Gebet um Friede! 
gebiete deinem Schwerdte: es iſt genug, 
Schwerdt laß ab, und fahre in deine Scheide! 
Gott des Friedens, gieb uns und allen, die 
jetzt unter den groſſen Truͤbſalen des Krieges 
jagen, bald wieder froͤhliche Herzen; ſegne 110 
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nach ſchweren Unruhen mit allgemeiner Ruhe! 
hilf uns! ſey uns gnaͤdig! gieb uns Friede um 
Jeſu willen. | 


In Theurung. 
cott ſorgt fuͤr mich bey theuren Zeiten: 
Auch in der groͤſten Hungersuoth, 
Verſchaft der Herr den frommen Leuten, 
Zum Unterhalt ihr taglich Brod. 
Iſts gleich nicht viel, doch glaube ich, 
Er giebt genug, und ſorgt fuͤr mich. 


ein Herz will in dieſer ſchweren Zeit oft 

N kleinmuͤthig werden. Allenthalben iſt 
groſſe Noth. Aus allen Gegenden kommt das 
Klaggeſchrey: wo nehmen wir Brod her, daß 
wir und unfere Kinder nicht umkommen? taͤg⸗ 
lich ſehe ich Elende die verſchmachten wollen. 
Dies macht mich niedergeſchlagen. (Ich fühle 
ſelbſt Mangel an nothwendigen Beduͤrfniſſen, 
und ſehe noch groͤſſern Mangel vor mir, dies 
erfullet mich mit groſſer Sorge.) Ach Herr 
ſtaͤrke meinen Glauben, daß ich nicht an deinem 
vaͤterlichen Erbarmen gegen uns arme Menſchen 
zweifle! du biſt ja ein treuer Koͤnig von Alters 
her. Der allweiſe Regierer der Welt, der Zels 
ten und Schickſale aͤndert, wie es die Wohlfart 
derſelben erfodert; der von jeher gewohnt ge⸗ 
weſen iſt, Freude und Leid, eines um das andre 
zu geben. Du laͤßt auch die Theurung in das 
er kommen, und entzleheſt allen Vorrath dis 
rods. Sie iſt eine deiner Ruthen, womit 
du Voͤlkern droheſt, die deinen reichen Segen 
verachten, und dadurch uͤbermuͤthig werden. 
Du haſt deine größten Freunde dleſe En 
| richte 
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richte erleben laſſen. Abraham, Iſaak, Jakob 
David, Elias, Eliſa und Paulus mußten darun⸗ 
ter ſeufzen. Aber du ſorgteſt doch liebreich fuͤr 
ſie, als Mangel und Noth das ganze Land druͤckte. 
Laß das Beyſpiel dieſer frommen Männer mich 
troͤſten! gieb mir Gnade, ihrem Glauben nach⸗ 
zufolgen: fo darf ich gewiß auch in dieſer be⸗ 
truͤbten Zit nicht verzagen. Denn noch immer 
mein lieber getreuer Gott ſtehet deine Verheiſ⸗ 
fung feſt. Des Herrn Auge ſieht auf die fo. 
ihn fuͤrchten, die auf ſeine Guͤte hoffen, daß 
er ihre Seele errette vom Tode, und ernaͤhre fe 
in der Theurung. Der Herr kennet die Tage 
der Frommen, ſie werden nicht zu Schanden 
in der böfen Zeit, und in der Theurung werden 
ſie genug haben. Laß mich daher nur unveraͤn⸗ 
derlich in deiner Liebe bleiben. Kein Mangel 
noch Leid, keine Angſt auch Furcht, keine ge⸗ 
genwaͤrtige noch zukuͤnftige Gefahr, muͤſſe mich 
von dir ſchelden! Ich will (mit den Meinigen) 
beten, arbeiten und deiner Fuͤrſorge trauen, die 
mich (uns) von Jugend auf ernaͤhret hat, die 
wird uns noch jetzt nicht vor Hunger umkom⸗ 
men laſſen. Komme ich auch darinn um: ſo 
laß mich nicht mit Murren ſterben, ſondern mit 
kindlicher Demuͤthigung unter deine Hand, die 
etzt fo vielen Tauſenden aus heiligen, uns frey⸗ 
lich verborgnen Urſachen, ihr taͤgliches Brod 
entziehet. 1 N 
Ach Herr ich bin zu gering aller Barm⸗ 
her igkeit und Treue, die du an mir thuſt. 
dieſer Theurung, darinn ſo viele vor Hunger 
verſchmachten, haſt du es mir doch um an 
a | em 
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dem Nothwendigen mangeln laſſen. Nicht 
allein daß ich für mich (die Meinigen ) Brod 
genug habe; ich kan auch noch andern Elenden 
mittheilen. Vater der du deine Hand ſo milde 
über mich aufthuſt, laß mich dieſe un verdiente 
Guͤte, die ich vor unzähligen andern von dir 


genieſſe, mit aufrichtiger Dankbarkeit erkennen, 


und dadurch in der Zufriedenheit mit dir, in dem 
Vertrauen zu deiner Vorſehung geſtaͤrket wer⸗ 
den. Nach deinem Beyſpiel barmherziger Gott, 
laß mich in dieſer allgemeinen Hungersnoth 
gerne Barmherzigkeit ausuͤben. Ach erbarme 
dich felbft, um Jeſu willen aller Armen und 
Nothleidenden! allmaͤchtiger Heiland, der du 
in der Wuͤſten viele Tauſend mit wenigem ge⸗ 
ſaͤttiget, hilf allen Gegenden wo Nahrungsmit⸗ 
tel fehlen. Sprich zu denen die verſchmachten 
wollen: ich will eure Speiſe ſegnen, und euch 
in der Duͤrftigkeit fo viel Brod geben, daß ihr 
nicht umkommt. 1 


Wenn coͤdtliche Seuchen herrſchen. 
Dein Flügel breite ſich, 
O Vater über mich! Br 
Laß mich das Gift der Seuchen, 
So du willſt; nicht erſchleichen, 
Doch mache mich bereit, 
Sott der Barmherzigkeit, 
Daß ich den Himmel erbe, 
Wenn ich von dieſem Gifte ſterbe! 


* den groͤſten zeitlichen Segen, damit Ar 
0 Herr einem Lande, dem er gnaͤdig iſt, wohl⸗ 
thut, gehoͤret gewiß auch die Wohlthat, daß 
deſſen Einwohner ſich uberall des Lebens 927 
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der Geſundheit erfreuen. Wehe dem Volk, das 
der Herr im Zorn mit Krankheiten ſchlaͤgt, und 
durch toͤdtliche Leibesplagen aufreibt. Dann 
herrſchen allenthalben Betruͤbniß Furcht und 
Schrecken. Aeltern weinen uͤber den Verluſt 
ihrer hofnungsvollen Kinder, und Kinder uͤber 
den Tod ihrer Aeltern, die ihre einzige Stuͤtze 
waren, Bruͤder klagen um Brüder, und Sreunde 
um Freunde. Man ſtehet immer um das Leben 
der Seinen wie um ſein eignes in Sorgen. Man 
arbeitet mit furchtſamen Gemuͤth, und ſchlaͤft 
mit den Gedanken ein: ob uns morgen auch 
nicht die Krankheit ergreifen werde. 


Heiliger! heiliger Gott! der du furchtbar 
in deinen Gerichten, und ſchrecklich in deinen 
Strafen biſt, du zuͤchtigeſt auch uns ein ſuͤn⸗ 
diges Volk mit dieſer Ruthe. Du haſt uns 
durch gelindere Strafen lange genug vorher ge⸗ 
warnet, von Suͤnden abzulaſſen, und ein unver⸗ 
faͤlſchtes Chriſtenthum auszuuͤben. Aber wir 
verachteten deine ernſtlichen vaͤterlichen Erinne⸗ 
rungen. Nun ſind deswegen deine ſtrenge Dro⸗ 
hungen an unferm Lande wahr geworden : „wo 
y du nicht fuͤrchteſt dieſen herrlichen und ſchreck⸗ 
„lichen Namen, den Herrn, deinen Gott: wo 
„du nicht haͤltſt feine Gebote: ſo wird der Hetr 
„hart mit dir umgehen; er wird dich ſtrafen mit 
„groffen und langwierigen Plagen, mit boͤſen 
„und langwierigen Krankheiten. Er wird uͤber 
dich bringen ſchreckliche Seuchen, davor du 
„dich fuͤrchteſt.“ Heiliger Gott! gerechter 
Richter! dein Draͤuen iſt an uns erfuͤlet, weil 
wir dir * gehorchet haben. Die w 
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mit den Boͤſen, werden weggeraft in groſſer 
Menge. Dies iſt aber deiner Kinder Troſt, 
daß ihre Seele errettet wird, wenn Ihr Leib in 
der Plage umkommt. Sie hoffen auf deine All⸗ 
macht und Guͤte; ſie ſind der gewiſſen Zuverſicht, 
daß du ihr Leben mitten unter der Gefahr leicht 
beſchuͤtzen kannſt. Sie lobſingen: wohl dem 
der unter dem Schirm des Hoͤchſten ſitzet, und 
unter dem Schatten des Allmaͤchtigen bleibet; 
der ſpricht zu dem Herrn: meine Zuverſicht, 
und meine Burg; mein Gott auf den ich hoffe. 
Er errettet mich von der ſchaͤdlichen Peſtilenz. 
Er decket mich mit ſeinen Fittigen, daß ich nicht 
erſchrecken darf, vor der Peſtilenz die im finſtern 
ſchleicht, vor der Seuche, die in der beſten 
Bluͤte des Lebens toͤdtet. Ob tauſend fallen zu 
meiner Seiten, und zehn tauſend zu meiner 
Rechten: ſo wird es mich doch nicht treffen. 
Es wird mir kein Uebels begegnen, und keine 
Plage wird zu meiner Huͤtten ſich nahen. 


Gerechter Gott! ach daß unſer Land aus 
mehreren Frommen beſtuͤnde: fo wuͤrde es del⸗ 
nen Grimm nicht fuͤhlen. Laß die Boͤſen jetzt ein 
heiliges Schrecken ankommen, daß ſte ſich von 
der Suͤnde zu dir wenden, und die Guten be⸗ 
feſtige in ihrem Eifer dir zu dienen, ſo wirſt du 
alle Krankheiten wieder von uns wenden, denn 
du biſt der Hert, der allmaͤchtige Arzt. 

Hörer, Herr hoͤre! wir arme Sünder blt⸗ 
ten deine Barmherzigkeit, wir bitten um Jeſu 
Chriſtl unſers Fuͤrbitters willen; laß den Wuͤrg⸗ 
‚engel unfer Land ferner nicht ſchlagen. Beſſehl: 
bis hieher ſollſt du kommen, und weiter RN 
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Ach Vater, der du es mit einem Eide bey deinem 
Leben verheiſſen haſt, daß du den Tod des Suͤn⸗ 
ders nicht wolleſt, laß deren keine verlohren gehen, 
die jetzund hingeraffet werden! erhalte auch mich 
in beſtaͤndiger Zubereitung zu meinem Ende, da⸗ 
mit wenn es kommt, ich in Froͤmmigkeit und 
Glauben an Jeſum ſelig ſterbe. 


Bey Sterbefaͤllen anderer. 


Sey dem troftlofen Ende eines Religionss 
veraͤchters. 
Weh dem! der leugnet, daß du biſt, 
Unendlicher! Sein Leben iſt, 
Ihm leer von edler Freude. 

Umſonſt ſucht er noch Troſt im Leide! 
Weh dem! der, Mittler! dich verhoͤhnt. 
Noch iſt er nicht mit Gott verföhnt, 
Nie fühlee ſich fein Herz erfreut, 

Von Wonne der Unſterblichkeit! 

Herr unſer Gott! Sal 
Wie jammervoll, tie fürchterlich, 
Iſt er im Tode ohne dich! 


Ewiger Gott! wer dich und deinen Sohn 
Jeſum Chriſtum verleugnet, wer keine 
Vorſehung und Unſterblichkeit glaubt, wie 
troſtlos iſt deſſen Leben, wie fchreeflich fein Ende! 
denn glaubt er nicht, daß du ſeyſt; daß du fuͤr 
des Menſchen Schickſal im Leben und Tode 
ſorgſt, daß ein kuͤnftiges Leben vorhanden iſt, 
dann ſtirbt er mit den traurigen Gedanken, nun 
ſey alle ſeine Gluͤckſeligkeit, Hofnung und Freude 
mit feinem Tode aus. Weß ſoll er ſich getroͤ⸗ 
ſten, wenn er nun uͤber den Verluſt Iron 
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bens und feiner Güter verzagen will? Für ihn 

iſt kein Troſt da. Vernichtung, ewige Ver⸗ 
nichtung, iſt das ſchreckliche Schickſal, das er 
befuͤrchten muß. Womit kan ſich der Ster⸗ 
bende troͤſten, der Jeſum Chriſtum nicht wie 
feinen Verſoͤhner mit Gott glaͤubig annimmt, 
der nicht in ſeinem Herzen davon gewiß iſt, daß 
er ſich durch denſelben der Auferſtehung zum 
ewigen Leben zu erfreuen habe? die Troſtgruͤnde 
der menſchlichen Weisheit, die ihn wegen ſeines 
kuͤnftigen Schickſals zu beruhigen ſchienen, da 
er noch jung war, und es ihm in allem wohl 
gieng, verlieren nun ihre Kraft, da er elend 
und dem Grabe nahe iſt. Ohnerachtet er ſich 
gewiß davon uͤberredet zu haben glaubt, daß die 
Wahrheiten, von einem allmaͤchtigen, allwiſ⸗ 
ſenden, heiligen und wahrhaftigen Gott, von 
dem Erloͤſer, von dem Gericht und der Ewigkeit, 


Erdichtungen der Geiſtlichen, und ein Wahn 


der Einfaͤltigen ſind: ſo ruft ihm ſein Gewiſſen 
in den letzten Stunden laut zu: es iſt ein all⸗ 
maͤchtiger, allwiſſender, heiliger und wahrhafti⸗ 
ger Gott, es iſt ein Richter, eine Ewigkeit, wo 
Menſchen Lohn und Strafe empfangen ſollen, 
je nachdem ſie es mit ihren Werken verdienet 
haben! Wehe dieſem Ungluͤckſellgen, dem in 

den letzten Stunden fein Gewiſſen erwacht! er 
hat keine Liebe zu Gott, iſt nicht mit ihm durch 
ſeinen Sohn verſoͤhnet, iſt nicht zur Rechen⸗ 
ſchaft vor ihm berritet, und bringt ein Herz voll 
böfer Lüfte, Ungerechtigkeiten und Irrthuͤmer mit 
ſich in die Ewigkeit. Darum iſt er auch troſt⸗ 
los, aus Furcht ara der Dinge die 455 
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ihn kommen ſollen. Mit Zittern und Schrecken 
faͤhrt er in die Grube. f rg 


Barmherziger und gnaͤdiger Vater im 
Himmel! geduldig und von groſſer Treue! er⸗ 
harme dich aller derer, die dich und den du ges 
ſandt haſt, Jeſum Chriſtum nicht erkennen 
wollen! erbarme dich ihrer, liebreicher Erloͤſer! 
laß deinen Tod fuͤr ſie nicht vergebens ſeyn! 
gieb daß ſie noch vor ihrem Ende zum Glauben 
und Gehorſam gegen dich kommen! Erbarme 
dich ihrer o heiliger Geiſt! erleuchte ſie, gieb ih⸗ 
nen chriſtliche Geſinnungen, damit fie im Leben 
und Tode deinen goͤttlichen Frieden in ihrem 
Gewiſſen haben moͤgen. ee e 


K 


Ach Gott und Erloͤſer, wieder iſt einer von 
deinen offenbaren Veraͤchtern, troſtlos in die 
Ewigkeit gegangen, ohne deine Gnade bußfer⸗ 
tig geſucht zu haben. Mein Herz betruͤbet ſich 
innig bey dleſem traurigen Todesfall. Ruͤhre 
dadurch Gott der Erbarmung, die Spötter dei⸗ 
nes Namens und Evangelii. Laß mich dadurch 
erweckt werden, dich fuͤr die Gluͤckſeligkeit zu 
preiſen, daß ich ein Chriſt bin. Gieb mir Gna⸗ 
de, daß ich mich der evangeliſchen Troſtgruͤnde 
im Tode, durch ein chriſtliches Leben faͤhig und 
wuͤrdig mache. | ac: 
Bey dem ruhigen Ende eines Thriſten. 

Wie fanft ſahn wir den Frommen, 

Von dieſer Erd entnommen, 

Sich ſeinem Ziele nahn: 

Wo ſich des Lebens Freuden, 

Vom frechen Suͤnder ſcheiden, 

Da giengen ſeine Freuden an. 


Der 


Beym ruhigen Ende eines Chriſten. 227 


Der Gerechte bleibt auch im Tode getroſt. 
| Er zittert wohl bisweilen aus menſchli⸗ 
cher Schwaͤche in der letzten Noth, aber es 
gelingt ihm durch den Beyſtand des Allmaͤchti⸗ 
gen, und durch die herrliche Kraft ſeines Wor⸗ 
tes, alle Schrecken des Todes zu uͤberwinden; 
und im Frieden zu ſterben. Hievon bin ich tie» 
der durch ein erbauliches Beyſpiel uͤberfuͤhrt 
worden. Jener rechtſchaffene Bekenner (Be⸗ 
kennerin) Jeſu empfand freylich des Todes 
Grauen und Sitterkeit, er vergoß viele Thraͤ⸗ 
nen bey dem letzten Abſchied von feinen Freun⸗ 
den, Aeltern, Ehegatten, Kindern, Hausgenoſ⸗ 
ſen, er erbat es ſich von Gott, noch laͤnger bey 
ihnen zu bleiben, falls es ſeinem heiligen Willen 
nicht zuwider waͤre. Aber er blieb ruhig; ge⸗ 
laſſen trug er die letzten Schmerzen, beſorgte die 
Angelegenheiten ſeines Hauſes, empfahl dem 
Verſorger der Wittwen und dem Vater der 
Waiſen ſeine verlaſſene Gattin und unerzo⸗ 
gene Kinder, mit dem vollen Vertrauen, er 
werde ſie ſegnen und behuͤten. Er dankte Gott 
herzlich fuͤr alle die geiſtlichen und leiblichen 
Wohlthaten, womit er ihn geſegnet, und er⸗ 
kannte es mit groſſer Zufriedenheit, daß er jetzt 
alle Truͤbſale uͤberwunden habe, und zu der 
ewigen Ruhe eingehen ſollte, die den Gottſeli⸗ 
gen vorhanden iſt. 

Jeſu Chriſti Verſoͤhnungstod war der 
Grund feiner Beruhigung und Hofnung. Im 
feſten Glauben an die Kraft deſſelben frohlockte 

er oft: Herr, nun laͤſſeſt du deinen Diener im 
Frieden fahren! Tod, wo iſt dein Stachel! 
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Hoͤlle, wo iſt dein Sieg? Gott ſey Dank, der 
uns den Sieg gegeben hat durch unſern Herrn 
Jeſum Chriſtum! Chriſtus iſt mein Leben, und 
Sterben iſt mein Gewinn. Er hatte den ſter⸗ 
benden Erkoͤſer immer im Sinne, und beſtrebte 
ſich, ihm in ſeinen letzten Stunden aͤhnlich zu 
werden: ſo wie er es in ſeinem Leben gethan 
hatte. Er entſchlief mit dem Gebete Jeſu Chri⸗ 
ſti: Es iſt vollbracht! Vater, in deine Haͤnde 
befehle ich meinen Geiſt! | 


Herr! Mein Erloͤſer und Gott! Gelobet 
ſey deine Guͤte, daß du dieſem deinen treuen 
Bekenner geholfen haſt, einen guten Kampf zu 
kaͤmpfen, Glauben und gutes Gewiſſen zu be⸗ 
wahren. Gelobet ſeyſt du, daß du ihn zum 
Genuſſe deiner ewigen Herrlichkeit und Freude 
gebracht haſt! | | 
Ich danke dir auch mein lieber himmliſcher 
Vater, fuͤr die Erbauung und fuͤr den Troſt, 
die mir ſein Ende gegeben hat. Hilf mir durch 
deinen heiligen Geiſt in meinen letzten Stunden, 
wie du dieſem deinen getreuen Knecht (Magd) 
geholfen! Laß mich auch einſt den Tod dieſes 
Gerechten ſterben, und mein Ende ſey, wie fein. 
Ende. Ich darf dieſe Gluͤckſeligkeit gewiß hof⸗ 
fen, wenn ich gottesfuͤrchtig bin, und dir im 
wahren Glauben dankbarlich ergeben bleibe 
mein Lebenlang. Darum erneure ich auch wie⸗ 
der den Entſchluß: nichts ſoll mich ſcheiden von 
der Liebe Gottes und Jeſu Chriſti. Herr wenn 
ich nur dich habe: ſo frage ich nichts nach Him⸗ 
mel und Erden, wenn mir gleich Leib und Seele 
verſchmachtet: ſo biſt du doch meines Ao 
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Troſt und mein Theil. Es iſt meine größte 
Freude, daß ich mich zu Gott halte. 
Jeſus bleibt mein Theil und Ruhm 
| Bis an meines Lebens Ende, 
Ihm geb ich zum Eigenthum, 
Ganz mich hin in ſeine Haͤnde, 
Wenn mein Herz im Tode bricht, 
Laß ich meinen Jeſum nicht. 


Bey dem Tode eines Frommen in 
ſeinen beſten Jahren. 
Froh wachſen wir auf Erden, 
Und hoffen groß zu werden, 
Von Schmerz und Sorgen frey: 
Doch in den fchönften Tagen, 
Noch eh wir Fruͤchte tragen, 

Bricht uns des Todes Sturm entzwex. 
Das gegenwärtige Leben iſt voll unbegreiffi⸗ 
« cher Gerichte, und unerforſchlicher Wege 
Gottes. Oft frage ich mit demuͤthiger Unter⸗ 
werfung unter den Willen Gottes, warum thut 
der Herr der Allmaͤchtige dieſes? Aber ich bin 
zu ſchwach den Rath des Herrn zu ergruͤnden. 
Beſonders unerforſch lich iſt mir feine Fuͤgung, 
wenn er Ruchloſe, die eine Plage des menſchll⸗ 
chen Geſchlechts ſind, in ihrer Ungerechtigkeit 
alt werden laͤſſet, und hingegen Rechtſchaffene, 
die viel Gutes ſtiften, die mit jedem Jahre der 
Welt und ihrer Famille groſſen Nutzen verſchaf⸗ 
fen, in der beſten Bluͤte des Lebens von denen, 

die ſich ihrer freuen, hin wegnimmt. 

5 Verborgner Gott! kan ich hier zwar dei⸗ 
nen Rath nicht ganz verſtehn: ſo habe ich doch 
als Chriſt Gruͤnde genug zu glauben, daß du 

auch hier weiſe und guͤtig handelſt. Weiſe und 
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gnaͤdig iſt dein Rath gegen die Frommen ſelbſt, 
die du in der Haͤlfte ihrer Tage hinwegnimmſt. 
Oft iſt es Sorge fuͤr die Wohlfarth ihrer Seele. 
Noch ſtehen ſie im Glauben an deinen Sohn, 
noch ſind ſie beſtaͤndig in der Liebe und im Ge⸗ 
horſam gegen dich. Aber ſie ſind mit vielen 
Verſuchungen umgeben. Vielleicht daß ein 
Spoͤtter, ein Ruchloſer fie verfuͤhrte; viellicht 
daß fie nicht wachſam genug uber ihr Herz nicht 
eifrig genug im Gebet und Kampf wider die 
Sünde blieben. Vielleicht daß ſie die ſuͤndlichen 
Lüfte, Thorheiten und Ungerechtigkeiten liebge⸗ 
woͤnnen, und Gott verlieſſen. Ihre Seele zu 
erretten nimmſt du Herr ſie in den beſten Jahren 
hinweg. Oft drohet ihnen und den Ihrigen 
ein groſſes Ungluͤck. Es moͤchte ihnen zu ſchwer 
werden. Du Herr weißt aber die Deinen aus 
der zu groſſen Verſuchung zu erloͤſen. Denn 
die Gerechten werden hinweggenommen vor dem 
Ungluͤck; und die richtig vor ſich gewandelt ha⸗ 
ben kommen zum Frieden. 
Oft willſt du ſie bald zu dem Beſitz des 
Kleinodes bringen, darnach ſie getrachtet haben. 
Du biſt der Herr, du haſt Macht zu thun was 
du willſt. Darf wohl jemand daruͤber misver⸗ 
gnuͤgt ſeyn, daß du gegen ihn guͤtig biſt. 
Weiſe und gnaͤdig iſt dein Rath o Gott 
gegen die Nachbleibenden. Oft erkennen leicht⸗ 
finnige Menſchen die groſſen Wohlthaten nicht, 
die deine Barmherzigkeit ihnen in einem recht⸗ 
ſchaffenen Ehegatten, Vater, Bruder, Wohl⸗ 
thaͤter, Freund und Mitbuͤrger ſchenket; du 
ſtrafſt ihre Undankbarkeit, und nimmſt Ihn 
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denſelben. Sie ſchaͤtzen und lleben denſelben 
nicht fo, wie er es von ihnen verdienet. Du ge⸗ 
rechter Gott laͤſſeſt ſie nun durch den Tod dieſes 
Gerechten erfahren, wie groß deſſen Werth, wie 
ein geſegnetes Werkzeug zu ihrer Wohlfarth 
derſelbe geweſen iſt. | 

Oft ſetzen wir zu viel Vertrauen auf die 
Unfrigen, und machen fie faſt zu unſerm Abgott. 
Darum laͤſſeſt du ſie ſterben, auf daß wir nicht 
ferner mit unſerm Herzen von dir weichen, und 
der Kreatur anhangen; damit wir in Wahrheit 
ſtets ſagen moͤgen: das iſt meine Freude, daß 
ich mich zu Gott halte, und meine Zuverſicht 
ſetze auf den Herrn, Herrn! Wann du num die 

Befoͤrderer unſerer Wohlfarth hinwegnimmſt, 
aber ſelbſt an deren Stelle trittſt für uns zu ſor⸗ 
gen; ſo werden deine groſſe Macht und Vater⸗ 
liebe deſto ſichtbarer erkannt. Nun lernen wie 
aus eigener Erfahrung dankbarlich ruͤhmen: 
Mein Vater und Mutter verlaſſen mich, aber 
der Herr nimmt mich auf. Auch andere Men⸗ 
ſchen die es ſehen, muͤſſen bekennen: das hat 
Gott gethan, und merken, daß es dein Werk 
ſey. Nun vertrauen wir dir, und preiſen dei⸗ 
nen Namen deſto freudiger. 4 
Bey dem Tode eines Frommen 

im hohen Alter. | 
Beſtimmſt du mir ein langes Ziel, 
Und werden meiner Tage viel; 

So laß Gott, meine Zuverſicht! 
3. Verlaß mich auch im Alter nicht. 
>) ohl dem, der alt und lebensſatt, in der 
Furcht Gottes, und im Glauben an Je⸗ 

P 4 ſum 


232 Beym Tode eines frommen Alten. 


ſum Chriſtum ſtirbt! Bey allen Beſchwerden, 
die ſeine letzten Tage haben ‚ find fie doch reich 
an Troſt und Nutzen für feine Seele. Er hat 
an ſich ſelbſt ein ſichtbares Beyſpiel, daß der 
Herr treu und wahrhaftig iſt, und daß ſeine 
Guͤte waͤhret auf Kindeskind. | 

So oft er daher an die lange Zeit surüchs 
denkt, die er in dieſem Leben zugebracht hat, zu 
welchen groſſen Empfindungen der Anbetung, 
Ehrfurcht, Liebe, Dankbarkeit und des Ver⸗ 
trauens gegen Gott wird er ermuntert! Wie 
freuet ſich nicht feine Seele ‚Darüber, daß er 
einen fo. herrlichen und guten Gott hat, und wie 
entzuͤckend iſt ihm die Hofnung, daß er ſo nahe | 
an dem Eingang in das Leben iſt, wo er ihn in 
einem groͤſſern Licht erkennen, und feinen Engeln 
gleich in dem genaueſten heiligen Umgang mit 
ihm leben ſoll! 


Sein Tod hat felbſt viel ebuches und f 
troſtreſches an ſich. Wie eine fruchtbare gute 
Saat, die zur rechten Reife gelanget iſt; wie 
Holle Garben, die zu ſeiner Zeit eingefuͤhret wer⸗ 
den! ſo kommt er im Alter, da er reif fuͤr die 
Ewigkeit iſt, und viel Gutes auf Erden verrich⸗ 
tet hat, zu Grabe. Lange hat er den Wunſch 
gethan: Wie lieblich find deine Wohnungen 
Herr Zebaoth. Meine Seele verlanget und ſeh⸗ 
net ſich nach dem ewigen Leben. Meine Seele 
duͤrſtet nach dem lebendigen Gott; wenn werde 
ich dahin kommen, daß ich Gottes Raser 
ſchaue? Dieſer Wunſch wird nun erfuͤllet. Er 
verläßt die Welt ruhiger, und gleichguͤltiger 5 
eln jüngerer thut. Denn er iſt ihr ae 
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geſtorben geweſen, hat ihre ſinnlichen Freuden 
und blendende Reizungen faſt gar nicht mehr 
empfunden; hat hingegen oft die Begierde be⸗ 
zeugt abzuſcheiden, und bey Jeſu Chriſto zu 
ſeyn. Er wird nun frey von allen Beſchwerden 
und Plagen, die er bey ſtumpfen Sinnen, bey 
einem abgematteten und ausgezehrten Koͤrper 
nothwendig fuͤhlen mußte. Sein unſterblicher 
Geiſt ſchwingt ſich empor zu der Seligkeit und 
Ruhe jenes beſſeren Lebens. e 
Ein ſolcher frommer Simeon, (eine ſolche 
gottſelige Hanna) iſt wieder in Friede zu dir 
gefahren. Er ſtarb gerne, er hat in den letzten 
Stunden ſein Herz zu dir erhoben, und dich 
noch mit ſchwacher Zunge fuͤr alle Wohlthaten 
geprieſen, damit du ihn von ſeiner Kindheit an 
bis zu ſeinem Sterbetage geſegnet haſt. (Er hat 
wie der ſterbende Jakob ſeine Kinder und Kin⸗ 
deskinder geſegnet, er hat ſie wie Tobias ſeinen 
Sohn ermahnet, dich ihr Lebenlang vor Augen 
und im Herzen zu haben, hingegen ſich ſorgfaͤl⸗ 
tig vor allen Suͤnden zu huͤten.) Ich danke dir 
gnaͤdiger Gott fuͤr alle Wohlthaten, damit du 
dieſen frommen Alten in ſeinem langen Leben ſo 
reichlich erfreuet haſt; ich danke dir für alle Troͤ⸗ 
ſtungen, damit du ihn insbeſondere in ſeinen 
hohen Jahren und auf dem Sterbebett erquickt. 
Able jetzt, ſo laß mich auch allezeit, wenn einer 
der mir lieb iſt, im hohen Alter ſtlirbt, die vor⸗ 
uͤglichen Gluͤckſeligkeiten feines Todes bedenken, 
amit ich bey feinem Tode dir zufrieden danke. 
„Soll ich nach delnem Willen auch ein ho⸗ 
hes Lebensziel erreichen: ſo fen es i. wal er 
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Gottesfurcht und Rechtſchaffenhelt gegen jeder⸗ 
mann! Dann wirſt du mich gewiß auch nicht 
im Alter verwerfen. Deine Gnade wird mich 
in der Schwachheit deſſelben ſtaͤrken, und wenn 
ich lebensſatt bin, in Frieden in Himmel fuͤhren. 
Herr! wird ſich einſt mein Ende nahn: 

So nimm dich meiner herzlich an, 

Und ſey durch Jeſum deinen Sohn, 

Mein Schirm, mein Schild, mein Gnadenlohn. 
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Meine Lebenszeit verſtreichtt 
Stuͤndlich eil ich zu dem Grabe, 

Und was iſts, das ich vielleicht, 
Das ich noch zu leben habe? 
Denk, o Menſth, an deinen Tobe, 

Saͤume nicht; denn eins iſt Noth! 


Her, lehre doch mich, daß es ein Ende mlt 
mir haben muß, und mein Leben ein Ziel 
hat, und ich davon muß. Siehe meine Tage 
ſind einer Hand breit bey dir; und mein Leben 
iſt wie nichts vor dir. Es eilet ſchnell dahin, 
und es iſt als floͤgen wir davon. Ich weiß dieſes 
aus der Fluͤchtigkeit, womit meine eignen Tage 
bisher verſchwunden ſind, ich weiß es aus dem 
Leben aller derer, die ich von Jugend auf ge⸗ 
kannt habe. Kurz und mit vielen Muͤhſeligkei⸗ 
ten untermiſcht iſt die Zeit unſerer Wallfarth 
hienieden. Wir eilen alle mit einander unauf⸗ 
haltſam zum Tode, zum Gericht und zur Ewig⸗ 
keit. Jede Stunde die vergehet, bringt uns 
näher zu dleſem Ziel, und wie bald, wle uner⸗ 
wartet bald kan nicht unſere letzte Stunde kom⸗ 
men! Oft rechnet der Weltmenſch noch a 
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Jahre hinaus, denn er denkt ich bin noch jung, 
geſund und ſtark. Er macht groſſe Entwuͤrfe, 
die er noch ausführen will, er nimmt es ſich vor, 
noch recht der Guͤter und Freuden dieſes Lebens 
zu genieſſen, aber der Herr des Lebens und To⸗ 
des gebietet uͤber ihn: Du Narr, dieſe Nacht 
wird man deine Seele von dir fodern, und weſſen 
wird ſeyn, was du geſammelt haſt? Verlohren 
ſind nun alle ſeine Anſchlaͤge, und vereitelt iſt 
ſein Thun. Nc te er 
Auch dle Tage deiner Freunde verkuͤrzeſt du 
Herr oft wider aller Menſchen Vermuthen. Am 
Morgen preiſen ſie dich noch fuͤr ihre bluͤhende 
Geſundheit und Staͤrke, und am Abend iſt bey 
ihnen dein Wort ſchon wahr geworden: alles 
9 00 iſt wie Gras, und alle Herrlichkeit des 
Menſchen wie des Graſes Blumen. Das Gras 
At verdorret, und die Blume iſt abgefallen. 
Schon haͤufig haft du auch durch ſolche 
Beyſpiele mein Gemuͤth geruͤhrt, die Fluͤchtigkeit 
des Lebens zu bedenken, und mich taͤglich zu mels 
nem Ende anzuſchlcken, weil es plotzlich kom⸗ 
men kan. Wiederum habe ich eine ſolche Erwe⸗ 
kung gehabt. Ich will dieſe Erweckung fuͤr 
mein Herz nuzen, und taͤglich zu dir beten: All⸗ 
wiſſender Gott, der du die Zahl meiner Tage 
kenneſt, und zuvorſiehſt, was mir in denſelben 
vor meinem Ende begegnen wird; Allweiſer, und 
unendlich guͤtiger Vater, der du die Dauer und 
Zufaͤlle meines ganzen Lebens ſo gewaͤhlet und 
feſtgeſetzet haſt, wie es mir gut und ſelig iſt; da 
weißt auch, ob ich noch lange oder nur kurz zu 
leben habe; ob ich ploͤtzlich oder nach einer lan⸗ 
Mit gen 
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gen Krankheit davon muß? Mir geſchehe Herr 
wle du beſchloſſen haſt! Bin: | 
‘ Hilf mir durch deine Gnade, daß ich mich 
ſtets in rechter Bereitſchaft zu meinem Tode ers 
halte. Regiere durch delnen heiligen Geiſt mein 
Herz und ganzes Leben. Mache beydes nach 
dem Befehl und Vorbilde Jeſu immer unfträfs 
licher vor dir. Erhalte mich in dem gegründeten 
Glauben an Jeſum Chriſtum, in ungeheuchelter 
Froͤmmigkeit, und in Rechtſchaff nheit gegen 
jedermann. Behuͤte mich vor ungemaͤßigter 
Liebe zu dem Irrdiſchen. Meine vornehmſte 
Sorge ſey, zum Himmel tuͤchtig zu werden! 
Lieber Vater, hoͤre deines Kindes herzliches 
Flehen, und laß mich immer in guter Bereit⸗ 
ſchaft zum Eingang in die Ewigkeit ſtehen. 
Dann ſey mein Ende früh oder ſpaͤt; es komme 
ſchnell, oder nähere ſich langſam! Ich bleibe in 
jedem Fall ruhig, denn es iſt durch Jeſum Chris 
ſtum fuͤr mich ſelig. Laß den ſchnellen Todes, 
fall, der unter uns ſich zugetragen hat, viele 
ruchloſe und leichtſinnige Gemuͤther rühren, daß 
ſie in ſich gehen, ernſtlich an ihren Tod denken, 
und ſich dazu in wahrem Glauben und Beſſe⸗ 
rung des Lebens anſchicke nnn. 
Herr lehr mich ſtets ans Ende denken 
Und laß mich, eh ich ſterben muß, ö 
Das Heil der Seele wohl bedenken, 
Und nicht verfchieben meine Buß. 5 
Mein Gott! ich bitt durch Chriſti Blut, 
Machs nur mit meinem Eude gut. 
Wenn 


8; m N 
wenn jemand nach langen Schmerzen und 
groſſen Ungluͤcks faͤllen flirbt. 

Selig, Gott! ſind die, die nun 

Schon im friedenvollen Grabe 

Von des Lebens Arbeit ruhn, 

Und ſich deiner groͤßten Gabe, 

Eines ew'gen Lebens freun. ga | . 
Moͤchten wir es auch ſchon feyn! . 
Sous ſind die Toden die in dem Herrn ſter⸗ 

ben, denn der Geiſt ſpricht: fie ruhen. 
Dieſes iſt ein unausſprechlicher Troſt fuͤr alle 
Frommen, die ihr Leben in groſſer Truͤbſal fuͤh⸗ 
ren. Wenn ſie nun auch viele Leiden erdulden, 
und lange von einem Tage zum andern umſonſt 
nach Errettung ſeufzen: ſo haben ſie doch die 
Hofnung: Zuletzt wird mich der Herr erloͤſen 
von allem Uebel, und mir aushelfen zu ſeinem 
himmliſchen Reiche. Ich erfahre nichts, als 
was mein unſchuldiger Heiland Jeſus erfahren 
hat. Er war in ſeinem ganzen Leben, das er 
auf Erden führte, der- Geplagteſte, der jemals 
gelebt hat, aber zuletzt ward er aus dem langen 
und ſchweren Leiden hinweggenommen, und ge⸗ 
nieſſet nun ewiglich der unendlichen Herrlichkeit 
Gottes ſeines Vaters. Ich will glaubig auf 
ihn meinen Erloͤſer ſehen, und treulich mit ihm 
dulden. Wenn die Stunde der Huͤlfe auch 
lange ausbleibt, will ich doch durch ſeines Evan⸗ 
gelit Kraft im Gehorſam gegen Gott beſtaͤndig 
bleiben. Dann kan ich auch zuletzt mit ihm ſa⸗ 
gen, es iſt vollbracht! Donn folgt gewiſt auf 
meine Muͤhſeligkeit ewige Ruhe, auf meine Andſt 
ewige Freude. Ich habe Grund, dieſes unge⸗ 
zweifelt gewiß zu hoffen, denn ee 
ezeugt 
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bezeugt es ausdruͤcklich: daß unſere Truͤbſal die 
zeitlich und leicht iſt, eine ewige und uͤber alle 
Maſſe wichtige Herrlichkeit ſchaffet, uns die wir 
nicht ſehen auf das Sichtbare, ſondern auf das 
Unſichtbare. Gott der Barmherzigkeit, der du 
allen Frommen in der Noth gerne hilfſt, Dank 
ſey deiner Erbarmung, daß du auch jetzt wieder 
dieſen Troſt meinem Freunde (jenem guten Chri⸗ 
ſten, Chriſtin) geſchenket haſt! Er hatte der 
Schrecken und Kuͤmmerniſſe viel. Aber er blieb 
dir immer treu, darum haſt du ihn befreyet aus 
aller Noth. Er ruhet nun in Frieden. Sein 
Leib iſt im Grabe frey von Schmerz und Quagal; 
feine Seele lebt bey dir, und wird nach Ihrem 
langen Trauren mit himmliſcher Wonne erqui⸗ 
ket. Wer ihn ſonſt mit Wehmuth anſahe, und 
ihm mitleidig das Ende ſeiner Noth von dir 
erbat, ruft ihm jetzt zu: Selig biſt du treuer 
Streiter Jeſu! (treue Streiterin Jeſu ) 
Uueberwunden haſt du nun 5 
Deines Kampfs Gefahren, 
Nach dem Streit kannſt du jetzt ruhn, 
Gott wird dir bewahren, 
Deines Sieges ſchoͤne Kron. 
Unbegreiflicher Gott! Es iſt mir verborgen, 
was dein heiliger Rath noch in der Zukunft über 
mich beſchloſſen hat. Noch bin ich in der Welt, 
die voll Leiden if. Vielleicht muß ich auch noch 
in derſelben ſehr traurige Schickungen erfahren. 
Fuͤhre mich Herr wie du willſt! Ich bleibe ſtets 
an dir, du leiteſt mich nach deinem weiſen und 
ſeligen Rath, und nimmſt mich endlich zu Eh⸗ 
ren an. Denn ſchon oft biſt du meine Huͤlfe 
und Zuflucht in groſſen Noͤthen geweſen, N 
N.. | wirf 
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wirft mich auch nicht verlaſſen noch verſaͤumen, 
wenn ich noch ferner in ſchwere Verſuchungen 
kaͤme. Ich bin getroſt und traue dir. Will 
mein Geiſt unter anhaltenden Leiden verzagen: 
ſo uͤberzeuge ihn recht lebhaft davon, daß die 
Stufen meiner kuͤnftigen ewigen Seligkeit deſto 
hoͤher ſeyn werden, jemehr ich auf Erden in Gott⸗ 
ſeligkeit, Glauben, Geduld und Treue gelitten 
habe. Je laͤnger ich gekaͤmpfet, deſto herrlicher 
iſt meine Krone. | | 


Bey des Chriſten eignem Tode. 
Troſt des Glaubens auf dem Sterbebette. 
Gottlob! der Tod iſt mir nicht bitter, 
Ich weiff, 400 Stachel iſt entzwey; 
Ich weiß, der treue Menſchenhuͤter 
Steht mir im letzten Kampfe bey; 
Bey ſolcher Glaubenszuverſicht 
Schreckt mich des Todes Anblick nicht. 


1. n meinem ganzen Leben habe ich in den theu⸗ 
ren Wahrheiten des Evangelii die größte 
Beruhigung gefunden. Die tröftliche Verheiſ⸗ 
ſungen deſſelben, daß Jeſus Chriſtus uns von 
Gott gemacht fen zur Weisheit, Gerechtigkeit, 
Heiligung und Erloͤſung; daß er allen den Frie⸗ 
den Gottes und das ewige Leben wiedergebracht 
habe, die ihn durch Glauben und Gehorſam als 
ihren Erloͤſer preifen, haben mich oft in den Leis 
den dieſes Lebens getroͤſtet. Ich will auch jetzt 
einzig und allein meinen Tue darin ſuchen, 
da ich dem Tode nahe bin. Er hat freylich viel 
bitteres und furchtbares an ſich; aber die A 

eber⸗ 
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Ueberzeugung von den herrlichen Früchten der 
Erloͤſung Jefu Chriſti, und die gegründete Zus 
verſicht, daß auch ich Theil daran habe, giebt 
mir Muth, bey allem dem Grauen, das die 
Verweſung mir macht, bey allen den Schmer⸗ 
zen, die die Trennung des Leibes und der Seele 
mir ertegt, zu frohlocken: Der Tod iſt⸗ ver⸗ 
ſchlungen in den Sieg. Tod wo iſt dein Sta⸗ 
chel? Holle wo iſt dein Sieg? Gott ſey Dank. 
der uns den Sieg durch unſern DER Jeſum 
Chriſtum gegeben hat! 


| 1. 8 Jeſus Chriſtus nicht 9 Erlöfer: 
ſo wüßte ich mit Zittern ſterben. Denn ich 
weiß, ich weiß es, daß ich die Gebote meines 
guten Gottes unzaͤhligmal uͤbertreten habe. Ich 
habe mich zwar durch Gottes Gnade gebeſſert, 
denn ich lebte ehemals in wiſſentlichen Laſtern, 
aber ich trage noch immer viele Schwachheiten 
an mir, und begehe 18 taͤglich viele Fehler. 
Bis auf dieſen Augenblick, darinn ich der Ewig⸗ 
keit ſo nahe bin, fündige ich noch mannigfaltig. 
Ich muͤßte daher mit Furcht und Zittern in die⸗ 
ſelbe gehen, wenn nicht Jeſus Chriſtus mein 
Fuͤrbitter bey Gott waͤre. Aber ich habe die 
ungezwelfelte Zuverſicht, daß er mein Fuͤrbitter 
iſt. Ich glaube gewiß, daß Gott mir um ſei⸗ 
netwillen alle Suͤnden vergiebt, die ich bey mei⸗ 
nem Wuͤnſchen und Beſtreben, täglich wohlge⸗ 
faͤlliger vor ihn erfunden zu werden, noch immer 
begangen habe. Nun kan ich auch zuverlaͤßlg 
hoffen, daß ich durch den Tod zu meinem ver⸗ 
ſoͤhnten Vater im Himmel gehe, der mir Freu⸗ 
den bereitet, die keln Auge geſehen, kein 12 
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gehoͤret hat, und die in keines Menſchen Herz 
jemals gekommen find. | 
Gott mein Vater, ſey gelobet für den 
Troſt, den du mir bey meinem Sterben durch 
den Verſöhnangstod deines Sohnes Jeſu Chris 

giebſt! Lebhaft empfinde ich jetzt die Gluͤckſe⸗ 
ligkeit, daß Jeſus mein Erloͤſer iſt. Bewahre 

in mir bis auf den letzten Augenblick den rechten 
Glauben und ein gutes Gewiſſen, damit ich die⸗ 
ſes Troſtes immer faͤhig bleibe. Stehe mir ben, 
wider alle Zweifel und Verſuchungen, die mir 
dieſen Troſt rauben wollen! Hilf mir einen gu⸗ 
ten Kampf kaͤmpfen, und herrlich durch Jeſum 
Chriſtum uͤberwinden. 8 
Laß mich in meinem mit Todesangſt umge⸗ 
benen Herzen, Eräftiger und erquickender als 
jemals, die Wahrhelten empfinden: Chriſtus 
iſt die Verſoͤhnung für meine Sünde. Verleihe 
mir Gnade, daß ich mir, wenn ich verzagen will, 
dein Wort, als ware es zu mir geredet, zueigne: 
Sey getroſt, dir ſind deine Suͤnden vergeben! 


Pelliger! Schöpfer Gott! Heiliger! Mitt⸗ 
ler Gott! Heiliger! Barmher iger Troͤſter! Du 
ewiger Gott! laß mich nicht verſinken in des 
Todes tiefen Nacht! Erbarme dich meiner! laß 
mich Gnade finden in der letzten Noth! erbarme 
dich meiner! ſtaͤrke, ſtaͤrke im Tode mich durch 
deiner Liebe Troſt! Erbarme dich meiner! 5 

Ach laß mich nach dir blicken, 
Aceh laß mich glaubens voll 
Das Herz an dir erquſcke n 15 
Wer ſo firbe, der ſtirbt woll. 
2 Der 


* 
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Nun hab ich überwunden i 
Des Lebens Muͤh und Noth; 

Durch Jeſu Chriſti Wunden 
Bin ich verſoͤhnt mit Gott. | 


Ja befinde mich jetzt am Ausgang aus diefer 
Welt, und denke oft an alles zuruͤcke, was 
mir in derſelben von Jugend auf wieder fahren 
iſt. Mit geruͤhrtem Herzen ſehe ich unzaͤhlig 
viel Gutes, womit mein lieber himmliſcher Bus 
ter mich von Jugend auf an Seel und Leib 
erfreuet hat. Mit innigſter Dankbarkeit muß 
ich bekennen: Herr ich bin zu gering aller Barm⸗ 
herzigkeit und Treue, die du an mir deinem ge⸗ 
tingſten Knecht (Magd) gethan. | 
Aber bey aller unermuͤdeten Fuͤrſorge Got⸗ 
tes, uns Menſchen in dieſer Welt wohlzuthun, 
und uns unſern 0 ih durch dieſelbe zur 
Ewigkeit zu erleichtern, bleiben noch unzaͤhlbare 
groſſe Widerwaͤrtigkeiten fuͤr uns darinn zuruͤck, 
die theils von der Unvollkommenheit dieſes Le⸗ 
bens, das ein Stand der Vorbereitung zu einem 
beſſern Leben iſt; theils von unſern eigenen Suͤn⸗ 
den und Thorhelten herkommen. 8 
Aach ich habe dieſes oft erfahren. Von 
Kindesbeinen an hat mich manche Laſt gedruͤckt. 
Mich hat mancher Schmerz und Kummer, 
manche Gefahr und Sorge geaͤngſtiget. Ins⸗ 
beſondere haben meine begangenen Suͤnden mir 
oft das Leben bitter gemacht. Ich habe häufig 
den Wunſch gethan; ach daß die Stunde erſt 
da waͤre, darinn ich mit meinem Jeſu ausrufen 


koͤnnte: Es iſt vollbracht! 
| | + Ge⸗ 
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Glelobet ſeyſt du Gott, mein Vater und 
Erloͤſer von Altem her! gelobet ſey deine Guͤte, 
die mir bisher geholfen! jetzt iſt dieſe erwuͤnſchte 
Stunde gekommen, darinn ich von allen Unru⸗ 
hen, Widerwaͤrtigkeiten und Gefahren beffeyet 
werden ſolle. Jetzt wird mein ſehnliches Ders 
langen, nach einem ungeſtoͤrten Frieden der 
Seele, bald erfüllt, werden. 
Nur wenige Tage, vielleicht auch nur we⸗ 
nige Stunden, ſo wirſt du mich erloͤſen von 
allem ur f und aushelfen zu deinem himmli⸗ 
ſchen Reich. 

Freylich iſt die Trennung des gelbes und 
der Seele an ſich fürchterlich, fie. verurſacht mir 
manche Schmerzen; aber meine Seelenruhe, 
und meine ſeligen Erwartungen kan fie mir nicht 
nehmen. Ich gewinne hingegen unausſprech⸗ 


lich viel durch dieſelbe, da ich durch Jeſum Chri⸗ 


ſtum mir dir verſöhnet bin, und gewiſſe Hof⸗ 
nung des kuͤnftigen ewigen Lebens habe. 


Mir iſt der Tod die groͤßte Wohlthat. Ich 
lege durch denſelben alle Unvollkommenheiten 
ab, die ich in dieſem Pruͤfungsſtande noch ge⸗ 
tragen habe; ich werde frey von allen den boͤſen 
Neigungen und Schwachheiten, die mich in dem 
Wachsthum des Guten ſtets hinderten; frey 
von allen Reizungen der Welt und Eitelkeit, 
die mich in dem Trachten nach dem Himmelreich 
oft traͤge machten. Frey von allen Verſuchun⸗ 
gen zur Sünde, mit denen-ich täglich zu ſtreiten 
habe. Durch den Tod komme ich zu der Hei⸗ 
igfeit des Himmels. 

Wie konnte mir das Grab fürchterlich 

Q 2 ſeyn? 
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ſeyn? Allmaͤchtiger Vater! Ich ſoll darin un; 
ter deiner beſondern Aufſicht wie in meinem 
Kaͤmmerlein ruhen. Hier bin ich ficher vor allen 
Kuͤmmerniſſen die ich in meinem Gemuͤthe, vor 
allen Plagen die ich an meinem Leibe erduldet. 
Hier aͤngſtiget mich kein Verfolger, es betruͤbet 
mich das Elend nicht mehr, das ich an andern 
ſehe. Gelobet ſey dein Name, mein Vater und 
Exloͤſer) daß du mich von einer jeden Laſt, die 
mich bisher noch gedruͤcket hat, erretten willſt. 
Ewig will ich dich dafür preiſen, daß du fo 
freundlich biſt. Komm doch bald Herr Jeſu, 
mich verlanget herzlich dich zu ſchauen! Wohl 
mir, daß mein Ende nahe iſt! Wohl mir, daß 


ich durch deine Erloͤſung die Schrecken des To⸗ 


des zu uͤberwinden gelernet habe! 


Wenn ich noch heut erblaſſen ſoll, 
a So machs mit mir im Tode wohl. 
Verlaß mich nicht in meiner Noth. 
Durch dich, mein Gott, 
1 Wird mir zum fanften Schlaf der Tod, 


Die Unſterblichkeit der Seele⸗ ans] 


Warum erbebſt du meine Seele, x 

Bey dem Gedanken an das Grab? — 

Du zur Unſterblichkeit erleſen, er 
Schwingſt dich empor zu Goltes Licht, 
Und ſchauſt den Urſprung aller Weſen 
Von Angeſichk zu Angeſi cht; 

Bewunderſt deines Gottes Macht 

e jener Welten Bau und Pracht. 


Ji meinem ganzen Leben habe ich es Rh 


„ 5 


wie unausſprechlichen Frieden des Herzens, 


und herrlichen Troſt in Wider waͤrtigkeiten, die 


Hofnung eines künftigen beſſern Lebens * 
e 
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fact da das gegenwartige Leben fuͤr mich im 
ur zen geendiget iſt, jetzt erfahre ich das Troͤſtli⸗ 
che dieſes Glaubens auſſerordentlich. Bey den 
ſehr ſchmerzlichen Leiden, die ich jetzt erdulde, 
bey den Bekuͤmmerniſſen, die mir die Trennung 
von den Meinigen macht, bey dem Grauen vor 
der Verweſung, haͤtte ich keine gegründete Des 
ruhigung, wenn ich nicht gewiß davon uͤberzeugt 
wäre: Der Tod kan mein Daſeyn nicht.aufhes 
ben, ich bin unſterblich; ich werde es in der. 
Unſterblichkeit unausſprechlich beſſer haben, aus 
ich es hier gehabt. Ich werde mit meinen from⸗ 
men Freunden darinn ewig leben, und mit ih⸗ 
nen an Gluͤck und Freude ewig zunehmen. 


Es mögen noch fo viele Zweifel in mir auf⸗ 
ſteigen, und mir dieſen Glauben nehmen wollen, 
ich verharre darinn unbeweglich. Die Gerech⸗ 
tigkeit Gottes laͤßt mich die Unſterblichkeit mel⸗ 
ner Seele gewiß erwarten. Denn auf Erden 
genießt der Fromme nicht allezeit das volle Gluͤck 
des gottſeligen Lebens, es geht dem Laſterhaften 
oft beſſer als ihm, darum iſt gewiß noch ein 
kaͤnftiges Leben, worinn der heilige und gerechte. 

ott den Unterſchied unter den Guten und 
Höfen deutlicher zeigen wird, wo er den From⸗ 
men die Freuden der Gottſeligkeit in vollem 
Maſſe ſchenket, wenn der Laſterhafte hingegen 
die Frucht ſeiner boͤſen Werke ewig empfindet. 

Guͤtiger Di ‚meine Seele ift gewiß una 
Cd Ich mußte von deiner unendlichen 

eigung wohlzuthun ſehr eingeſchraͤnkte Be⸗ 
griffe haben, wenn ich von dir dachte, du Mole 
seit uns nur in der kurzen und flüchtigen Zeit des 
Ati) Q 3 gegen? 
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gegenwaͤrtigen Lebens Gutes erwieſen. Wir 
ſollen nach deiner vaͤterlichen Abſicht gewiß laͤn⸗ 
ger Wohlthaten von dir empfangen. Dau rich⸗ 


tereft unſere Seele darum auch für die Unſterb⸗ 


lichkeit ein, gabſt ihr ein Verlangen ewig gluͤck⸗ 
lich zu werden, und Kraͤfte, bis in Ewigkeit an 
allem Guten zu wachſen. Du haſt mir dieſen 
Segen gewiß nicht umſonſt verliehen. Allmaͤch⸗ 


tiger Gott! Dir iſt es ein leichtes, die Seele 
mit Ihrem Leben, Empfindungen und Kraͤften, 


die du erſchaffen haſt, zu erhalten. 


Waͤre Jeſus, mein Herr und Heiland nicht 
in die Welt gekommen, geſtorben und aufer⸗ 
ſtanden: ſo blieben mir freylich noch manche 


Zweifel wegen meiner Unſterblichkeit übrig, aber 
er iſt gekommen, uns zum ewigen Leben zu brin⸗ 


gen. Seine Lehre und ſein Vorbild, wodurch 


er uns den rechten Weg zu demſelben gewieſen; 


ſein Leiden und Sterben, ſeine Auferſtehung und 


Himmelfahrt ſind mir ein ſicherer Beweis, daß 
ein ewiges Leben vorhanden iſt. Mein Erlöfert 
ich verſuͤndigte mich an dir, der du die Wahr⸗ 
heit und Treue ſelbſt biſt, wenn ich daran zwei⸗ 
felte; denn du haft es mir ſelbſt und durch deine 
Apoſtel bezeuget. Du haft es mir verſprochen, 
daß du hingegangen bift, mir die Staͤte zu be- 


reiten. 


das Licht gebracht! Gelobet ſeyſt du Gott und 
der Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, der — 
| un 


Wahrhaftiger Gott, ich traue deinen Ver⸗ 
heiſſungen, und bin gewiß, daß ich nicht im 
Tode aufhoͤre. Gelobet ſeyſt du ewiglich, daß 
du Leben und unvergaͤngliches Weſen wieder an 


| 
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uns nach deiner groſſen Barmherzigkeit wieder⸗ 
gebohren haſt zu einer lebendigen Hofnung, 
durch die Auferſtehung Jeſu Chriſti von den 
Todten, zu einem unvergaͤnglichen und unbe⸗ 
fleckten Erbe, das behalten wird im Himmel! 


Die Auferſtehung. 
Jeſus lebt, mit ihm auch ich. 
Tod, wo ſind nun deine Schrecken? 
Er, er lebt, und wird auch mich 
Von den Todten auferwecken. N 
Er verklaͤrt mich in ſein Licht; 3 
Dieß iſt meine Zuverſicht. i 
M Zeit iſt dahin, meine Kraͤfte werden 
ſchwach, meine Sinnen vergehen, und 
mein Leib wird bald Aſche werden. Gewiß ein 
trauriger Gedanke, wenn ich nicht mein Jeſu! 
durch die Offenbarung deines Evangelii Beru⸗ 
higung dagegen haͤtte. | nz 
Aber gelobet ſeyſt du mein Heiland in 
Erretter! Du haſt mir die troſtvolle Verheiſſi 
gegeben, daß ich wieder leben werde, ob ich glei . 
ſterbe. Du haſt bezeuget, daß eine Stunde 
komme, darinn alle die in den Graͤbern find, 
werden deine Stimme hoͤren, und werden her⸗ 
vorgehen, die da Gutes gethan haben zur Auf⸗ 
erſtehung des Lebens, die aber Boͤſes gethan haͤ⸗ 
ben zur Auferſtehung des Gerichts. Du ewiger 
Zeuge der Wahrheit! dieſe deine Verheiſſungen 
find wahrhaftig. Du haft mir die Gewißheit 
derſelben durch deine elgene Auferſtehung beſtaͤ⸗ 
tiget. Ich kan nun mit freudiger Zuverſicht 
ſagen: Da Jeſus mein Erloͤſer aus dem Grabe 
guferſtanden iſt: fo werde ich auch nicht darin 
24 blei⸗ 
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bleiben. Durch ſeine Auferſtehung hat er dem 
Tod die Macht genommen, meinen Leib auf im⸗ 
mer zu zerſtoͤren. Es verliert zwar derſelbe zu⸗ 
letzt alle ſeine Kraft und Geſtalt, er ſtirbt, ver⸗ 
weſet und faͤllt in Aſche; aher ich bleibe babe 
ohne Sorgen; denn ich weiß daß mein Erlöfer 
lebt, und er wird mich hernach aus der Erde 
auferwecken. Nun mag dann immerhin mein 
Leib zerſtoͤret werden, und in unzaͤhlbare Staͤub⸗ 
lein zerfliegen! Der Allwiſſende weiß wo dieſelben 
bleiben, der Allmaͤchtige, der mir mein erſtes 
Leben auf eine ſo wunderbare Weiſe gab, und 
bis hieher erhalten hat, kan auch meinen todten 
Gebeinen wiederum Kraft „Empfindung und 
Wirkſamkeit ertheilen. Er thut es ſo gewiß als 
er Jeſum Chtiſtum von den Todten auferwecket 
hat. Er thut es um ſeiner unendlichen Guͤte 
willen, denn meine Seligkeit wuͤrde nicht voll⸗ 
ommen ſeyn, wenn mein Leib ewig in der Ver⸗ 
fung bliebe. 0 


Anbetung, Preis und Dank ſey dir, du 
. des Todes und der Hoͤlle, daß ich 
dieſe Hofnung habe! ſie beruhigt mich wider die 
Todesfurcht, ſie giebt mir die froͤhlichſten Aus⸗ 
ſichten in die Zukunft. Ich weiß es aus delnem 
Worte, daß ich durch die Auferſtehung unaus⸗ 
ſprechlich viel gewinnen werde. Mein gegen⸗ 

waͤrtiger Leib, in dem der Saame zu ſo vielem 
Boͤſen liegt, deſſen Fleiſch und Blut mir oft 
eine Verſuchung und Gelegenheit zu ſtraf baren 
Begierden iſt, ſoll in einen beſſern Leib verwan⸗ 
delt werden, der von allem Saamen des Boͤſen 


Aartintget iſt/ der weinen b uebi Geiſt im 
Guten 
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Guten nicht fihläftig macht, ſondern der fo bes 


ſchaffen iſt, daß dieſer noch immer mehr dadurch 
erwecket wird, Gott zu dienen. 


| O erquickende Hofnung! Mein gegenwaͤr⸗ 
tiger kranker, ausgezehrter, ſchmerzensvoller Leib 
wird nach feiner Auferſtehung kelner Entkraͤftung 
und Schwachheit, keinen Plagen und Schmer⸗ 
zen mehr unterworfen ſeyn. Er wird mit Unver⸗ 
weslichkeit und Unſterblichkeit angethan werden. 


Ich ſcheide jetzt von denen, dle mir lieb und 
werth ſind, aber ich darf nicht traurig ſeyn, wie 
die, welche keine Hofnung der Auferſtehung 
haben. Meine Verwandten und Freunde, die 
ich verlaſſe, werden mit mir auferſtehen, um mit 
mir in Gottes Reich ewig zu leben. Gelobet 
ſeyſt du mein Gott und Heiland, daß du mie 
dieſen Troſt der Auferſtehung wider Noth und 
Tod gegeben! Laß mich bis auf den letzten Au⸗ 
genblick in glaubigen und himmliſchen Geſin⸗ 
nungen verharren, damit ich in der feſten Zu⸗ 
verſicht ſterben koͤnne: Jeſus Chriſtus wird 
meinen nichtigen Leib verklaͤren, daß er ahnlich 
werde feinem verklaͤrten Leibe, nach der Gottes ⸗ 
Froft, damit er fich, alte Dinge unterthänig mar 
su Fan. | 

In diefem Glauben ſtaͤrke mich. 

Laß mich den Troſt empfinden, 

Den groſſen Troſt, daß ich durch dich 

Den Tod kan uͤberwinden. 
Grab und Verweſung ſchreckt mich nicht; | 
Denn du bleibſt meine Zuverſſcht. 


| Int pi 2 f Das 


"wo K 
Das Weltgericht. 
Fa ſehn die Frommen 
inſt ihren Richter kommen. 
Erfüllt iſt dann ihr Hoffen; 
„Erloͤßt von aller Müh, 
i Sehn ſie den Himmel offen, 
Und du, Herr! ſegneſt fie, | 
ch weiß es aus den Worten meines Erloͤſers, 
daß er einſt kommen wird mit groſſer Kraft 
und Herrlichkeit, mit der Menge vieler Heiligen 
und Engel, das Gericht zu haften uͤber Leben. 
dige und Tode. Bey ſeiner Ankunft wird die 
Sonne ihren Schein, und die Sterne ihren 
Glanz verlieren: Die Himmel zergehen mit groſ⸗ 
ſem Krachen, die Erde und alle Werke die darin⸗ 
nen find, werden verbrennen. Die Gerechten 
werden mit Sieg und Ehre belohnet, und gehen 
ein zur ewigen Freude, die Gottloſen werden 
mit Schrecken und Schande geſtraft, und zur 
ewigen Pein verurtheilt. | 


Oft, meln Gott und Erloͤſer, oft iſt deine 
. 3 6005 majeſtaͤtiſche Zukunft zum Gericht mein 
roſt geweſen, wenn ich unter den Muͤhſelig⸗ 
keiten dieſes Lebens verzagen wollte; wenn boͤſe 
Menſchen mich unverſchuldet laͤſterten und ver⸗ 
folgten. Dann troͤſtete ich mich damit: an je⸗ 
nem Tage, da die Herrlichkeit meines erhoͤheten 
Heilandes Jeſu Chriſti der ganzen Welt wird 
offenbar werden, wird auch meine vollkommene 
Gluͤckſeligkeit mit ihm geoffenbaret. Dieß iſt 
auch fuͤr mich ein Tag des Sieges uͤber alle mei⸗ 
ne Verleumder und Widerſacher, ein Tag der 
Erloͤſung und Ruhe von allen Leiden. 


U 
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Jetzt gehe ich in die Welt hinuͤber, darinn 
einſt dies Gericht ſoll gehalten werden. Es ſoll 
mir keine Todesfurcht "verurfachen. Getroſt 
gehe ich in die Ewigkeit, und zittere nicht vor 
dem Gerichte, davor ich in derſelben treten muß. 
Ich weiß, ich weiß es, mein kuͤnftiger Rich⸗ 

ter iſt ein allmaͤchtiger, allwiſſender, heiliger und 
gerechter Gott. Vor ihm ſind alle meine began⸗ 
gene Suͤnden offenbar, er kennet meine geheim⸗ 
ſten ſtrafbaren Gedanken; fein Eifer wider das 
Boͤſe iſt unendlich groß, und er kan Leib und 
Seele verderben in die Hoͤlle. Aber er iſt mein 
Freund, mit dem ich durch Glauben und Liebe 
verbunden bin. Nun kan ich auch in der gewiſ⸗ 
ſen Zuverſicht ſterben, daß er kein unbarmherzi⸗ 
ges Gericht uͤber mich wird ergehen laſſen, ſon⸗ 
dern daß ich durch den Tod in das ewige Leben 
hindurchdringen werde. 0 


Meine unzaͤhlbaren Sünden, die ich gegen 
Gottes Gebote begangen, fallen mir freylich 
jetzt oft ein; ſie ſtoͤren mir oft meine Gewiſſens⸗ 
ruhe, und verbittern mir meinen Tod in man⸗ 
chen Stunden. Aber weil ich weiß, daß ich ſie 
von Herzen verabſcheue, daß ich Jeſum Chriſtum 
herzlich lieb habe, und mich zuverſichtlich auf 
feine Gerechtigkeit vor Gott verlaſſe: fo koͤnnen 
ſie mich nicht verdammen. Ich habe die Ver⸗ 
gebung derſelben durch ſein Blut erlanat, und 
ſein Vater will ihrer in Ewigkeit nicht mehr 
gedenken. | | ' 
Herr Jeſu Chriſte, mein gerechter Richter, 
aber auch mein treuer Heiland und ewiger Er⸗ 
barmer, ohne Furcht und Grauen vor dem 
Schreck⸗ 
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Schrecklichen deines Gerichtstages, gehe ich 
demſelben nun durch meinen Tod näher entge⸗ 
gen. Du haſt mich vom groͤßten Elend erloͤſet, 
Herr mein getreuer Gott, du haſt mir deine Liebe 
geſchenket, und mir das ewige Leben verheiſſen, 
nun erwarte ich auch deine Zukunft zum Ge⸗ 
richt mit Freudigkeit. 755 werde dich als meis 
nen liebreichen Wohlthaͤter erblicken, der da 
kommt, mir nach feiner Verheiſſung unauss 
ſprechliche Seligkeit und Ehre zu ſchenken. Auch 
mir wirſt du zurufen: Komm her du Geſegnetes 
meines Vaters, ererbe das Reich, das dir bevel⸗ 
tet iſt von Anbeginn der Welt! Auch ich werde 
zu deiner Rechten ſtehen, mit himmliſcher Herr⸗ 
lichkeit umgeben, erfüllt mit Freude und Erwar⸗ 
tung über das ewige Heil das ich genieffen ſoll; 
mit allen vollendeten Gerechten gehe ich ein in 
das ewige Leben. 
ö 0 mich in dieſer Zuberſicht! Bewahre 
in mir bis an meinen letzten Augenblick aufriche 
tige Liebe zu dir, und Geduld in meinem letzten 
Kampf: Denn nur die, welche dir treu bleiben 
bis in den Tod, koͤnnen mit Freuden vor DR 


Rechenſchaft ablegen. 5 


Die zukünftige Seligkeit 


Icch bin bereit zu ſterben, 

Ich ſoll den Himmel erben, 
Entſuͤndigt, rein von Miſſethate | 
Durch den, der mich erloͤſet hat 7181 
Soll ich Gott ewig ſchauen. 
Wie duͤrfte nun mir vor dem Grabe grauen? 2 


A uch ich bezeuge es aus eigner vielfaͤltiger Er⸗ 


fahrung mit Hiob: Daß der Menſch auf 
Erden | 
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Erden immer im Streit ſeyn muͤſſe. Da iſt 
Unruhe und Ueſache zur Betruͤbnß fur ihn in 
dieſem Leben, bis zu der letzten Stunde deſſelben. 
Das Elend, mit dem er am meiſten und taͤglich 
zu ſtreiten hat, iſt die Suͤnde. Auch bey den 
eifrigſten Bemuͤhungen Gottes Geſetze zu erfuͤl⸗ 
len, bey den froͤmmſten, oft wiederholten Ent⸗ 
ſchlieſſungen, alles was unrecht iſt zu meiden, 
fuͤndigt er doch mannigfaltig. Dieß iſt fuͤr jeden, 
der es redlich mit Gott und ſeiner Seligkeit 
mehnt, die bitterſte Kraͤnkung. Schaam und 
Reue, Gewiſſensqual und Angſt von den Stra⸗ 
fen Gottes erfuͤllen ihn, wenn er ſich ſeine 
begangenen Miſſethaten lebhaft vorſtellet. 
Ich habe dieſes häufig empfunden. Es hat 
mir viele Bekuͤmmerniſſe verurſacht, daß ich 
immer noch ſo viele Fehler an mir fand; Ich 
habe oft mit Wehmuth dem Apoſtel nachgefeuf⸗ 
jet; den Willen zum Guten habe ich wohl, aber 
das Vollbringen deſſelben fehlet mir. Ich 
Elender, wer wird mich erloͤſen von dieſem Uns 
vermögen zum Guter? ie 
Gelobet fin Gott! In kurzem werde ich 
nicht mehr noͤthig haben, dieſe Klage zu fuͤhren. 
Wenn ich dieſe Welt verlaſſen habe: fo hat die 
Sünde ferner keine Gewalt an mir. Im Him⸗ 
mel bin ich frey von allen boͤſen Begierden, 
ſicher vor allen Verſuchungen und Gefahren zu 
ſuͤndigen. Dort werde ich rein und heilig wie 
die Engel Gottes ſeyn; ihnen gleich, werde ich 
ewig an himmliſcher Weisheit, Unſchuld und 
Gerechtigkeit zunehmen. O unausſprechliche 
Seligkeit, ng mein ewiges Geſchaͤfte 75 
22 | (4 
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dem Allerheiligſten zu dienen, mit meinen Tha⸗ 
ten ihn zu verherrlichen, und mit Lobgeſaͤngen 
ihn zu preiſen. Seine Vorſehung, die hlenieden 
in allem ſo gut fuͤr m ich ſorgte, wird mir auch 
in jener Welt die nuͤtzlichſte Stelle anweiſen, 
und in derſelben werde ich durch Gutes thun 


feine groſſen Abſichten unaufhoͤrlich befoͤrdern; 


ich werde ohne Maas und Ende in dieſem Ge⸗ 
horſam wachſen; ich werde dahero auch in dem 
genaueſten Umgang mit Gott ſtehen, und ewig 
weiter in dleſe heiligfte Verbindung mit ‘0m 
ee ey 
O hohes Gluck, vor Gott zu ſtehn ! 

O Freude, Jeſus! dich zu ſehn, | 

Und mit dir deine Glieder! 
Zn ſehen dich in deinem Licht, 
Von Angeſicht zu Angeſicht, 
0 Dich, Erſter aller Brüder! 


Ale diefe ſellgen Hofnungen, meln Mittler # 


und mein Gott, habe ich dir zu danken, der du 
mir das Buͤrgerrecht im Himmel mit deinem 
Leiden und Sterben wieder erworben haſt. Ich 


preiſe dich dafür bey meinem Sterben. Dieß 


wird mir dadurch ſehr erleichtert. Wenn ich 


nun eingegangen bin in dein Reich, und mit dir 
darinn lebe, und dir diene in ewiger Gerechtig⸗ 
keit, Unſchuld und Seligkeit, dann will ich im⸗ 

merdar deine Treue erheben, die mich aus einem 
fündigen Menſchen zu einem ganz ‚heiligen 
Erben deſſelben gemacht. 


u 


Richte jetzt alle meine Gedanken und Wins 


ſche auf meine nahe bevorſtehende Seligkeit. 
Beruhige mich ferner dadurch in meinem letzten 
Lelden, wie du bisher gethan * Va 

> abe 
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habe ich noch einen ſchweren Kampf zu kaͤmpfen, 
\ ehe ich aufgeloͤſet werde. Allmächtiger Relter, 
größter Erbarmer meiner Seele, Herr Jeſu 
Ehrift! in dieſer ſchweren Stunde thue um dei⸗ 
nes Blutvergieſſens, um deines bittern Todes⸗ 
kampfes willen die Barmherzigkeit an mir, und 
laß mich wie Stephanus im Glauben den Him⸗ 
mel offen fihen! Dadurch werde ich ſtark wer⸗ 
den, mit ihm getroſt abzuſcheiden. 


Bekenntniß des Glaubens und der Treue 5 
1 auf dem Ster bebette. 5 
Gott, du biſt mein Theil und Ruhm 
Bis an meines Lebens Ende, 

Dir geb ich zum Eigenthum | 

Ganz mich hin, in deine Hände; 
Wenn auch gleich mein Herze bricht, vn 
Laß ich dich Herr Jeſu Mah 21070 Wi 
5 wiger Gott! Vater, Sohn und heiler 
Geiſt, ich laſſe dich nicht in meiner letzten 

Noth. Wen habe ich, der darinn mein Troͤſter 

und Helfer ſeyn koͤnnte, als du? Mein Schoͤp⸗ 

fer und Vater, ich verlaſſe mich darinn auf dei⸗ 
ne Macht und Liebe, die mir das Leben geſchen⸗ 
ket, bis hieher erhalten, und mit un aͤhligem Gu⸗ 
ten geſegnet hat. Ich verlaſſe mich auf deine 

Treue und Fuͤrbitte, Herr Jeſu der Welt His 

land, womit du auch mich erloͤſet, und bey dei⸗ 

nem Vater Begnadigung erworben haſt. Ich 
verlaſſe mich auf deinen Beyſtand, o helliger 

Geiſt, der du durch dein Wort und durch die 

Sakramente mich erleuchtet und gehelliget haſt. 

Ewiger Gott, dich preiſe ich in meinem Herzen 

und vor jedermann als den hoͤchſten * 

el 


* 
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ter, und als die einzige Quelle alles Heils. Auch 
im Sterben verehre ich dich als 1 allmaͤch⸗ 
tigen e ee Willen ich mich mit 
Bereitwilligkeit in allem zu unterwerfen ſchuldig 
bin, wider den ich nicht murren darf, da du 
mich dem Tode uͤbergeben willſt. 

Gott, mein Erbarmer und Erloͤſer, mein 


Herr und Koͤnig! Dich bete ich an als den Rich⸗ 


ter der Lebendigen und Toͤdten, vor dem ich Re⸗ 
chenſchaft von meinen Gedanken, Worten und 
Werken geben ſoll. Ich bekenne mich für einen 
groſſen Suͤnder, der in deinem Gerichte nicht 
beſtehen kan, aber ich weiß du biſt barmherzig, 
gnaͤdig, geduldig und von groſſer Treue, du 
handelſt nicht mit uns nach unſern Suͤnden, 
und verglltſt uns nicht nach unſerer Miſſethat. 
Im Glauben auf die Kraft des verſoͤhnenden 
Todes meines Heilandes Jeſu, ſterbe ich ruhig, 
und hoffe: daß ich ein gnädiges Urtheil in dei⸗ 
nem Gerichte, heiliger Gott, empfangen werde. 
Dir Gott Valer, Sohn und heiliger Geiſt 
ergebe ich mich auf meinem Sterbebette zuletzt 
noch feverlich zum Eigenthum, wle ich es in der 
Taufe gethan habe; wie ich es gethan habe bey 
dem erſten Genuß des Abendmahls, und bey 


der jedesmaligen Erneuerung meines Taufbun⸗ 
des. Dir mein Herr und mein Gott habe ich 


gelebt, dir will ich auch ſterben. Ich werde frey⸗ 
lich jetzt in meinen letzten Stunden bisweilen 
ſchwachglaubig, ich beweiſe dir darinn nicht im⸗ 
mer den vollkommenen Gehorſam, und die be⸗ 
ftändige Geduld, die ich dir ſchuldig bin, aber es 
iſt meines Herzens redlicher Wunſch und an 
18 a 


Verlangen nach dem Tode. 277 
ak, mich durch nichts von der Liebe und Zuver⸗ 
icht zu dir ſcheiden zu laſſen. Herr wenn ich 
nur dich habe, ſo frage ich note nach Himmel 
und Erden, wenn mir gleich Leib und Seel ver⸗ 
car ſo biſt du doch meines Herzens Troſt 

ud mein Theil. Herr ich bleibe ſtets an dir. 


mir Gehoͤr und Gefühl vergehet; fo ſoll ſich doch 
meine Seele, ſo fange ich nur Bewußtſeyn und 


nd wankelmüt hig zu werden? fo laß mich gedene 
n Hen Neu deiner unendlichen Treue, und 


© Sreudiges Verlangen nach dem Tode. 
Ach hilf doch, daß ich meinen Lauf, 
Herr Jeſu hald vollende Mon 
n! R Ich 
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ich ſebne mich je dir hinauf, 
Gieb mir ein ſeſig Ende. 
Komm bald Herr und erlöſe mich, 
Denn meine Hofnung ſteht auf dich, 
Komm Jeſu, komm in Gnade! 3 
Nate ich nicht von der Gnade meines himm⸗ 
s liſchen Vaters gegen mich, und von mei⸗ 
ner kindlichen Liebe gegen ihn durch Jeſum 
Chriſtum gewiß uͤberzeugt, wuͤßte ich nicht, daß 
ich nach meinem Tode in einen ſeligetn Zuſtand 
kommen würde, als darinn ich j tzt lebe; fo wuͤr⸗ 
de ich mit Zittern an mein herannahendes Ende 
denken muͤſſen. Aber ich habe den feſten Glau⸗ 
ben, daß ich durch meinen Erloͤſer Barmherzig⸗ 
keit vor Gott gefunden, und fein Kind bin. 
Mein Gewiſſen ſagt mir, daß ich ihn liebe, und 
aufrichtig bekümmert werde: fo oft Ich feinen 
heiligen Willen uͤbertrete. Nun bin ich auch 
der geroiffen Zuverſicht, daß ich in jener Welt 
mit allen Gütern des Himmels werde geſegnet 
werden. Ich eigne mit die Worte zu: Dem 
Volke Gottes iſt eine groſſe 10 0 
Bote mein Vater und ewiger Wohlthaͤtet, 
du wirſt mich in deinem Himmel mit Freuden, 
wie mit einem Strome traͤnken, und ewig an 
Seligkeit wachſen laſſen. Darum bin ich dann 
auch bereitwillig zu ſterben. Deine Stimme: 
Siehe ich komme bald! Beſtelle dein Haus, 
denn du mußt ſterben! iſt mir ein erwuͤnſchter 
angenehmer Zuruf; und ich antworte freudig 
aus der Fulle meines Herzens: Ja komm Herr 
Jeſu! Komm bald! Ich zaͤhle alle Tage, 
Stunden und Augenblicke, da du mich durch 
den Tod näher zu dir bringen wirft. f Ach 
| omm 
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komm Herr Jeſu! Mein Freund und Erloͤſer 
komm bald. | 0 (n 8 

Lieber himmliſcher Vater, da es dein gnaͤ⸗ 
diger Wille iſt, daß ich nicht laͤnger auf dieſer 


Erde bleiben ſoll, was koͤnnte mich noch laͤnger 


daran binden; und was hätte ich Für Urſache, 
daß ich mich weigerte, deinem heiligen Rath⸗ 
Bis zu folgen. Es find ja To viele Plagen, 
Schmerzen und Gefahren auf dieſer Erde, die 
Suͤnde ſtoͤrt ſo oft unſere Gemuͤthsruhe; im 
Himmel hingegen ſollen wir ganz heilig, ru 
und ſelig werden. Unſere beſten Hofnungen ſol⸗ 
len dork in Erfuͤllung gehen, und in allem dem, 
worinn wir uns mehr Licht zu unſerer Gluͤckſe⸗ 
ligkeit wuͤnſchen, ſollen wir auch mehr Erkennt⸗ 
niß bekommen. | 
Gern, gerne will ich dieſe Welt verlaſſen. 
Mit freudligem Danke folge ich mein himmliſcher 
Vater deinem Rufe in jene beſſere Welt, dar⸗ 
nach ich mich ſo oft geſehnet habe. 5 
Mein Herz frolockt, daß ich nun am Ende 
meiner Pilgerſchaft bin, daß nun mein Kampf 
bald vollbracht iſt. Ich zaͤhle alle Augenblicke, 
da ich entbunden werde von dieſes Lebens Muͤh 
und Quagal. Es iſt jetzt mein größtes Verlan⸗ 
gen, aufgeloͤſet zu werden, und bey Jeſu Chriſto 
zu ſeyn. Wie eln Hirſch ſchreyet nach friſchem 
Waſſer: fo ſchreyet m ine Seele Gott zu dir. 
Meine Seele duͤrſtet nach Golt, nach dem leben⸗ 
digen Gott: wenn werde ich dahin kommen, 
daß ich Gottes Angeſicht ſchaue? * 
Mein Gott und Erlöfer, iſt es moͤglich: fo 
ſtille bald mein ſehnliches Verlagen! Führe 
R 2 mich 
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mich hin zu der Quelle der ewigen Ruhe, laß 
mich dich, den meine Seele liebt, bald ſchauen 
Von Herzen preiſe ich dich, ich will dich chewiglich 
dafuͤr preiſen, daß du mir durch deine Verſoͤh⸗ 
nung, Grund zu dieſer Freudigkeit im Tode ge⸗ 
geben, und durch deinen Geiſt meine ganze Be⸗ 
gierde zum Himmel gerichtet haſt. 
Vielleicht kommen noch ſchwere Stunden, 
da mir um Troſt 1 iſt; um deiner Todes⸗ 
angſt willen verlaß mi nicht darinn mein Er⸗ | 
Höfer! Richte mich darinn immer mit der erqui⸗ 
kenden Hofnung auf, daß ich bald bey dir im 
Paradleſe ſeyn werde, und erhalte mich dadurch 
unablaͤßig bereitwillig nach deinem ‚heiligen 
Rath zu ſterbe:nn 

Wohl mir! des Richters S Stimme hallt, 

Ich komme bald! Ich komme bald! 

Ja, komm Herr Jeſu! Amen! 

Wohl mir! des Kampfes End iſt nah, 
l Bald iſt der Tag des Sieges da. 

Ja, komm Herr Jeſu Amen! 90 
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810 2 warte und bin ſtille / 
is Vater mich dein Wille 110 Gh 
Ruft aus dem letzten Streit 
Es ſey heut oder morgen, D Grm 
Dafur laß ich dich ſorgen, N 
Denn du kennſt, Herr, die beſte Zeit. 
on Ewigkeit her hat Gott vaͤterlich fuͤr wich 
geſorgt. In meinem ganzen Leben hat er 
0 15 melner in aller Abſicht gnaͤdig angenommen. 
Durch unzaͤhlige Erfahrungen hat er mich von 
feiner welſen und treuen Fuͤrſorge fuͤr meine 
leitliche und ewige Aae herne . 
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daß ich ganz gewiß ſeyn kan, er werde ſich mir 
auch in Anfehung der Art und Stunde des To⸗ 
des, als einen weiſen und guten Vater zeigen. 
Von ſeiner Vorſehung, die uͤber das Ende des 
Menſchen, wie uͤber die Stunde feiner Geburt, 
und alle ſeine Tage wachet, habe ich auch in ſei⸗ 
nem Worte die deutlichſten Verſicherungen. 
Ja, allmaͤchtiger Herr des Lebens und To⸗ 
des! die Zahl unſerer Monden ſtehet bey dir, du 
haſt uns ein Ziel geſetzt, das werden wir nicht 
uͤbergehen; wir haben nach deinem Rathſchluß 
unſere beſtimmte Zeit. Deine Augen ſahen mich 
da ich noch unbereitet war: es waren alle meine 
Tage auf dein Buch geſchrieben, die noch wer⸗ 
den follten, und derſelben keiner da war. | 
Guter Gott, ich verſuͤndigte mich ſehr ges 
gen deine Vorſehung, die von Ewigkeit her 
alles mit mir wohl gemacht hat, die beſſer weiß, 
was zu meinem Frieden dienet, als ich ſelbſt, 
wenn ich dir die Zeit meines Todes eigenwillig 
vorſchriebe. Weiß ich doch, daß du durch es 
ſum Chriſtum mein verföhnter Vater biſt, der 
mich nicht zu lang und zu ſchwer wird laſſen 
verſucht werden; habe ich doch die gewiſſe Zu⸗ 
verſicht, daß ich durch den Tod in den allerſe⸗ 
ligſten Zuſtand gelangen werde. Wie ruhig kan 
ich dir daher alles, was meinen Ausgang aus 
dieſem Leben betrift uͤberlaſſen! Juin 

Von ganzem Herzen thue ich es, Gott mein 
Vater und Erloͤſer! Dir dem Allwiſſenden und 
Unendlichguͤtigen ſey alles, was mit noch in 
meinen letzten Stunden begegnen Toll , ganz 
heimgeſtellt. Soll ich 1 7 laͤnger W 
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bald uͤberwinden; Herr dein Wille geſchehe! 
Soll ich noch groͤſſere Leiden erdulden; was du 
thuſt, das iſt wohl gethan! Ruhig erwarte ich 
mein Ende. Nichts ſtoͤret mich in dieſer ruhi⸗ 
gen Erwartung. Meine irdiſchen Anliegen ſind 
berichtiget, (fuͤr meine Familie, Wittwe, Kin⸗ 
der, Hausgenoſſen habe ich ſo gut geſorget, wie 
es mir moͤglich geweſen.) Ich bin mir nicht be⸗ 
wußt, daß ich noch ungerechtes Gut beſitze, daß 
ich noch jemandes Feind bin; oder nicht den 
Schaden erſetzet, den ich ihm zugefuͤget. Alle 
meine Sünden habe ich Gott abgebeten,ich vers 
abſcheue fie aufrichtig, und bin vollkommen ges 
wiß davon, daß ich durch Jeſum Chriſtum Ver⸗ 
gebung derſelben erlanget habe. Darum mein 
Herr und Heiland iſt auch meine Seele ſtille in 
dir, ſie iſt erfuͤllet mit Gedanken an deinen Tod 
und an die ſelige Ewigkeit, die du mir dadurch 
erworben haſt, ſie wartet gelaſſen auf dein Heil, 
welches du iht in derſelben ſchenken wirſt. 


Befeſtige mich immer in dieſer chriſtllchen 
Gemuͤthsverfaſſung, und hilf mir, alle die trau⸗ 
rigen Zufaͤlle uͤberwinden, die mich ungeduldig 
machen wollen. Dein Beyſpiel am Oelberge 
erwecke mich, fernerhin mit Gott zufrieden zu 
ſeyn! Wohl mir, wenn ich in beſtaͤndiger Be⸗ 
reitſchaft zu meinem Ende, durch Stllleſeyn 
und Hoffen ſtehe, dann komme daſſelbe wenn es 
dir gefaͤllt; es kommt mir zu einer geſegneten 
Stunde; ich ſehe dich, der mich ſo zaͤrtlich ge⸗ 
liebt; der ſich für mich in den Tod gegeben, der 
mir den Eingang zu der unvergaͤnglichen Selig⸗ 
keit wieder eröffnet hat. Herr, ich karte un 

| ein 
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dein Hell! Amen, ja komm Herr Jeſu zur Bea 
ten Stunde. Amen. 2 
Ich will nach deinem weiſen Rath 
Gern von der Welt abſcheiden, 
Verleih mir ferner deine Guad, 

— Daß ich es thu mit Freuden. 
Herr, Seel und keib befehl ich dir: 
Sieb du ein ſeligs Ende mir, 

Durch deine Gnade, Amen. 
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ch ſoll nunmehr die ſchreckenvolle Bahn, 

ie keiner kommt zurügfe, treten an, he 
Die Seele bebt, der Körper will erkalten, f 
Dioch Jeſus wird mich auch im Tod erhalten. 


Sey mir mir guäbig Herr Jeſu Chriſt, mein Herr 
5 und ® ott! verlaß mich nicht in meinem 
letzten Kampf! Bald, bald wird er angehen: 
Herr mein Erloͤſer hilf mir, wenn ich mit dem 
Tode ringe; wenn mein Geſicht vergehet, und 
meine Ohren nicht mehr hoͤren koͤnnen, wenn 
meine Zunge nicht mehr zu reden vermag, und 
Sterbensangſt meine matte Seele erfuͤllet hat! 
Wenn mein Verſtand im Dunkeln irrt, 
Und Meaſchenhülfe kraftlos wird; 
So ſteh im letzten Augſtgeſchrey 
Mir Herr mit deiner Huͤlfe bey! 
Verkürze mir die Todesquaal, 
Und führ mich aus dem Jammerthal ! 
O Tod wie bitter biſt du! muß ich auch als 
ein ſchwacher Mens. h jetzt ausrufen. Allwiſſen⸗ 
der, der du in mein Innerſtes ſieheſt, wie Eönnte 
ich dir es verheelen, daß mir aus vielen, lrſachen 
vor meinem Ende grauet. Grab und Verwe⸗ 
R 4 fung 
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fung haben für mich viel Fuͤrchterliches an ſich. 


Ich habe eine natuͤrliche Liebe zu dem gegenwaͤr⸗ 


tigen Leben, es iſt vieles in dieſer Welt, das mir 
ſehr am Herzen liegt, und davon die Trennung 


mir ſehr ſchwer wird. 

(Meine Familie, Ehegatten, Aeltern, Kin⸗ 
der, Br zu verlaſſen, iſt file mich ein hoͤchſt 
betruͤbter Abſchied.) Ich zittere vor den Beaͤng⸗ 


ſtigungen und Schmerzen, die ich noch zu erduls 


den habe, ehe ich voͤllia aufgelöfet werde. Meine 


begangenen Suͤnden kommen mir in das Ser 


daͤchtniß, und mir wird bange, da ich vor den 
Richter treten ſoll. Wer kan mir dieſe Todes⸗ 
anaft vertreiben? Hier iſt alle menſchliche Kraft 
zu ſchwach. Hier helfen nicht dle Troſtgruͤnde 
der Vernunft. 


Herr Jeſu, allmaͤchtiger Gottes ſohn, mein 


Heiland und Erbarmer, der du durch deinen 
Tod wie durch deine Auferſtehung, dem Tode 
ſeinen Stachel und der Hoͤlle ihren Sieg gerau⸗ 
bet haſt; du allein bift es, der mir des Todes 
Bitterkeit vertreiben kan. An dir will ich mich 
feſt halten. Troͤſte mich mit den Frieden deines 
Evangelii; troͤſte mich mit den Freuden des 
Himmels, die du mir bereitet. 


aß mich erbarmungsvoller Erloͤſer, jetzt 


alle Fruͤchte deines Leidens und Sterbens kraͤf⸗ 
tglich empfinden! Deine toͤdtliche Betruͤbniß am 
Oelberge, dein Kampf und Gebet an demſelben, 
dein Blutſchweiß, deine Kreutzigung und letztes 
Angſtgeſchrev, dein Tod und Begraͤbniß, laß 
mir jetzt lauter Quellen des Troſtes in meiner 
letzten Noth ſehn ! 30 


14 
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Ich danke dir von Herzen 

O Jol, 1 nd 

ne 150 gut haft dus e e l 
Ach gieb daß ich mich halte 3 a 


Ä zu dir mit wahrer Treu, 
aß wenn ich nun erkalte, 
In dir mein Ende ſey. 

Herr du biſt die Auferſtehung und das geben. 
Wer an dich glaubet, der wird leben, ob er sich 
ſtuͤrbe. Dieß beruhige mich, dieß erwecke mich 
bis auf den letzten Augenblick Geduld der Hel⸗ | 
ligen zu beweiſen, deine Gebote und den Glau⸗ 
ben an dich zu halten. 

Chriſtus iſt mein Leben, und Sterben iſt 
mein Gewinn. Ich habe Luſt abzuſch ssd und 
bey Chriſto zu ſeyn. 
| Reinige Gott heiliger Geist, mein Herz bon 
allen den boͤſen Begierden und Wuͤnſchen, die 
wider deinen Willen find, damit ich mit die 
wohlgefaͤllig, gut und lauter in die Ewigkeit 
gehe. Ach heilige mich nach deinem Wohlge⸗ 
fallen, denn ohne Heiligung kan untmand den 
Herrn ſchauen! 


Habe ich noch ungerecht Gut: ſo laß wichs 
wieder erſtatten. Toͤdte in mir e noch gehel⸗ 
me Regung der Feindſchaft und Rachbegierde, 
die ich ſelbſt nicht kenne, damit ich mit einer 
5 verföhnlichen Seele vor meinem himmli⸗ 
chen Vater erscheine, dann wird er mir meine 
Fehler auch vergeben! N 
Hoͤchſter Gott, da es bein Wile iſt, daß 
ich ſterben ſoll: ſo ziehe mein Herz von allem 
demjenigen in dleſer 1 * ab, daran es ren 
7 ne 
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eine zu groſſe Anhaͤnglichkeit hat. Wle Abra⸗ 


ham, der auf deinen Befehl ſeinen einzigen Ge⸗ 


liet ten aufguopfern bereit war: ſo laß mich be⸗ 


reitwillig nach deinem Rathſchluß gern mein 
Leben verlieren, und von Den Aae hin⸗ 


weggehen . 
RT. Gebete (hr, Sterbende, | 


ür deine NWatertreuz 
ch ſchaffe ſelbſt ein neues Herz in . 
Das heilig dankbar fen, 
Hilf, da die Kräfte mir gebrechen, er. 
Durch deinen Geiſt mir kraͤftig ſprechen: 
Hanelufab! Halleluſah) 


| M ein lieber himmliſcher Vater; ich denke 
noch einmal zuruͤck, an alles das Gute, 
womit du mich in meinem ganzen vergangenen 


Since Auch ſterbend dank ich dir, ö N 5 


— 


Leben geſegnet haſt; und ſehe, daß du mir von 


den erſten Tagen deſſelben an bis zu meinen ge⸗ 


enwaͤrtigen letzten Stunden unausſprechliche f 


Zarmherzigkeit bewieſen 
Laß dir das Lob gefallen, welches ic) dir in 
meiner aͤuſſerſten Schwachheit bringe. Preis 


und Dank fen dir für alle Gnade, die du meiner 


Seele durch Jeſum geſchenket; für alle Bemuͤ⸗ 
hungen des heiligen Geiſtes, mich zum Himmel 


zu bringen; fuͤr allen Segen, den ich durch die 
Taufe und den jedesmaligen Genuß des Abend⸗ 
mahls empfieng. Preis und Dank fuͤr den Uns 


terricht und Troſt deines Wortes, fuͤr die Staͤr⸗ 


ke, die mir das Gebet, und fuͤt die Sreubigtit | 


die mir derh Glaube e 
| Mein 


er 
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Mein Leben gehet jetzt zum Ende, Herr wle 
duͤrfte ich ſchweigen, von allen den Gluͤckſellg⸗ 
keiten und Freuden dieſer Zeit, die du mir Darinn 
geſchenket. Meiner guten Tage waren vlel, und 
wenn mir gleich manche Widerwaͤrtigkeit begeg⸗ 
net iſt; fo. hattet du doch mein Beſtes dabey 
zur Abſicht. Dank mein lieber Vater fur deine 
treuen Führungen, für jede Erquickung in der 
Noth, fuͤr jede Errettung aus der Gefahr, für 
jeden Bepſtand in ſchweren Vorfällen; Ste 
bend lobſinge ich: „ 
Du Herr haſt alles wohl bedacht, 
Und alles recht und gut gemacht? 
Dir, dir ſey Preis und Ehre? 
Gott der Treue, der du dich in melner ganſen 
Lebenszeit herrlich an mir erwleſen, wie ſoll ich 
dir vergelten den Frieden und Troſt, damit du 
mich in meiner letzten Noth ſtaͤrkeſt? Herr Jeſu 
wenn du mich nicht ſtaͤrkeſt mt den Troͤſtungen 
deines Foangelit, fo müßte ich darinn vergehen. 
Allmaͤchtiger Helfer, ſtaͤrke mich bis in den Tod! 
Kan ich die Meinen nicht mehr feguen: 
So ſegne du ſie, Herr fuͤr mich, ve 
Da lauter Thränen um mich regnen, 
O Vater, fo erbarme dich!!! 
Troͤſt die Betrübten; laß ihr Schrenn 
Vor dir nicht unerhoͤret ſeyn! e 
D Barmherziger Gott, der du ein Verſorger 
der Wittwen, und ein Vater der Waiſen biſt, 
in deine liebreiche Fuͤrſorge empfehle ich meine 
Gattin, die ich in dieſer Welt zuruͤcklaſſe. Troͤſte 
du ſie in ihrer groſſen Bekuͤmmerniß, und helle 
bald ihren Schmerz! Laß es ihr nie an Rath 
und Huͤlfe mangeln, wo ſie beydes braucht. g Fe 
eich⸗ 
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leichtere ihr des Wittwenſtandes Beſchwerden. 
Laß fie dleſelben in deiner Furcht mit Gedul 
und Vertrauen zu dir tragen!) (Ich empfehlt 
dir meine unmuͤndigen Kinder, die durch mein 
Tod arme Waiſen werden. Nimm dich ihrer 
an in der gefährlichen Welt, wo fie ohne Füh⸗ 
rer zuruͤcke bleiben. Herr Jeſu Chriſt behuͤte ſie! 
Gott heiliger Geiſt behuͤte ſie bey den groſſen 
Verſachurgen zum Boͤſen, davon die Welt voll 
iſt! Regiere ihr junges noch unerfahrnes Herz, 
daß es in keine Suͤnde willige; laß ſie ihr Le⸗ 
benlang deine Gebote vor Augen haben, und 
darnach ihren Wandel ohne Unterlaß fuͤhren! 
Du haſt mich bisher nur zu einem unwuͤrdigen 
Werkzeug gebraucht meine Familie zu verſor⸗ 
gen, du kanſt auf viele andere Weiſe ihr Brod 
und Fortkommen beſorgen.) Laß alle die lieben 
Meinigen auch einſt ſelig ſterben, damit ich mit 
ihnen in deinem Himmel wieder vereiniget werde. 
Sorge im Zeitlichen für ihr Gluͤck und Fort⸗ 
kommen. eweiſe es ihnen zu jeder Zeit, daß 
du ewiger Helfer dich derer am meiſten annim⸗ 
meſt, die vor der Welt hülflos und verlaſſen zu 
ſeyn ſcheinen! Vergilt meinen Freunden alle 
Liebe, die fie mir erwieſen, und ſegne fie. 


er fuͤr Sterbende. Am Morgen. 
Mein Heiland welch ein ſchoͤner Morgen 
Würd’ es fuͤr mich geweſen ſeyn, 
Wenn ich von Krankheit, Schmerz und Sorgen 
Entkraͤftet, wär geſchlafen ein, 
9 Und koͤnnte dich nun jetzt ſchon ſehen. 
Iſts moͤglich; laß es heut geſchehen! 
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Ja habe in dieser Nacht 0 1 Wunſch gu 
than: ach daß mein Erlöſer kaͤme! 

es iſt der Wille meines himmliſchen ee 
daß mein letzter Kampf noch heute, und vlelleicht 
noch viele Tage fortwaͤhren ſoll. Herr ich bin 
dein Knecht (Magd) mir geſchehe wie du mit 
mir beſchloſſen haſt! Bis auf den letzten Augen⸗ 
blick will ich alles geduldig leiden. Du machſt 

doch alles gut. Ach wie ſuͤß wird mir meine 
Aufloͤſung ſeyn! 

Gelobet ſey mein Gott und Hellaud⸗ daß 
ich der Todesſtunde ſo nahe bin! Bis hieher 
habe ich uͤberwunden, auch heute wirft du barm⸗ 
herjiger Gott und Heiland mich nicht verlaſſen. 
0 bin fonahe am Ende meines Baron een. wie 

nnteft du mich vergeſſen. | 

Erquicke mich heute mein himmlischer Va⸗ 
ter mit der Ueberzeugung deiner Liebe; egen mich; 
erquicke mich Herr Jeſu der Welk Helland mit 
der Verſicherung, daß ich durch dich Begnadi⸗ 
gung vor Gott erlanget, und zum ewigen Leben 
gewiß eingehen werde; erquicke mich o helliger 
Geiſt mit deinem Frieden; dann werde ich auch 
dieſen Tag meinen letzten Kampf getroſt fuͤhren. 
Vielleicht Herr Jeſu, ‚dab 2 heute mit dir 
in deinem Paradieß rn we de. Ach wie werde 
ich dir . danken mich aus dieſer 
ſchweren Stunde ae t! „Wie werde ich mich 8 
8 10 ich dich näher (ehe, dich, den meine 

eele lieb 
AJſt dieſer Tag Mal Sterbetag! 19139 
So ſey mein Ausgang aus der Zeit, ihn 

Ein EA alli Gott, in deine 


ichkeit! ! 2 \ 
Here 
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Herr ich warte auf dein Hell, ich warke a; 
8 5 darauf; auch dieſ en Morgen iſt mein Herz 
voll Hofnung! Herr ſtaͤrke meinen Glauben. 
s iſt jetzt nur noch um ein Kleines zu thun! 
GSetroſt! Vielleicht iſt heukrfe 1 
Des Kampfes Ende da! 
Bebete fuͤr Sterbende. Am Abend. 
Vielleicht, daß ich ſchon ausgeweiner, 
Eh wiederum die Sonne ſcheinet; 
Vielleicht ruf ich in dieſer Nacht? 
Herr Jeſu Chriſt, es iſt vollbracht! 
Soll dieſe Nacht die letzte ſeyn, 
So hilf mir Herr, durch deine Angſt und 
We Todes pein!n 


Böebeben mit Herr Jeſu, denn es will Abend 
werden, und der Tag hat ſich geneiget. 
Mit meinem Leben will es nun auch Abend wer⸗ 
den. Verlaß mich darum nicht, Gott mein 
Erloͤſet, der du dem Tode alle feine Schrecken 
genommen haſt! Bleibe bey mir mit deiner Un⸗ 
terſtuͤtzung und Kraft; mit dem Ttoſte deides 
Evangelii, mit dem Frieden deines Geiſtes in 
meinem Gewiſſen! Mitleidiger Gott! Ewiger 
Erbarmer uͤber alle Elenden! ſoll dieſe Nacht 
noch die letzte ſeyn: ſo ſchenke mir darinn einige 
Ruhe fuͤr meinen abgematteten Geiſt und Leib, 
damit ich wieder einige Kraͤfte bekomme, die 
Troſtgruͤnde der Religion gegen den Tod zu übers 
denken, und mich aufs neue in meinem letzten 
Leiden damit aufzurichten! Iſt dieſe Nacht 
meine Todes nacht | 
So bitt ich Gott um Chriſti Blut, 
Nach es mit meinem Ende gut! 


Wenn 


N 
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amen der Sterbende das ene en 
genoſſen. 0 


lun babe ich zum letztenma 117 0 Erden Jeſu 
Tod verkuͤndiget. Gelobt ſey dafür mein 
Gott eind Heiland. Ich fuͤhle mich jetzt fehr 
wider alle Schrecken des Todes geftärft. Mein 
Gemuͤth iſt beruhigt, es iſt mir nun leichter ge⸗ 
worden, allem dem, was mir in dieſer Welt lieb 
iſt, um der Seligkeit willen, der ich nahe bin, 
zu entſagen. Jetzt din ich völlig mit Gott zu⸗ 
frieden, er nehme meine Seele bald zu ſich; oder 
laſſe die Stunde meiner Aufiöfung noch laͤnger 
auſfenbleiben. Herr Jeſu ich habe heute dein 
Fleiſch gegeſſen, und dein Blut getrunken, nun 
ſind alle Fruͤchte deines Todes mein; nun habe 
10 gewiß das ewige Leben, und du wieſt mich am 
juͤngſten Tage auferwecken. Laß mich dir bis 
in den Tod treu bleiben, da ich es dir ſo feyer / 
lich wieder gelobt habe!?! 
Herr Ich laſſe dich nicht! Hert Ich bleibe 
auch ſterbend bey dit. Herr Jeſu, du biſt . = 
meine Zuberſicht, mein Herr und d 


Suͤrbitten für Sterbende. 
Heiliger Schöpfer Gott! 7 t. 5 225 
as Hale Mittler Gott! en Nennen 

eiliger barmberziger Tröſter !“ 2 
Ewiger Gott! ae 
Sieh hier kämpfet dein Erlößrer, 51 
Schwach und angſtvoll mit dem Tod, 
Staͤrk ihn; bilf ihm bald aus ſeiner Noth! } 


A mächtiger Erbarmer, treuer Schoͤpfer und 
Vater der Menſchen, um deiner groſſen 
ungaeſprechlchen uamzekutzken um Gch. 
oh⸗ 
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Sohnes und feiner Fuͤrbitte willen, flehen wir 
dich an, erquicke dieſen unſern ſterbenden Miter⸗ 
loͤſeten (Miterloͤſete) in feiner Todesangſt! Hilf 
ihm nach deiner ewigen Gnade, daß er bald moͤ⸗ 
ge uͤberwinden alles Leiden dieſer Zeit! Erbar⸗ 
mender Vater, wir befehlen dir feine Seele, die 
du zum ewigen Leben erſchaffen haſt. Bringe 


fie bald zur Freude deſſelben! ſtaͤrke fie im Glau⸗ 


ben, fo lange fein leßter Kampf noch anhalt. 
Heiliger barmherziger Heiland! verlaß die⸗ 


ſen deinen Erloͤſeten nicht in ſeiner Todesnoth! 


Auch fuͤr ihn haſt du dein Blut vergoſſen, auch 
fuͤr ihn haſt du am Kreuze gehangen, und biſt 


von deinem Vater verlaſſen worden. Erbar⸗ 


mender Helland, du ewiger Gott! gedenke feiner 
jetzt zum beſten, da der Menſchen Huͤlfe und 
Troſt bey ihm aus iſt! ſey ihm gnaͤdig und laß 


— 


ihn nicht verzagen in feiner letzten Angſt. Dee | 


Ehriſte Sohn Gottes erbarme dich über ihn 


du Gottes Lamm, das der Welt Suͤnde traͤgt, | 


erbarme dich über ihn! Durch deinen Todesa 


kampf und blutigen Schweiß hilf ihm lieber 


Herre Gott! Durch dein Kreuz und Tod, durch 


dein heiliges Auferſtehen hilf ihm jetzt in ſeiner 
letzten Noth. Wit arme Suͤnder bitten, du 


wolleſt uns erhoͤren lieber Herre Gott! Wir be⸗ 
fehlen dir feine Seele, die du zum ewigen Leben 
erloͤſet haſt, laß ſie bald zu deiner Freude und 


Herrlichkeit kommen. Laß ſie nicht entfallen 
von des rechten Glaubens Troſt; ſo lange er 


noch kaͤmpfen muß! 


Heiliger barmherziger Troͤſter, allmaͤchtiger 


Geiſt Gottes; behuͤte dieſen Bekenner Jeſu 
74383 8 Chriſti, 


„ * 


— 
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Chriſti, daß er nicht erſchrecke vor dem Grauen 
des Grabes, noch verzage unter den Schmerzen 
des Todes! Sey ihm gnaͤdig in der letzten Noth 
und Gefahr! Da nun ſein Auge bricht, ſein 
Mund nicht mehr reden, nicht mehr nach Gnade 
ſchreyen kan: ſo vertritt du ihn mit unausſprech⸗ 
lichem Seufzen! Erbarmender, ewiger Gott! 
wir befehlen dir feine Seele, die du zum ewigen 
Leben in der Taufe und durch deine Gnadenwir⸗ 
kungen geheiliget haſt! Bewahre fie zu demſel⸗ 
ben, bringe fie bald in die Freude des Himmels? 
Ach Herr du Troͤſter der Erloͤſeten, gieb ihm, da 
ſeine Ohren keine Troͤſtungen mehr vernehmen 
koͤnnen, deinen Frieden, den Frieden des Gewiſ⸗ 
ſens, den Frieden ſterbender Gerechten, gieb ihm 
bald deinen ewigen Fried n. 
Gebet nach dem Tode eines Cheiſten. 5 
Globe ſeyſt du Gott Vater, Sohn und hei⸗ 
liger Geiſt, für alle Barmherzigkeit, die 
du an dieſem deinem aufgeloͤſeten Kinde in ſei⸗ 
nem ganzen Leben, und in ſein en letzten Stunden 
gethan haſt! Dank, ewiger Dank ſey dir, daß 
du ihm mit deines Geiſtes Kraft beygeſtanden, 
den Todeskampf wohl zu fuͤhren, daß du ihm 
nun das Ende des Glaubens, welches iſt der 
Seelen Seligkeit, davon tragen laſſen! 
| Nun hat dann Herr Jeſu, dieſer dein 
Freund (Freund.) alles überwunden, nun iſt 
er (ſie) hingegangen zu dir dem Richter der Les 
bendigen und Toden, um die Krone des Lebens 
zu empfangen, darum er ſo ritterlich gerungen 
hat. Seine (ihre) Seele ruhet nun in deiner 
a: © WA Hand, 
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nr * 5550 Plage ruͤhret fr ferner 1. 
Seinen (ihren) toden Leib wicht du am juͤngſten 
Tage wieder auferwecken. Lob und Dank ſey 
dir fuͤr die troſtvolle Hofnung, womit wir die⸗ 
ſem Entſchlafenen nachſehen koͤnnen! fein ( hr) 
Tod erinnere uns daran, daß es auch bald ein 
Ende mit uns haben kan. Dieſer Gedanke an 
unſer Ende erwecke uns, demſelben wohlbereitet 


im Glauben und Gottſeligkeit, in Heiligung 
unſerer ſelbſt, und Hofnung des ewigen Lebens 


entgegen zu gehen. 

Gott der Barmherzigkeit und des Trofie, 
troͤſte uns Elenden, die dieſer Tod betruͤbt und 
troſtlos macht! Sorge fuͤr uns! verlaß uns 
nicht! wir vertrauen dir, und ſagen unter Seuf⸗ 
zen und Weinen: Was Gott ee das iſt 


wohl gethan. a a 2 


i ieh mit Gott ben 
heiligen Seiden 


Am S F 


Dieß iſt der Tag, 9 Segen eingeweiht. 
Ihn feyert gern, wer deiner Gott ſich freuet. 


nis D laß auch mich mit Freuden vor dich treten, 


Dich ai. zubeten! 


8 lſt dle größte Weisheit und Liebe unſers | 


Gottes, daß er es uns dringend anb foh⸗ 
len hat, den geheimen und oͤffentlichen Gottes⸗ 
dienſt mit einander zu verbinden. Durch den 


Dienſt 
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Dienſt den man ihm öffentlich beweiſet, kommt 
ein unausſprechlicher Segen uͤber die ganze Chri⸗ 
ſtenheit, wie uͤber jede Seele, die denſelben mit 
Andacht und Ehrfurcht abwartet. 

Weiſer und wohlthaͤtiger Gott, ich ber 
ſuͤndigte mich daher ſehr, wenn ich deinen oͤffent⸗ 
lichen Dienſt ganz verſaͤumen, oder mit Traͤg⸗ 
heit, Kaltſinu, Zerſtreuung und Leichtfertigkeit 
verrichten wollte. Es iſt ja dein ausdruͤcklicher 
Befehl, daß wir Chriſten uns vereinigen ſollen, 
dich gemeinſchaftlich anzubeten, und uns mit 
einander zu erbauen. Ich muͤßte gar keine chriſt⸗ 
| Auch Empfindung haben, wenn ich dieß nicht thaͤte. 


Unſer Sabbath iſt ja beſonders geſchickt, 
melde Seele zu delnem Lobe zu ermuntern. 
müßte die Erleuchtung, Beruhigung, Heilig 
und rar derſelben nicht wuͤnſthen / no iR 
dein Haus ni ht gern Pee, denn a ed leſe 
ungusſprechlich hohen Guͤter 400 ich darin n 
ee Alk werden meine $ Kenutn! 255 108 

eberzeugungen in der Religion a ver 11 
ret, hier werde lch ſtets fuͤchtiger gemat 908 1 
im Geiſt und in der Wahrheit anzubeten. | 
‚Sim en die Troͤſfungen deines Wortes nid 
le, w 0 ich bekuͤmmert bin. 

n 


er Gott, dies habe ich, oft 
babe. A in ich mit einem kummervollen 
e in I Tempel gegangen, aber be 5 
A und ut freudigem W zu dir, 
erließ ich eder. Und wie ift es and 1 
"möglich, 4955 mein See in dein Hi, s 
gen Vothoͤfen erguicket, und im Guten! 
| ‚wird, da ich hier das theure Wort von 1 
| S 2 oh 
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ſoͤhnung mit dir durch Jeſum Chriſtum höre, 
da ich hier die troſtvollen Verheiſſungen des 
Evangelii, von der Gluͤckſellgkeit der From⸗ 
men in dieſem Leben, und von ihren groſſen 
Belohnungen in der Ewigkeit, mit einer heiligen 
Stille und unter den feyerlichſten Umſtaͤnden 
vernehme. Hier iſt es gut ſeyn; hier biſt du 
gewiß mit groſſem Segen gegenwartig, da ſich 
eine ganze Verſammlung von Ehrlſten ehrer⸗ 
bietig vor dir demuͤthigt, da ſich ihrer aller Her⸗ 
zen mit einſtimmigen Gebet und Geſang zu dir 
erheben. Herr mein Gott und Erloͤſer ich will 
jetzt auch in dein Haus gehen, dich oͤffentlich mit 
e anzubeten, und dein Wort zu hoͤren. 
Mache mich zu dieſem Vorhaben recht bereit 
und geſchickt, Gieb mir dazu wahre Andacht 
und Stille 1 775 ens; behuͤte mich vor allem 
Leichtſinn, vor aller Flatterhaffigkeit ſo lange ich 
in deinem Haufe bin; laß meinen Gottesdlenſt 
in demſelben aufrichtig, eifrig und dir um Jeſu 
willen angenehm ſeyn! die Predigt deines Wor⸗ 
tes dringe mir kraͤftig ans Herz, daß ich mich 
auch heute daraus wieder naͤher kennen lerne, 
und mich darnach beſſere! Herr dein Nate | 
troͤſte mich in meinen Kuͤmmerniſſen, es ſtaͤtke 
meinen Glauben zu die, es gebe mit neue Freu 
digkeit über das Glück, Da ee Erloͤſeter 
Jeſu Chriſti bin, und einen geſt nd „ 
allen den Verfuͤhrungen 1 und boͤſen 
Luͤſten treulich zu widerſtehen, die mich von ſei⸗ 
net heilſamen Lehre, und dem Vorbllde feines 
unſchuldigen Lebens abwendig 1 en! 
Seß mir gnaͤdig Herr Bott Zebi 


th, daß 
dieſer 
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dieſer Tag mir und den Meinigen zum groſſen 
Segen des Herzens gereich eee 
Hilf, daß ich deinen Ruhetag, 
Zu meinem Segen feyern mag, 0 
Bewahr mich für den Sinn der Welt, 
Die deinen Tag veraͤchtlich haͤlt. | 
Doch laß mich nicht dabey beſtehn, 
Dich nur des Sonntags zu erhoͤhnn? 
Herr meine ganze Lebenszeit ER 
Sey deinem Dienft und Ruhm geweiht. 


Am Sonntage Abends, 
Wie lieblich iſt dein Haus, Herr Zebaoth! 
Wie ſeufzt mein Herz nach deinem Tempel, Gott! 
Begluͤckter iſt in deinem Haus ein Tag 
Mir als ſonſt tauſend ſind, und lieber mag 
An ſeiner Schwell ich ſeyn, als im Gezelt, 
Wo der Verbrecher feinen Feſttag halt, 


Wie ſehr ſind alle diejenige zu beklagen, die 
| den öffentlichen Gottesdlenſt verachten! 
fie kennen die groſſen Vorthelle deſſelben nicht, 
ſonſt wuͤrden ſie gewiß Hochachtung gegen den⸗ 
ſelben beweiſen, und ihn bey jeder Gelegenheit 
vollbringen. \ ur 
Ich danke dir meinem himmlischen Vater, 
daß du mir Erkenntniß und Ueberzeugung von 
dieſen Vortheilen gegeben haſt; und mich die⸗ 
ſelben ſchon oft erfahren laſſen. | 
Gelobet fey deine Güte, auch heute bin Ic} 
in deinem Hauſe wiederum herrlich getröftet und 
erbauet worden! ich will allen den guten Eins 
druͤcken, allen den Unterweiſungen zur Seligkeit 
die ich heute darinn empfangen habe, noch eins 
mal in der Stille nachdenken, auf daß mein 
Gemuͤth voll Dankbarkeit zu dir erhoben werde. 
g S 3 Mit 
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Mit einer groſſen Menge meiner Mitchriſten, 
habe ich im gemeinſchaftlichen Gebet und Ge⸗ 
fang, Gott angerufen und geprieſen; unter 
uns herrſchte eine feyerliche Andacht. Wie ſehr 
war mein’ Herz hiebey geruͤhrt z wie lebhaft era 
hob es ſich mit ſeinen Gedanken und Empfin⸗ 
dungen gen Himmel! wie feurig entſchloß es 
ſich von neuem Gott zu dienen, und ſeinen Ne⸗ 
benmenſchen zu lieben, die mit mir einen Gott, 
einen Vater, Erlöfer, und Geiſt der Heillgung 
anbeten! Ich wurde dadurch in meinem Glau⸗ 
ben ungemein geſtaͤtkt, daß ich an der heiligen 
Staͤte, wo Gott mit ſeiner Gnade beſonders 
gegenwaͤrtig iſt, alle meine Anliegen vor ihm 
ausſchuͤtten konnte. Ich habe viele theure evan⸗ 
geliſche Verheiſſungen, viele ſelige Lehren der 
Gottſeligkeit, viele Troͤſtungen in meinen leib⸗ 
lichen und geiſtlichen Anliegen vernommen. 


Meine Einſichten und Ueberzeugungen in 
der Religion find alſo wieder vermehrt und bes 
feſtiget worden. Ich habe wieder neue Kraͤfte 
bekommen, das Geſchaͤfte meiner Seligkeit fort⸗ 
zuſetzen. Ich ſahe einen Theil meiner Miter⸗ 
loͤſeten das Abendmahl genieſſen; es war mir 
ein feyerlicher Anblick, der mich an die Liebe 
Gottes in Jeſu Chriſto lebhaft erinnerte, und 
es mir recht deutlich darſtellte, wie vor Gott 
kein Anſehen der Perſon gilt, wie Hohe und 
Niedrige, Reiche und Arme, gleichen Antheil 
an ſeiner Gnade und den Guͤtern des ewigen 
Lebens haben. 

Von ganzem Herzen preiſe ich dich mein 
Pa fuͤr die r Wohlthat des Mn 
- DIENE> 
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öffentlichen Gottesdienſtes. Ich preiſe dich für 
den Segen den du heute meinem Herzen dadurch 
geſchenket haſt. Laß mich deinen Tempel nie⸗ 
mals aus unlautern und ſuͤndlichen Urſachen 
beſuchen. Erleuchte und regiere mich durch dei⸗ 
nen heiligen Geiſt, daß ich immer ein wahres 
Vergnuͤgen daran finde, dich in demſelbn an⸗ 
zubeten, und mich zu erbauen. Laß mich den 
Abſichten des oͤffentlichen Gottesdienſtes gemaͤß 
denken und handeln. Gieb daß ich denſelben 
allezeit wie ein Mittel anſehe und gebrauche, mei⸗ 
nen Glauben zu ſtaͤrken, meine Liebe gegen dich 
und meinen Nebenmenſchen zu erwecken, und 
meine Hofnung auf das Zukuͤnftige zu bewah⸗ 
ren. Gieb mir zeitlebens den heiligen Sinn dei⸗ 
nes Knechtes Davids: Wie lieblich find deine 
Wohnungen o du Herr der Heerſchaaren! 
meine Seele hat ein herzliches Verlangen nach 
deinen Vorhoͤfen, mein Herz freuet ſich in dir 
dem lebendigen Gott; ein Tag in deinen Vor⸗ 
hoͤfen, iſt beſſer denn ſonſt tauſendd. 
Hallelujah! einſt ſingen wir, A | 
Gott! Heilig! Heilig! Heilig! dir, 
Und ſchauen dich in deinem Licht, 
Von Angeſicht zu Angeſicht. 1 


Be ym Kirchenjahr. 
Zeig deine Macht, Herr Jeſu Chriſ ,, 
Der du Herr a Pe ? Ih 4048 
Beſchirme deine Chriſtenheit, 1 
Daß ſie dich lob in Ewigkeit! 


Es iſ gut auf Jeſum Chriſtum trauen, und 
ihm als ein gehorſamer Unterthan dienen. 
Ich habe dieſes ſehr oft in meinen eignen Um⸗ 

S4 ſtaͤn⸗ 
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ſtaͤnden erfahren, und die Gluͤckſeligkeit, welche 
heute der ganzen chriſtlichen Kirche wiederfaͤhrt, 
iſt mir wieder ein unlaͤugbarer Beweis davon. 
Er iſt gewiß der allmaͤchtige König im Himmel 
und auf Erden, ſeine Worte ſind wahrhaftig, 
und was er zuſagt das haͤlt er gewiß. Er hat 
bis hieher feine Chriſtenheit bey allen Anſchlaͤgen 
ihrer argliſtigen, bey aller Bedräcfungem ihrer 
gewaltigen Feinde bewahret, daß ſie dieſelbe nicht 
haben vertilgen koͤnnen, ſondern daß ſie ſich im⸗ 
mer vermehret hat, und in ihr ſtets ein groͤſſeres 
Licht aufgegangen iſt. | 


1 
1 


Gelobet ſey dein Name Herr Jeſu von 
Ewigkeit zu Ewigkeit, daß du dem menſchlichen 
Geſchlecht die Wohlthaten des Evangelli ge⸗ 
ſchenket, und bis jetzt wider alle dagegen ver⸗ 
ſuchte Feindſeligkeiten des Satans und der boͤſen 
Menſchen erhalten haft! Es iſt die allergroͤßte 
Gluͤckſeligkeit die du uns geben und erhalten 
konnteſt. | 5 
Herr unſer Gott und Heiland, dich preife 
ich heute auch von Herzen, mit allen deinen 
Bekennern, daß du uns wieder ein ganzes Jahr 
den Segen des Evangelii reichlich zu unſerer Be⸗ 
ruhigung, Heiligung und ewigen Seligkeit ges 
nieſſen laſſen. Unzaͤhlige derer die dich als ihren 
Erloͤſer anbeten, verlanget herzlich nach der Pre⸗ 
digt delnes Evangelii, und nach dem Genuſſe 
deines Abendmahls; aber in den unglaͤubigen 
und aberglaͤubigen Laͤndern wo fie leben, oft unter 
den harteſten Bedruͤckungen leben, iſt es ihnen 
nicht möglich ihr heiliges Verlangen zu ſtillen. 
Herr der du aufs Herz ſieheſt, du wi ihre 


rom⸗ 
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frommen Wuͤnſche wie die That ſelbſt belohnen. 
Wie ſelig bin ich, nebſt allen meinen Mitchriſten 
unter denen ich lebe, daß wir die koͤſtlichen 
Schaͤtze deines Wortes im Ueberfluß empfan⸗ 
gen haben, und in Sicherheit genieſſen. 
Vermehre Herr Jeſu Chriſt die Zahl deiner 
Anbeter auf Erden damit Treue, Gerechtigkeit, 
Friede und wahre Gluͤckſeligkeit auf derſelben 
immer mehr zunehme. Laß in dieſem Kirchen⸗ 
jahr unter den Voͤlkern die in Unglauben und 
Aberglauben leben, viele zu Annehmung deines 
Evangell aus lautern dir wohlgefaͤlligen Ab⸗ 
ſichten erwecket werden, und bis in den Tod 
rechtſchaffene Bekenner deines Namens ſeyn. 
Seggne du alle Bemuͤhungen, die angewandt 
werden, Erkenntniß und Glauben unter dieſe 
Voͤlker, die im Finſtern wohnen, zu verbreiten. 


O daß wir doch dankbar wären, und den 
Segen des Evangelli von Herzen achteten, wit, 
die wir in unſerm Lande (Orte) dein Wort 
reichlich haben, die wir durch Obrigkeiten und 
Prediger aufgefodert werden, deine öffentlichen 
Gottesdienſte mit Eifer abzuwarten. 
GSott Vater, Sohn und heiliger Geiſt, 
in deinem Namen, trete ich dleſes neue Kirchen⸗ 
jahr an, und bitte dich, laß dein Wort allent⸗ 
halben rein und deutlich gelehret werden. Gieb 
rechtſchaffene tuͤchtige Prediger, andaͤchtige folg⸗ 
fan: Zuhoͤrer. Laß deine wahren Freunde in 
ihrer Liebe zu dir, und in dem Glauben an dich, 
durch dein Wort geſtaͤrket werden; allen denen 
von ihnen die in Furcht, Trauriakeit und Troſt⸗ 
loſigkeit leben, laß es eine Quelle der Beruhi⸗ 
19 l S 5 gung, 
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gung, Freudigkeit und Hofnung werden, die 
Ruchloſen beſſere dadurch, die Ochwachglanbr 
gen ſtaͤrke im Guten! 

Wenn wir in deinem Hauſe oder in uns 
ſerm Kaͤmmerlein beten: fo erhoͤre uns um Jeſu 
willen, wie du weißt daß es uns gut iſt. Segne 
und beſchirme von neuem Deine ganze Chriſten⸗ 
heit, jedermann darinn preife und fürchte dich. 


In der Adventszeit. 


Er koͤmmt, er koͤmmt der ſtarke Held, 
Voll göttlich hoher Macht, 
Sein Arm zerſtreut, ſein Blick erhellt 
Des Todes Mitternacht. 
Wer kommt, wer kommt? wer iſt der Held 
Voll göttlich hoher Macht? 
Meßias iſts. Lobſinge Welt! 
Dir wird dein Heil gebrache. 


De Feſt der Geburt Jeſu naͤhert ſich. Es 
iſt für die ganze Chriſtenheit ein zu heiliges 
und freudenreiches Feſt, als daß Chriſten dem⸗ 
ſelben unbereitet entgegen gehen duͤrften. a 
Es waͤre ja die ſtrafbarſte Verachtung und 
Undankbarkeit, gegen den Erloͤſer, wenn man 


nicht geſchickt waͤre, ihn an dem Gedaͤchtniß⸗ 


tage ſeiner Menſchwerdung herzlich zu preiſen, 
und das theure Wort von derſelben, mit An⸗ 
dacht, Begierde und Nutzen zu hoͤren. Ich | 
weiß es, daß es in dieſen heiligen Wochen meine 
Schuloigkeit iſt, mich zur würdigen‘ Feyer der⸗ 
ſelben anzuſchicken. O daß ich doch immer das 
Zeugniß meines Gewiſſens, von der treuen Er⸗ 
fuͤllung derſelben haben moͤchte!? 

| Guter Gott, wirke du mit deines Yale 

+ 109 na⸗ 
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Gnade in meinem Herzen! Laß mich deiner un⸗ 
endlichen Liebe, aus welcher du uns deinen 
Sohn zum Erloͤſer gegeben, und der freywilligen 
Erniedrigung, zu der ſich dein eingebohrner 
ewig angebeteter Sohn Jeſus Chriſtus aus 
Mitleiden gegen uns herabließ, jetzt oft einge⸗ 
denk ſeyn. So weit muͤſſe meine Seele ſich nicht 
in die Welt, in ihre Geſchaͤfte, Zerſtreuungen 
und Ergoͤtzlichkeiten vertiefen, daß ich an einem 
dieſer merkwuͤrdigen Tage, dle theure troſtvolle 
Wahrheit vergaͤſſe: „Jeſus Chriſtus hat un⸗ 
ſere Natur an ſich genommen, um uns die 
„wir Feinde Gottes waren, zu erloͤſen und ſelig 
„zu machen.“ Diefes Andenken mache mich 
immer dankbar und kindlich geſinnt gegen dich! 


Es wird gewiß für mein Herz ein groſſer 
Troſt, ein groſſer Segen ſeyn, wenn ich dem 
Feſt der Geburt Jeſu mit ſolcher Andacht und 
Gottſeligkeit entgegen gehe. Dann kan ich 
mich auch mit gegruͤndeter Zuverſicht der Ver⸗ 
heiſſung erfreuen: daß Jeſus Chriſtus, auch zu 
mir als ein Helfer gekommen iſt; daß er auch 
mich von dem Elende, welches die Suͤnde in 
meiner Seele angerichtet, von den traurigen 
Jolgen, welche daſſelbe in dieſer und jener Welt, 
fur mich gehabt hatte‘, errettet hat. 
Ich kan gewiß ſeyn, daß ich dieſem Koͤnige 
von ewiger Macht, Gnade und Herrlichkeit an⸗ 
gehoͤre; daß er mich als ſeinen Unterthan ſchuͤtzet, 
liebet und ſegnet, daß ich hier und dort ewiglich 
bey ihm alles Heil finden werde, wenn ich ſei⸗ 
nen freundlichen Geſetzen gehorche, und mich 
den ſeligen Anſtalten, die er in ſeinem Reiche 
| zur 


un 
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zur ewigen Wohlfahrt des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts gemacht hat, unterwerfe. 
Holdſeligſter Immanuel, frühe und ſpat 
will ich dir zurufen: gelobet ſeyſt du, der du 
kommſt im Namen des Herrn! Ehre ſey dir in 
der Höhe ! Komm in mein Herz du Geſegneter 
des Herrn, warum willſt du drauſſen ſtehen? 
eile bey mir einzugehen! tritt nicht fern von mit 
mein Geliebteſter. Erzeige dich auch mir gnds 
dig in allen meinen Anliegen und Noͤthen! ach 
ich habe deren viel im Geiſtlichen und Leiblichen, 
zeige dich mir darinn wie ein treuer Helfer. 
Wohl mir mein Herr und Gott wenn du mich 
liebeſt! dann habe ich in mir die Quelſe aller 
Seligkeit und Ruhe. Darum zeuch ein in mein 
Herz! bereite es dir zur Wohnung! Herr ich 
ſehne mich nach dir. Ich freue mich des Tages, 
da ich das Gedaͤchtniß deiner Ankunft in die 
Welt feyern werde. Hilf mir, daß ich mich an 
demſelben im Bewußtſeyn deiner Liebe re 
und dich wuͤrdiglich preiſen moͤge. | ; 
Wie ſoll ich dich empfangen, 

Da du dich nahſt zu mir? 

Dich, aller Welt Verlangen! 

O freudig will ich dir ö 

Mein Herz zum Tempel weihen ! 

Nur zieh mit Kraft mich an, 

freuen, 7 


Daß ich mich deiner herzlich 
Dir wuͤrdig dienen kan! 


Am Feſt der Geburt Jeſu. 


I, 


Gottes Sohn iſt kommen! 
Dankt ihm ſeine Frommen, 
Dankt ihm, daß er kam! 
Daß 


Am Feſt der Geburt: Jau. 


Daß er hier auf Erden˖n 
WWW 
Seine Wa „ 
Menſch, wie ie 59 
Erſchien er hler, 1 
Der zur, Schöpfung frac, ende; 48 
Der einſt ſpricht; Vergehe! | g 


W an dieſem Feſt eln unempfindfiches Ss 
gegen Gott haͤtte; wer heute nicht zut 
heiligen Freude uͤber ihn, und zur herzlichen 
Anbetung ſeines Sohnes, unſers Erlöfers Jeſu 
Chriſti erwecket wuͤrde, der muͤßte noch gar keine 
chriſtliche Geſinnungen haben. Alles fodert uns 
zur Freude und zum Lobe Gottes auf. Die 
Engel ſelbſt verlaſſen ihre NE Woh⸗ 
nungen, kommen in die niedri geren Gegenden 
unſerer Erde herab, fehern in groſſen Heerſcha⸗ 
ren dieſes ſelige Feſt, mit frohen Lobliedern: iR 
tufen uns / die wir von Gott und ſeinem Sohn 
ſo hoch begnadigt worden find, zu: Siehe wir 
verfündigen euch groſſe Freude, die allem Volk 
wiederfahten wird: denn euch iſt heute der 
rand gebohren, weſcher iſt Ehriſtus der Hett, 
15 der Stadt 7 55 Sie frohlocken in den 
Luͤften: Ehre ſe 1 Gott in der 0 0 und Friede 
auf ee Menſchen ein Wohlgefallen! 
Dieſer Ruf der Engel ſollte vergebens fuͤt 
wich ſeyn lch wollte mich nicht inniglich tiber 
meinen Gott und Erloͤſer freuen? ich wollte 
nicht demuͤthiglich erheben? wie ſehr ſtr 
‚wäre ich dann!) Wer eee e. der 
Weisheit, Allmacht und Barmherzigkeit auszu⸗ 
ſprechen, welches Gott durch die Menſchwer⸗ 
dung Jeſu verrichtet? Es iſt eo teures W 


no ort, 
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Wort, daß Jeſus Chriſtus kommen iſt in die 
Welt, die Suͤnder ſelig zu 5 9 05 dieſe 
Wohlthat wären wir die ungluͤckſeligſten Ge⸗ 
ſchoͤpfe unter der Sonne. Waͤre Gottesſohn 
nicht Menſch get orden, um alle unfere Stra⸗ 
fen und Muͤhſeligkeiten zu uͤbernehmen, um auf 
19155 einen, Wandel in ſichtharer Geſtalt zu 
fuͤhren, wo hatten wir dann ein unwiderſprech⸗ 
liches Zeugniß, daß Gott ſich unſerer erbarmen 
wolle? wo waͤte für uns eln unbeflecktes Vor⸗ 
bild des Gehorſams gegen Gott, und aller Tu⸗ 
genden die aus dieſem Gehorſam folgen? Aber 
da Gott die Welt alſo geliebet, daß er ihr ſeinen 
eingebohrnen Sohn zum Exloͤſer ſchenket: ſo 
koͤnnen wir mit ungezweifeltem Vertrauen ſa⸗ 


gen ; Gott wolle dg wir ſollen verlohren 


erden, ſondern daß wir durch ſeinen Sohn 
fun: Chriſtum das ewige . 
Alles was unſerer Seele fehlet, wird uns durch 

eſum Chriſtum geſchenket. Er kommt zu un 
um uns den richtigen Weg zur fen 
Heiligung des Herzens durch ſeinen Unterricht 
zu lehren. Er zeigt uns durch ſeinen Wandel 
den Weg zum Himmel. Er wird arm, damit 
wir an der Gnade Gottes reich werden moͤgen; 
er erniedrigt ſich zu der geringſten Knechtsgeſtalt, 
damit wir durch ihn zu Erben der ewigen Se⸗ 

keit, und zu Miterben feiner: Herrlichkeit er⸗ 
Mohet werden mogen 
24 ch ſteue mich in dir, Sohn des Aller 
hoͤchſten, und bin froͤhlich uͤber meinen Erloͤſer. 
Wie du der ganzen Welt Heil und Frieden ſchen⸗ 
en; ſo wirſt du auch mein Frisdefurſts ſo 

. 


wirſt 
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wirſt du auch mir Rath, Kraft und Held. Nun 
habe ich keine Urſache zu trauren; nun habe ich 
Beruhigung wider alle meine Sorgen. Denn 
hat uns Gott ſeinen Sohn geſchenket, wie ſollte 
er uns nicht alles wahre Gute 2 das wir braus 
chen mit ihm Schenken? 
Theuerſter Immanuel, laß dir die Dank⸗ 
ſagungen gefallen, die ich dir jetzt in meiner 
Schwachheit bringe. Werde ich einſt vor dei⸗ 
nem Throne ſtehen: ſo will ich dich mit deinen 
Engeln und Heiligen wuͤrdiger preiſen. Herr, 
der du gekommen biſt mich felig zu machen, führe 
mich einſt zu dieſer Gluͤckſeligkeit! 9 
Ich habe die freudige Hoffnung, daß du 
noch einmal ſichtbarlich zu uns Menſchen kom⸗ 
meſt. Aber nicht in armer nledriger Geſtalt, 
wie das erſtemal, ſondern als Richter der Welt 
1 goͤttlicher Majeſtaͤt und Herrlichkeit. Wenn 
ch dich nun ſelbſt ſchauen werde: ach dann la 
ich auch wie heute frohlocken: Gelobet ſey 
du Jeſus Bari Helo pn du, 15 du . 


uns kommſt. f 
Am Seſt der Gen Jesu. m 5 


x 5 14. Bir 
Was ſoll ich dir, mein größter Freund; 

Fur deine Treue geben? | N 
Du biſts, der mich mit Gott vereint, 1991 
Du bringſt mir Heil und Leben. 
ee N Was ich hab und was ich Ta 
8 as geb ich dir zum Dienſte hin. 

Ich will dich ohn Aufhoͤren, 

Mit Leib und Geiſt verehren. 


€ iſt der ſtrafbarſte Mißbrauch des Ebon⸗ 


gell, wenn Minſchen nun Freyheit 50 ſuͤn⸗ 
igen 
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digen zu haben glauben, da Jeſus Chriſtus in 


die Welt gekommen iſt, das Geſetz Gottes voll⸗ 
kommen fuͤr uns zu erfuͤllen. Nein, dieſe un⸗ 


endliche Gnade Gottes ſoll uns nach der aller⸗ 


heiligſten Abſicht, die er von Ewigkeit her bey 


der Sendung ſeines Sohnes in die Welt gehabt 
hat, und nach ſeinem eigenen ausdruͤcklichen 
Zeugniſſe, das er uns davon gegeben, bewegen, 


zu verleugnen alles ungoͤttliche Weſen und alle 
boͤſe Lüfte, hingegen zuͤchtig, gottſelig, maͤßig 


und gerecht zu leben in dieſer Welt. 


Darum bird auch die Menſchwerdung 


Jeſu ein Geheimniß der Gottſeligkelt genannt, 


weil fie in uns Empfindungen der kindlichen Lie⸗ 


be, Ehrerbietung und Dankbarkeit, des Ges 


horſams und Vertrauens gegen Gott erwecket. 


Acah daß ich doch in dieſem Feſt aufs neue 


erwecket wuͤrde, alles Unrecht von Herzen zu 


meiden, und mich der wahren Gottſeligkeit mit 
Ernſt zu befleißigen! 


Herr Jeſu, mein Herr und mein Gott, ich 
bitte dich, gieb mir dazu deines Geiſtes Gnade? 


Laß mich nicht einer von denen ſeyn, die von 


Jahr zu Jahr dein Geburtsfeſt feyern, aber nie 
mals froͤmmer werden! Ich habe jetzt gar keine 


Entſchuldigung, wenn ich nicht in wahrer Got⸗ 


tesfurcht leben und ſterben wollte. Da Gott 
mich ſo ſehr geliebet, daß er mir ſeinen Sohn 
gegeben: ſo iſt dieſes ja die groͤßte Erweckung 


1 
1 


1 
1 


4 
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fuͤr mich, ihn wieder zu lieben von ganzem Her⸗ 


zen, von ganzer Seele, und von ganzem Gemuͤ⸗ 


the. Ich wäre der ſtrafbarſte Boͤſewicht, wenn 


ich ſein unendliches Erbarmen mit Feindſchaft 
581 | gegen 
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gegen ihn vergelten wollte. Duͤrfte ich jetzt wohl 
groſſer Gott, dein Lob unterlaffen, da du deine 
Allmacht, Weisheit und Guͤte aufs herrlichſte 
durch das Wunder der Geburt deines Sohnes 
geoffenbaret haſt? ö 
Nun habe ich die ſtaͤrkſte Ermunterung, 
alle unmaßigen luͤndlichen Begierden nach zeit⸗ 
lichem Vergnuͤgen, Reichthum und Anſehen in 
mir zu daͤmpfen. Nun darf ich nicht eitler Ehre 
geitzig ſeyn, da du mein Erloͤſer, der Sohn Got⸗ 
tes, dich aller Herrlichkeit begiebſt. Ich darf 
die irdlſchen Guͤter nicht zu meinem Abgott ma⸗ 
chen, da du Herr des Himmels und der Erden 
in der groͤßten Duͤrftigkeit unter uns erſchelneſt. 
Da du in den erſten Tagen ſchon das Ungemach 
und die Haͤrte dieſes Lebens fuͤhleſt, da du Thraͤ⸗ 
nen weineſt, und bald nach deiner Gebutt Ver⸗ 
folgung erdulden mußt: fo dürfen die Wolluͤſte 

und Bequemlichkeiten dieſes Lebens nicht mein 
hoͤchſtes Gut ſeyn. 30 1 DER 
Laß dieſe Bettachtungen, holdſeligſter Im⸗ 
manuel, auf mein Herz jetzt und in Zukunft eine 
geſegnete Wirkung haben. Will mich irgend 
eine boͤſe Luſt verfuͤhren: ſo gleb in mir dem Ge⸗ 
danken Platz: wie arm, niedrig und verachtet iſt 
mein Jeſus geworden, um mich von den ſuͤnd⸗ 
lichen Begierden, die mich von Gott trennen, 
und ins ſchrecklichſte Verderben ſtuͤrzen, zu be⸗ 
freyen! Damit ich in der Zeit und Ewigkeit die 
ſeligſten Früchte deiner Menſchwerdung genieſ⸗ 
ſen moͤge: ſo bleibe dir mein Herz ſtets in Liebe, 
Dankbarkeit und Zuverſicht erg ben. Wie du 
gekommen biſt mir zu dienen: ſo ſey es age 
un N 2 ar 
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dar mein Beſtreben, dir wohlgefaͤllig geſinnt in 
feyn und zu. wandeln. | 
Durch dich kam Heil und Gnade 
Auf unſre Welt herab, 
Drum folg ich dankbar deinem Pfade 
Durchs ganze Leben, bis zum Grab! i 


Beym Beſchluß und Anfang des Jahrs. 
1. 

Das alte Jahr vergangen if, 

Dir dank ich Herr, durch Jeſum Chriſt; 
Du wareſt auch in dieſem Jahr, 

Mein Licht und Heil; mein Retter in Gefahr. 


France und getreuer Gott, mit heiſſer un⸗ 
| dacht nahe ich mich jetzt zu dir, ganz von 
Empfindungen der Llebe und Dankbarkeit gegen 
dich durchdrungen. Ach wie ein unempfindli⸗ f 
cher undankbarer Menſch muͤßte derjenige ſeyn, 
der dich nicht heute mit einem innig, geruͤhrten 
Herzen anbeten und preiſen wollte! 
Wiederum iſt ein ganzes Jahr verfloſſen. 
Schaue ich zuruͤck in daſſelbe, bedenke ich es, 
was du darinn der ganzen Welt, deiner Chris 
ſtenheit, und in derſelben auch mir deinem ge⸗ 
ringften Knecht (Magd) erwieſen; fo muß. ich 
mit Erſtaunen und Bewundern ausrufen: Gott 
wie koͤſtlich ſind uͤber mich deine Gedanken, wie 
ſind ihrer ſo groſſe Summen! ſollte ich ſie zaͤh⸗ 
len: ſo wuͤrde ihrer mehr ſeyn, denn des San⸗ 
des am Meer. | 
Allmaͤchtiger Schoͤpfer und Erhalter 19 
deſſen, was im Himmel und auf Erden iſt! ein 
ganzes Jahr haſt du wiederum die Welt nach 
deiner unendlichen Weisheit und Guͤte 1 
u 
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Du haſt Jahreszeiten und Monate, Tage und 
Naͤchte richtig mit einander abwechſeln laſſen. 
Du haſt zwar uͤber manche Gegenden harte 
Strafgerich te geſchickt, aber auch in weit meh⸗ 
reren dich mit deinen Wohlthaten ſichtbar be⸗ 
wleſen. Auch unſere Stadt, (Land, Ort) haſt 
du ewiger Erbarmer um Jeſu willen verſchonet; 
Du haſt es mit Frieden und fruchtbarer Zeit 
geſegnet. Gieb, daß jedermann deine Güte auch 
dass dar erkenne, und ſich dadurch zur wahren 
Gottſeligkeit erwecken laſſe! | 
(Auch unferm Land, Ort haft du gerechter 
Gott deine Strafen empfinden laſſen. Gieb, 
daß keiner dieſelben leichtſinnig vergeſſe, ſondern 
daß fie jedem zur Beſſetung dienen mögen.) 


Allmaͤchtiger Gott, deine Chriſtenheit haft 
du beſchuͤtzet, und auch wieder in den Laͤndern, 
wo Abgoͤtterey und Blindheit herrſchen, mit 
einer kleinen Anzahl ſolcher Seelen vermehret, 
dle dich, und den du geſandt haſt Jeſum Chri⸗ 
ſtum erkennen. 3 
Barmherziger Vater, wie groſſes haft du 
an mir gethan! Ein ganzes Jahr haſt du wieder 
mein Leben gefriſtet. Ich bin oft in Gefahr 
geweſen, aber du wareſt mein Schirm und 
Schild. Wer weiß, wie viel Ungluͤck, das ich 
ſelbſt nicht gekannt, mir gedrohet hat? Aber du 
haft mich gnaͤdiglich vor demſelben behuͤtet. 
Manche Widerwaͤrtigkeit hat mich betruͤbet, 
manche Sorge geaͤngſtiget, aber ich habe auch 
mitten in den Zuͤchtigungen deine Guͤte erkannt. 
Du ſchenkteſt meinem Sd Herzen man⸗ 
chen Troſt durch dein D das Gebet, 
* , Ba I 1 HF und 
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und durch die Empfindungen deiner Gnade. 
Du gabſt mir viele Beweiſe deiner Errettung 
und Huͤlfe. Zu deinem Lobe, allmaͤchtiger und 
llebreicher Helfer, frohlocke ich jetzt: Gelobet ſey 
der Herr täglich, er legt uns eine Laſt auf, aber 
er hilft uns auch; wir haben einen Gott der da 
hilft, und einen Herrn der vom Tode errettet! 
Der guten Tage find im vorigen Jahr viel mehr 
geweſen, als der boͤſen. Du haft mir e s’aer 
Verſorger, meinen Unterhalt und manche un⸗ 
ſchuldige Freude gegeben; haft mir Geſundheſt, 
Kräfte und Freudigkeit zu meinen Berufsge⸗ 
ſchaͤften verliehen. Dein Wort hat mich beleh⸗ 
ret und getroͤſtet. Du haſt mich durch mein 
Gewiſſen, als ein Vater der um das ewige Heil 
ſeines Kindes ernſtlich bekuͤmmert iſt, erinnert 
und beſtrafet. In dem Abendmahl haſt du mir 
Kraft des Glaubens und der Gottſeligkeit ge⸗ 
ſchenket. Du haſt mein Gebet erhoͤret, ſo oft 
ich dich um etwas bat, das mir nuͤtzlich war. 
Um Jeſu Chriſti willen vergabſt du mir melne 
Sünden, und hatteſt viele Geduld mit meiner 
Schwachheit. Du ſtaͤrkteſt die Ruhe meiner 
Seele, wenn ſie geſtoͤrt worden war. Du gabſt 
mir manchen herzſtaͤrkenden Troſt durch die 
Ausſicht in das ewige Leben, und durch die Hof⸗ 
nung, daß auch mir durch Jeſum Chriſtum das 
Erbe deſſelben gewiß bereitet ſeernr. 
Freundlicher Vater, fo Haft du mich wiede 
eln ganzes Jahr unter deinem Schutz und Se⸗ 
gen zubringen laſſen. Du haſt auch an den 
Meinigen groſſe Barmherzigkeit bewieſen. 
Preis, Dank und Anbetung ſey dir. 39 | 
in 
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bin deiner Treue viel zu geringe. Es ſoll mie 
nie aus dem Sinne kommen, wie wohl du es 
wieder ein ganzes 7 1 mir gemacht. Ewi⸗ 

glich will ich deine Guͤte erheben. Ach mache 
mich von neuem recht tuͤchtig zu delnem Lobe. 
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3 2. 2 

ilf deinem Volke vaͤterlich 

n dieſem Jahre wieder. 
Erbarme, der Verlaßnen dich, 

Und der Bedraͤngten Glieder, 
Gieb Gluͤck zu jeder guten That, 
Und laß dich Gott mit Heil und Rath 
Auf alle Menſchen nieder! 


Dal ich als ein Chriſt verbunden, taͤglich 
5 Gebet, Fuͤrbitte und Dankſagungen fuͤr 
alle Meuſchen, für den König und alle Obrig⸗ 
keiten zu thun, auf daß wir ein geruhiges und 
ſtilles Leben in aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit 
Führen ‚mögen; ſo iſt es in dieſen Tagen beſon⸗ 
ders meine Schuldigkeit. 
Ach wie viele Länder haben in dem verfloſ⸗ 
ſenen Jahr unter den ſchweren Drangſalen des 
Krlegs geſeufzet! Wie viele Familien ſind nicht 
darinn arm und ungluͤklich geworden! wie viele 
Tauſende derer, die mit mir Einen Schoͤpfer 
und Erloͤſer haben, fangen das neue Jahr mit 
Thraͤnen und Kuͤmmerniſſen an! Mein ganzes 
Herz wird inniglich geruͤhrt, wenn ich einen 
Blick auf alle dieſe Elenden richte. Da find 
Rechtſchaffene, die um der Religion, Wahrheit 
und Tugend willen hart bedraͤngt und verfolgt 

werden; Da winſeln 4 unter den MEIN, 
ji 3 
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hafteſten Plagen und Krankheiten, andere lets 
den Hunger und Froſt. Dort klagen Waypſen 
uͤber ihren N Vater, hier Wittwen uͤber 
ihren Ehegatten, den fie in dieſem neu Jahr 
nicht mehr zum Verſorger haben werden. Ach, 
heute denken viele Chriſten, die unter Feinden 
des chriſtlichen Glaubens in der grauſamſten 
Sklaverey gefangen ſind, an ihr Vaterland und 
die Ihrigen mit herzuagendem Kummer zurück. 


Erbarme dich, Gott der Barmherzigkeit 
und des Troſtes, erbarme dich aller Verlaßnen 
und Bedraͤngten! Erquicke alle Elenden mit 
Troͤſtungen, welche ihnen am nuͤtzlichſten ſind! 
Laß fie in ihrer Noth Huͤlfe bey dir ſuchen, und 
zu rechter Zeit auch die beſte Hilfe bey dir fins 
den. Gieb, daß ſie ſich nicht durch Murren an 
dir verſuͤndigen, ſondern mit Geb orſam büffen, 
wenn es ihrer Suͤnden Strafen ſind, die ſie 
fuͤhlen, und mit kindlicher Zufriedenheit leiden, 
wenn ſie nicht vorſetzlich und wiſſentlich an ih⸗ 
rem Ungluͤck Schuld ſind! 0 
Bey den Gedanken, wie unzaͤhlige meiner 
Miterloͤſeten dieſes neue Jahr mit Angſt und 
Noth antreten, muß ich Herr mein Gott meine 
Unwuͤrdigkeit vor dir in Demuth erkennen, und 
Deine Gnade gegen mich vreifen. Herr was bin 
ich aber, daß du meiner mit ſolcher Gnade geden⸗ 
keſt, und dich meiner ſo vaͤterlich annimmſt? 
Was bin ich und mein Haus, daß du mich bis 
hleher gebracht; und die Meinigen ſo treulich 
behuͤtet haſt? Haͤtteſt du nicht um meines Er⸗ 
loͤſers willen Gnade vor Recht Key mir ergehen 
laſſen: ſo würde auch, meiner Sünden halber, 

mein 
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mein Zuſtand ſehr traurig feyn. Im Namen 
Jeſu Chriſti danke ich dir heute, fuͤr allen Se⸗ 
gen und Schutz, den du unſerer geiſtlichen und 
weltlichen Obrigkeit gegeben; Ich danke dir 
Vater fuͤr allen Segen und Schutz, womit du 
an al Land, und unſern Ort begnadi⸗ 
get haſt. 

Laß allen Fuͤrſten, mit allen ihren Dienern, 
Rathgebern und Unterthanen den Schutz deiner 
Allmacht, und den Segen deiner Liebe auch in 
dieſem neuen Jahre genieſſen. Mache der Un⸗ 
glaubigen und Heuchler in unſerm Ort und in 
allen Laͤndern immer weniger. Vermehre hinge⸗ 
gen taͤglich die wahren Chriſten und guten Men⸗ 
ſchen! Laß alle Aeltern ihre Kinder in deiner 
Furcht erziehen, und alle Herrſchaften ihrem 
Geſinde mit einem guten Beyſpiel vorgehen. 
Jene laß zu deiner Ehre, zu der Ihrigen Freude, 
und zum Nutzen der Welt groß werden, dieſe 
aber mit Luſt und Treue dienen! Erwecke Men⸗ 
ſcheufreunde, die den Armen gerne geben. Gieb 
Fleiß und Heil in jedem Stande. Alle, die in 
dieſem Jahre ſterben ſollen, laß felig ſterben. 
Hilf denen die noch unbereitet ſind, daß ſie ſich 
zum Tode bereiten, weil es noch Zeit iſt. Kom⸗ 
met in dieſem Jahr mein Ende, ach Herr Jeſu, 
ſo nimm meinen Geiſt auf! N 

Ja kommt fruͤh oder ſpaͤt, der Abend meiner Tage; 

Schließt ſich mein Pilgerlauf — Hilf, daß ich 

dann nicht zage! g 
Erleichtre meinen Kampf, und zeige meinem Blick, 
Weit über Tob und Grab, der Ewigkeiten Gluͤck! 
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N 
Ein Opfer nach dem ew'gen Rath, 

Belegt mit unſern Plagen, N 
Um feines Volkes Miffethat 30.058 
Gemartert und zerſchlagen, b | 
Gehſt du den Weg zum Kreuzesſtamm, 
In Unſchuld ſtumm, gleich als ein Lamm, 
Das man zur Schlachtdank fuͤhret. 
Freywillig, als der Helden Held, 

Traͤgſt du aus Liebe fuͤr die Welt, 

Den Tod, der uns gebuͤhret. 


Dach meines lieben Gottes Gnade habe ich 


wiederum die Tage erlebt, welche dem An⸗ 


denken der Leiden geheiliget ſind, die mein Erloͤ⸗ 
fer Jeſus Chriſtus für. das fündige Menſchen⸗ 
geſchlecht, und auch fuͤr mich armen Suͤnder 
erduldet hat. Es ſoll in derſelben oft meine 
Beſchaͤftigung ſeyn, daß ich auf meinen leiden⸗ 
den Erlöfer ſchaue, um mich von feiner unendli⸗ 
chen Liebe gegen uns Menſchen, und von feiner 
Herrlichkeit, die durch ſeine Leiden geoffenbaret 
werden, zu uͤberzeugen. Es waͤre ſehr unchriſt⸗ 
lich und undankbar, wens ich in dieſer heiligen 
Zeit nicht das Gebot erfuͤllte: Halte im Gedaͤcht⸗ 
niß Jeſum Chriſtum den Gekreuzigten? 
Mein Heiland und Erbarmer! auch jetzt 
‚erhebt ſich meine Seele zu dir, und betrachtet 


mit Andacht deine Martern. Mein Gott und 


Herr, wie verehrungswuͤrdig erſcheinſt du mir 
in denſelben! Allenthalben, wo ich dich leiden 
ſehe, finde ich die offenbarſten Zeugniſſe deiner 
Unſchuld. Darum well du nichts verbrochen 


——————————————————————ĩi 


haſt, darum min deine Feinde Liſt und Ver⸗ 


raͤtherey gebrauchen, dich in ihre Gewalt 1275 
; IE 
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kommen. Sie fuͤhren dich vor verſchiedene Rich⸗ 
terſtuͤhle, aber deine unbefleckte Heiligkeit, die 
du in deinem ganzen Leben bewieſen, bleibt auch 
bey deinem Tode ſonnenklar. Die falſchen Zeu⸗ 
gen, welche man wider dich erkauft hatte, wider⸗ 
ſprechen ſich, und ihre Luͤgen werden offenbar. 
Auch Herodes kan keine Schuld an dir finden. 
Pilatus bezeugt deine Unſchuld zu wiederholten⸗ 
malen, daß er vor dem ganzen Volke ſeine Haͤnde 
waͤſcht, und ausruft: Ich bin unſchuldig an 
dem Blute dieſes Gerechten, ſehet ihr zu? 

Dein Verraͤther wird ein Zeuge deiner Un⸗ 
ſchuld: er befennet feine Treuloſigkeit und Unge⸗ 
rechtigkeit, die er gegen dich ſeinen helligſten 
Herrn begangen. Deine Mörder ſelbſt nennen 
den weggeworfenen Verraͤtherlohn, Blutgeldz 
bey aller ihrer unerhoͤrten Bosheit ſcheuen ſie 
ſich, denſelben wleder anzunehmen. O wie maͤch⸗ 
tig muß ihnen ihr Gewiſſen deine Unſchuld be⸗ 
zeuget haben! | 

Leidender Mittler, obgleich du aber heilig, 
unſchuldig, unbeſleckt, von den Suͤndern abge⸗ 
ſondert und hoͤher denn der Himmel biſt: ſo 
gehſt du dennoch mit der größten Bereit willig⸗ 
keit zu deinem Martertode. Klindlicher Gehor⸗ 
ſam gegen deinem Vater, und unendſiche Liebe 
gegen uns erwecket dich, die größte Schmach, 
die ſchrecklichſten Martern ohne Widerſtreben 
zu erdulden. Um deinen Vater zu verherrlichen, 
und eine ganze ungluͤckſelige Welt wieder ſelig 
zu machen, achteſt du nicht Laͤſterung und Ban⸗ 
de, nicht Geiſſeln, nicht die Dornenkrone, nicht 
den ſchmerzhafteſten Kreuzestod. Willig wie 
1 a ene e ein 
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ein Held eileſt du, dieſer goͤttlichen Abſichten 
halber, deiner Aufopferung entgegen; obgleich 
ſich bey jedem Schritt deine Noth haͤufet. Du 
ſeufzeſt zwar am Oelberge, da du unter der To⸗ 

desangſt zitterſt, zageſt, und blutigen Schweiß 
vergieſſeſt; iſt es möglich mein Water: fo gehe 
der Kelch von mir. Aber du unterwirfſt dich 
doch dem Willen deines Vaters, und biſt ihm 
gehorſam bis zum Kreuzestode. 

Wahrhaftig groß und erhaben zeigſt du 
dich alſo mein Heiland, da du aus dem eifrigſten 
Gehorſam gegen Gott, und aus heiſſeſter Men⸗ 
ſchenliebe, bey deiner goͤttlichen Unſchuld, die 
grauſamſten Martern duldeſt. 

Die Stille und Gelaſſenheit, dle du unter 
denſelben bis zu dem letzten Augenblick beweiſeſt, 
ſetzen deine Hoheit in ein noch groͤſſeres Licht. 
Gelobet ſey Gott! daß ich einen ſo herrlichen, 
unſchuldigen und großmuͤthigen Gale babes 5 
auf ihn iſt gut trauen. 

Was kan mir denn nun ſchaden 

Der Fluch, der Suͤndern droht? 

Gott ſieht auf mich in Guaden ;. 

Durch Jeſu Mittlers Tod 

Bin ich von dieſem Fluch befrent, 

Und darf nicht aͤnaſtlich eee 
| Gericht und Ewigkeit. 111 


In der Sarenseit.. 
2. 


Wer kan dich Jeſu leiden ſehn, 
Und muß in Wehmuth nicht vergehn! 
Dein unausſprechlich groſſer Schmerz 
Erweiche jedes Suͤnders Herz 
Wes noch das Laſter locken kan, 
Seh unterm Kreuze Herr dich an! eth 
e 
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Sch’ was dich unſte Miſſethat, | 
Fuͤr Angſt und Schmerz gekoſtet hat! 
ing etwas von der Leiden Laſt, 
AN ie Du für uns getragen haſt! a | 
Un mich zur zaͤrtlichſten Liebe und Dankbar⸗ 
A keit gegen dich meinen leldenden Erloͤſer zu 
ermuntern: ſo will ich mir jetzt oft lebhaft alle 
die Martern vorſtellen, die du auch meinetwegen 
in deinen letzen Stunden gelaſſen erduldet haſt. 
Schon in deiner fruͤheſten Kindheit wurdeſt 
du verfolgt, und man trachtete dir nach dem Le⸗ 
ben. In der ganzen Zeit, da du in deinem Va⸗ 
terland umhergiengſt, die Menſchen zu belehren 
und zu beſſern, Nothleidenden von allerley Art 
zu helfen, Traurige zu troͤſten, und Verzagten 
Muth einzufprechen, wurdeſt du gehaſſet, gelaͤ⸗ 
ſtert und verfolget. Deine Feinde ſuchten oft 
dich umzubringen. Es gelang ihren boshaften 
Anſchlaͤgen zuletzt, dich auf die ſchmaͤhlichſte und 
grauſamſte Art zu toͤdten. 
Jeſu! Unſchuldiger, Menſchenllebvoller 
Jeſu, wie mancherley Kraͤnkungen, Verſpot⸗ 
tungen, Seelenkuͤmmerniſſe und Quaalen des 
Leibes mußteſt du ausſtehen, ehe du ſtarbſt Ei⸗ 
ner deiner Juͤnger, dem du die redlichſte Liebe 
bewieſen, wie einem vertrauten Freund begegnet, 
zaͤrtliche Erinnerungen zu ſeiner Beſſerung gege⸗ 
ben, und den du mit Geduld bey ſeinen Fehlern 
getragen hatteſt, wurde dein Verraͤther. f 
Herr mein Erloͤſer, welche unausfprechliche 
innere Pein litteſt du am Delberge! Du fiengſt 
hier an gu zittern und zu zagen; Du klagteſt 
deinen Juͤngern: Meine Seele iſt bis in den Tod 
betruͤbt; Du ermahnteſt ſie, mit dir zu wachen 
und 
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und zu beten. Du knleteſt nieder, ſielſt auf dein 
Angeſicht und beteteſt: Iſt es moͤglich Vater: 
ſo gehe der Kelch von mir! Doch nicht mein ſon⸗ 
dern dein Wille geſchehe! Dreymal wlederhol⸗ 
teſt du dies Gebet. Deine Todesangſt war da⸗ 
hey fo groß, daß du Blutstropfen ſchwitzteſt. 
Deine Juͤnger waren nicht ſo mitleidig, mit dir 
zu wachen und zu beten. Bey dem Jammer del⸗ 
ner Seele lagen ſie im feſten Schlafe. Nun 
kam dein Verraͤther und verrieth dich durch ei⸗ 
nen Kuß. O welchen Schmerz verurſachte dir 
deſſen Falſchheit, Treuloſigkeit, und Ungluͤckſe⸗ 
ligkeit, darein er ſich nun ſtuͤrzte! Du der Heili⸗ 
ge wurdeſt ergriffen, und gebunden hinwegge⸗ 
fuͤhret, als waͤreſt du ein Miſſethaͤter. Man 
ſchleppte dich von einem ungerechten Richter zu 
dem andern. Hier traten boͤſe Buben, die zu 
falſchen Zeugen erkaufet waren, wider dich auf. 
und klagten dich ſtrafbarer Thaten und Worte 
an. Der Hoheprieſter ſchalt dich einen Gottes, 
laͤſterer; Der ganze juͤdiſche Rath verdammte 
dich einmuͤthig zum Tode. Nun wurdeſt du 
auf die traurigſte Weiſe gemißhandelt. Sie 
ſpeyeten dir ins Angeſicht, und ſchlugen dich mit 
Faͤuſten in daſſelbe, ſie trieben allerhand Eränfene 
den Spott mir dir, und ſtieſſen abſcheuliche Laͤ : 
ſterungen wider dich aus. Mitten unter dieſen 
grauſamen Miß handlungen verleugnete dich Pe⸗ 
trus dreymal, und betheuerte es mit den entſetz⸗ 
lichſten Eiden, er kenne dich nicht! 
Vor Pilato wurdeſt du von deinen Feinden 
hart verklaget; von Herodes und ſeinen Hofbe⸗ 


dienten mußteſt du allerley Beſchimpfungen 49175 
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Verſpottungen leiden, Pilatus ließ dich geiſ⸗ 
ſeln, obgleich er deine Unſchuld erkannte. Die 

Kriegsknechte druͤckten dir eine Dornenkrone in 
dein Haupt, trieben vielen muthwilligen Spott 
mit dir, ſpeyeten dich an, gaben dir Backenſtrei⸗ 
che, und ſchlugen dich mit einem Rohr. Du 
wurdeſt zwiſchen zween Uebelthaͤtern gekreuziget. 
In deiner Todesquaal wurdeſt du noch von del⸗ 
nen Moͤrdern, und von einem derer, die mit dir 
gekreuziget waren, verſpottet; Du litteſt darinn 
peinlichen Durſt, und wurdeſt unter Spoͤtte⸗ 
reyen mit bitterm Eßig getraͤnket. Du ſtarbſt 
unter den ſchrecklichſten Martern des Leibs und 
nach einer unbeſchreiblichen Seelenangſt, in der 
du mit lauter Stimme ausriefſt: Mein Gott! 
Mein Gott! Warum haſt du mich verlaſ⸗ 
fen! — Wo iſt ein Schmerz mein Erlöfer, als 
der Schmerz, der dich getroffen ha? 
! Nie komm es mir aus meinem Sinn, 

ö Wie viel es dich gekoſtet, N 
| Daß ich erloͤſet bin. 
Am Charfreytage. 
Nun iſt es alles wohlgemacht, | 
Mein Jeſus ruft, es iſt vollbracht! 3 


Deer neigt fein Haupt, o Menſch, und ſtirbt/ 
Der dir erwirbt, 1945‚ 
Das Leben, welches nie verbirbt. 


Hr iſt der feverlichfle. Gedaͤchtnißtag des 
Todes Jeſuz heute iſt Andacht und heilige 

Stille aller Chriſten Pflicht. Es waͤre eine groſſe 
Verſuͤndigung gegen unſern Erloͤſer, dieſen Tag 
in Unempfindlichkeit des Herzens gehen ihn, in 
Suͤnden und Leichtſinnigkeit zuzubringen. 1 

1 ; 
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An dem Tage, daran uns ein gellebter Va⸗ 
ter, ein rechtſchaffener Freund, ein großmuͤthi⸗ 
ger Wohlthaͤter geſtorben iſt, werden wir noch 
jaͤhrlich geruͤhrt, wir erinnern uns an demſelben 
beſonders, mit vieler Wehmuth unſers Gelieb⸗ 
ten; wie gedenken mit einem dankbaren Gemuͤth 
an feine letzten liebreichen Worte und Handlun⸗ 
gen; wie duͤrften Chriſten dann den heutigen 
Tag mit einem ganz irdiſchen Sinn zubringen, 
da Jeſus, unſer groͤßter Freund und Wohlthaͤ⸗ 
ter, unſer Erbarmer von Ewigkeit zu Ewigkeit, 
unſer Verſoͤhner und Fuͤrbitter bey Gott an 
demſelben geſtorben lſt? Alles erwecket mich, 
denſelben mit einem ehrerbietigen und dankbaren 
Andenken an ſeinen Kreuzestod zu begehen. 


Auch aus Liebe für mich ſtarb er, für mich, 
der ihm zuvor nichts gegeben, womit ich ſeine 
Gnade verdient hakte, fuͤr mich, der ich fein Feind 
war. Alle ſeine Reden und Handlungen in ſei⸗ 
nen letzten Stunden find mir die herrlichſten Be⸗ 
weiſe ſeiner lieben Zuneigung gegen mich; bis zu 
dem Augenblick da er ausruft, es iſt vollbracht! 
erzeigt er mir unveraͤnderte Liebe, unausſprechliche 
ewige Wohlthaten. Und ich ſollte ſeiner an 
dem Tage nicht gedenken, da er fuͤr mich am 
Kreuze von Gott und Menſchen verlaſſen gehan⸗ 
gen? Da beſchaͤmte mich die lebloſe Kreatur, die 
bey ſeinem Tode in Bewegung gerieth. Denn 
da er in Sterbensnoͤthen war, verlohr die Sons 
ne ihren Schein, und Finſterniß bedecke das 
ganze Land. Sobald er unter einem lauten Klag⸗ 
geſchrey verſchieden war, bebte die Erde, der 
Vorhang im Tempel zerriß, die Felſen Mn ! 
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erſchuͤttert und zerriſſen, die Graͤber öffneten fich, 
die Toden die darinn ſchliefen, giengen hervor. 

Herr mein Erloͤſer, welche erweckliche Auf⸗ 
foderungen, im Geiſt und Andacht unter deln 
Kreuz zu treten, mit den heiſſeſten Empfindun⸗ 
gen der Dankbarkeit und Liebe dein Sterben zu 
betrachten! Ich will heute meiner Pflicht ein⸗ 
gedenk ſeyn, und mich ſolchen heiligen ge 
tungen ganz überlaffen. Mache dieſelben für 
mein Herz recht geſegnet, daß ich dadurch ange⸗ 
trieben werde, die Suͤnden zu verabſcheuen, die 
deines bittern Todes Urſache ſind! Ich wuͤrde 
mit die ſchwerſte Verdammniß zuziehen, wenn 
ich deine unausſprechliche Todesquaal im Geiſte 
vor mir ſaͤhe, und dannoch der Sünde länger 
dienen wollte. 


Von dir laß mich auch die Kunſt lernen, 
wohl und ruhig zu ſterben! Du hatteſt in deinem 
ganzen Leben Gott gefuͤrchtet und vertrauet, du 
haͤltſt dich auch in der Todesſtunde mit deinem 
Gebet und Vertrauen an demſelben feſt, darum 
konnteſt du auch deine Seele ſo ruhig in deines 
Vaters Haͤnde empfehlen. Herr mein Gott und 
Erlöfer, hilf mir durch deinen Geiſt, daß mein 
Leben ſey nach dem Vorbild deines heiligen und 
unſchuldigen Lebens, und daß ich im Tode wie 
du, mit meiner Liebe und Zuverſicht feſt an mel⸗ 
nem himmliſchen Vater halte. Wie du fuͤr del⸗ 
ne Mutter ſorgteſt, und für deine Feinde bete⸗ 
teſt: ſo gieb auch mir die Gnade, daß ich dle 
Meinigen Gott mit freudigem Vertrauen em⸗ 
pfehle, und diejenigen ſegne, die mich gehaſſet 
haben. Laß mich glaubig wenn ich eſchen 

eten: 
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beten: In deine Haͤnde Herr Jeſu befehle ich 
meinen Geiſt, du haſt mich erloͤſtt, Herr du ge⸗ 
treuer Gott! 


Starke mich auch dieſe Stunde, 
Jeſu, der dur Für mich ſtarbſt, 
And an Gottes Gnadenbunde 
Ewig Antheil mir erwarbſt. f 
Laß mich Tod und Grab nicht ſcheuen, 
Mein! vielmehr mich darauf freuen, 
Denn nach treu vollbrachtem Lauf, 
Nimmſt du mich zum Himmel auf. 


A m Charfre yegge. 


Der du voll Blut . Wunden, . 
Für uns am Kreuze ſtarbſt, ; 
Und unſern letzten Stunden | 

Den größten Troſt erwarbſ m 
Der du dein theures Leben N 

Noch eh ich war auch mir, 

Zur Rettung hingegeben; 5 An ate 

Mein Heil! wie dank ich bir? 1 


Di Tag, der fuͤr dich mein Hüte € bir | 
| ſchrecklichſte geweſen ift, iſt mir der größte, 
Segenstag. Du biſt unter den grauſamſten 
Todesquaalen am Kreuze geſtorben, mußt dich 
dabey von der Barmherzigkeit deines Vaters 
verlaſſen ſehen, wurdeſt in deiner Todesnoth 0 
von deinen Feinden auf das bitterſte verhoͤhnet, 
und gabſt unter einem lauten Klaggeſchrey dei⸗ 
nen Geiſt auf. Goͤttlicher Menſchenfteund, die⸗ 
ſen harten Tod litteſt du aus Liebe zu mir. Ohne 
dein verföhnendes Leiden und Sterben hätte ich 
keine gegruͤndete Zuverſicht zu der Begnadigung 
vor Gott, bey meinen unzähligen Schwachhei⸗ | 
| ten und taͤglichen Verſuͤndigungen gehabt, 2 85 


weiß, daß mein Vater im Hi 
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durch daſſelbe habe ich den eee Be⸗ 
| mmel geneigt ſey, 
mich abtruͤnniges Kind zu Gnaden anzunehmen, 
und mich ewig ſelig zu machen, wenn ich mit 
Reue und Glauben zu ihm komme. | 


O Jeſu Gottes Sohn! Erbarmer und Hei⸗ 


land der Welt, der du aus unbegreiflicher Liebe 


auch für mich armen vetlohrnen Sünder dein 


Leben gelaſſen haſt, ich bete dich heute im Geiſt 


und Andacht unter Deinem Kreuze an, und ge⸗ 
troͤſte mich mit heiſſeſter Dankbarkeit aller der 
Hofnungen und Scligkeiten, die du mir durch 
deinen Verſoͤhnungstod für die Zeit und für die 
Ewigkeit erworben haſt. Viel und groß, un⸗ 
ausſprechlich viel und groß find die Segen, die 
mir dein Tod und Grab bringt. 


Nun iſt mein Leben auf Erden wieder ein 
glückfeliges Leben. Ich habe Frieden des Gen 


wiſſens, und freudige Kofnung zu Gott; denn 


Gott iſt mein Vater, ſeine ganze Liebe iſt mein, 
was fehlt mir nun noch zur Beruhigung meines 

Herzens? An der Gnade meines himmliſchen 
Vaters laß ich mich genuͤgen. Wenn ich nun 
bey meinem ernſtlichen Kampf wider das Boͤſe, 
bey meinem ehrlichen Beſtreben, Gottes Gebote 
zu erfüllen, noch mannigfaltig fehle: wenn da⸗ 
durch die Ruhe meiner Seele geſtoͤret wird, und 
mein Gewiſſen mich aͤnaſtiget: ſo gedenke ich 
an deinen Tod, und troͤſte mich damit, iſt Gott 
für uns, wer mag wider uns ſeyn? welcher auch 
ſeines eigenen Sohnes nicht hat verſchonet, ſon⸗ 


dern hat ihn fuͤr uns alle dahin gegeben: wie 
ſollte sr uns me ue, ſchenten? Wer 
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will die Auserwaͤhlten Gottes beſchuldigen? 
Gott iſt hie der da gerecht machet. Wer will 
verdammen? Chriſtus iſt hie der geſtorben iſt. 
Herr mein Verſoͤhner, weil du dich mit 
Thraͤnen und Klaggeſchrey Gott aufgeopfert 
haſt: ſo habe ich Troſt in allem Leiden. Ich 
bin der gewiſſen Zuverſicht, daß Gott meine 
Thraͤnen und Klagen auch gnaͤdig anſehen wird. 
Weil er dich in der Todesſtunde verlaſſen hat: 
fo wird er mich nie vergeſſen und verſaͤumen. 
Dein Kreuzestod giebt mir im letzten Kampf 
Troſt und Staͤrke; Dein Kreuzestod macht 
meinen Tod ſelig, wann ich Glauben und gut 
Gewiſſen bis ans Ende bewahre. Die Ruhe, 
zu der du eingegangen biſt, nachdem du unter 
Schmach und Drangſalen genug fuͤr unſere 
Verſoͤhnung gearbeitet, iſt die Urſache, daß ich 
auch nach der Laſt und Hitze dieſes Lebens zur 
| gan Ruhe kommen werde. Ach Herr Jeſu, 
Sohn Gottes, du Erloͤſer der ganzen Welt, du 
einziger Troſt aller Verzagten, aller im Gewiſſen 
Geaͤngſteten und Sterbenden! ich bitte dich: 
troͤſte mich auch durch delne letzten Thraͤnen und 
Klagen, wenn mir um Troſt auf Erden bange 
wird! troͤſte mich auch in meiner letzten Noth 
durch deine Todesangſt und Pein! Ach Chriſte 
du einziger Troſt der Sterbenden, erbarme dich 
mein, wenn ich ſterbe! ich bitte dich um deines 
Blutes, um deines Todes und Grabes willen, 
ſtaͤrke mich, daß ich dann getroſt ſagen kann: 
Es iſt vollbracht! Ich gehe zum Vater! 
Gottlob! ich weiß, wohin ich gehe; 
Dahin, wo meine Heimath iſt, 7557 
Zu meinem Vater in der Höhe, 
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Zu meinem Heiland Jeſu Chriſt ,, 
Und zu dem heilgen Gottes Geiſt, 

Der mir ſtets Troſt und Huͤlf erweiſt. 


Am Oſter feſte. 


A N I. 
Hallelufah! Jeſus leber, 
Frohlockt Erlößte, und erhebet 
Des groſſen Mittlers Herrlichkeit! 
Wir von Gott gefallnen Suͤnder | 
Sind jetzt mit ihm verſoͤhnt; — find feine . 
Kinder N N 4 
Und Erben ſeiner Seligkeit. 


Ver wenigen Tagen war melne Seele voll 
Wehmuth uͤber den Tod meines hochge⸗ 
lobten Erloͤſers. Sie betete unter ſeinem Kreuze, 
und erinnerte ſich, wie ſeine Marterleiche in 
Joſephs Felſengrab getragen wurde. An die⸗ 
ſem Grabe unterhielt ſich meine Andacht; mein 
in demſelben ruhender Wohlthaͤter war mir 
ſtets im Sinne. Meine Wehmuth iſt nun in 
Freude verwandelt. i | 
Gelobet ſey Jeſus Chriſtus von Ewigkelt 
zu Ewigkeit! Er, der Gekreuzigte, iſt wie ein 
göttliher Held, der alle feine und unſere Feinde 
uͤberwunden hat, aus dem Grabe wieder aufer⸗ 
ſtanden. Man ſinget jetzt mit Freuden von ſei⸗ 
nem Siege in den Wohnungen und Tempeln 
der Chriſten: Die Rechte des Herrn iſt erhoͤhet, 
die Rechte des Herrn behaͤlt den Sieg! Ro 
Glorreicher Ueberwinder des Todes! Fuͤrſt 
des Lebens! Der Du nach deinem Leiden mit 
Preis und Ehre von deinem Vater blſt gekroͤnet 
worden! auch mein Herz iſt voll Wonne, und 
mein Mund voll „ darum daß * 
' - au 
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aus deinem Grabe hervor gegangen biſt. Denn 
mein Glaube waͤre ganz troſtlos, waͤreſt Du 
nicht auferſtanden. Da koͤnnte ich auf deine 
Verſoͤhnung kein gegruͤndetes Vertrauen ſetzen, 
da muͤßte ich befuͤrchten, daß dein Verſoͤh⸗ 
nungsopfer vor Gott nicht guͤltig geweſen, und 
daß er dich nicht fuͤr unſern rechtmaͤßigen Ver⸗ 
treter erkannt haͤtte. Aber nun, da dich Gott 
nach deiner Vorherſagung am dritten Tage wie⸗ 
det auferwecket: ſo giebt er dadurch vor aller 
Welt ein oͤffentliches Zeugniß, daß er dein 
Opfer fuͤr uns mit Wohlgefallen angenommen, 
daß unſere Strafen durch daſſelbe aufgehoben, 
und die verlornen Selligkeiten wieder hergeſtellet 
ſind. Herr mein Erloͤſer, wie unausſprechlich 
kroſtreich iſt mir deine Auferſtehung, da fie mir 
die zuverlaͤßige Verſicherung giebt, daß Gott 
mit mir verſoͤhnet ſey! Nun bin ich vollkommen 
überzeugt, daß deine Lehre Wahrheit; und daß 
Du der wahrhaftige von Gott verheiffene Me⸗ 
ßlas biſt. Der Allmaͤchtige hat dich ja ſelbſt für 
ſeinen Sohn und Geſandten erklaͤrt, er hat dei⸗ 
nen Lehren das Siegel der Goͤttlichkeit aufge⸗ 
druͤckt, da er dich aus dem Grabe auferwecket. 


Nun iſt mein Herz froh und getroſt; nun 
weiß ich, daß ich nicht im Grabe bleiben werde. 
Du haſt dem Tode die Macht genommen, mich 
wis gefangen zu halten. Du wirft mich deinen 
Erloͤſeten gewiß nicht ewig in der Verweſung 
laſſen, da Du aus derſelben hervorgegangen diſt. 
Ich gehe jetzt meinem Ende und der Ewigkeit 
mit ruhigem Herzen entgegen. Waͤreſt Du nicht 
auferſtanden: ſo wuͤrde ich es mit Zittern RANG 
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aber Du biſt auferſtanden! Jetzt frohlocke ich 
auf meinem Sterbebette: Tod wo iſt dein Sta⸗ 
chel? Hölle wo iſt dein Sieg? Gott ſey Dank, 
der uns den Sieg gegeben hat, durch unſern 
Herrn John Chriſtum! Wenn ich nun tod 
bin: ſo kommt mein Geiſt zu Gott, der ihn mir 
gegeben hat: zu dem naͤheten Anſchauen deſſel⸗ 
ben; er lebt in Unſterblichkelt und himmliſcher 


Wonne. Mein Leib wird auch wieder leben, und 
Unverweslichkeit und Unſterblichkeit anziehen. 


Herr Jeſu, mein Gott und Immanuel! 
Diefe Hofnungen habe ich allein Dir zu verdan⸗ 
ken, denn Du haſt durch deine Auferſtehung Le⸗ 
ben und unvergaͤngliches Weſen an das Licht 
gebracht. Gott ſey Dank, daß Du alſo geſieget 
haſt! Gott ſey Dank, Du Ueberwinder des To⸗ 
des! Lob und Preis, und Anbetung ſey Dir von 
Ewigkeit zu Ewigkeit, daß Du ſtarbſt und aufs 
erſtanden biſt! Alle deine Erloͤſeten im Himmel 
und auf Erden ſprechen hlezu: Amen! * 
Amen! Lob, und Preis, und Staͤrke, 

Sey dem Vollender ſeiner Werke! 

u ze Todesuͤberwinder Dank! 5 
Sein iſt die Macht! Er hats vollbracht! 
Die Welt iſt ſeiner Ehre voll! 2 
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Herr laß mich, weil ich hier noch bin, 
Im Glauben an dich wandeln; 

Und jederzeit nach deinem Sinn 

Rechtſchaffen ſeyn und handeln, 
Daſt ich, wenn ich einſt auferſteh; 

Und dich, des Todes Sieger ſeh h, 

Vor dir dann nicht erſchrecke! 
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Triumphieender Erloͤſer, ſiehe mich deinen 
Bekenner gnaͤdig an, erhoͤre mein Gebet, 
das ich bey deinem Sieg uͤber den Tod und die 
Hoͤlle zu Dir thue. Ich bitte Dich herzlich: gieb 
mir Gnade, heilige Oſtern zu halten, im Glau⸗ 
ben an Dich, in Ehrerbietung gegen Dich, in 
Gottſeligkeit und Rechtſchaffenheit gegen jeder⸗ 
mann, laß mich nun bis in den Tod erfunden 
Wipf; a ex 
Ich weiß es ja jetzund, ich weiß es ganz 
gewiß, daß Du der rechte Mittler zwiſchen uns 
und Gott biſt. Es iſt uns in keinem andern die 
Vergebung der Suͤnden verheiſſen; in keinem 
andern das ewige Heil zugeſagt worden, als in 
Dir. Dich hat Gott auferwecket, zum Bewels, 
daß Du gerecht und ſelig machen koͤnneſt, alle 
die durch Dich zu Gott kommen wollen. Wer 
nun an der Kraft deiner Verſoͤhnung zwelfelte, 
der wuͤrde Gott laͤſtern, und ſein ausdruͤckliches 
Wort und Zeus niß für falſch erklaͤren. Wer 
nun ſeine Seligkeit auf einen andern Grund 
bauete, als auf dich, der gienge verlohren. 


Auferſtandener Immanuel, darum laß mich 
auf Dich im Leben und Tode meine Zuverſicht 
ſetzen, und Dich mit Freudigkeit vor aller Welt, 
wenn ich auch Spott, Drangſal und Verfol⸗ 
gung deswegen erdulden muͤßte, als den wahr⸗ 
haftigen Sohn Gottes, als meinen allmaͤchtigen 
Verſoͤhner und Sellgmacher anbeten! Erfuͤlle 
meine Se le mit tiefſter Demuth, mit aufrich⸗ 
tigſter Ehrfurcht gegen deine Majeſtaͤt! Dein 
Vater hat Dich ja nun ſelbſt erhoͤhet, und hat 
Dir einen Namen gegeben, der uͤber alle Namen 
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if. Nach ſelnem heiligen Willen follen vor Dir 
ſich nun beugen aller Knie, die im Himmel, auf 
Erden, und unter der Erden ſind. Alle Zungen 
ſollen zur Ehre Gottes des Vaters bekennen, 
daß Du Jeſus Chriſtus der Hert ſeyſt. Herr, 

ver iſt Dir gleich? Du biſt groß und unaus⸗ 
ſerchlich Du biſt unſer Helfer und Erretter, 
deine Majeſtaͤt erwecke mich, Dich zu preiſen, 
Dich im Geiſt und in der Wahrheit anzubeten, 
und zu deinem Ruhm zu bezeugen: Herr, Du 
biſt wuͤrdig zu nehmen Preis und Ehre; in Dir 
habe ich Gerechtigkeit und Staͤrke! Du biſt der 
Gott meines Heils, durch deine Herrlichkeit wer 
de ich herrlich, und durch deine Auferſtehung 
uͤberwinde lich. Herr mein Gott, Dir ſey An⸗ 
betung und Ehre von Ewlgkeit zu Ewigkeit! 
Mein Wandel in dieſem Feſte und in meinem 
ganzen Leben bezeuge es aber, daß ich Dich als 
den Herrn der Herrlichkeit verehre. Gieb daß 
ich Dich preiſe durch Gottſeligkeit und chriſtliche 
Tugenden. Gieb mie durch deine Auferſtehung 


Kraft, inich der Heiligung meiner ſelbſt mit al 


lem Ernſt zu befleißigen! Mich begleite allent⸗ 
halben der herrliche freudenvolle Gedanke, Jeſus 
Chriſtus lebt, und ich werde auch leben, wenn 
ich der Suͤnde abſterbe, und in einem neuen 
Leben wandele. Wenn ich ihm bis in den Tod 
getreu geweſen bin, wird er wieder kommen, mei⸗ 
nen nichtigen Leib zu verklaͤren, daß er aͤhnlich 
werde ſeinem verklaͤrten Leibe. . 


Selig bin ich, wenn ich im Glauben, Ehr⸗ 
furcht,, Dankbarkeit und Gehorſam, gegen Dich 
dem Fuͤrſten des Lebens, meinen Lauf hienieden 
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fuͤhre, und einſt endige. Dann giebt mir deine 
Auferſtehung die wahre Seelenruhe, den Frie⸗ 
Lade Gott, Muth im Leiden, und Troſt in im 
ode 

Durch. deiner Auferſtehun Kraft 

Vollend ich ruhig meine Pilgerſchaft; 

Freu deiner mich in deinem Reich, 

Und bin dort deinen Engeln gleich. Sabel; | 
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Wir freuen uns Herr Jeſu Chriſt, 
Daß du zur Rechten Gottes biſt. 
Du ſtarker Herr, Immanuel! 

O ſtaͤrk im Glauben unſre Seel: 


Nu iſt nicht der geringſte Zweifel mehr übrig, | 
daß Jeſus Ehriftug der wahre Meßias fen, 
der den Menſchen von Anfang der Welt her, 
als ihr goͤttlicher Helfer iſt verheiſſen worden; 
Der ſie ſuchen und ſellg machen ſollte, ſie, die 
durch angeerbte Fehler, und durch eigene Freye 
willig begangene Suͤnden in groſſem Elende 
aren. Nun iſt es alle Welt offenbar worden, 
aß er das Werk der Verſoͤhnung ganz voll⸗ 
bracht. Der unleughare Sieg, den er durch ſeine 
Auferſtehung uͤber alle ſeine Feinde. dabongetra⸗ | 
gen, wird un Pr s herrlichſte beitätigek., 1 
Ja, Er faͤhret auf gen Himmel! Ewiger 3 
Vater! Dadurch giebſt Du ihm vor dem Ange⸗ 
ſicht des Himmels und der Erden das offenbare 
den del daß er dein lieber Sohn ſey, an wel⸗ 
em deine Seele einen Wohlgefallen hat. Du 
erklaͤreſt: Daß er ein Verſoͤhner der Menſchen 
nach deinem Willen fen; und Du verſicherſt vor 
allen Erlöfeten; daß Du das von ihm darge⸗ 
. 7 77 Opfer für gültig angenommen, a | 
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Du ihn fuͤr ſeine freywilllge tiefe Erniedrigung, 
und weil er Dir bis zum Kreuzestode gehorſam 
war, uͤber alle Kreaturen erhoͤhet haſt, und ihn 
zur Rechten deiner Herrlichkeit in der Höhe ge⸗ 
ſetzet haſt. Indem Du willſt, daß alle vernuͤnf⸗ 
tige Geſchoͤpfe ihn anbeten, und er mit Dir in 
unumſchraͤnkter Macht über alles herrſchen moͤ⸗ 
ge, was im Himmel und auf Erden iſt: ſo be⸗ 
zeugſt Du dadurch vor allen deinen Geſchoͤpfe 
im Himmel und auf Erden, daß er wle Du goͤtt⸗ 
liche Hoheit, Weisheit, Guͤte und Kraft habe. 
5 uns Chriſten iſt dies eine unausſprech⸗ 
liche Freude, daß wir in unſerm Jeſu einen ſol⸗ 
chen vollkommenen Erloͤſer haben, der uns gewiß 
ſelig machen kan, weil er ſelbſt in den Himmel 
eingegangen iſt, und daſelbſt mit ſeinem Vater 
lebet und regleret von Ewigkeit zu Ewigkeit. 


Elrhoͤheter, allwiſſender Erloͤſer, ſiehe von 
deinem göttlichen Thron auch in Gnaden auf 
mich herab! Mein Herz iſt voll Wonne, und 
mein Mund voll Frohlockens uͤber die Majeſtaͤt 
und Herrlichkeit, u der Dich Dein Gott erhoͤhet 

hat. Dich bete ich an, als meinen allmaͤchtigen 
Erretter und Herrn, als meinen allerheiligſten 
Fuͤrſprecher bey Gott. Ich erkenne mich ſchul⸗ 
dig, Dich zeitlebens zu preiſen, und ewig zu er⸗ 
heben. Denn alle wir Erloͤſeten ſind Dein, in 
deiner Hand ſtehet unſer Heil. 


Lamm Gottes, das für uns erwuͤrget iſt! 
Auferſtandener Lebensfuͤrſt, der Du auf dem 
Stuhle delnes Vaters ſitzeſt, Du biſt wuͤrdig zu 
nehmen von allen Lob, Ehre und Preis. Amen! 

Lob, Ehre, Weisheit, 17 Dank, und je 
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und Staͤrke, und Kraft fen Dir von Ewigkeit 
zu Ewigkelt! Amen. 


Wer wollte Dich nicht fürchten, und deinen 
Namen nicht anbeten, erhoͤheter Heiland? Du 
biſt von deinem Vater zum Richter der Lebendis 

en und Toden verordnet, und wie Du als ein 

ieger uber alle Deine Feinde mit groſſer Maje⸗ 
ſtaͤt und Herrlichkeit gen Himmel gefahren biſt: 
fo wirft Du auch einſt mit groſſer Majeſtaͤt und 
Herrlichkeit zum Gerichte wiederkommen. Ehre 
und Preis, und ungergängliches Weſen giebft 
Du dann allen, die mit Geduld in guten Wers 
ken ngch dem ewigen Leben getrachtet. Truͤbſal, 
Angſt und Verdammniß ergeht uͤber alle See⸗ 
len der Menſchen, die im Unglauben, Laſtern 
und Falſchheit geſtorben ſind. 


Wohl uns Herr der Hertlichkeit, daß Du | 
auf Erden gewandelt, und dann gen Himmel 
gefahren biſt. Nun haben wir nicht allein an 
Dir einen Helfer in den Muͤhſeligkeiten dieſos 
Lebens; einen Freund der bey Gott unſre Sache 
fuͤhret, und unſere Anliegen beſorgt: fondern 
wir wiſſen i nun auch, Du biſt hingegangen, uns 
die State zu bereiten, Du wirſt uns einſt zu 
Dir nehmen, auf daß wir bey D in Wi N 
Belchen ſeyn moͤgen ewiglich. | 


Herr, leg auch mir die Krone 
Des Lebens ewig bey. 13 
Daß ich vor deinem Throne 
Mich deines Siegs erfreut 
Gehorſam dich zu ehren, 
Und einſt dein Reich zu mehren, 
Sey ſtets meein war be Wunſch! 
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Ew'ge Quelle heit 15 Gier, 

1 Gottesgei“!! 
Der du menſchliche Gemuͤther were 
Beſſerſt, und mit Troſt erfreuſt! u 


Nach dir Herr verlangt auch mich; „el 


Ich ergebe mich an dich. * . 0 
Mache mich, zu Gottes greife, Bu) Ehe 
Heilig und zum Himmel meilet 


gie Gott, ich bitte Dich, erfülle mein 85 ia 
an dieſem Feſte mit wahrer Dir wohlge [a 
un Andacht. Mache mich beglerig und düfs 
merkſam, die Wunder deiner Herrlichkeit, die 
Du an demſelben der ganzen Welt geoffenbäret 
haſt, wie die groſſen himmliſchen Segen, welche 
Du uns armen Menſchen daran geſchenket, recht 
kennen zu lerne. 

Durch die Aus cgieſung deines heiligen Sch 
ſtes wird mir deine Allwiſſenheit kund, da Du 
lange vorher ehe ſie geſchahe, dieſelbe weiſagteſt. 
Ich bete nun Dich demuͤthig an: Herrlich iſt 
unſer Gott, der Hert Zebaoth! Wer, als er 
allein, vermag vorher zu verkuͤndigen, was zu⸗ 
kuͤnftig iſt? Voll Erſtaunen ſehe ich die Wun⸗ 
der deiner Allmacht an den Juͤngern meines Er⸗ 
loͤſers, die in einem Augenblicke mit der Gabe 
ausgeruͤſtet werden, viele fremde Sprachen zu 
teden, die ihnen vorher unbekannt waren. 

Mich ruͤhret Herr deine Guͤte, die nun die⸗ 
fen erſten Boten des Evangelli Weisheit, Kraft 
und Freudigkelt giebt, deln heilfames Wort auf 
ö * ganzen Erde zu verkuͤndigen. 

Nun weiß ich es gewiß, daß die kehre Kefı 
eine 
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elne wahre goͤttliche ſellgmachende Lehre iſt. Wle 


duͤrfte ich daran zweifeln, da Du ſie durch 


Wunder und Weiſſagungen beſtaͤtiget haſt. 
Nun traue ich ferien gnaͤdigen Verheiſſungen 


mit feſter Zuperſicht, fie werden gewiß erfuͤllet. 


Ich habe an dieſem Feſte einen ſehr merkwuͤrdi⸗ 


gen überzeugenden Beweis davon. Er verhieß 
uns feinen heiligen Geiſt, den Fuͤhrer zur Wahre 


heit, den Troͤſter in allen Widerwaͤrtigkeiten 
und Noͤthen; Er hat uns denſelben verliehe 
un wir frohlocken jetzt, der Geiſt des Herrn if 


Preis, Dank und Anbetung, ewig Preis, 
Dank und Anbetung. fen dir himmliſcher Vater 
und gnaͤdiger Erloͤſer, daß du uns deinen Gelſt 
geſandt! ohne denſelben bleiben wir in Finſter⸗ 
niß und Suͤnden, aller Hofnung und Freudig⸗ 


keit beraubt. Aber durch ihn ſehen wir das Licht, 


das uns zum Ewigen leuchtet. Er lehret uns 
dich, der du allein wahrer Gott hiſt, und den du 
geſandt haft, Jeſum Chriſtum erkennen. Sind 
wir nun ſchwach im Guten, er wird in unſerer 
Schwachheit maͤchtig; Er giebt uns das Wol⸗ 


len und Vermoͤgen, deinen heiligen Willen zu 
vollbringen: Er ſtaͤrkt uns durch dein Wort, 
durch das Gebet, und die Kraft der heiligen 


— BR 
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Sakramente, bis an unſer Ende einen guten 


Kampf zu kaͤmpfen, Glauben und gut Gewiſſe 
zu bewahren. Wird uns um Troſt bange, er i 


der freundliche Troͤſter der uns erguicket, und 


taͤrke giebt, in der Truͤbſal mit Geduld und 
Hofnung zu Gott, ſtandhaft auszuhalten. 
Hochgelobter Geiſt Gottes! Mit inniger 
51173 Dank 
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Dankbarkeit und Freude bekenne ich es an dieſem 
Feſte, daß du auch an meinem Herzen, deine 
Wohlthaͤtigkeit und Kraft mehr als ich es zaͤh⸗ 
len kan, geoffenbaret haſt. Auch mich haſt du 
von Jugend auf geſucht, zur Gluͤckſeligkeit der 
Frommen zu fuͤhren. Du haft mich oft durch 
mein Gewiſſen beſtraft, durch dein Wort erwe⸗ 
ket, durch Gedanken an den Tod, an das Ge⸗ 
ticht, und an die Ewigkeit, vom Boͤſen abge⸗ 
halten, und zum Guten geleitet. Allmaͤchtiger, 
heiliger Geiſt, wirke ferner in meinem Herzen; 
gieb mir immer mehr die rechte himmliſche Weis⸗ 
heit und wahre Froͤmmigkeit! Im Leben und im 
Sterben beweiſe an mir deine herrliche Gnade. 

O heiliger Geiſt! Du theures Pfand! 

Du Troͤſter der Erloͤßten. 

Erleucht mit Weisheit den Verſtand, 

Und Komm, das Herz zu troͤſten. 

Sey, wo wir wandeln, unſer Licht! 
Verlaß uns auch im Tode nicht: 

Wir trauen auf deine Treue. 


Am pfingſtfeſte. 


2. A 
Komm Geiſt des Herrn, von Gott geſandt, 
Mach deine Kraft auch uns bekannt. 1 
Geuß deines Troſtes Seligkeiten 
Auf uns, die auch ſich Ehriſto weihten! 
Die Voͤlker aller Welt fuͤhrſt du 1 
ar Heiligthum, zu Gottes Ruh. . 
s ſchall Anbetung dir zum Rubme! in 
Singt, Voͤlker, ihm im Heiligthume: 
Hallelujah! Hallelujah! 


eiliger Geiſt! Geiſt des Vaters, Geiſt des 

Sohnes, unſers Erloͤſers! Du biſt ein 

Geiſt der Gnade und Wahrheit, der dn 
f . 
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keit und des Troſtes, dir gebuͤhret unſere Anbe⸗ 
tung von nun an bis in Ewigkeit. Du haſt 
groſſe Wunder der Liebe gethan durch die erſten 
Boten des Evangelii, und an ihnen felbit iſt 
deine herrliche Gotteskraft kund geworden. Du 
gabſt ihnen die Welsheit, den Weg Gottes recht 
zu lehren; du machteſt ſie muthig, in allen Ver⸗ 
folgungen, Gefahren und Muͤhſeligkeiten, wels 
che ſie um des Namens Jeſu willen erdulden 
mußten; Du ſtaͤrkteſt ſie in den Martern des 

Todes, ſo daß ſie Jeſum Chriſtum mitten unter 

denſelben freudig bekannten, und herzinniglich 
lobten Noch immer biſt Du der Geiſt der 
Weisheit und Kraft, der die Suͤnder zu Gott 
leitet, der den Frommen Muth im Kampf wider 
die Suͤnde giebt; Der ihre Herzen mit dem 
Frieden Gottes erfuͤllet, welcher höher als alle 
Vernunft iſt; Der ihnen in bangen Stunden 
Troſt ſchenket, daß fie nicht verzagen, und in der 
Todesnoth Freudigkeit und Staͤrke des Glau⸗ 
bens, treu zu ſeyn bis ans Ende. 


Wer wollte Dich nicht anbeten, herrlicher, 
allmaͤchtiger Gottesgeiſt! Allwiſſender! Der Du 
die Tiefen der Gottheit erforſcheſt, und das In⸗ 
nere meines Herzens ſieheſt; Siehe, Herr mein 
Gott, wie es mit Ehrerbietung und Liebe gegen 
Dich erfuͤllet iſt; wie es nichts eifriger wuͤnſchet, 
als deine Wohnung zu ſeyn. Erhalte mich alle⸗ 
zeit in dieſen Geſinnungen gegen Dich! Verleihe 
mir Kraft, Dich immer im Gelſt und in der 
Wahrheit anzubeten. Es ſey immer fern von mir, 
daß ich deinen Gnadenbemuͤhungen an meiner 
Seele widerſtreben ſollte! Wirke kräftig in 

7 er⸗ 
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derſelben mit dem Worte Gottes, durch das Ges 
bet und das Abendmahl! Auch alle Schickſale 
dieſes Lebens, die ich erfahre, nutze zu meiner 
Beſſerung und Seligkeit! n 
Nie laß mich bey deinen Ruͤhrungen leichte 
ſinnig ſeyn, niemals hingehen zu den Lüften und 
Thorheiten der Welt, und die guten Eindruͤcke 
auslöfchen, welche Du in mir hervorgebracht. 


Mit freudigem Vertrauen, daß Du das 
Evangelium Jeſu auch fuͤr mich eine Kraft Got⸗ 
tes zur Seligkeit werdeſt ſeyn laſſen, will ich 
daſſelbe gehorſam annehmen, ich will auf Jeſum 
Chriſtum ſehen, ich will mich ihm als meinem 
Herrn und Heiland ergeben, ihm mit Eifer 
nach zufolgen ſuchen; und dieß werden die Opfer 
der Anbetung ſeyn, welche Dir am wohlgefaͤllig⸗ 
ſten ſind. Auch dadurch will ich Dich ehren, daß 
ich uͤber alle die Gluͤckſeligkeiten frohlocke, womit 
Du uns ſegneſt. In Widerwaͤrtigkeiten dieſes 
Lebens ſoll es mich beruhigen, daß Du unſer Troͤ⸗ 
ſter von Gott geſandt bit Nun habe ich Freu⸗ 
digkeit, Troſt und Zuverſicht in aller Truͤbſal, 
ſo ſchwer ſie auch iſt, und im Tode ſelbſt, da Du 
mich zu einem Kinde Gottes gemacht, mich nach 
dem Ebenbilde meines himmliſchen Vaters taͤg⸗ 
lich erneuerſt, damit ich ſein Antlitz ewig ſehen 
moͤge. Dieß will ich ruͤhmen, ſo lange ich noch 
auf Erden bin; und wenn ich einſt zu der Schaar 
vollendeter Gerechten werde hinuͤbergegangen 
ſeyn: ſo will ich Dich nebſt Vater und Sohn 
wuͤrdiger erheben, als ich es jetzt zu thun vermag. 

Ä Stehe mir bey, meinen guten Vorſatz aus⸗ 
zufuͤhren. Keine Verſuchung, keine boͤſe 52 5 
eine 
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keine Freude der Welt muͤſſe mich je in dem Eifer 
Dich zu prelſen, und mich deinen Leitungen zu 
überlaffen, kaltſinnig machen. Heilige mich fo 
lange ich lebe; troͤſte und erquicke mich wenn ich 

ſterbe, in deiner Gemeinſchaft mache mich ewig 


ſel 9 


O leit uns Herr an deiner Hand 

Hinauf ins wahre Vaterland. a 

Entreiß uns maͤchtig dem Verderben 

Erhalt uns glaubig bis wir ſterben! 
err, ſtaͤrk uns in des Todes Schmerz, 
as ſchwache, freuden leere Herz! 
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ier bin ich, Herr, du rufeſt mir: 
Du zieheſt mich, ich folge dir, 
Du foderſt von mir Herz und Sinn, 
Mein Heiland nimm, ach nimm es hin! 
nermuͤdet iſt die zaͤrtliche Sorge Gottes für 
die Beſſerung und Seligkeit der Menſchen. 
Er thut alles, was ein frommer und getreuer 
Vater nur thun kan; ſeine ungerathene Kinder 
auf beſſere Gedanken zu bringen. Er iſt un⸗ 
ſchuldig, wenn eine Seele verlohren geht. Kei⸗ 
ner darf hu anklagen, daß er etwas zur Befoͤr⸗ 
derung ſeines ewigen Heils unterlaſſen habe. 


Auch mich hat er von Kindheit auf geliebt, 
und mit unausfprechlicher Guͤte zu ſich zu ziehen 
geſucht. Er iſt mir nachgegangen, da ich noch 
den Lockungen der ſuͤndlichen Luͤſte lieber, als der 
Stimme ſeines Wortes folgte. Er hat mich 
um Jeſu Chriſti willen mit Geduld und Ver⸗ 
ſchonen getragen. Er hat mir von Jugend auf 
viele Gelegenheit zur Buſſe gegeben. Er 1 
4 | | m 
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mich bald durch Wohlthaten, bald durch Stra⸗ 
fen zu ſich gezogen. Sein heiliger Geiſt ließ dle 
Wahrheiten der Religion kraͤftig in meinem 
Herzen werden. Er machte mir durch ſeine Fuͤr⸗ 
ſorge manche Ausſpruͤche der heiligen Schrift 
beſonders erwecklich; ſo wie er mich auch oft 
durch den Gedanken an den Tod, an das Gericht 
und die Ewigkeit geruͤhrt hat, vom Boͤſen abzu⸗ 
laſſen, und Gutes zu thun. | 


Aus vielen Erfahrungen weiß ich die Ge⸗ 

wißheit der Worte: Ich recke meine Haͤnde aus 
den ganzen Tag zu einem ungehorſamen Volke, 
das ſeinen Gedanken nachwandelt auf einem 
Wege, der nicht gut iſt. So wahr als ich lebe, 
ſpricht der Herr Herr; ich habe keinen Gefallen 
am Tode des Gottloſen, fondern daß ſich der 
Gottloſe bekehre von ſeinem Weſen und lebe. 


Ewig will ich den Vater der Barmherzig⸗ 
keit dafuͤr preiſen, daß er mir durch ſeinen Sohn 
25 Chriſtum, und durch den heiligen Geiſt, 
ſein ſehnliches Verlangen nach meiner Sinnes⸗ 
änderung und Seligkeit geoffenbaret hat. Ewig 
will ich lobſingen: Barmherzig und gnaͤdig 1 
der Herr, geduldig und von groſſer Guͤte. Er 
handelt nicht mit uns nach unſern Suͤnden, und 
vergilt uns nicht nach unſerer Miſſethat. Er 
vergiebt gern Suͤnde, und erfreuet gern mit 
Barmherzigkeit. Heute ergehet feine Lie esſtim⸗ 
me wiederum feyerlich an mich und meine Mite 
chriſten. Heute ruft er einem jeden unter uns 
öffentlich zu: Gieb mir mein Sohn (Tochter) 
dein Herz, und laß deinen Augen meine Wege 
und Gebote a Thu ee e und all 

. | et 
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bet an das Evangelium! Laſſet euch verſoͤhnen 
mit Sort! Er laͤßt allen denen, die Buſſe thun, 
und an Jeſum Chriſtum glauben, Vergebung 
der Sünden und ewiges Leben verkuͤndigen. 
Langmuͤthiger, barmherziger Gott! wie un⸗ 
dankbar und ungerecht waͤren wir, wenn wir 
uns durch den Reichthum deiner Geduld und 
Guͤte nicht zur Buſſe leiten lieſſen; wenn wir auf 
deine vaͤterliche Einladung nicht zu dir kehrten, | 
nicht Den Bund des Gehorſams, nicht die Ver⸗ 
fi cherung, ein gutes unbeflecktes Gewiſſen vor 
dir zu bewahren, erneuerten. 1 
Guter himmlifcher. Vater! heute da wir 
deine Stimme hoͤren: ſo verſtocken wir unſere 
Herzen nicht. Wir kommen zu dir, erfuͤllt mit 
Traurigkeit und Reue über unfre Suͤnde. Mein 
Vater ſiehe auch mich gnaͤdig an, wenn du mit 
Erbarmen auf die busfertigen Verſammlungen 
ſieheſt, die heute in deinen Tempeln um Gnade, 
zu dir ſeufzen. Ich vertraue deiner Barmherzig⸗ 
keit und der Den meines hochgelobten Heis 
landes Jeſu Chriſti, du wirſt auch mein Flehen 
5 Gnade vaͤterlich erhoͤren. Ich will dieſen 
ag nicht aus Gewohnheit feyern, aus Heuche⸗ 
ley mit Kaltſi inn, un und eitler Welt⸗ 
liebe; er ſoll mir auch ein Tag der Beſſerung 
und Heiligung werden: ſo wie er mir ein Tag 
der Verſoͤhnung mit dir if. 
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N handle nicht mit ur nach meinen Studen 
Vergilt mit cht nach meiner Schuld; 
5 ſuche di dich laß mich dein Antlitz aden, 

u Gott ber Sueden und Geduld! 


3 
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Herr, Herr Gott! gnaͤdig, barmherzig, gedul⸗ 
dig / und von groſſer Guͤte und Treue, der 
Du vergiebſt Mifferhat, Uebertretung und Suͤn⸗ 
de, erhoͤre mich heute, erhoͤre mich und fen mit 
gnaͤdig. Sey gnaͤdig allen, die heute Barm⸗ 
herzigkeit und Vergebung der Suͤnden bey Die 
ſuchen! Wir vetlaſſen uns bey unſerem Gebet 
nicht auf unfere eigene Gerechtigkeit, ſondern 
auf deine groſſe Barmherzigkeit, die mir durch 
Jeſum iſt verheiſſen und gewiß gemacht worden. 
Du laͤſſeſt uns dieſelbe heute wiederum verkuͤn⸗ 
digen, wir trauen deiner Verheiſſung, und kom⸗ 
men im Namen Jeſu Gnade ſuchend zu Dir. 
Allwiſſender Gott, der du in das Innere 
der menſchlichen Herzen ſchaueſt, wenn ich mich 
an dieſem Tage, daran ich die anch Er⸗ 
weckung zur Beſſerung des Qerzeus habe, vor 
Dir pruͤfe: ſo muß ich mit Schaam und Reue 
ſeufzen: Gott wer mag einen Reinen finden bey 
ne ee Gott wer kan merken 
wie oft er fehle? Verzeihe mir meine verborge⸗ 
nen Fehler! Unſere Schuld iſt groß, und reichet 
bis an den Himmel. Auch ich habe nicht immer 
o, Herr deine heiligen Geſetze vor Augen gehabt, 
ich habe mich oft von der Welt und von fündlis 
chen Begierden verleiten laſſen, fie zu uͤbertreten; 
mein Eifer im Chriſtenthum iſt oft kalt gewor⸗ 
den, die Naͤchſtenliebe habe ich gar nicht, oft 
nur unvollkommen und traͤge vollbracht. Wie 
* ich dieſes vor Dir verbergen, der Du alle 
meine groſſen und mannigfaltigen Suͤnden, die 
Schwachheiten meines Herzens, mein inneres 
Verderben, meine Traͤgheit zum Guten kenneſt. 
Dun % 2 Ich 
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Ich erkläre mich vor Dir für einen groſſen Suͤn⸗ 
der. Ich bekenne: daß ich mannigfaltig wider 


Dich gefehlet, und der Heiligung meiner ſelbſt 


nicht mit fhuldigem Fl iſſe nachgeſtrebt habe. 


Ich habe damit alle die Strafen verdienet, die 
u nach deiner Heiligkeit auf die Uebertretung 


deiner Gebote geſetzet haſt. Auch ich bin ver⸗ 


lohren, wenn Du nicht Gnade vor Recht willſt 


ergehen laſſen. 


Herr Gott Vatet im Himmel erbarme 


Dich über uns alle, die wir heute um Barmher⸗ 


zigkeit zu Dir rufen! Herr Jeſu, der Welt Hei 


land, erbarme Dich über uns! Herr Gott heill⸗ 


ger Geiſt erbarme Dich über uns! Sey uns gnaͤ s 


dig verſchon uns lieber Herre Gott! 


Herr Gott Zebaoth! gerechter Richter! N 


Wir arme Suͤnder beugen uns heute vor Dir, 
und getrauen uns nicht, unſere Augen zu Dir 
aufzuheben, aber wir beten voll Vertrauen zu 


unſerm ewigen Verſoͤhner: Strafe uns nicht in 


deinem Zorn, und zuͤchtige uns nicht in deinem 


Gtimm. Vergieb uns alle unſer' Suͤnden um 
deines Sohnes Geburt! Um ſeines Todeskamp⸗ 
fes am Oelbetge, um ſeines bittern Kreuzesto⸗ 


des, um ſelner heiligen Aufetſtehung und Him⸗ 
melfahrt willen, ſey mit und allen, die heute bexy 


1 
a 
60 
1 
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Dir Troſt und Gnade ſuchen, gnädig! Du wirſt 


uns arme Sünder, die wir mit einem auftichtis 


gen Herzen zu Dir kommen, gewiß annehmen. 
Laß aber dieſen neuen Beweis Deiner unend⸗ 
lichen Guͤte einen ſo lebhaften und tiefen Ein⸗ 


druck quf uns machen, daß wir aus Dankbarkeit | 


ales a legen und meiden moͤgen, was . 
un 
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uns noch mis faͤllig iſt; daß wir in kaͤglicher Beſ⸗ 
ſerung unſers Herzens, deines Wohlgefallens 
kme mehr theilhaftig werden moͤgen. 1 
O wie geſegnet wird mir die Feyer dieſes 
Bettages für dieſes und jenes Leben ſeyn, wenn 
ich daran dem Elende der Suͤnden mehr entrlſ⸗ 
ee eee eee 
n geſchenket haſt, naͤhet zugefuͤhret werde. 
Drum will ich dir nur kuͤnftig leben, 
| eifrig 1 00 mich beſtrebenn .. 
Deinem Dreuft mich ganz zu wei n, 
Und hinfort ein beſſrer Ehriſt zu fen! 


t. Am Ebndtefeſt, 

Du öffneſt deine ilde and, * 

N | Abend Zebaoth. Be t Sy 
Du ſegneſt, he erfüllt dad. Land 4589 
Mit deinen Gütern, Gott. 


U ganzes dand erhebet heute den ewigen 
Wohlthaͤter des menſchlichen Geſchlechts, 
fü den reichen Erndteſegen, den er demſelben in 
dieſem Jahr wieder geſchenket hat. Alle wahre 
Chriſten darinn ermuntern ſich untereinander! 
Kommt herzu, laſſet uns dem Herrn frohlocken, 
und jauchzen dem Hort unfers Heils. Laſſet 
uns mit Danken vor ſein Angeſicht kommen, 
und mit Pfalmen ihm jauchzen. Kommt, laſſet 
uns anbeten, und Enieen, und niederfallen vor 
dem Deren, der uns fo reichleich geſegnet hat! 


Freudig will ich auch mit zum Haufe des 
Herrn gehen, Ihm öffentlich Dank und Anbe⸗ 
tun fuͤr ſeine vaͤterliche Fuͤrſorge zu bringen, die 
er uͤber unſere ganze Gegend geoffenbaret hat. 
GBruaͤdiger Erhalter des menſchlichen Ges 
& 3 ſchlechts 
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ſchlechts! Ich will mich aber auch in der Ein⸗ 
ſamkeit vor dir 3 und dir meine herz⸗ 
liche Dankſagungen dafuͤr bezeugen, daß du uns 
gnaͤdig geweſen biſt, und unſer Land Sefeanet 
haſt. Ich freue mich inniglich, und frohlocke 


dir von ganzer Seele, da dieſer Tag mir deine 


Vorſehung in ihrer Herrlichkeit, und deine vaͤ⸗ 


terliche Milde in ihrer unerſchöͤpſichen Fuͤlle vor 
Augen ſtellet. Nun en 0 iet mn: 


Menſchen ſtreüeten di Sat aus, pflanzten 
und begoſſen, und du haſt dein gnaͤdiges Gedei⸗ 
hen, ohne welches alle Arbeit verlohren geweſen 
waͤre, dazu gegeben. Du erwaͤrmteſt das Land 
mit Sonnenſchein, und erquickteſt es mit Thau 
und Regen. Du ma 90 Aecker und Wieſen, 
Gaͤrten und ee, elch, du W e die⸗ 
ſen Segen vor allem Schaden. Wehn auch hie 


und da im Kleinen ein Verluſt iſt/ was iſt def. 0 


Arc gegen deine Wohlthaten im Ganzen? 


Von deiner Liebe, wotnit du unſer ganzes f 
Sand geſegnet, haſt du mir auch wieder mein 
Theil an Brod und Nahrungsmitteln beſchie⸗ 


2 


den. Darum bin ich froh und gutes Müthes, 
daß ich an dir einen ſo liebreichen Vater habe, 


der mich von Tag zu Tag naͤhret/ immer mein 
treuer und liebreicher Verſorger bleibet. 
Leiebreicher Vater, unermuͤdeter Verſorger; 


laß dir meine Dankgebete um Jeſu Chtiſti wils 
den wohlgefallen! ſie kommen aus einem auf⸗ 


richtigen Herzen, das von der Graoͤſſe deiner 
Barmherzigkeit innigſt gerührt ir. Ich preiſe 
dich heute, darum daß du deine Hand wiederum 


keichlich uͤber unſer Land aged ant age | 
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und vawöſtend⸗ e Plagen von denselben abge⸗ 
| 2 haſt. Lob und Preis ſey dir, daß du die⸗ 

Jahr mit deinem Gute gekroͤnet, und das 

11 woh opt tk hen laſſen! Lob und Preis 

t, daß du une es groſſen Segen der Felder 
Selur bel, Frieden und guter Witterung 
In Scheuren ſammeln laſſen. Gelobet iM 

. Herr unſer Gott, daß du 1 | Gebet nicht 

erworſen, 0 cp Fuͤrſorge l ch er uns 

t 


10 et haſt. dir oͤlker, a 
5 155 dir ‚ale 1890 5 0 ie fach ſich und 


jauchzen, d 1 hat. fein Ge waͤchs, gegeben: 
Gott 9050 uns ferner gnaͤdig g uns!. 
Wohl un 105 u die Wel kegiereſt! wohl 

uns, daß wit ne deiner väterlichen Aufſicht 
leben! Du ſaͤttigeſt uns immer mit Speiſe und 
Freude. Datum wollen wir allezeit auf dich 
hoffen, unſer Herz vor dir ausſchuͤtten, und un⸗ 
fer? Sorgen auf dich werfen; Denn wir ſehen 
es 7 1 ganz fichtbary wie gut du für unt ſorgeſt. 
Wir ſind aufs neue uͤberzeugk worden, daß du 
der ſtarke Gott Iſraels ſeyeſt, in e Hand 
alles ae der alles wohl mach Glaubig 
bekenn Wi wir heute: be rg iſt Pana Bl 9 
iſt uns Sonne und child, bfr trauen fein 


is Güte ewiglich. t en! „= n Ro 
Erhalt in ung die Zuberſicht, 0. b. u 
Dir ewig zu bertraun, WIR 3 
31. 


Bis wir dereinſt in Beinen | 
Des Sigubine, Erndte ſchaun % 

7 8 
An Z An einem n de 1 ld 


Ein frommer ehrfurchtsvoller Schauer bebet 
N e Länder, jeder Dot erhebe. 
Nast 4 4 Die 
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Die Wunder deines Arms, und deiner Staͤrke, 


u Ruhmvolle Werke. 


mächtiger Gott! Wohlthäter aller Voͤlker 
die auf Erden wohnen, dir gebuͤhret auch 
in deinen heiligen Vorhoͤfen von den Bewoh⸗ 
nern dieſes Orts (Landes) Lob und Anbetung. 
Dir muß man oͤffentlich die Geluͤbde des Dan⸗ 
kes bezahlen. Darum verſammeln ſich auch hier 
heute deine Erloͤſeten, vor dir erſchallen ihre 
Lobgeſaͤnge, da du dich unſers Landes erbarmet 
haſt. Herr, dein begnadigtes Volk erſcheinet 
vor dir im heiligen Schmuck, und erfüllt mit 
Freuden die Zuſage, bich zu loben. | 
An dieſem Feſte des allgemeinen Dankſa. 
gens und Frohlockens beuge ich mich in der Stille 
vor dir, und preiſe di als den allmaͤchtigen 
Re ierer der ganzen Welt, der von Zeit zu Zeit 
auch groſſe, Dinge auf Erden thut; von deſſen 
weiſem Wilen die Schick ale der Voͤlker geord⸗ 
net werden, durch deſſen gnaͤdige Vorſchung 
Huͤlfe und Segen über ſie herabkoͤmmt. Dieſe 
deine Votſehung iſt es allein, welche auch unſerm 
Lande die groſſe Barmherzigkeit gethan hat, die 

eder darinn heute vor dir ruͤhmet. Wo iſt ein 

o guter Gott wie unſer Gott, und ein fo maͤch⸗ 
tiger Helfer wie der Herr Zebgoth? Es flehten 
alle zu dir: Hilf deinem Volk, und ſegne dein 
Erbe! Um unſers Fuͤrbitters Jeſu willen hoͤrteſt 
du dieſes Flehen. Gelobet ſeyſt du Herr unſer 
Gott, daß du unſer Gebet nicht verworfen, noch 
deine Guͤte von uns gewandt haſt! Gelobet ſeyſt 
du, Daft: dein Schutz unſer Land gedecket, und 
dein Segen es gekroͤnet hat 1 

12 f eis 
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Heiliger Regierer der Welt, gerechter Bes 
herrſcher aller Voͤlker, die auf Erden wohnen! 
wir find nicht werth dieſer getteuen Obhut, data 
ein du unſer Land genommen haſt, nicht werth 
des Segens, womit du in daſſelbe eingekehret 
biſt. Damit es fernerhin durch deine Allmacht, 
Weishelt und Gnade im Frieden ruhen, und 
deiner Wohlthaten genieſſen möge: fo gieb daß 
wir alle, die wir uͤber deine beſondere Fuͤrſorge 
frohlocken, ein Volk ſeyn mögen, daß Dir wil⸗ 
liglich dienet, und deinen Geſetzen in allem mit 
unverbruͤchlichem Gehorſam nachlebt. 

Wer unter uns noch ein Veraͤchter deines 
Wortes und Namens iſt, noch in Laſtern, Un⸗ 
gerechtigkeiten, Wolluͤſten, und ſchaͤndlichen 
Ausſchweifungen lebt, der werde durch deine 
unſerm ganzen Lande erzeigten Wohlthaten ge⸗ 
ruͤhrt, dich zu verehren, und vom Boͤſen abzu⸗ 
laſſen. Den Gottſeligen und Rechtſchaffenen 
gieb neuen Eifer dich zu fürchten, und dir u ver⸗ 
trauen, damit du ferner unter uns wohnen, und 
unſer gnaͤdiger Gott bleiben moͤgeſt! 


ir würden feindſelig wider uns ſelbſt, 
feindſelig wide unfere Familien, feindſelig wider 
unſer ganzes Vaterland ſeyn, wenn wir dein 
groſſes unverdientes Erbarmen durch Undank, 
durch neue Miſſethaten von uns entfernten. 


Um zu einem neuen Eifer des aufrichtigen 
Lobes, und zum kindlichen Gehorſom gegen dich 
erwecket zu werden: fo bedenke heute jedermann: 
O druͤcke mein treuer Gott auch mir dieſen Ge⸗ 
danken tief in melne Seele! „Ein Land (Ort) 
worinn die Mogerethtigfeit; Wolluſt, ung 

5 1477 
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Verſchwendung, Stolz, 833 . 
gung des goͤttlichen Namens, Verachtung der 
Religion, Fupkehigfeit und Weltliebe Die herr⸗ 
ſcheuden Laſter ſind, kan nicht vom Herrn geſeg⸗ 
net bleiben. Der ſicherſte Weg zur irdiſchen 
Glückſellakeit eines Volkes iſt: wenn Gottes⸗ 
furcht, Glaube und Gerechtigkeit die Herzen der 
Obrigkeiten und AUnterthanen regieren, wenn 
uͤberall wahre Verehrer Gottes / und gusgeriühte i 
Menſchenfreunde erfunden werden.“ e 
Hilf, daß ein jeder redlich fen! A 10 di N 
de han de und Handel?;z⁊ en 


rat 5 Wade. . 8 


it Luſt, ter wendeſt dünn 
em Lande deinen Segen zu, 709 1 J 
150 Das olg ein Volk bewohnt 
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490 Ach 10 Gott 10 nen Abart aun e 
Der a es weiß Air. mir zurück} 57 
Zauruͤck von nein Singe! * 

Denn im Gericht beſteh ich nit; un TR 


ach Der ich ſo häufig fehle. 


rforſche ich Gott, und erfaht mat 

E Year mich, und Erfahre, se ki 
Und hin ob ich auf boͤſem Wege bin, und le 

mich auf ewigem Wege! Deng ich wil jetzt v 

dich hintreten, und dir meine Suͤnden inen 
ich will ſie Dir im Namen Jeſu abbitten, ich 
will es dir ſeyerlich geloben, alle wirklichen Ueber⸗ 
tretungen deiner Gebote mit Ernſt zu verab⸗ 
ſcheuen, und alle ſuͤndlichen Schwachheiten, die 
mn noch ankleben, nn eee En 
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ſes kan ich aber nicht mit Wahrheit und Aufrich⸗ 
tigkeit thun, wenn ich mich nicht ſelbſt kenne; 
wenn ich nicht weiß, wel e Miſſethaten ich bes 
gangen, und wo es mir noch im c 
Herr du kannſt das Herz ergründen, Hert vor 
dir iſt alle meine ee AR mein ganzer Wan⸗ 
del klar und aufgedeckt. Du verſteheſt meine 
Gedanken don ferne, ufd e fr kein Wort auf 
meiner Zufthe'g weſen, daß du Herr ni . 9 — 
wiſſeſt. Alle nder, gieb du mir he 
rechte felige Erkenntniß meiner ſelbſt! Oer dr 
will ich mich prüfen, vor dir will ich mich felbft 
“richten, ehe du mich richteſt. Gieb mir durch 
Deinen heiligen Geiſt Kraft und Andacht zu 
dieſem heilfamen Geſchaͤfte an 


Bekenne ich mich blos mit dem Munde 5 
christlichen Religlon? Bin ich dann auch im 
Glauben und Wandel ein wahrer evangeliſcher 
Chriſt? Bete ich Jeſum Chriſtum mit voͤlliger 
Ueber zeugung, mit herzlicher Zuverſicht und 
Liebe als den Erloͤſer des menſchlichen Geſchlech⸗ 
tes an, der auch mir gemacht iſt zur Weisheit, 
Gerechtigkeit, Heiligung und Erlöſung? Habe 
ich auch nur ein blindes ungegruͤndetes Vertrau⸗ 
en auf die Gnade Gottes und Verſoͤhnung Je⸗ 
«fur, oder bin ich aus dem unablaͤßigen Beſtreben, 
Jeſu Chriſto in meinen Geſinnungen, und in 
meinem Wandel immer aͤhnlicher erfunden zu 
werden, ganz gewiß davon, daß ich ihm ange⸗ 
höre, und mich feiner Genugthuung vor Gott 
getroͤſten kann? Las: ich mich durch die Wohl⸗ 
thaten und Verheiſſungen des Evangelii immer 
* erwecken, zu verleugnen alles e de 
4 17 
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Weſen, und alle boͤſen Lüfte, hingegen zuͤchtig, 
gottſelig, gerecht und maͤßig zu leben? 


Aceh, die Gottſeligkeit iſt das elnzige ſichte 
Kennzeichen, ob ich ein wahrer Chriſt bin. Habe 
ich denn meinen Gott herzlich lie)? Meide ich 
aus dieſer aufrichtigen Liebe zu ihm alles BR, 
und thue alles Gute das mir moglich iſt? Finde 
ich ein inniges Vergnuͤgen an ſeinem Wort und 
8 dem Umgang mit ihm in Gebet und Andacht? 
in ich ihm dankbar, wenn er mir wohlthut⸗ 
und zufrieden mit ihm, wenn er mich zuͤchtiget? 
Habe ich um ſeiner Allmacht, Weisheit und 
‚Güte willen immer das kindliche Vertrquen zu 
ihm, daß er es mit mir werde wohl machen? «re 
= ich mich auch in allem feinem väterlichen 
Willen? Wie bin ich gegen meinen Naͤchſten 
geſinnt? Habe ich mich auch durch Falſchheit, 
Stolz, Neid, Unbarmherzigkeit, Eigennutz, Haß 
und Verleumdung an ihn verfuͤndigt? Habe ich 
ihm auch in Worten und Werken ein boͤſes Bey⸗ 
ſpiel gegeben? Oder habe ich nach dem Vorbilde 
meines Erloͤſers einem jeden gerne Gutes gethan 
und gegoͤnnet, Demuth gusgeuͤbet, und alles 
zum Beſten gekehret. Habe ich auch unrechtes 
Gut das ich noch nicht wieder erſtattet? Habe 
ich nach ſeinem Beyſpiel meinen Feinden verge⸗ 
ben, fuͤr ſie gebetet, und ihnen wohlgethan? 
Habe ich auch treulich die Pflichten erfuͤllet, die 
ich als Unterthan meiner Obrigkeit, (als Vor⸗ 
geſetzter meiner Untergebenen; als Vater, Ehe⸗ 
gatte meiner Familie; ols Diener meiner Herr⸗ 
ſchaft) ſchuldig bin? Allweſſender, der du in 
mein Herz ſieheſt, hilf mir, daß ich mich gun | 
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jetzt recht kennen lerne, da ich dir meine Suͤnden 
bekennen will! eu 3 
Gott der du alles weißt, was könnt ich dir verheelen? 
70 fuͤhle taͤglich noch die Schwachheit meiner Seelen, 
Vergieb durch Chriſti Blut mir die verletzte Pflicht, 

Vergieb, und gehe du nicht mit mir ins Gericht! 


vor der Beichte. 


ir“ 


Durch deine Todes Schmerzen! ne! 

Weil du für mich genug gethan, Ä 54 

Nimmt Gott auch mich zu Gnaden an. 

So bin ich los der Sündenlaſt; 

Mein Glaub umfaßt 
Dich, der du fie getragen haſt. | 
Alwaſender Got, ich habe mich gepruͤft, wie 

ich bisher nach deinen Geboten gewandelt 
bin. Mein Gewiſſen ſagt mir, daß ich deine 
Gebote, die du mir zu meiner Gluͤckſeligkeit in 
dem gegenwaͤrtigen und zukuͤnftigen Leben gege⸗ 
ben haft, oft uͤbertreten habe. * Wr 
Heiliger, Helliger Gott, ach gehe um Jeſu 
Ehrifti meines Fuͤrbitters willen nicht ins Ges 
richt mit deinem Knecht (Magd)! Ich muß zit⸗ 
tern, erſchrecken und mich ſchaͤmen, wenn ich an 
die vielen Uebertretungen deines Geſetzes, die ich 
begangen habe, gedenke. Oft habe ich mich von 
boͤſen Begierden hinreiſſen laſſen, und an den 
fündlihen Thorhelten der Well Theil genommen. 
Ach ich habe manches gedacht, geredet und ge⸗ 
than, was Unrecht iſt. Ich habe nicht immer 
ſorgfaͤltig genug wider meine Lieblingsſuͤnden 
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gewachet. Ich faßte immer den Vorſatz, gelobte 
dir immer von neuem, ich wollte mich beſſern, 
aber ich fiel immer wieder in meine vorigen Suͤn⸗ 
den. Ich habe oft mit eee 

finnigfeit gebetet. Aus unzeitiger Schaam und 

Menſchenfurcht habe ich oft geſchwiegen, wo ich 

zur Ehre der Religion und Tugend haͤtte reden 

ſollen. Ich habe manches Gute verſaͤumet, weil 

es mich einige Ueberwindung meiner Leidenſchaf⸗ 
ten, eine geringe Aufopferung meiner Bechuem⸗ 

lichkeiten und Vortheile koſtete. Wan «6 mir 

wohlgieng, wurde ich bald leichtſinnig, und in 

der Truͤbſal gleich kleinmuͤthig. Dankbarkeit 
und Vertrauen ſind die beyden groſſen chtiſtlichen 

Tugenden, die ich oft verſaͤumet habe. 


Wehe mir ſuͤndigen und berderbten Mens 
ſchen! meiner Uebertretungen und Schwachheie 
ten ſind mehr, denn daß ich ſie zaͤhlen koͤnnte. 
Herr wer kan merkem wie oft er fehle, verzeihe 
mir meine verborgenen Fehler! Ach Vater ſey 
mir gnaͤdig! Du haſt es ja mit einem Eide ver⸗ 
ſichert, du wolleſt den Tod des Suͤnders nicht. 
Zum Beweiſe daß du ein barmherziger Gott 
biſt, der gern die Suͤnde vergiebt, hi du Je⸗ 
ſum Chriſtum zur Verſoͤhnung fuͤr unſere Suͤn 
den dahingegeben. Vater laß auch mich Antheil 
an dieſem Verſoͤhnungsopfer haben. Schenke 
mir um Jeſu Chriſti willen Gerechtigkeit und 
Gnade. an eee N 5°, 12040 
Herr mein Erloͤſer, der du für mich litteſt 
und am Kreuze ſtarbſt, du willſt auch mich durch 
dein Blut von allen meinen Suͤnden rein ma⸗ 
chen, wenn ich nur mit einem glaubigen und dir 
8 ganz 
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ganz ergebnem Herzen darum zu dir flehe. Ach 
Here hoͤre mein Gebet, vernimm mein Schreyen 
mein Erloͤſer und mein Gott, ich bitte: mache 
mich heilig, gerecht und wohlgefaͤllig vor deinem 
Vater! Ueberzeuge mich durch deinen Geiſt, 
daß ich wieder ein Kind Gottes, und ein Erbe 
des ewigen Lebens bin. Gieb mir deinen heiligen 
Geiſt, der mich regiere und zum Himmel bringe? 

Herr mein Gott! deine Gnade ſoll nicht 
vergebens bey mir ſeyn. Sie ſoll mich erwecken, 
dir eifriger zu dienen, und wachſamer gegen die 
Verſuchungen zum Boͤſen zu kaͤmpfen. Staͤrke 
mich durch deinen Gelſt, den Bund zu halten, 

550 ich jetzt wieder mit dir erneure. Hilf mir, 
9 8 nicht wieder vorſetzlich in Thorheit und 
Suͤnde geräthe! denn wie ſehr wuͤrde ich Unrecht 
Strafe 1 0 mich häufen, wenn ich von 

In e geile rache, beffer zu werden, und nie 

e ei 1 an? Beſſerung dachte! e aber deine Gnade 
115 auch! über mit mit jedem Tage neu werden: 
n 1 6 Ban RN, dir zu gefallen le 
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nach der Beichte. 


a meine nn finae ! 
An Be erth du es biſt, 
*. Thut G 11 groſſe Dinge. 
0 05 2 105 ip n dein Herz beruhe , 
5 rettet dich Ing’ Leben, 6 
e 35 alle fen en ö 
In Chriſto dix vergeben, 
O gnadenvoller Rath! 


Lo den Hertn meine Seele, und was 8 0 mir 
iſt feinen heiligen Namen; lobe den Herrn 
Zi an ann er dir Gutes gethah a * 

Der 


er 
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Der dir alle deine Suͤnden verglebt, und heilet 
alle deine Gebrechen, der dein Leben vom Ver⸗ 
derben errettet, und dich kroͤnet mit Gnade und 
Barmherzigkeit? Wer vermag die Langmuth 
und Geduld unſers Gottes auszuſprechen? Er 
iſt der gute Vater, den des verlohrnen Sohnes 
jammert, der ihn mit Freuden zu feinem gelieb⸗ 
ten Kinde wieder aufnimmt, wenn er in ſich 
ſchlaͤgt, und mit Erkenntniß ſeiner begangenen 
Miſſethaten, mit Reue uͤber dieſelben, zu ihm 
zuruͤcke kehrt, und um Vergebung bittet. 
Dieß habe ich zu meinem Troft erfahten. 
ch hatte mit meinen Gedanken, Worten und 
Werfen unzaͤhlbare Suͤnden wider dich, meinen 
hoͤchſten Herten, und liebenswuͤrdigſten Wohl⸗ 
thaͤter im Himmel begangen. Ich kam zu dir, 
im feſten Vertrauen zu deiner unendlichen Barm⸗ 
herzigkeit, und zu der verſoͤhnenden Kraft des 
55510 Jeſu. Ich ſeufzete: Vater, ich habe ge⸗ 
undiget im Himmel und vor dir, ich bin fort 
nicht mehr werth, daß ich dein Sohn (Tochter) 
heiſſe. Vergieb mir meine Schuld, Gott mein 
heiliger Richter! Dein Blut Herr Jeſu, mache 
mich rein von aller meiner Suͤnde! | 


Auf mein ſehnliches Gebet, lieſſeſt du Gott 
mein Herr und Richter, Gnade vor Recht dey 
mir ergehen. Du gabſt mir in deinem Worte 
die troͤſtende vaͤterliche Verſicherung: Fuͤrchte 
dich nicht, dir ſind deine Suͤnden vergeben! ſey 
getroſt, du ſollſt nicht ſterben, ſondern leben! 

Gott Vater! Anbetung, Preis und Ehre 
ſey dir, daß du mir nach deiner unendlichen 
Barmherzigkeit alle meine Schuld erlaͤſſeſt, mn 

| en n 


| Nach der Beichte. 337 


in Jeſu Chriſto Frieden mit dir ſchenkeſt. Herr 
Jeſu Chriſte, mein Heiland und Fuͤrbitter! An⸗ 
betung, Preis und Ehre ſey dir, daß du die 
Verſoͤhnung fuͤr meine Suͤnden geworden biſt, 
und mich zur Rechten Gottes vertrittſt. Ewiger 
heiliger Geiſt Gottes! Anbetung, Preis und 
Ehre ſey dir, daß du meinem Geiſt das Zeugniß 

jebſt, ich ſey Gottes Kind. Nun habe ich 
Frieden im Gewiſſen. Nun habe ich Sreudigfeit 
zu Gott, ich rufe mit kindlicher Zuverſicht zu 
ihm, das Abba lieber Vater; ich ſage getroſt: 
wer will die Auserwaͤhlten Gottes beſchuldigen? 
Gott iſt hie, der da gerecht machet. Wer will 
verdammen? Chriſtus iſt hie, der geſtorben iſt: 
ja vielmehr der auch auferwecket iſt, welcher iſt 
zur Rechten Gottes, und vertritt uns. 


Hochgelobter Gott Vater, Sohn und hei⸗ 
liger Geiſt! Anbetung, Preis und Ehre ſey dir 
jetzt und in Ewigkeit, daß du mich ſo hoch be⸗ 
‚Hnadiget haft, Ach wie freuet ſich mein Herz 
über deine unausſprechliche Wohlthaͤtigkeit, und 
mein Mund frohlokt uͤber dein groſſes Erbarmen. 


Erwecke meine Seele, daß ſie dich dafuͤr 
immer erhebe! Ich wäre das undankbarſte Ges 
ſchoͤpf, wenn ich deine Barmherzigkeit, mit der 
du mich zu deinem Kinde wieder angenommen, je 
vergeſſen koͤnnte, wenn ich fuͤr die neugeſchenkte 
Gnade, dir nicht auch neuen Eifer des Gehor⸗ 
ſams beweiſen wollte. Laß mich dieſe Gnade nie 
wieder durch vorſetzliche Suͤnden verlieren, ſon⸗ 
dern durch ein beſtaͤndiges Chriſtenthum darinn 


bis an meln Ende verharren!!?!;!ñ! 
EB: i 7 i Zittern 
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1 will ich vor der Sünde, 
nd auf Jeſum Chriſtum ſehn, 
Bitten: daß er mich feſt gruͤnde 
In der Froͤmmigkeit zu gehn. 

Bis zum Tod darinn beſtehn. 


Vor dem Abendmahl. 
; ; 


Auf! Freue dich mein Herz in mie! 

Er tilget deine Suͤnden, 

Und laͤßt an ſeiner Tafel hier an 
Dich Gnad um Gnade finden. ur 
Du rufſt, und er erhoͤrt dich fhon, © 
Spricht liebreich: ſey getroſt mein Sohn! 
Die Schuld iſt dir vergeben 


Ein wahrer Beweis von der Herrlichkeit des 
chriſtlichen Glaubens, und von dem hohen 
Troſte ihrer Bekenner, iſt das Beyſpiel der Liebe 
und Barmherzigkeit, das Jeſus Chriſtus gege⸗ 
ben. Seine Ankunft in die Welt geſchahe aus 
Erbarmen. Aus Erbarmen uͤbernahm er, 1195 

Beſten des menſchlichen Geſchlechts, die groͤßten 
Muͤhſeligkeiten dieſes Lebens. Alle ſeine Reden 
und Thaten, ſein ganzer Wandel auf Erden 
waren Beweiſe ſeiner allgemeinen herrſchenden 
Wohlthaͤtigkeit. 5 er 

Erbarmungsvoller Mittler, in dem größten 
Eifer deiner Liebe ſehe ich dich aber beſonders kurz 
vor deinem Tode. Du haͤltſt nun mit deinen 
Juͤngern das Abſchiedsmahl: Du weißt, daß 
dein ſchmaͤliger quaalvoller Tod nahe iſt, du fies 
heſt deinen Verraͤther uͤber Tiſche, und weißt, 
daß er dich nach wenig Stunden in die Haͤnde 
deiner Moͤrder uͤberliefern wird. Deln Her; 
bleibt voll inniges Mitleidens und Wohlwollens 
gegen das menſchliche Geſchlecht, das 2 
| e 


N 
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Tod verurſacht, du ſtifteſt das Gedaͤchtnißmahl 
deines Todes, du ermunterſt deine Bekenner, 
daſſelbe oft zu genieſſen, du verheiſſeſt ihnen, daß 
mit dem Genuſſe deſſelben der groͤßte Segen fuͤr 
ihr Herz verbunden ſeyn ſoll. Mit dem geſegne⸗ 
ten Brod und Kelch, ſollen ſie alle die ſellgen 
Fruͤchte genieſſen, die deln aufgeopferter Leib, 
und dein vergoſſenes Blut zum Heil der Welt 
gewirket. Vergebung der Suͤnden, Kraft zum 
Guten, und Hofnung des ewigen Lebens ſoll 
ihnen dadurch immer mitgetheilet werde. 
O welches theure Denkmahl deiner Liebe 
hinterlaͤſſeſt du uns noch vor deinem Ende! Wie 
ein ftommer Vater auf dem Sterbebette zuletzt 
noch feine geliebteſten Kinder auf das zaͤrtlichſte 
ſegnet, ihnen den liebreichſten Rath ertheilet, 
und ein Vermaͤchtniß ſtiftet, daß für fie und 

ihre Nachkommen, ſo lange dieſelben dauern, 
den fruchtbarſten Nutzen hat; ſo biſt du gegen 
uns Menſchen geſinnet. Ach wer kan dieſes 
Wunder der Liebe faſſen! gegen uns, die wir 
Suͤnder ſind, biſt du ſo geſinnet. Jenes ſter⸗ 
benden Vaters Liebe iſt begreiflich; aber wer ver⸗ 
mag dein Erbarmen wuͤrdig zu denken? Wir die 
ungehorſamen abgefallenen Geſchoͤpfe Gottes, 
ung dle bee e begnadigt, daß du fuͤr 
uns die wohlthaͤtige Stiftung deines Liebesmah⸗ 
les mächeft, daran wir alle Theil nehmen, das 
durch wir alle neue Kraft zum gottſeligen Leben 
bekommen, und zur Erlangung der ewigen Freu⸗ 
de tuͤchtig gemacht werden ſollen. 

Von dleſer deiner Liebe, o Jeſu mein Herr 


und Gott! bin ich oft ſchon ein Zeuge geweſen. 
. Y 2 Immer 
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Immer gedenke ich noch an die frommen Bewe⸗ 
gungen, davon mein ganzes Herz durchdrungen 


war, und an die Thraͤnen die ich vergoß, als ich 
zum erſtenmal das heilige Nachtmahl empfieng. 
Beyde kamen aus einer ſehr lebhaften Vorſtel⸗ 
lung der groſſen Liebe Gottes gegen mich, und 
meiner groſſen Unwuͤrdigkeit vor ihm. 
Wlederum mein Erloͤſer ſoll ich den Segen 
eines: Dorföhnungstadesnuemmf en. Wie 
theuer iſt deine Guͤte, die mich Unwürdigen an 
delnem Tiſche von Zeit zu Zeit de en 
Guten ſtaͤrket. Mit einer innigen ec om⸗ 
me ich auch, ſetzt zu demſelben. Erhalte in mir 
bey dieſem heiligen Vorhaben das Behr en an 
die Wunder der Liebe, die du uns du A 
Leiden und Sterben bewieſen, 7070 lebha ft. 
Bewahre mich vor allem was Pate 1 
und meine Andacht hindert! 
Dag, den mir der Herr bucht pur m 
Sey geſegnet, Tag der Freude? 
Du erhellſt des et Nacht, sc 620 
Und erquickeſt mich im 2 


Heil und Leben ſchenkſt du kur. I HT 
Sort; wie dank ich dir dafuͤ r)! 160105 


Vor dem abet. 


en! Herr, miein Sie ift dein Got; it 
Ich will es treu erfüllen, 


ind bitte dich, durch deinen Tod, Br 37 


um Kraft zu meinem Willen. „ ch. 
Laß mich von nun an würdig ſeyn, | 

Mein ganzes Herz dir, Herr, zu 510% 

Und deinen Tod zu preiſen. VOR 
Laß mich den Ernſt der Heiligung, ; 

Durch eine wahre Befferung,  ; : .. 72 4 

Mir und der Welt an N 


0 Herr 
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Herr Jeſu Chriſte, mein Gott und 7 

deiner zu vergeſſen, dit Anbetung und Dank 
zu verſagen, iſt gewiß die ſtrafbarſte Undankbar⸗ 
keit. Wie lieb haſt du nicht die Menſchen, und 
was haſt du nicht gethan, um ihnen Begnadi⸗ 
gung vor deinem Vater zu erwerben! Ich habe 

jest, da ich das Gedaͤchtniß deines Todes bege⸗ 
hen will, die ſtaͤrkſte Erinnerung an deine wun⸗ 
dervolle Liebe. Ich ſehe dich mit deinen Wun⸗ 
den, unter deinen Martern, und am Kreuze im 
Geiſte vor mir. Aber was huͤlfe mir dieſe Erin⸗ 
nerung und Vorſtellung, wenn ſie nicht in mir 
eine aufrichtige Liebe und Dankbarkeit gegen dich 
erweckte! Ich wuͤrde mir vielmehr durch den 
Genuß des Abendmahls eine ſchwere Verdamm⸗ 
niß zuziehen, wenn ich mit Kaltſinn und Uns 
dank gegen dich hinzunahete. Ich weiß, es iſt 
jetzt meine Chriſtenpflicht, mit einem Herzen, das 
die Groͤſſe deiner Mittler Treue erkennet, und 
davon geruͤhrt iſt, zu demſelben hinzunahen. Da 
du mich zuerſt geliebet haſt, muß ich dich wieder 
lieben. Dieſe meine Liebe muß ſich durch Ge⸗ 
horſam gegen deine Befehle, durch Glauben an 
deine Verheiſſungen, durch voͤllige Ergebung an 
dich, und durch eine unermuͤdete Nachfolge in 
deine Fusſtapfen thaͤtig beweiſen. 
Eolger Erbarmer, unter deines Geiſtes 
Beyſtand bin ich feſt entſchloſſen, mit dieſen 
ſchuldigen Geſinnungen zu deinem Abendmahl 
zu kommen. Herr ich komme, mit Lob und 
Dank dafuͤr, daß du dich fuͤr meine Suͤnden da⸗ 
hingegeben, und mir durch deinen Tod Gnade, 
und Kraft zum Guten, und ewige Seligkeit 
Gen J 3 erwor⸗ 
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erworben haſt! Ich preiſe dich, daß du auch 
meiner Seele durch den Genuß deines Leibes 
und Blutes 0 Fruͤchte deines Todes mitthei⸗ 
len willſt Ich komme, mich öffentlich für dei⸗ 
aM Juͤnger und Anbeter zu bekennen, und dir 

reue bis in den Tod zu geloben. Ich ergebe 
mich an dich, mit allen meinen Kräften und Be⸗ 
gierden zu deinem Dienſt, zur Verherrlichung 
deines Namens, zur Vollbringung deiner Ab⸗ 
ſichten. Du ſollſt in allen froͤhlichen und trau⸗ 
rigen Umſtaͤnden mein Freund bleiben, den mei⸗ 
ne Seele am meiſten ebe von deſſen Lebe mid 
chte ſcheidet. N 


Herr ich traue deinen Worten, denn du biſt 

der wahrhaftige Sohn Gottes, daß du wir 
Gerechtigkeit, Friede mit deinem Vater, und 
ewiges Leben giebſt. Dieſen Troſt ergreife ich 
jetzt mit feſter Zuverſicht, da ich als ein muͤhſell⸗ 
ger und beladener Sünder zu dir komme, ich 
eigne mir denſelben glaubig zu, und finde darinn 
Ruhe fuͤr meine Seele. Ich habe es dir geſagt, 
mein Herr und mein Gott, ich will mit dem 
Vorſatz jetzt zu dir kommen, ewig dein Freund, 
dein Juͤnger zu bleiben. Ich denke dabey an 
deine Worte: Wer mein Junger ſeyn will, der 
verleugne ſich ſelbſt, nehme ſein Kreuz auf ſich, 
und folge mir nach. Ihr ſeyd meine Freunde: n 
fo iht thut, was ich euch gebiete. | 


Herr, der du das Wollen gegeben im G 
horſam gegen dieſe Worte zu deinem Abendmahl 
zu gehen, ſchenke mir auch die Kraft, es zu voll⸗ 
bringen! Laß mich vor dir erſcheinen mit Liebe 
son Gott und meinen machten, mit . 

in 


a 


muth und einem verſoͤhnlichen Herzen gegen 
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meine Feinde. Ach floͤſſe mir den Eifer ein, wle 


du o Herr geſinnt zu ſeyn! 


Nie komme mir dieſer Tag aus dem Sinn; 
laß mich nicht vergeſſen, was ich dir heute wle⸗ 
der feyerlich verſprechen will! Gieb mir ſelbſt 
Gnade, meine Geluͤbde gewiſſenhaft und redlich 
bis ans Ende zu vollbringen. 


Nach | dem Abendmahl. 


N Net 
Mittler! Aus erwaͤhlter! Freund! 
Urſprung aller meiner Freuden, 
Du haſt mich mit dir vereint, 
Nichts ſoll mich von dir je ſcheiden; 
Ewig, ewig biſt du mein! 
Ewig, ewig bin ich dein! 
So bin ich dann wieder mit allen den geiſtli⸗ 
chen Segen und himmliſchen Guͤtern, die 
uns Jeſus Chriſtus durch ſeinen Tod erworben 
hat, in dem Gedaͤchtnißmahl ſeines Todes ge⸗ 
ſegnet worden. Dieſe Wohlthat, die hoͤher iſt, 
als daß ich ſie wuͤrdig genug ſollte preiſen koͤn⸗ 
nen, erwecket mich, mein Helland, wiederum zur 
aufrichtigen Liebe gegen dich. Nun waͤre es eine 
ſehr ſchwere Verſuͤndigung gegen dich, wenn ich 
deine unverdiente Gnade mit Kaltſinn, Feind⸗ 
ſchaft und Ungehorſam vergelten wollte. Dir 
groͤßter Wohlthaͤter, dir gebuͤhret mein Herz, dir 
muß von nun an mein ganzes Leben heilig ſeyn. 
Hoͤre! Herr, höre! wie dein Erlößter (Er⸗ 
loͤßte) der (die) in dem Genuſſe deines Leibes 
und Blutes das herrlichſte Pfand deiner Liebe 
empfangen hat, dir nun feyerlich ſchwoͤret: Ich 


will hinfort nicht 1 der Suͤnde leben, ſondern 


“ dir, 
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dir, der du fuͤr mich geſtorben und auferſtanden 
biſt. Es ſind der Verſuchungen und Feinde 
viel, die mich von dir abwendig machen wollen, 
aber ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, 
weder Reichthum noch Gewalt, weder Gegen⸗ 
waͤrtiges noch Zukuͤnftiges, weder Hohes noch 


Niedriges, noch irgend eine andere Kreatur mich 


‚fchelden mag von der Liebe Gottes, die in Chris 
ſto Jeſu iſt unſerm Herrn. 

Was nuͤtzte es mir, ein Gaſt an deiner Tafel 
geweſen zu ſeyn, wenn ich nicht an deinem Vor⸗ 
bilde mich feſt halten wollte? Erſt dadurch wer⸗ 
de ich es beweiſen, daß ich wirklich in deinem 
Abendmahl mit dir vereinigt, wirklich dein glau⸗ 
biger und beſtaͤndiger Freund geworden bin. 
Von nun an muß ich geſinnet ſeyn, wie du ge⸗ 
ſinnet wareſt, und wandeln, wie du gewandelt. 


Beſter Freund, und Liebhaber meines Le⸗ 
bens, der du heute ſo groſſe Barmherzigkeit an 
meiner Seele gethan, hilf mir auch, in deiner 
Nachfolge treu bis an das Ende zu verharren? 
Gieb daß es immer mein feſter Vorſatz, und 
unermuͤdetes Beſtreben bleiben moͤge, den Wil⸗ 
len deines Vaters gern zu thun, mich ihm mit 
der demͤͤthigſten Unterwerfung unter ſeine 
Rathſchluͤſſe zu ergeben, und ihm in Heiligkeit 
und Gerechtigkeit zu dienen, die vor ihm durch 
dich wohlgefällig find! 

„Wie koͤnnte ich nun feindſelig, unberſoͤhn⸗ 
lich und rachgierig gegen meine Miterloͤßten 
ſeyn, da ich durch dein vergoſſenes Blut! Verge⸗ 
bung meiner Suͤnden erhalten habe? Ewiger 
Menſchenfreund, in deinem ganzen . 

vollen 
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vollen Leben, und insbeſondere in deinem verſoͤh⸗ 
nenden Tode, deſſen ich mich heute lebhaft bey 
dem Genuſſe des heiligen Abendmahls erinnere, 
habe ich das heiligſte Muſter der Liebe, Sanft⸗ 
muth und Verſoͤhnlichkeit. 

Laß heiliger und unſchuldiger Erloͤſer, dein 
goͤttliches Beyſplel Frafıiglich auf mein Herz 
wirken, und mich antreiben, in einer rechtſchaf⸗ 
fenen und thaͤtigen Liebe gegen jedermann ein⸗ 
herzugehen, meinen Feinden wohlzuthun, und 
für meine Verfolger zu beten! Dann habe ich 
ſichere Kennzeichen davon, daß ich durch dein 
Blut von Suͤnden rein gemacht worden, und 
deine Gerechtigkeit Gnade vor Gott gefunden 
habe. Was koͤnnte mir helfen der Genuß des 
Abendmahls, wenn ich dir nicht auch nachfolgen 
wollte? Er waͤre fuͤr mich eine vergebene Reli⸗ 
gionshandlung, wodurch ich mich an dir ver⸗ 
ſuͤndigtez und meine Strafe vor deinem kuͤnftis 
gen Gericht vermehrte. Dafuͤr behuͤte mich 
aber heiliger, barmherziger Heiland. | 


Nach dem Abendmahl. 
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Tag der Wonne! Heiligs Mahl! 
Ewig will ich dein gedenken. 
Meines Jeſu Todesqual 

Soll mir Troft im keiden ſthenken. 
Im Gericht, und in der Todespein, 
Soll ſie mir erquickend ſeyn. 


Gilges Hirt! Freundlicher Erloͤſer, auch an 
mir haſt du wieder deine Verheiſſung er⸗ 
fuͤllet: Kommet her zu mir, die ihr muͤhſelig und 
beladen ſeyd, ich will euch erquicfen! Bey mie 
ſollt ihr Ruhe finden = eure Seelen. Ich kam 
N 1 zu 
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zu dir mlt einem bekuͤmmerten Herzen, mit einem 
9 55 — Gewiſſen; aber du haſt alle Kuͤm⸗ 
merniß und Unruhe von mir genommen; Du 
haft mir in deinem hell gen Abendmahl die Ver⸗ 
ſicherung gegeben, daß mir um deines Verſoͤh⸗ 
nungstodes willen alle meine Suͤnden vor Gott 
vergeben ſeyn. Nun bin ich getroſt, und fuͤrchte 
mich nicht. Ich freue mich in dem Herrn, und 
meine Seele iſt froͤhlich in meinem Gott: Denn 
er hat mich angezogen mit Kleidern des Heils, 
und mit dem Rock der Gerechtigkeit gekleidet. 
Von nun an werde ich wiederum ein recht zur 
friednes Leben fuͤhren, denn Gott iſt mein ver⸗ 
ſoͤhnter Vater: und ich bin ſein geliebtes Kind. 
Was fehlt mir nun wohl noch zur Ruhe meiner 
Seele? Werde ich nur in Zukunft immer Treue 
und Gehorſam gegen meinen Erloͤſer beweiſen, 
wie ich es ihm in ſeinem Abendmahl wieder fey⸗ 
erlich betheuert habe: ſo wird er mich nie ver⸗ 
geſſen und verſaͤumen; ich werde alles bey ihm 
finden, was ich zu meiner Seligkeit in dieſem 
und in jenem Leben noͤthig habe. | 


Auf darum meine Seele, lobe den Herrn 
deinen Erloͤſer, und vergiß nicht, was er dir 
heute in feinem Abendmahl Gutes gethan hat! 
Der Genuß deſſelben iſt fuͤr dich die groͤßte 
Wohlthat. Glaube, Gottſeligkeit und Liebe des 
Naͤchſten ſind in dir geſtaͤrket, deine Hofnung, 
in der ewigen Freude bey Jeſu zu leben, iſt be⸗ 
feſtiget worden. 


Nun habe ich aufs neue Troſt wider alle 
Truͤbſale dieſes Lebens erlangt. Deine Leiden, 
mein Erloͤſer, deren cen ich in ne 

neuer 
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neuert habe, beruhigen mich. Sie nehmen mel⸗ 
nen Leiden die ſchrecklichſte Geſtalt, da ich nun 
weiß, daß ich durch dieſelben deln Nachfolger 
werde; ſie lehren mich das herrliche Ende aller 
unſerer Quaalen. Goͤttlicher Hoherprieſter, da 
du verſucht geworden biſt, in allem gleich wie wir, 
ſo wirſt du auch Mitleiden mit uns in aller un⸗ 
ſerer Schwachheit haben. Um deiner Thraͤnen 
und Klagen, um deiner Wunden, Schmerzen 
und Martern willen wird dein Vater auch mich 
nicht uͤber mein Vermoͤgen laſſen verſucht wer⸗ 
den. Er wird mich erquſcken in der Noth, mir 

beyſtehen und vaͤterlich helfen, wenn ey Erden 
keine Dülfe mehr iſt. 


Dank o guͤtiger Mittler, daß 50 mich ſo 
freundlich gelabet haſt! Nun habe ich une 
derum neuen Troſt gegen des Todes Schrecken 
bekommen; Denn ich weiß Herr Jeſu, daß dein 
Blut mich von allen meinen Sünden rein ges 
macht; Ich bin in die genaueſte Freundſchaft 
mit dir getreten, darum biſt du mir gewiß ber 
meinem Sterben gnaͤdig; Du machſt es gewiß 
mit meinem Ende gut, und laͤſſeſt mich in Frie⸗ 
den dahinfahren. Nun mag meine letzt Stunde 
kommen, wann es dir gefällt! Das lebhafte An⸗ 

denken an deinen Verſoͤhnungstod, womit der 
Genuß deines Leibes und Blutes meine ganze 
Seele erfuͤllet hat, wird mir darinn Muth und 
Freudigkeit verleihen. 


Ogreude, o herzſtaͤrkende zuverſicht! wenn 
mir nun gleich in dem Todes kampfe Leib und 
Seele verſchmachteten: fo biſt du doch ewiglich 
meines Herzens Troſt und mein Theil. O Freu⸗ 

de! 
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de! o erquickende Hofnung! weil ich dein Fleiſch 
gegeſſen, und dein Blut getrunken habe: ſo blei⸗ 
beſt du, wenn ich auch dieſe Welt verlaffen muß, 
mein Freund der mich herzlich liebet; Du willſt 
mich auferwecken am jüngſten Tage, und mir die 
Seligkeit des Lebens ſchenken. 

Guͤtigſter Heiland, laß mich dir leben und 
dir ſterben, damit ich im Leben und Tode, im 
Gericht und in der Ewigkeit, den Segen dalnes 
Abendmahls genieſſen moͤge! | N 


Vor der Confirmation. 5 


Gedenke, Herr, nicht meiner Suneabfnen g 4 
Die mich ſetzund gereun! , 
Durch Jeſum laß mich Gnade finden, 
Bereite mich, dir ganz mein Herz zu weihn! 
on den erſten Tagen meines Lebens an hat 
Gott meiner Seele groſſe Barmherzigkelt 
3 Ich bin durch die Taufe ein Chri 
geworden, ich habe ſchon fruͤhe Unterricht und 
Erkenntniß in der Religion bekommen. Gott 
hat mir viele Gelegenheit und Ermunterung zum 
Guten gegeben. Ich habe oft die Wirkungen 
ſeines Geiſtes in meiner Seele geſpuͤrt! Mein 
Gewiſſen hat mich oft gewarnet und beſtrafet. 
| Ich muß mich ſchaͤmen, wenn ich bedenke 
wie ich ihm dieß vergolten habe. Ach leder mit 
unzaͤhligen Uebertretungen ſeiner Gebote! Dle 
gewoͤhnliche Suͤnden der Jugend, Leichtſinn, 
Ungehorſam und Widerſtreben gegen Aeltern 
und Lehrer habe ich oft begangen; Ich habe den 
böfen Luͤſten ſchon viel Gewalt über mich elaſ⸗ 
fen, und went mich boͤſe Buben lockten, folgte 
id) Ihnen, Ich habe mich durch Mißbrauch nee 
amen 
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Namens Gottes und Jeſu Chriſti, durch Flu⸗ 
chen und Luͤgen, durch Zorn, Zaͤnkereyen, Ver⸗ 
hoͤhnungen und Kraͤnkungen meines Naͤchſten 
viel verſuͤndiget. Wie wenig bin ich meines 
Taufbundes eingedenk geweſen! wie wenig Gu⸗ 
tes habe ich in den Jahren die ich auf der Welt 
gelebt, gethan! Bisher richtete ich meine Gedan⸗ 
ken und Begierden blos auf ſinnliche Freuden 
und Zeitvertreibe, ohne meine groͤßte Freude an 
Gott, an ſeinem Wort und Gebete zu haben. 
Dachte ich auch an ihn und betete: ſo war es 
doch nur flüchtig. Wie wenig habe ich die um 
ſchuldige Jugend Jeſu vor Augen gehabt! wie 
wenig bin ich dem Beyſpiele derſelben gefolget! 
Ich undankbares und thoͤrigtes Kind! Ich habe 
Gott meinen höchften Freund und Wohlthaͤter 
auf die frevelhafteſte Art beleidiget, und mich 


feiner Gnade perluſtig gemacht. 


Seott, der du mich in der Taufe zu deinem 
Kinde angenommen haſt, ich bitte dich von Her⸗ 
zen: gedenke nicht der Suͤnden meiner Jugend, 
verwirf mich derentwegen nicht von deinem An⸗ 
geſicht! Durch den Unterricht, den ich jetzt im 
Chriſtenthum erlange, ſehe ich es täglich immer 
mehr ein, wie unumgaͤnglich noͤthig es fuͤr mich 
iſt, wenn ich ſelig werden will, daß ich ja allen 
Suͤnden und boͤſen Luͤſten entſage; hingegen dir 
Gott Vater, Sohn und heiliger Geiſt, mein 
Herz voͤllig ergebe. Herr mein Gott! ich will 
es auf die feyerlichſte Art thun. Der Tag mei⸗ 
ner Einſegnung iſt nahe, an demſelben will ich 
dir meine Taufgeluͤbde erneuern; Ich will dir 
mit Herz und Mund ſchwoͤren, daß ich dir bis 

an 
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an mein Ende im Glauben und Gehorſam treu 
bleiben will. Bereite du mich in wahrer An⸗ 
dacht und Froͤmmigkeit zu dieſer wichtigen Reli⸗ 
gionshandlung! In dieſen Tagen der Zuberei⸗ 
tung zu derſelben, laß meine Gedanken ernſtlich 
darauf gerichtet ſeyhn; Bewahre mich vor aller 
Leichtſinnigkeit und boͤſen Luft. Laß mich allen 
Fleiß anwenden, in der Erkenntniß des chriſtli⸗ 
chen Glaubens zu wachſen, und darinn feſt ge⸗ 
gruͤndet zu werden. Dieſe Erkenntniß wirke auf 
mein Herz, und erfuͤlle es mit heiligen Geſinnun⸗ 
en! Dann werde ich wohlbereitet zu dir hinna⸗ 
en. Gnaͤdiger Gott! Ich bitte aber nicht al⸗ 
lein fuͤr mich, ſondern auch zugleich fuͤr alle die 
Kinder, die mit mir ihren Taufbund erneuren 
werden. Hilf ihnen allen, daß ſie die rechte 
Erkenntniß und Freudigkeit bekommen mögen, 
ſich dir gänzlich. aufzuopfern! Ich bin getwißf, 
du wirſt das Opfer unſerer Herzen, die freylich 
noch viele Maͤngel und Schwachheiten haben, 
—.— annehmen, und uns um Jeſu willen, 
armherzigkeit vor dir finden laſſen. 8 
Gieb mir dein Herz! ſprichſt du zu mi! 
Und gieb es nicht der Welt 
—— iſt es Zott! Ich geb es dir, 9 
ers fchuf, und noch erhaͤlnt. 
O nimm es Vater gnädig an, 
Ob ihm gleich viel gebricht! 
Ich gebs, ſo gut ich geben kan; 
Verſchmaͤh die Gabe nicht. ey 


Am Tage der Confirmation. 


Nimm Herr und Gott, von deinem Kinde 
Den Eid der neuen Treue hin: 
Bisher verfuͤhrte mich die Sünde, 
Nun will ich ihre Reitze fliehn, 


Und 
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Und dir mein Herz auf ewig weihn; | 
Sieh, dieſer Tag fol Zeuge ſeyn! | 
Herr! Gott, reich an Gnade und Wohlthun, 

perlaß mich heute nicht! Heute iſt mir 
Huͤlfe und Barmherzigkeit noͤthig. Von dieſem 

Tage hängt mein Wohl und Wehe in der Zeit 
und Ewigkeit ab. 


Maelne ganze Seele iſt voll heiliger Bewe⸗ 
gungen und Schauer, da ich die Wichtigkeit 
deſſelben, mein heiliges Vorhaben das ich daran 
ausfuͤhren, und den groſſen Segen, den Gott 
mir ſchenken will, wenn ich wohlbereitet vor ſein 
Antlitz trete, bedenke. Ich ſoll heute öffentlich 
von meinem Glauben Rechenſchaft ablegen; ich 
oll meine Taufgeluͤbde erneuern, und feyerlich 
um erſten Genuß des Abendmahls eingeſegnet 
werden. Der gute Vater im Himmel will mich 
wie einen verlohrnen Sohn (Tochter) der um⸗ 
kehret, Vergebung ſeiner jugendlichen Suͤnden 
und Thorheiten ſucht, und Beſſerung verſpricht, 
wieder bereitwillig zu ſeinem Kinde annehmen. 
Jeſus Chriſtus will mich durch ſeine Unſchuld 
von der Schuld meiner Suͤnden befreyen, und 
mir allen Segen ſeines Evangelli, Frieden mit 
Gott, und Kraft zum Guten verl ihen. Der 
heilige Geiſt will an meinem Herzen arbeiten, 
mich regieren und zum Himmel bringen. O was 
ſind dieß fuͤr hohe Zuſagen, die ich heute thun 
will! ich will es Gott dem Vater, Sohn und 
heiligen Geiſt mit einem Eidſchwur geloben, wie 
ein rechtſchaffener Chriſt zu leben und zu ſterben. 


Unendlicher GOTT! Mache mir jetzt den 
groſſen Gedanken recht lebhaft: Daß x 1 
* allwiſ⸗ 
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allwiſſender Herzenskuͤndiger ſeyſt, den ich nicht 

durch falſche Worte, und ſcheinheilige Thraͤnen 

hintergehen kan; ſondern der meine verborgend⸗ 

ſten Gedanken und Empfindungen weiß; dieß 
laß mich ernſtlich bedenken, damit ich nicht als 

ein Heuchler zu dir hinzutrete, ſondern mit Wahre 

heit und Aufrichtigkeit meinen Taufbund vor 

dir erneure! Erhalte unter Diefer ganzen heiligen 

Handlung die Vorſtellung in mir lebendig, daß 

ich nicht vor Menſchen, ſondern vor dit dem all⸗ 

gegenwaͤrtigen Herrn des Himmels und der Erde 
ſtehe, damit bey meinen ſtillen Seufzern und 

heiligen Zuſagen, heiſſe Andacht, Dankbarkeit 

und Ehrerbietung gegen dich mich durchdringe. 


Herr meln Gott! laß mich auf die rechte 
Art zu dir kommen, mit gegruͤndetem Glauben 
an Jeſum, mit Liebe Dankbarkeit und dem feſten 
Entſchluſſe, dir bis in den Tod einen unverbruͤch⸗ 
lichen kindlichen Gehorſam zu bewelſen, damit 
dieſer Tag mir fuͤr mein ganzes Leben, in Noth 
und Tod, am Weltgericht und in der Ewigkeit 
geſegnet ſeyn moͤge. Dein guter Geiſt fuͤhre 
mich jetzt zu dir, und erhalte mich in deiner Gnade 
bis an den Tag unfers Herrn Jeſu Chriſti! 


Noch einmal bitte ich: erbarme dich uͤber 
uns alle, o ewiger Erbarmer, die wir heute ein⸗ 
geſegnet werden! Herr Gott Vater im Himmel, 
der du unſer aller Schöpfer und Vater biſt, 
erbarme dich uͤber uns, vergieb uns alle unſere 
Suͤnden um des Blutes und der Fuͤrbitte dei⸗ 
nes Sohnes willen! Herr Jeſu Gottes Sohn, 
der du uns mit deinem Blute erloͤſet haſt, er⸗ 
barme dich uͤber uns! Geiſt des Vaters un 
us | e 
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des Sohnes, der du uns in der Taufe ſo Dec 
begnadiget haſt, erbarme dich über uns! Heil 

ger, Hochgelobter, Ewiger! erbarme dich über 
uns, gieb uns deinen Frieden, und erhalte uns 


alle zum ewigen Leben. 


Nach der Confirmation. 
Nie will ich wieder treulos werden, 
In dem, was ich dir feyerlich verſprach, 
So kroͤnt dein Segen mich auf Erden, 
Und folgt einſt in die Ewigkeit mir nach. 


Jo habe meinen Taufbund auf das feyerlichſte 
O erneuert, ich habe es Gott dem Vater, 
Sohn und heiligen Geiſt mit einem theuren Eide 
zugeſaget, daß ich bis an mein Ende in dem Be⸗ 
I/ nntniß, und in der Ausübung der chriſtlichen 
Treue verharren wolle. 4 % 80 
An mich ergehet nun auch die Ermahnung, 
die Paulus dem Timotheus gab: Kaͤmpfe den 
guten Kampf des Glaubens; ergreiffe das ewige 
Leben, dazu du auch berufen biſt, und bekannt 
haſt ein gut Bekenntniß vor vielen Zeugen. Ich 
gebiete dir vor Gott, der alle Dinge lebendig 
machet, und vor Chriſto Jeſu, der unter Ponto 
Pilato bezeuget hat ein gut Bekenntniß, daß du 
halteſt das Gebot ohne Flecken untadelich, bis 
auf die Erſcheinung unſers Herrn Jeſu Chriſti! 
Gott mein Vater, Erloͤſer und Tröfter, hilf mie 
deinem Klnde, das du mit groſſer Freundlichkeit 
in deinen Gnadenbund wieder aufgenommen 
haſt, meln eidliches Geluͤbde untadelich, bis ich 
vor deinen Richterthron treten muß, zu erfüllen. 
Jch kenne die Schwachheit meines Her⸗ 
zens, ich weiß wie n es im Guten 


Iſtz 
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iſt; Ich lebe in einer Welt, in welcher ich al 
lenthalben mit Verſuchungen zum Böen, mit 
Hinderniſſen der Gottſeligkeit umgeben bin. 
bin noch jung und unerfahren, ein Anfaͤn⸗ 
ger in der Gottſeligkeit, die Sinne haben noch 
viele Gewalt uͤber mich, mein Temperament iſt 
fluͤchtig, und leicht erhitzt. Herr ſey mit deiner 
Kraft in meiner Schwachheit maͤchtig! Hilf mir 
bis an mein Ende einen guten Kampf wider alle 
Verſuchungen zum Boͤſen kaͤmpfen, Glauben 
und Gottſeligkeit unveraͤndert nach deinem Wil⸗ 
len, und nach meinem eidlichen Verſprechen be⸗ 
wahren! 5 
Wehe mir, wenn ich von Jeſu Chriſto wei⸗ 


chen wollte, hingegen den Lüften des Herzer z, 


und den Suͤnden der Welt folgte. Mein Ge⸗ 
wiſſen würde mich als einen Meineldigen vers 
dammen, ich wuͤrde unter den ſchrecklichſten 
Quaalen des Herzens aus der Welt gehen, ich 


wuͤrde am Tage des Gerichts mit Zittern und 


Weheklagen zu Jeſu Chriſti Richterſtuhl treten 
muͤſſen, und als ein Treuloſer von ſeinem Ange⸗ 
ſicht verworfen werden. 

Mir ſchaudert ſchon bey den Gedanken die⸗ 
ſes traurigen Schickſals. Aber wohl mir, wenn 


ich gewiſſenhaft erfuͤlle, mad Die am Tage 


meiner Einſegnung heilig angelobet habe. Dann 
habe ich ein gutes Gewiſſen, einen verſoͤhnten 
und gnaͤdigen Gott, die unausfprechlich ſuͤſſe 
Freude, daß ich nach meiner Zuſage thue, was 
vor Gott recht und angenehm iſt. Ich kan mich 
feines Segens und Beyſtandes in allen meinen 


Anliegen getroͤſten, er leitet mich treulſch, wie 
ö ein 
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ein Vater ſein geliebtes Kind; er vergiſſet und 
verſaͤumet mich nicht, wenn ich leide. Ich habe 
die Hofnung, die mir nlemand rauben kan, daß 
ich die Sellgkeit, die mit dem Blute Jeſu Chriſti 
erkauft iſt, und eine uͤber alle Maſſen wichtige 
Herrlichkeit ererben ſoll. 5 N 

Dann ſterbe ich getroſt. Mit Frohlocken 
und Triumph trete ich dann einſt vor den Rich⸗ 
ter, und hoͤre ſeinen belohnenden Zuruf: Ey du 
frommer und getreuer Knecht, (Magd) du biſt 
tiber wenigem getreu geweſen, ich will dich über 
viel ſetzen, gehe ein zu deines Herrn Freude! 

| Damit ich dieſen Segen in der Zeit und 
Ewigkeit ererben möge: fo ſoll es mir nie aus 
dem Sinne kommen, was ich meinem Gott ver⸗ 
ſprochen habe. In Erfuͤllung dieſes Verſpre⸗ 
chens will ich unablaͤßig alle Treue und Sorg⸗ 
falt anwenden, ich will über mein Herz wachen, 
beten, und an Gottes Wort meine Luſt haben. 
Zu guten frommen Menſchen will ich mich hal⸗ 
ten, und jeder Verſuchung zum Boͤſen treulich 
widerſtehen. Gott heiliger Geiſt gieb mir im⸗ 
mer Kraft und Redlichkeit, meinen Vorſatz 
auszufuͤhren! Amen, erhoͤre mich Gott, um 
Jeſu willen, Amen. n 
Beym erſten Genuß des Abendmahls. 
f ch nahe mich voll Furcht und Freude, 
it meinen Bruͤdern, Herr, zu dir, . 
ö O welche Güter ſchenkſt du heute, to 
Du Gnadenvoller Mittler mirrr 
Zaum erſtenmal mein Herr und Bott, 
Traͤnkt mich dein Kelch, labt mich dein Brod. 


\ on der Zeit „ da ich es deutlich und mit 
V Meberieugung wann habe, wie aroffe 
2 fh 
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Vortheile Chriſten durch den würdigen Genuß 
des heiligen Abendmahls erlangen, von der zei 
an habe ich mich nach dieſem Tag geſehnet. Mit 
groſſer Ruͤhrung habe ich es oft angeſehen, wenn 
meine Aeltern und Verwandte 25 Tiſch des 
Herrn giengen. Ihre andaͤchtige Vorbereitung 
dazu war mir ſehr erbaulich. Ach, dachte ich 
oft, wenn der liebe Gott dich auch einſt fo weit 
bringen wird, daß du mit ihnen dieſe heilige 
Handlung verrichten kanſt! Gelobet ſey de 
Herr, er hat mich fo weit gebracht! 


Heute iſt auch fuͤr mich der wichtige und 
feyerliche Tag gekommen, an dem ich zum erſten⸗ 
mal den Leib und das Blut Jeſu genieſſe. Ich 

fuͤhle mich von Regungen eiter heiligen Furcht 
durchdrungen, bey der groſſen Freude die ich 
empfinde. Hoͤher als ich es auszuſprechen ver⸗ 
mag, iſt die Seligkeit, welche heute meine Seele 
empfaͤngt. Nun werde ich in allen den frommen 
S die ich gefaßt habe, geſtaͤrket. 
Die Liebe Jeſu, von der ich jetzt bey dem erſten 
Hingange zu ſeinem Tiſche lebendig uͤberzeuget 
werde, erwecket mich, ihn von ganzen Herzen zu 
lieben, ihm zu leben und zu ſterben, wie ich es 
ihm bey meiner Einſegnung mit einem Elde ver⸗ 
ſprochen habe. Da ſch in die ſeligſte Verbin⸗ 
dung mit ihm trete: ſo wird er mein allmaͤchti⸗ 
ger Heiland und Freund, mir auch im Kampfe 
wider die Verſuchungen der Welt zum Boͤſen, 
und wider die ſuͤndigen Lüfte meines Herzens, 
Staͤrkung mittheilen. Er wird auch meiner 
en aufhelfen, daß ich ihm bis in d 
Tod treu bleibe, und die Krone des Lebens em⸗ 
enn Mi RN * 877 8677 pfah 
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| Hehe. Wie reich an Segen iſt mir dieſer Tag! 
Dein Segen Gott Vater, Sohn und heiliger 
Geiſt kommt uͤber mich. Der Segen deiner 
Engel, die unſichtbare Zeugen der groſſen Kelle 
gionshandlung ſind, die ich zum erſtenmal be⸗ 
gehe; Der Segen meiner Aeltern, die mich mit 
Freudenthraͤnen dir geheiliget; Der Segen mei⸗ 
nes Lehrers, der mich zu dir geleitet hat. 


Nun habe ich auch alle die groſſen Selig⸗ 
keiten und Vorrechte erlangt, deren man bey 
dem oͤffentlichen Bekenntniſſe Jefu theilhaftig 
wird. Nun bin ich ein Kind Gottes, ein Wafer 
Jeſu, ein Buͤrger des Himmels, eln Erbe aller 
Seligkeiten deſſelben. Ich habe Freudigkeit am 
Tage des Gerichts, denn Jeſus wird mich an 
demſelben oͤffentlich vor ſeinem Vater bekennen. 


O welch ein unausſprechlich hoher Segen! 
Er giebt mir Beruhigung ben allem dem, was 
mir in der Welt begegnet. In den Truͤbſalen 
dieſes Lebens, und wenn ſie auch noch ſo fuͤrch⸗ 
terlich find; ja im Tode ſelbſt, wenn ſonſt nichts 
troͤſten kan, wird mich derſelbe erguicken 
Mit dieſem Troſt und gewiſſen Glauben, 
komme ich dann mein Erloͤſer zum erſtenmal zu 
delner Tafel. Hier bekraͤftige ich bey dem Ge⸗ 
nuſſe deines Leibes und Blutes, noch einmal die 
Zuſagen des Glaubens und Gehorſams, die ich 
die gethan habe. Laß mich zeitlebens gedenke 
vie ich dir heute Treue bis in den Tod gelobt, 
gedenken laß mich der heiligen Regungen des 
Herzens, dle ich heute gehabt, und der Thrären, 
die ich in Andacht vor dir geweinet, Laß mich 
dleſer Regungen und — gedenken: ſo oft 
“ 5 
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die Welt mich zum Boͤſen verfuͤhren will, und 
eine ſtrafbare Begierde in mir ſich reget. Stärke 
mich, bis an mein Ende Glauben und gutes 
Gewiſſen zu bewahren! Hilf mir das Ende des 
Glaubens, welches iſt der Seelen Seligkeit, 
davon zu tragen! Ach hoͤre mich heute zum 
erſtenmal an deinem Altar beten: 

Ich danke dir von 5 

O du mein größter Freund! 

Fuͤr deine Todesſchmerzen. 

Wie gut haſt du's gemeint! 

Ach! gieb daß ich mich halte, 

Zu dir und deiner Treu, 

Und bis ich einſt erkalte, 

Ganz nur der (die) Deine ſey! 


Gebet für Aeltern deren Rinder eingeſegnet 
ſind, und zum erſtenmal das heilige 
| Abendmahl geniefjen. 
Gott! unſre Kinder ſchwoͤren dir; 

Dein Eigenthum find ewig wir. 
Laß ſie nie vergeſſen 

hren theuren groſſen Eid 
Bey deinem Namen! 


Nis hieher hat uns der Herr dann auch mit 
unſerm Kinde (Kindern) geholfen. Wir 
heiligten ihm dieſelben in der Taufe, wir heiligen 
ſie ihm jetzt wieder bey dem erſten Genuß des 
Abendmahls. Mit inniger Wehmuth und 
a Freude, unter Thraͤnen und Gebet 
haben wir es geſehen und gehoͤret, wie fie ſich 
Bott dem Vater, Sohn und heiligen Gelſt, 
unter dem feyerlichſten Gebet, zu ſeinem ewigen 
Eigenthum ergaben. Wir hoffen es von der 
Barmherzigkeit Gottes, daß er unſer und M. 
| re 
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rer Kinder Flehen um Jeſu Chriſti willen erhoͤ⸗ 
ret, daß er ſie wieder in ſeinen Bund aufgenom⸗ 
men hat, und ewig nicht verlaſſen werde, wenn 
ſie ihm treu bleiben. Zwiefach theuer ſind uns 
nun unſere Kinder, da ſie jetzt geliebte Kinder 
des himmliſchen Vaters, Nachfolger Jeſu, und 
Erben des ewigen Lebens gavorden find. O 
welche ſuͤſſe Freude iſt es nun für uns! wenn wir 

uns vorſtellen; daß ſie in dieſem Leben immer 
Geſegnete und Gellebte Gottes in Jeſu Chriſto 
bleiben; daß ſie nach ſeinen Geboten, und auf 
ſeinen Wegen treulich wandeln; daß er ſie durch 
ſeines guten Geiſtes Kraft, zum ewigen Leben 
bewahre und vollende. 


| O welch elne ſuͤſſe Hofnung, wenn wir es 
uns gedenken, daß an jenem Tage der Auferſte⸗ 
hung und des Gerichts, unter den Namen der 
Seligen wir auch die Ihrigen hoͤren werden! O 
unausfprechliche Wonne! O Seligkeit, die hoͤ⸗ 
her iſt, als daß wir uns jetzt ſchon einen Begriff 
davon machen koͤnnen! wenn wir einſt mit ihnen 
zugleich vor dem Throne Gottes ſtehen, zugleich 
des Himmels Herrlichkeit ſchmecken, zugleich 
himmliſche Jubellieder anſtimmen, und mit Froh⸗ 
locken ausrufen werden: Siehe Herr, hier bin 
ich, und die Kinder, die du mir gegeben haſt! 
Gelobet ſey deine Gnade ewiglich, es iſt keines 
davon verlohren gegangen. 


Ach lieber Gott, im Namen Jeſu Chriſti 
bitten wir dich, wir bitten die) um ſeines Todes, 
und um feiner Fuͤrhitte willen, thue an uns die 
groſſe Barmherzigkeit, und ſchenke uns dieſe 
Freude, erfuͤlle dieſe ſelige Hofnung! Laß unfre 
5 | 34 Kin⸗ 
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Kinder nie treulos werden in dem Bunde, den 
ſie mit dir aufgerichtet, ſondern unveraͤnderlich, 
ſtandhaft im Glauben und in der Gottſeligkeit 
bleiben. Laß uns, ſo lange wir bey ihnen ſind, 
wie gewiſſenhafte Aeltern handeln; ſie ſorgfaͤltig 
vor aller Verfuͤhrung zum Boͤſen bewahren, ſie 
immer zum Guten ermahnen, und anfuͤhren; 
ihnen durch unſer elgenes Leben ein untadeliches 

Beyſpiel der Gottſellgkeit geben; und unablaͤ⸗ 
ßig ſorgen, daß wir mit ihnen ſelig werden! Laß 
uns nicht aufhoͤren, taͤglich, fruͤh und ſpaͤt 11 
ſie zu beten! Denn was iſt alle unſere Sorgfalt 
und Muͤhe, wenn du nicht deinen Segen zu f 
Erziehung unſerer Kinder giebſt. Nie werden 
ſie zu dem Beſitz des Himmelreichs gelangen, 
wenn dein Geiſt ſie nicht regieret, und dahin auf 
dem Wege der Froͤmmigkeit leitet. 


Ewiger Erbarmer, wir bitten dich herzlich, | 


nimm deinen heiligen Geift nie von unfern Kins 
dern. Lege ihnen die Gaben deſſelben reichlich 
in dem Abendmahl bey. Sie haben dir groſſe 
Geluͤbde gethan; ſie wollen dieſelben bey dem 
erſten Genuß des Leibzs und Blutes Jeſu noch 
einmal feyerlich bekraͤftigen. Schenke ihnen } 
Kraft, dieſelben immer redlich zu erfüllen, Hilf 5 
ihnen, wider alle Verſuchungen zum Boͤſen mu⸗ 
thig kaͤmpfen, und dieſelben uͤberwinden! Laß ih⸗ 
rer keinen von dir weichen und verlohren gehen! 

Einſt führe fie mit uns zugleich, 

In dein unvergaͤnglich Reich. 

Heiliger, Schoͤpfer, Gott! 

Heiliger, Mittler, Gott! 

Heiliger, Gott, Lehrer und daten; ir 

Erbarme . W e 
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Ewiger Gott! Laß ſie nie vergeſſur 
Ihren theuren groſſen Eid, bey deinem Namen! 
Amen! Amen! Amen! 79 900085 
Taͤgliche Erneuerung des Taufbundes. 
Herr, dir gelob ich neue Treue, 8 
Und neuen Fleiß im Ehriſtenthum, 
Dir Jeſu geb ich mich aufs neue 
Zu deines Namens Eigenthum; Mi 
Ich will von dir o Geiſt allein * 
| Bewohner und geleitet ſeyn! | 
Herr und Gott! Vater, Sohn und heillger 
Geiſt! Ich habe ehemals mit dir in der 
Taufe einen heiligen Bund gemacht. Ich habe 
vor dem erſten Genuß des Abendmahls bey mei⸗ 


ner Einſegnung, dleſen Bund auf eine feyerliche 5 


Art befraftiget. Du verſprachſt mir: Du wol⸗ 
ſeſt mein gnaͤdiger Vater ſeyn; und ich gelobte 
dir, dein treues und gehorſames Kind bis in den 
Tod zu bleiben. Du haft dein Wort gehalten, 
aber ich habe es nicht gethan. Unzaͤhligmal habe 
ich meine kindliche Pflicht gegen dich entweder 
ganz verſaͤumet, oder doch ſehr nachläßia, und 
nur zum Theil erfuͤllet. Ich erkenne meinen 
Ungehorſam und meine Nachlaͤßigkeit; und bitte 
dich: Laß mich Barmherzigkeit vor dir finden, 
ob ich gleich derſelben als ein Treuloſer und 
Pflichtvergeſſener nicht werth bin! Ich bin übers 
zeugt, daß es mein eifrigſtes Beſtreben bleiben 
muͤſſe, dit bis an mein Ende mit herzlicher Furcht 
und Liebe zu dienen, da ich mich dir Gott Va⸗ 
ter, Sohn und heiliger Geiſt, zu wiederholten⸗ 
malen zum ewigen Eigenthum uͤbergeben habe. 
Dieſe Ueberzeugung erweckt mich, daß ich dir 
heute wieder neuen Gehorſam und Treue gelobe. 
35 Ewi⸗ 
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Eowiger und unendlich herrlicher Gott! Dich 
erkenne ich fuͤr meinen Schoͤpfer, Erloͤſer und 
Fuͤhrer zum Himmel. Aus Ehrerbiethung gegen 
dich entſage ich allen boͤſen Luͤſten, und will alle 
Gottloſigkeit verabſcheuen und meiden. Ich will 
wider alle Reizungen, die mein Flelſch und Blut 
mir zur Suͤnde giebt, wachen, beten und kaͤm⸗ 
pfen. Ich lebe in einer Welt voll verderbter 
Grundſaͤtze, ſuͤndlicher Gewohnheiten und Thor⸗ 
heiten, aber ich will unter deinem Beyſtande 
mein Herz unbefleckt zu erhalten ſuchen. Es iſt 
mein feſter Vorſatz, in dieſer Welt nur die 
Wege zu gehen, die du mir durch dein Wort 
und meln Gewiſſen zu gehen beſiehlſt. 
Ich will immer auf Jeſum Chriſtum, den 
Anfänger, Mittler und Vollender meines Glau⸗ 
bens ſehen, nach ſeinem Vorbilde will ich mich 
richten, daß ich moͤge geſinnet ſeyn, wie er geſin⸗ 
net war, und wandeln, gleichwie er gewandelt 
bat. Nach meines Heilandes Jeſu Beyſpiel 
will ich dich meinen himmliſchen Vater uͤber 
alles lleben, dir willig gehorchen und vertrauen. 
Fuͤr jede Wohlthat will ich dir danken, und je 
des Leiden, das du mir auflegſt, mit Geduld und 
Zufriedenheit tragen. Ich will aden Fleiß ans 
wenden, deine Ehre allezeit zu verherrlichen. 


Ich bin feſt entſchloſſen, die Mittel ernſt⸗ 
lich zu gebrauchen, wodurch ich im Glauben und 
in der Gottſeligkeit geſtaͤrket werde. Ich will 
mich fleißig mit deinem Wort beſchaͤftigen. Ich 
will mich taͤglich mit dir in Gebet, Andacht und 
Selbſtpruͤfung unterhalten, mich beſtaͤndig deis 
ner Allgegenwart, Allwiſſenheit, Guͤte und ad | 
Ä 4 ig. 
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ligkeit erinnern. Flißig und aufmerkſam will 
ich den Tod, das Gericht und die Ewigkeit be⸗ 
denken. Dleſe Gedanken ſollen mein Herz im⸗ 
mer weiter gen Himmel ziehen. Nach demſelben 
will ich am meiſten trachten. Koͤnnte ich auch 
die ganze Welt dadurch gewinnen: ſo will ich 
mich von der Liebe zu dir, und von deinem Rei⸗ 
che nicht ſcheiden laſſen. h 
‘Die Peiden diefer Zeit will ich nicht werth 
achten der groſſen Herrlichkeit, die dereinſt an 
mir ſoll offenbaret werden. Geduldig und mit 
aller Selbſtverleugnung will ich meinem Erloͤſer 
das Kreuz auf dem ſchmalen Wege nachtragen. 
Hoͤre Gott Vater, Sohn und Geiſt, wie ich 
mich dir aufs neue mit Leib und Seele zum El⸗ 
genthum ergebe. Staͤrke mich, ermuntre mich, 
meinen Vorſatz treulich zu erfuͤllen! Dann blſt 
und bleibſt du mein Bundesfreund, mein Va⸗ 
ter und Segensgott bis in Ewigkeit. Ich bin 
det guten Zuverſicht, daß du o Gott, der du in 
mir angefangen haſt das gute Werk, es auch 
vollenden wirft, bis auf den Tag Jeſu Chriſtl. 
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Dir dank ich heute für mein Leben ; 
Am Tage, da du mirs gegeben, 

Dank ich dir Gott dafür, 

Durch freye Gnad allein bewogen, 

Haft du mich aus dem Nichts gezogen: 
Durch deine Güte bin ich hier. 


ie ſoll ich dem Herrn vergelten alle Barm⸗ 
herzigkeit, die er an mir gethan hat! Aug 

ganz freywilllger und unverdienter Gnade gab 
er mir dieſes Leben. Er gab es mit in der kur 
4 en 
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liche 1 Abſicht, damit Ich in dleſer Welt unsäßs 
lig viel Gutes von ihm genieſſen, und in der zu⸗ 

künftigen zu einer ewigen Gluͤckſeligkelt gelangen 

moͤchte. Er hat es mir bis auf dieſen Tag, da 
es ſchon viele Jahre ſind, vaͤterlich erhalten, und 
mit unzähligen Beweiſen, feiner getreueften Fürs 
ſorge für meine Gluͤckſeligkeit, angefüllet. 


Allmaͤchtiger Schöpfer und gnaͤdiger Er⸗ 
halter meines Lebens! um die Groͤſſe deiner Güte 
gegen mich recht zu erkennen, 6 durch dleſe 
Erkenntniß zur demuͤthigen Dankbarkeit, zur 
herzlichen Freude uͤber dich erweckt zu werden, 
will ich jetzt vor deinem Angeſicht an die Wohl⸗ 
that gedenken, womit du mich von der Stunde 
nieiner Geburt an, 105 auf Diem Tas dig; 
lich geſegnet haſt. 


Du gabſt mir eine unſterblich Seele, einen 
geſunden Leib, mit richtigen Sinnen und Glied⸗ 
maſſen, Ich ward durch die Taufe ein Ohriſt, 
dein Kind und Erbe des Himmels. Treuer 
Menſchenhuͤter, du haſt mich von meiner Kind⸗ 
heit auf treulich geleitet und behuͤtet. Ich bin 
oft in Gefaht geweſen, darinn ich Geſundheit 
und Leben hätte verlieren koͤnnen: ich bin todt⸗ 
krank geweſen, aber du haft mich bis auf dieſen 
Tag aus mancher Todesgefahr errettet. 

Von der Zeit her, deren ich mich entſinnen 
kan, haſt du mich je und je geliebet, und zu 75 
gezogen mit unermuͤdeter Guͤte. Son erwa 
manche boͤſe Luſt in mir; ſchon ließ ſch mich oft 
von derfelben, wie von böfen Menſchen, zu grof⸗ 
fen, Sünden wider dich verführen. Aber du 


siengef mir immer nach, wie ein guter ae 
el⸗ 
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feinem. verl rnen Kinde, du brauchteſt ſtrenge 
und gelinde Mittel, Wohlthaten und Strafen, 
um meln Her; zu beſſern. 


Seltdem ich durch deines Geiſtes Kraft, 
die Suͤnde ſo weit uͤberwunden daß ſie nicht 
mh, 1 ich herrſchet, habe ich mehr, denn 

zaͤhlen koͤnnte, wider dich gefehlet. 
Aber 0 ift mir um Jeſu willen gnaͤdig gewe⸗ 
fen; haft mir meine Sünden vergeben, wenn ich 
mit Aufrichtigkeit dich um Vergebung bat, und 
Beſſerung verſptach. | 

Unendlich guͤtiger Gott, ich vermag es 
acht auszuſprechen, wie viel Barmherzigfät, 
wle viel Huͤlfe du mir ſeit ſo vielen Jahren, in 
meinen geiſtlichen und leiblichen Umſtaͤnden er⸗ 
wieſen; wie oft du darinn mein Gebet erhoͤret, 
meine Sorgen erleichtert, meine Noth mir tra⸗ 
gen helfen, zuletzt ganz von mir genommen, u 
in Freude verwandelt haſt. 

Wie oft hatteſt du ſchon für mein Beſtes 
geſorgt, ehe ich noch daran gedacht, und di 
darum, gebeten hatte! Ich machte verſchiedene 
Entwuͤrfe zu meinem Fortkommen, aber meine 
Gedanken waren nicht deine Gedanken, und am 
Ende ſahe ich immer, daß dein Rath der beſte 
Wals daß du alles wohl gemacht. 


Anbetung, Preis und Dank fe dir, lieber 
Gott, fuͤr die unausſprechliche Summe des 
Guten, womit du bisher meine Tage angefuͤllet 
haſt! Anbetun a und Dank ſey dir, daß 
ich dieſes neue 3 meines Lebens, als dein 
durch Jeſum mlt dir verſoͤhntes Kind antrette, 
das den Wunſch und den Vorſatz hat a 
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unſtraͤflich vor dir zu wandeln. (Prüfe dich 
wohl, o Chriſt, der du dieſes zu Gott ſageſt, 
ob du es mit Wahrheit ſagen kanſt!) In dieſer 
Gnade, in deiner Furcht laß michs zurücklegen, 
dann Allmaͤchtiger, wirft du mich ſchuͤtzen, und 
es mir an keinem Guten darinn mangeln laſſen. 


30 Am Geburtstage. 


Ich heilige dir Herr mein Leben, . 
Am Tage, da du mirs gegeben. 


Mir guͤtiger Vater im Himmel, der mir 
* mein Daſeyn gegeben, der hat es mir nun 
auch ſchon viele Jahre erhalten. Alles Gute, 
das mir in dieſer Welt begegnet iſt, kommt von 
ſeiner Vorſehung. Er hat mich nach ſeiner 
Weisheit immer wohl gefuͤhret. Der heutige 
Tag iſt mir wieder eine ruͤhrende Erinnerung, 
an alle die Gute Gottes, von der mein Leben 
voll iſt. Ich muͤßte ein boͤſes und undankbares 
Herz gegen ihn haben, wenn ich ihm jemals, 
und beſonders heute Urſache gaͤbe, uͤber mich dle 
Klage zu fuͤhren: Du haſt vergeſſen den Gott 
deines Heils, und nicht geachtet auf den Felſen 
deiner Staͤrke. INDIE ee en 
Iſt es ſonſt geſchehen, barmherziger Gott: 

ſo vergleb mir um Jeſu willen meine Unerkennt⸗ 
lichkeit, meine Fuͤhlloſigkeit gegen die unzaͤhlba⸗ 
ren Wohlthaten, die du mir von Jugend auf 
erwieſe·n Re 
Heute, da ich in dem Innerſten meiner 
Seele von Dank und Freude bewegt hin, weil 
ich ſehe, daß du ferner mein Lehen erhalten, und 
groſſe Barmherzigkeit an mir thun willſt, 15 
ei⸗ 
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heilige ich mich von neuem ganz zu deinem Dien⸗ 
ſte. Dir, gnaͤdiger Erhalter meiner Tage! ohne 
deſſen liebreiches Aufſehen ich nicht eine Stunde 
laͤnger leben wuͤrde, dir bin ich dieſes, als den 
kleinſten Theil meiner Dankbarkeit ſchuldig. 
Herr lehre mich dieſes wieder recht uͤberzeugend 
erkennen, und immer im Sinne behalten! Von 
nun an will ich meine Tage, die du mir wieder 
verneueſt, auch von neuem nach deinem Wohl⸗ 
gefallen und zu deinem Preiſe zubringen. 


Alle meine Kräfte, Verſtand und Willen, 
Begierden, Sinnen und Gliedmaſſen will ich 
dir zum Eigenthum ergeben. Ich will ſie zu 
deiner Verherrlichung, zur Ausrichtung des Gu⸗ 
ten, nach den Vorſchriften deines Geſetzes ges 
brauchen. Herr und Regierer meiner Schick⸗ 
ſale! deine Gebote ſollen allein die Richtſchnur 
meines kuͤnftigen Wandels bleiben. Dir wohl⸗ 
gefällig, Mi denken, zu reden, und zu handeln ſey 
meine hoͤchſte Bee Das Beyſpiel Jeſu, der 
dir bis zum Tode gehorſam war, ſoll mir vor 
Augen ſeyn! Ihm will ich nacheifern! ihm will 
ich frohlocken, wenn er mich durch ſein Wort 
und ſeine Gnadenmittel geſtaͤrket hat, wahre 


Treue gegen dich zu beweiſen. 

Herr! dieſer Tag ſey Zeuge zwiſchen ung, 
daß ich wieder einen Bund mit dir aufgerichtet; 
daß ich geſagt habe: Ich bin von nun an des 
Herrn! Daß ich dir Treue bis in den Tod ver⸗ 
ſprochen. Herr, der du meine Zuſagen hoͤreſt; 
meinen guten Vorſatz, aber auch meine Schwach» 
heit kenneſt; mache du mich ſelbſt fertig in allen 
guten Werken, zu deinem Willen, und fünfte 

n 
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in mir, was vor dir gefaͤllig iſt, durch Jeſum 
Chriſtum meinen Herrn und Erloͤſer! | 
Mit ruhigem und getroſtem Herzen trette 
ich dieſes neue Jahr meines Lebens an. Es iſt 
war vor meinen Augen noch verborgen, was 
mir darinn wieder fahren wird; aber das weiß 
ich mit gewiſſer Ueberzeugung: Du mein Gott 
wirſt mich treulich lelten und ſchuͤtzen. Von 
Altem her kenne ich dich als meinen Vater und 
Helfer. Du haft mich nie verlaͤſſen. Wenn ich 
zu dir rief, antworteteſt du mir gnaͤdiglich; und 
mein Vertrauen zu dir, haſt du mie allezelt gnaͤ⸗ 
dig belohnet. Ich uͤberlaſſe mich auch jetzt in 
allem wieder deinen guten Vatetrhaͤnden. 
0 Ja dit, mein Vater in Chriſto, mein treuer 
Fuͤhrer von Jugend auf, dir empfehle ich alle 
meine kuͤnftigen, mir noch verborgenen Wege, 
und hoffe von dir mit gewiſſet ee du 
wirſt es in allem mit mir wohlmachen. Kaͤmen 
Verſuchungen und Leiden, du biſt mein Schutz 
und Troſt in der Noth. Beglenge ich heut meis 
nen Geburtstag zum letztenmal! Ach Gott ſo 
fen mir armen Suͤnder bey meinem Tode gnaͤ⸗ 
dig! Herr Jeſu nimm meine Seele zu Dir. 
Soll ich auf Erden länger leben: 2 
So gieb, daß ich dir leben mag. 
Laß mir den Tod vor Augen ſchweben; 
Und kommt dereinſt mein Sterbetag: 
So ſey mein Ausgang aus der Zeit, 
Ein Eingang in die Herrlichkeit! 


Am Gedenktage beſonderer Segnungen 
r a Gottes.. 


Mein Geiſt erſtaunt, Almäͤchtiger! 
Wenn er die Gnaden denkt, 


5 
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Womit 
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Womit du mich, mein Gott und Herr, i 
So unverdient beſchentte j 
Drum foll auch dieſer Tag vergehn, 
+ deines Namens Preis; „ 
ch will dein hohes Lob erhoͤhn, 
So gut ich kan und EN | 
Lichreicher Gott, ich müßte ein ſeht undänkda⸗ 
| res Herz gegen dich haben, wenn ich heute 
uicht mit vieler Empfindung der Liebe und Dank⸗ 
barkeit an dich gedaͤchte. Von Ewigkeit her 
ſorgteſt du fuͤr mein Wohl, da ich dir doch nichts 
zuvor gegeben hatte, das mir hernach wieder 
von dir vergolten werden mußte. Von Kin⸗ 
des belnen an war deine Treue uͤber mich groß, 
ein Tag ſagte es dem andern, und ein Jahr be⸗ 
zeugte es dem andern, wie guͤtig du gegen mich 
ſeyſt. Mein ganzes Leben, von meiner Geburt 
an, bis auf dieſen Augenblick, iſt mit deinen 
Wohlthaten angefuͤllet geweſen. Ich lobe da⸗ 
fuͤr deinen Namen du Allerhoͤchſter, und will 
dein Erbarmen preiſen ewiglich. Herr! wie 
koͤſtlich find uͤber mir deine Gedanken, wie iſt 
ihr eine ſo groſſe Summe! ſollte ich ſie zaͤhlen, 
ſo wuͤrde ihr mehr ſeyn, dann des Sandes am 
Meer. Bey allen Liebeserweiſungen, unter de⸗ 
nen mein Leben verfloſſen iſt, waren aber manche 
Zeiten und Tage, an denen du mich beſonders 
mit Segen und Freude uͤberſchuͤttet. Auch der 
gegenwärtige Tag iſt wieder ein Beweis davon. 


(Hier gedenkt der Chriſt der beſondern 
groſſen Wohlthaten, die Gott ihm in ſeinen 
eignen perſoͤnlichen oder Jamillenumſtaͤnden, 
ehemals an dleſem Tage erroiefen,): 

5 Mit * 4 Herzen gon, 10 
dieſer 
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dieſer Wohlthat und Freude, womit du mich 
vor⸗⸗ Jahren, an dieſem Tage begnadiget haft. 
Ich lernte dich Daraus recht augenſcheinlich als 
einen frommen Vater und Fuͤhrer der Men⸗ 
ſchen kennen, der unſerer am Beſten gedenket, 
obgleich wir ſeiner Guͤte unwerth ſind, der uns 
ſegnet, wenn und wo wir es nicht von ihm er⸗ 
warteten. | 


So oft ich diefen Tag vor Gott in der 
Stille mit andaͤchtigem Gebet begehe: ſo oft 
will ich dieſe erlangte Erkenntuſß, meinem Ge⸗ 
muͤth tief einpraͤgen, ſie ſoll mich naͤher zu Gott 
zlehen, ſie ſoll mein Herz mit Demuth und Ver⸗ 


trauen, und meinen Mund mit aufrichtigem 


Lobe feiner unverdienten väterlichen Fuͤrſorge ere 


füllen. 


Ewiger Erbarmer, im Namen Jeſu Chriſti 
being ich dir dann auch jetzt Dank, fuͤr jenen 
deinen Segen, womit du mir dieſen Tag für 
mein gegenwaͤrtiges und zukuͤnftiges Leben un⸗ 
vergeßlich gemacht haſt. Was bin ich Staub 


und Erde, was bin ich Suͤnder, daß du auf 


eine ſo merkwuͤrdige Weiſe mit deinen Wohl⸗ 
thaten in mein Herz und Haus eingiengeſt. 
Vergieb es mir um meines Erloͤſers Jeſu Chriſtt 
willen, wenn ich dieſelben nicht immer mit den 
heiligen Geſinnungen, die ich dir deswegen 


ſchuldig bin, erkannt habe. Laß mich dieſelben 


nie vergeſſen, laß mich dadurch im Glauben an 


deine Fuͤrſorge geſtaͤrket werden, wenn ſich in 


10 { 
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mir Mistrauen dagegen reget. Erwecke mich 

durch das Andenken daran, zur Zufriedenheit 

mit dir, wenn du mich mit Leiden beine 
J 0 
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Laß mich dann mit Hiob ſagen: Haben wir 
Gutes empfangen von Gott, und ſollten das 
Boͤſe nicht auch mit Geduld und Zufriedenheit 
. annehmen. Ermuntre mich durch den Segen, 
wodurch du mir dieſen Tag unvergeßlich gemacht 
haſt, zum Gehorſam gegen delnen Willen. Er⸗ 
halte ſtets in mir den aufrichtigen Eifer, dieſe, 
wie alle deine uͤbrigen Wohlthaten, zur Ehre 
deines Namens, zu meinem und meiner Bruͤder 
wahren Nutzen anzuwenden. 


Am Gedenktage einer beſondern göttlichen 
Rettung und Suͤlfe. 

Ich rief zum Herrn in meiner Noth: 
Ach Gott! vernimm mein Weinen! 
Da half mein Helfer mir vom Tod, 
Und ließ mir Troſt erſcheinen. 
Ich danke Gott, ich danke dir! | 
Ach danket, danket Gott mit mir! 
Gebt unſerm Gott die Ehre! 


Geobet ſey der Herr taͤglich! Gott legt uns 
eine Laſt auf, aber er hilft uns auch. Wir 
haben einen Gott der da hilft, und einen Herrn 
Herrn der vom Tode errettet! Ye 

Zu dieſem Lobgeſang habe ich ſchon unzaͤh 
ligmal in meinem Leben Urſache gehabt. Bes 
ſonders bin ich denſelben get zum Preiſe Gottes 
zu erheben ſchuldig. 8 find nun — Jahre, 
da ich es ſichtbarlich erfuhr, daß Gott ſich des 
Elenden in der Noth liebreich annimmt; daß er 
bereitwillig iſt, den Bekuͤmmerten beyzuſtehen, 
die in ihrer groſſen Herzensangſt fein liebreiches 
Antlitz ſuchen. Ich erfuhr es, daß ſeine Hand 
zu helfen niemals verkuͤrzt iſt. Er darf nur, wie 
A ti Aa 2 dort 
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dort ſein Sohn Jeſus Chriſtus that, als ſeine 
Juͤnger in Gefahr auf dem Schiffe waren, dem 


Unaluͤcke winken, und gleich muͤſſen ſich legen 


deſſen ſtolze Wellen. Ich erfuhr es, daß bey 
ihm Rath und That, Weisheit und Verſtand 
iſt, wenn unter Menſchen Feine Rathgeber und 
Helfer mehr find. Er kennet die beſte Art, die 
rechte Stunde der Huͤlfe; und wenn ſeine Zeit 
kommen iſt: fo offenbaret er ſich gewiß als einen 
maͤchtigen und treuen Freund in der Noth. 


Seine Huͤlfe iſt uns am naͤchſten, wenn alle 
menſchliche Huͤlfe aus zu ſeyn ſcheinet. Seine 
Wege, ſeine Mittel zu unſerer Errettung find. 
oft vor unſern Augen verborgen, aber er kommt 


mit groſſer Kraft und Herrlichkeit, macht uns 
ſerm Jammer ein Ende, ſtillt unſere Thraͤnen, 
und verwandelt unſere Klagen in Frohlocken. 


Alle dieſe theuren Wahrheiten weiß ich aus 
elgener Erfahrung, und bezeuge ihre Gewisheit 
freudiglich mit Herz und Mund. Dieſer Tag 


hat mich dieſelben gelehret. | 


Allmaͤchtiger Gott! Mein treuer König 
von Alters her, der alle Huͤlfe thut, ſo auf Er⸗ 
den geſchieht! Mit einem Herzen, das von der 


Groͤſſe deiner Erbarmung gegen Nothleidende 


geruͤhrt iſt, denke ich jetzt der alten Zeit und der 


vorigen Tage, darinn du auf mein ſehnliches 
Gebet mir bepzuſtehn eilteſt, ehe mich die Ge⸗ 
fahr und Plage traf, dar inn du mich erretteteſt, 
ehe die Gefahr und Plage mich toͤdten, oder in 
mein gaͤnzliches Verderben ſtuͤrzen konnten. Du 
erfuͤlteſt mir deine Verheiſſungen, ich will dich 
nicht vergeſſen noch verſaͤumen. Herr ig 
1 2 m 
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mir Gnade wiederfahren, und Huͤlfe nach del⸗ 
nem Wort, daß ich ſicher und unbeſchaͤdigt blieb. 

Ich preiſe dich Gott mein Retter hier in 
der Einſamkeit, daß du mein Schutz und Schild 
wareſt, ich will es gegen jedermann rühsen, daß 
du dich der Verlaſſenen, die zu dir um Huͤlfe 

rufen, väterlich annimmſt. Ich will mir und 
meinen Bruͤdern bey jeder Kleinglaubigkeit zu⸗ 
rufen: Gott iſt unfere Zuverſicht und Stärke, 

eine Huͤlfe in den groſſen Noͤthen, die uns trof⸗ 
fen bapen, Und da ich es aus Erfahrung weiß, 
wle eine koͤſtliche Sache es iſt, geduldig zu ſeyn⸗ 
zu beten, und auf die Huͤlfe des Herrn zu hoffen: 
jo laß mich allezelt mit Geduld und Vertrauen 
zu dir meine Zuflucht nehmen, dann werde ich 
auch gewiß immer bey dir Gnade und Huͤlfe 
‚finden, zu der Zelt, wenn mir Huͤlſe Noth iſt. 

An dich mein Gott, gedenken, 

Iſt Pflicht und Troſt für mich, 

Wenn Sorg und Gram mich kranken; 

So ſieht mein Aug auf dich. | 

Dann mindert ſich der Schmerz; 6 

Dann fiehn die bangen Sorgen, rg 

Wie Nebel, vor dem Morgen, 1 

Und Ruß erfüllt das Herz. 


Höfe Gedenktage einer groſſen aut 
und Gefahr. 
Es war Lanz dunkel um mich her, 
Die Seele matt und freudenleer, 
Denn Gott verbarg fein Angeſicht, 
FE Doch feine Huld verließ mich nicht. N 
Sit, ift überwunden, gelobet ſey der Herr! fie 
iſt uͤberwunden jene ſchreckensvolle Angſt 
and Gefahr, die mich ehemals an dieſem Tage 
A a 3 umge⸗ 
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umgeben hatte. Aber doch will ich dieſelbe nie 


vergeſſen, ſondern ſo oft dieſer Tag kommt, 


daran gedenken, um allezeit eine lebhafte Erinne⸗ 
rung zu behalten, wie voll Kummer und Elend 
das gegenwaͤrtige Leben iſt; wie ohnmaͤchtig und 


Hülflos, wie nichts, wie gar nichts die Menſchen 


ſind, wenn der Herr vor ihnen ſein Antlitz ver⸗ 
birgt; wie Gold und Silber fie nicht erretten 


kan, zur Zeit des Zornes. 


Heiliger, heiliger, heiliger Gott! Gerechter 


Herr Zebaoth! Ich hatte dieſe ſchwere Heimſu⸗ 
chung verdient; es war meiner vielen Suͤnden 
and Thorheiten Schuld, daß ich fo gezuͤchtiget 
wurde. Ach ich wäre in meinem Leichtſinn, in 
meinen ſuͤndlichen Luͤſten und Ungerechtigkeiten 
viel weiter gegangen, wenn du mich nicht die 
Strafen derſelben ſo merklich haͤtteſt empfinden 
laſſen. Aber du handelteſt gegen mich wie ein 
redlicher Vater gegen ſein Kind, das ſich durch 
Wohlthaten nicht immer im Gehorſam erhalten 


laͤßt. Die Schrecken und Kuͤmmerniſſe, die ich 


erfuhr, ſollten mich beſſern und weiſer machen; 
ſie ſollten mich vor groͤſſern Ausſchwelfungen 
und noch haͤrtern Strafen bewahren, ſie ſollten 
meine erkaltete Andacht wieder entflammen, mei⸗ 
nen Eifer im Gebet rege machen; meine Luſt an 
deinem Worte, und meine Begierde nach dem 
Himmel wieder beleben. War es dann u 
damals eine angſtvolle furchtbare Zeit für mich 

ſo war ſie mir doch heilſam, und auch mitten in 
derſelben gedachteſt du mitleidsvoll an mich. Du 
gabſt mir Staͤrke, daß ich in meiner Bangigkeit 


— 
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nicht bis zur Verzweiflung gerleth, du erhielteſt 


mich, 
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mich, daß ich in der Gefahr nicht umkam. Dein 
Wort troͤſtete mich, daß ich Glauben und Hof⸗ 
nung behielt. Ach wenn ich deine Troͤſtungen 
nnd Huͤlfe nicht gehabt. hätte : fo waͤte ich ver⸗ 
gangen in meinem Elende. 


Jetzt kan ich mit beruhlgtem Gemuͤthe auf 


meine vorigen ſchweren Drangſale zuruͤckſehen. 


Ja ich habe ſelbſt Urſache, dir dafuͤr zu danken. 
Denn du ſchlugſt mir Wunden, aber du heilteſt 
ſie auch wieder. Meine Beaͤngſtigungen waren 


mir nüßlich, meine Widerwaͤrtigkeiten, unter 
denen ich ſeufzte, find mir nachmals in mancher 


Abſicht, ein Mittel meines Gluͤcks geworden, 
Dafür Ich dich jetzt preiſen muß. 
Du haſt auch nachher mein Trauren in 
Frohlocken verwandelt, du haſt mir nach der 
Angſt wieder manche Erqulckung geſchenkt. 
Herr dein Name ſey gelobet! Wo iſt ein 
ſolcher Gott wie du biſt? Du betruͤbeſt wohl, 
aber du erbarmeſt dich wieder nach deiner groſſen 


Guͤte. Wenn wir unter der Angſt wandeln: ſo 


fuͤhteſt du uns aus derſelben heraus, und erqui⸗ 


ckeſt uns. Du biſt getreu, und laͤſſeſt uns nicht 


über unſer Vermoͤgen verſucht werden. Soll⸗ 
teſt du noch fernerhin in meinem Leben Schrecken 
uber mich kommen laſſen: fo wirſt du mich, ſo 
lange ſie waͤren, unterſtuͤtzen: daß ich nicht ver⸗ 
zage, und zu rechter Zeit herausreiſſen. 
In Schrecken, Angſt, Gefahr und Noth, 
Trau ich allein auf dich. j 
Durch dich geſtaͤrkt, ift ſelbſt der Tod 
Mir nicht mehr fuͤrchterlich. NS 


Ang Sür 
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Fuͤr Aeltern bey der Geburt eines Kindes, 


Dank, beſter Vater, will ich inge, 
„Dank dir, der mir nur Gutes giebt? 
Mit aller Kraft, vor allen Dingen 
Sey du gelodet und geliebt! 
Dank ſey mein Mund, mein Herz mein geben! 
Du biſt die Liebe: — nichts bin ich! 
„ Du, der mir ſo viel gegeben, 1 
Geb mir noch Daukgefühl für dicht 


Ferzlich lieb habe ich Dich, Herr, meine Staͤr⸗ | 


ke, mein Gott auf den ich traue, mein 
Schutz und mein Troſt! Ich will dich erhöhen) 
und deinen Namen loben immer und ewiglich. 


Herr: was iſt der Menſch, daß du fein gedenkeſt, 


und des Menſchen Kind, daß du dich fein fo 
annimmſt? Leben und Wohlthat haſt du an mir 
gethan, und dein Alben, bewahret meinen 
Odem. Auch an dem heutigen Tage muß ich 
es zu deiner Ve rherrlichung bekennen, daß ich 
nicht werth Bin aller der Barmherzigkeit und 
Treue, die du an mir gethan haſt. Durch deine 
Gnade bin ich jetzt aufs neue Vater (Mutter) 


geworden, eln ſchaͤtzbares Pfand 5 c 1 
ein Kind 


Liebe haſt du mir anvertrauet, mit 
geboren, dus ich zur Unſterblichkeit bilden, und 
zum Himmel weiſe machen ſoll. Moͤchte doch 
heute mein Mund voll Dankens, und meine 
Zunge voll Ruͤhmens ſeyn! Ja mein Leib und 
Seel muß ſich freuen in dir dem lebendigen Gokt! 


A Auen Een 


Vor deinem Throne will ich Anbetung, Preis/ 


Ehre und Vecherrlichung mit dem ganzen Ge⸗ 
fuͤhl der Zaͤrtlichkeit und Freude niederlegen! 
(Insbeſondere, o Gott, danke ich dir als Mut⸗ 
ter. Bey der Enaers des Kindes, das nun⸗ 


mehr g 
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mehr in die Welt eingefuͤhret worden iſt, war 
mein Leben in groſſer Gefahr; zwiſchen Zeit und 
Ewigkeit war ein kleiner Schritt, nur ein kurzer 
Augenblick. Neun Monate lang trug ich die 
Frucht des Leibes unter dem muͤtterlichen Her⸗ 
zen, und empfand es da oft, wie gewiß es ſey⸗ 
was du geſaget haſt: Ich will dir viel Schmer⸗ 
zen ſchaffen, wenn du ſchwanger mah du ſollſt 
mit Schmerzen Kinder gebaͤren. Nun iſt es 
alles durch deine Gnade ben; 3 ob der 
Freude, daß das Kind zur Welt geboren iſt, 
denke ich nicht mehr der Angſt und Schmerzen. 
Nur dies einzige erſtehe ich mir von dir: erſetze 
du mir durch deine maͤchtige Kraft und Stärke, 
die da in den Schwachen mächtig iſt, die verlor⸗ 
nen Kraͤfte, und ſchenke mir neues Leben und 
neue Geſundheit.) Und da du allein biſt der Here 
uͤber das Leben und den Tod der Menſchen; ſo 
bitte ich heute im kindlich dankbarem Geiſte von 
dir, du wolleſt auch auf dieſes mein neugebornes 
Kind langes Leben nach deiner Guͤte und Erbar⸗ 
mung legen, wolleſt es aufwachſen laſſen zu dei⸗ 
nem Preiſe, und verleihen, daß es ſtark werde im 
Geiſte, und zunehme an Weisheit, Alter und 
Gnade bey dir und den Menſchen. 


Vor allen Dingen aber erinnere ich mich in 
diefem Augenblick an die erſten Tage meines 
Eintritts in Diefe Welt. Die, welche mich erzeugt 
und geboren haben, hielten, es fuͤr ihre vorzuͤg⸗ 
lichſte Pflicht, mich dem hoͤchſten Weſen zu ſei⸗ 
nem Eigenthume darzubringen, und mich durch 
die Taufe ſeiner Gnade, Liebe und Fuͤrſorge zu 
hben, Das will 7 nun auch ungeſaͤumt 
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an meinem Kinde thun. Feyerlichſt will ich es 
heute zum Dienſte des Dreyeinigen Gottes ein⸗ 
weihen laſſen, und will dabey ſelbſt das oͤffentli⸗ 
che Bekenntniß ablegen, daß es zur Ehre Got⸗ 
tes und im Glauben an Jeſum Chriſtum ſoll 
erzogen werden. Ja, guͤtigſter Gott! der du 
auch mich elnſt durch die Taufe in die Gemeinde 
der Chriſten aufgenommen, und mir den erfreu⸗ 
lichen Antheil an den Rechten und Hofnungen 
delner Kinder geſchenket haſt, dir uͤbergebe ich 
dazu nunmehr auch mein Kind; laß es Theil neh⸗ 
men an deiner vaͤterlichen Gnade und Erbar⸗ 
mung; wuͤrdige es der Wohlthaten der Erloͤſung 
Jeſu, und leite es durch deinen Geiſt auf die dit 
wohlgefaͤlligen Wege der Tugend und Gottes⸗ 
furcht. Sollte es ſich in der Folge feines Lebens 
von dem Bunde der Taufe verirren, ach Vater! 
ſo verſtoſſe es nicht; bringe es wieder zuruͤcke, 
und bewahre es vor allen groben und muthwilli⸗ 
gen Sünden, Dir uͤbergebe ich es ganz mit Leib 
und Seel, mit allen Gliedern und Sinnen; du 
haſt es erſchaffen, haſt es vom Verderben durch 
deinen Sohn erloͤßt, ach hellige es durch deinen f 
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Gelſt, und erhalte immerdar fein Herz bey dem 
Einigen, daß es deinen Namen fuͤrchte. Dein 
ſey es, o getreuer Gott, jetzt und immerdar! Ja A 
| Laß es jeden Tag auf Erden, | i 

Guter Vater, Gott und Herr! | 9 

Weiſer ſtets und beſſer werden, 

Andern immer Aützlicher. 

Gieb vom Gluͤcke dieſer Welt 

Ihm fo viel als dir gefaͤllt; 

Nur, daß weder Stolz noch Freude 

Es von deiner Liebe fheide, 


Beleh⸗ 
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Belehrung und Troſt bey einer 
kinderloſen Ehe. 

Von dir find, Gott, der Ehe Freuden. 
Du, der du Mann und Weib erſchufſt, 
Und fie im Gluͤcke wie im Leiden, 

Zu groſſer Pflichten Uebung rufſt, 
Schenk du uns Troſt, der uns beſeelt, 
Da uns der Kinder Segen fehlt. 50 


1 nter dem Volke Gottes ſind zu allen Zeiten 
Kinder als eine Gabe des Hoͤchſten, und Lei⸗ 
besfrucht als fein Geſchenk betrachtet worden. 
So oft daher Gott den Nachkommen Abra⸗ 

hams eine beſondere Verheiſſung ertheilen woll⸗ 

le: fo verſprach er ihnen eine zahlreiche Wachs 
kommenſchaft. Die Gattin eines wahren Ver⸗ 

ehrer Gottes ſollte gleichen einem gruͤnenden 
Weinſtock um das Haus herum, ſeine Kinder 
ſollten ſeyn wie die Oelbaumpflanzen um den 
Tiſch her; Kind und Kindeskinder ſoll er erleben; 
ſeine Familie ſoll unzaͤhlbar ſeyn. Von dieſer 
goͤttlichen Verheiſſung ruͤhrte es auch her, daß 
man fruchtbare Ehen fuͤr den groͤßten Segen des 
Himmels hielt, und ein von Abraham an durch 

viele Menſchenalter in gerader Linie fortgehendes 
Geſchlechtsregiſter war die größte Ehre. Man 
findet mehrere Beyſpiele in der goͤttlichen Offen⸗ 
barung, aus denen erhellet, daß kein Verlangen 

groͤſſer war, als der Unfruchtbaren ihres nach 

Leibesfrucht. Freylich entſtand daſſelbe bey den 
Iſtaelitinnen aus dem Gefühle der Schande, 

welche das Ausbleiben derſelben nach ſich zog, 

und aus der Meynung, als haͤtte ſie keinen An⸗ 
theil an den Wohlthaten der Verheiſſung , wel⸗ 

che Gott Abraham und den Seinen ee 

e. 
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Jedwede Frauensperſon wollte das Gluͤck 
gente ſen, Mutter des Meßias zu ſeyn. Aus die⸗ 
ſem Grunde hielten ſie eine unfruchtbare Ehe für 
eine Ungnade Gottes. Iſt dies nun gleich nicht 
mehr ſo in den Tagen des Chriſtenthums: ſo 
giebt es doch noch manche Eheleute, die wegen 
Ihrer unfruchtbaren Ehe ſeufzen. Dieſe moͤgen 
zu ihrer Belehrung und Beruhigung oͤfters ber 5 
folgende Gedanken nachdenken, j 


Vor allen Dingen follten fie die groſſe 
Wahrheit oft erwaͤgen, daß Gott Herr iſt in 
feinem Reich, und thun kan, was er will. Die 
ganze Natur ſteht ihm zu Gebote. Er ſchleußt 
den Leib der Mutter auf, und ſpricht zu dem, 
das nicht war, werde. Es koͤnnen ganz natuͤr⸗ 
liche Urſachen bey dem Ehepaar vorhanden ſeyn, 
um deren willen daſſelbe unfruchtbar iſt. Viel⸗ 
leicht liege Ai fie ſelbſt in dem Urſtoffe ihrer Natur. 
Und da es Gott ganz allein iſt, der in die ver⸗ 
borgene Zukunft hineinſchauet, und daher auch 
noch vor der Entſteßung des Menſchen weis, 
was für Schickſale feiner warten: fo kan es gat 
wohl ſeyn, daß er dieſem oder jenem Ehepaar, 

nach ſeiner graͤnzenloſen Liebe und Guͤte, keine 

Kinder ſchenkt, weil ſie ihnen nur Kummer, 
Schande und Traurigkeit zuzlehen, und ihnen 
ihre Tage abkuͤrzen wuͤrden: Strafbarer Un⸗ 
dank gegen Gott waͤre es daher, wenn derglei⸗ 
chen Perſonen ihren Schoͤpfer tadeln, und ihn 
fragen wollten? Warum macheſt du mich alfo? 
warum richteteſt du meine Natur nicht auch ſo 
ein, daß ſie an den Freuden einer mit Kindern 
geſegneten Ehe Antheil nehmen konnte? — 
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Gott, welcher die Staͤrke und Schwachheil der 
Menſchen weit beſſer kennt, als wir ſelbſt, er⸗ 
weiſet ihnen ja darinn eine ſonderbare Gnade, 
daß er ihnen nicht mehr auferlegt, als ſie zu tra⸗ 
gen im Stande ſind, und ſo wohlthaͤtig fuͤr ſie 
ſorgt, daß er ſogar diejenige Schmach von ihnen 
abwendet, die ſie dem erſten Anſcheine nach fuͤr 
Ehre und Ruhm gehalten haben. 


So oft du dieſen Gedanken denkſt, unfrucht⸗ 
bare Mitſchweſter, ſo oft ſuche dich auch damit 
zu beruhigen, daß des Herrn Wege nicht ſind 
unſere Wege, und daß fein Rath iſt wunderbar, 
daß er aber alles herrlich hinausfuͤhret. Murre 
ja nicht daruͤber, wenn du ſieheſt, daß Gott ge⸗ 
gen andere ſo guͤtig iſt, und ihnen Kinder mit⸗ 
theilt; denn der Herr des Hauſes kan ja ſeine 
Guͤter vertheilen wie er will. eee 


Du aͤngſtigeſt dich vielleicht rait dem quaͤlen⸗ 
den Gedanken, als ob Unfruchtbarkeit ein Zei⸗ 
chen des Mißfallens und der Ungnade deines 
Gottes waͤre; halte ein mit deinem bangen Zwei⸗ 
fel; uͤberdenke deinen Lebenslauf; bemerke es, 
wle unnennbar viele Gnade, Liebe und Guͤte dir 
dein Gott von deiner Entſtehung an bis auf den 
Augenblick erwieſen hat, berechne alle leibliche 
und geiſtliche Wohlthaten, uͤberlege es, wie er 
dir Geſundheit, Segen, Nahrung und Wohl⸗ 
ergehen gab, und wie er oft alles dieſes denen 
entzog, oder doch nicht ſo reichlich mittheilte, 
welche Kinder haben, dann wirſt du zum Preiß 
Gottes erkennen, daß du deiner Unfruchtbarkeit 
wegen kein Gefaͤß ſeiner Ungnade ſeyſt. Vielleicht 
ſchmerzt es dich, daß du nicht mit ER 
rien en 


382 Im SFruͤhling. 


chen Familie deinen Gott verehren und anbeten, 
und Kinder zur Gottes furcht anhalten kannſt? 
Wahr iſt es, das Herz erhebt ſich zur Andacht 
in Geſellſchaft weit beſſer, als wenn man es al⸗ 
lein thun muß; aber 

Denk nicht: wenn ich mit vielen bete: 

So find ich eh bey Gott Gehör, 

Gott iſt kein Menſch. Iſt dein Begehren 

Gerecht und gut: ſo hoͤrt ers gern. 

Iſts nicht gerecht: ſo gelten Zaͤhren 

Der ganzen Welt nichts vor dem Herrn. 


Schuͤtte daher dein Herz allein vor ihm aus, und 
er wird dir geben, was du wuͤnſcheſt. Bleibe 
du nur in der Heiligung, im Glauben und in der 
Gottesfurcht; fo wirſt du um Jeſu willen eben 
fo gewiß ſelig werden, als die Mutter vieler | 
Kinder. Groſſer und erhabener, ewig anbetens⸗ 
wuͤrdiger Gott! | 
Laß nichts die hohe Hofnung mindern, 
Die Hofnung, die du deinen Kindern 
Aus Gnaden mitgetheilet haſt? 
Erlös mich von der Sünden Laſt; 
Nimm mich mit allen Menſchen an, 1 
Laß mich dein ewigs Reich empfahn. 64 
Mein Herr und Gott nur du allein, 11 
Sollſt fuͤr mich Troſt und Freude ſeyn! 


Bey den verſchiedenen 
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und Thal, und Flur, 
Und alles fühlt fein Leben. 
Den man juͤngſt ganz erſtorben ſah, 
Der Baum, voll Bluͤthen ſteht er da, 
Uns kuͤuftig Frucht zu geben. 


J n den vergangenen truͤben Tagen des Win⸗ 
ters, habe ich mich ſchon oft auf die gegen⸗ 
waͤrtige angenehme Zeit gefreuet, und Gott ge⸗ 
beten, daß er mich dieſelbe mit den Meinigen in 
Geſundheit und Frieden wolle erleben laſſen. 
Der fromme Gott hat mein Gebet erhoͤret. Ge⸗ 
ſund und guten Muthes genieſſe ich jetzt alle die 


ſegensreich iſt derfelbe! Wohin ich blicke, iſt 
Dean und Anmuth. Die Gegenden, die vor 

urzem oͤde und verwuͤſtet gusſahen, ſind jetzt von 
der Allmacht des Schoͤpfers in den herrlichſten 
Schmuck gekleidet. Die Wieſen und Felder 
locken das Auge, und ergoͤtzen die Seele durch 
ihr angenehmes munteres Gruͤn. Friſche Kraͤu⸗ 
ter duften überall lieblich auf denſelbn Das 
junge Gras, das weiche Moos, die frühen Pflan⸗ 
zen, und die unzaͤhlbaren Arten von allem die⸗ 
em: die Mannigfaltigkeiten in der einzigen gruͤ⸗ 
en Farbe; alles, alles erwecket den betrachten⸗ 
den Verehrer Gottes zur Andacht und Freude. 

In Gaͤrten, Waͤldern und Gebuͤſchen erhebt 
alles die Seele zu frohen Empfindungen. Welch 
eine Pracht der Schoͤpfung iſt die Baumbluͤte: 
Was iſt dagegen die Pracht in den Haͤuſern der 
Koͤnige? Eine Aurikel, eine Tulpe, ein bluͤhen⸗ 
der Pfirſichbaum entdeckt dem aufmerkſamen 
Naturforſcher mehr Koſtbarkelt der Mahlerey 


Schoͤnheiten des Fruͤhlings. Wie reizend und 
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Der Menſch, das Vieh, der Wurm, Gebuͤrg, 


und 
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und der richtigſten Bauart, als alle Werke der 
Mahlerey und Baukunſt, die er in jenen antrift. 
Wie groß iſt auch auf den Blumenfeldern und 
in den bluͤhenden Obſtgaͤrten der Reichthum, 
die Mannigfaltigkeit in den Farben und Schoͤn⸗ 
heiten! Jede Kreatur findet in ſich ein neues 
Leben. Mit froͤhlichem Geſang ſteigt die Lerche 
in die Luft, und ſinkt damit auch wiederum zur 
Erde nieder. Das entzuͤckende Lied der Nach⸗ 
tigallen erſchallet fruͤh und ſpat in den einſamen 
Geſtraͤuchen. Der ganze Wald lſt laut von den 
neuerwachten Stimmen der Voͤgel. Auf den 
oͤhen und in den Gründen hört man der Thiere 
roͤhliches Rufen. Ich ſehe in der Natur das 
bibliſche Bild jetzt wirklich vor mir? Die Hügel 
umher ſind voll Freude und Anmuth; die Anger 
find voll Schafe, und dle Auen ſtehen dicke mit 
jun zen grünen Korn; daß man jauchzet. 
Schöpfer der Natur, wie guͤtig biſt du! 
Wie erfreulich haſt du dieſelbe wiederum werden 
laſſen, da in derſelben alles wie in einer allge⸗ 
meinen Verwuͤſtung lag! Guͤtiger Gott, du 
erquickeſt jetzt das Erdreich oft durch einen frucht⸗ 
bar machenden Regen. Nun ſchieſſen die Ge⸗ 
waͤchſe höher empor, die Knoſpen öffnen, und 
die Blaͤtter entfalten ſich mehr; alles ſtehet fri⸗ 
ſcher als vorher. Du laͤſſeſt eine milde Sonnen⸗ 
waͤrme darauf folgen. Menſchen und Thiere 
fuͤhlen ſich durch den Einfluß der milden Witte⸗ 
rung geſtaͤrkt und erquickt. a AT 
Groſſer Schöpfer und Erhalter der Welt, 
auch ich bin wieder ein Zeuge von allen dieſen 
deinen Wohlthaten geworden. Ermuntre N 
® N a 
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daß ich auf die Wunder deiner Herrlichkeit und 
Guͤte aufmerkſam achte. Der Anblick derſelben 
erfuͤlle mich mit Ehrerbietung, Dankbarkeit und 
Liebe gegen dich! Er ſtaͤrke mein Vertrauen zu 
dir, und meine Freude über deine Macht und Bes 
reitwilligkeit, dem Menſchen unzaͤhlbare Quellen 
des Segens und Vergnuͤgens zu eröfnen! 

Selig iſt mir dieſe heitere Jahreszeit, wenn 
mein Glaube an deine Vorſehung darinn ge⸗ 
ftärft wird. Dieſer Glaube wird mich als ein 
Engel Gottes uͤberall ſicher leiten und aufmun⸗ 
tern, wo ich ſchuͤchtern werde. 


Im Srübling 


Lob fen Gott, der den Frühling ſchaft? 
Gott, der den Erdkreis ſchmuͤcket!“! 
Preis ſey ihm! Ehre, Stark und Kraft! 

Deer was er ſchuf, begluͤcket. 
| Der Herr erſchaft! der Herr erhält! 
Er liebt und ſegnet ſeine Welt! 
Lobfinget ihm, Geſchoͤpfe! e un e 
Js müßte der unempfindlichſte Menſch ſeyn, 
wenn ich bey den Reichthuͤmern des Se⸗ 
gens und der Schoͤnheit, die Gottes Guͤte jetzt 
ber die ganze Natur verbreitet hat, nicht ge⸗ 
ruͤhrt wurde. Wer kan dieſelben ſehen, und wird 
nicht entzuͤckt? Wer betrachtet ſie, und betet 
nicht den herrlichen Schoͤpfer derſelben an? 
Empfindungen der Ehrerbietung, Bewun⸗ 
derung, Dankbarkeit und Freude erfuͤllen mein 
ganzes Gemuͤth; und ergieſſen ſich herrlicher 
Schöpfer der ſchoͤnen Natur! in lauter Lobge⸗ 
ſaͤngen vor deiner allgegenwaͤrtlgen Maͤjeſtaͤt. 
Alles, groſſer Gott! alles bewelſt jetzt dein 
* „Bb Da⸗ 
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Daſeyn; alles preiſet deine Macht, Weisheit 
und Guͤte. Die Berge und Huͤgel ſtehen froͤh⸗ 
lich umher, und verbreiten deinen Ruhm weit. 
In Thaͤlern und Ebnen ſieht man uͤberall die 
Susftapfen deiner Guͤte, die allen Geſchoͤpfen, 
von dem Wurm an, der im Staube kriecht, bis 
zu dem Menſchen deinem Ebenbilde, von Jahr 
zu Jahr viel Gutes und Freude verſchaffet. 


Die ganze Pracht dieſer angenehmen Fruͤh⸗ 
lingszeit, das muntre Grün der Felder, die Bluͤ⸗ 
ten der Baͤume, die Kraͤuter und Pflanzen, die 
erſten Blumen und frühen Fruͤchte der Gärten, 
die jungen Heerden auf dem Felde, und die Kuͤch⸗ 
lein auf dem Hofe; das Wild, das jetzt munter 
im Walde ſpringt, und die Fiſche mit ihrer neuen 
Brut in den Fluͤſſen und Seen, bezeugen insge⸗ 
ſamt deine Fuͤrſorge für unſere Wohlfahrt. 


Verſchweige nicht mein Mund des Herrn 
Ruhm! Lobe den Herrn meine Seele, und was 
in mir iſt, ſeinen heiligen Namen! Lobe den 

rn, und vergiß nicht was er auch mir 10 
en angenehmen Tagen Gutes gethan hat. Bete 
ihn an! Der Herr iſt freundlich, und ſeine Guͤte 
waͤhret ewiglich. Aller Augen warten auf dich: 
und du giebſt ihnen ihre Speiſe zu ſeiner Zeit. 
Du thuſt deine Hand auf, und erfuͤlleſt alles, 
was lebet mit Wohlgefallen. | 1 15 
Groß biſt du Herr, und maͤchtig in Thaten. 
Wer kan ſolche Dinge thun, wie du thuſ? Dei⸗ 
ne Kraft hat die tode Natur belebet. Du haſt 
jetzt Luft, Erde und Waſſer mit einer unzaͤhlba⸗ 
ren Menge lebendiger Thiere angefuͤllet. Auf 
dein Geheiß kamen Gras und Blumen e 
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du haſt den Trieb des Wachsthums in Pflan⸗ 
zen, Baͤume und Buͤſche gelegt, du allein erhaͤltſt 
auch denſelben. Von dir iſt die Kraft der jun⸗ 
gen Kraͤuter, der Menſchen Wunden und Krank⸗ 
heiten zu heilen. Herr mein Gott du biſt ſehr 
herrlich, loͤblich und wohlthaͤtig, du machſt alles 
gut, du hilfſt beydes den Menſchen und Thieren. 
In der mannigfaltigen Pracht und Schönheit 

der Natur, iſt die allergenaueſte Uebereinſtim⸗ 
mung zur Vollkommenheit des Ganzen, und du 
haft alles regelmäßig zu unſern vielfachen Nutzen 
eingerichtet. Herr du haft alles weislich geord⸗ 
net! Nie will ich dieſer frohen Zeit vergeſſen. 
Ihrer will ich gedenken, wenn nach deinem wei⸗ 
ſen Rathe auch truͤbe Tage fuͤr mich kommen, 
und dieſe geduldig ertragen. 45 


Hallelujah dir unſerm maͤchtigen und gnaͤ⸗ 
digen Schoͤpfer! Ehre ſey dir in der Hohe 
Haſt du ſchon dle Erde, die nur ein Vorhof des 
Himmels iſt, mit ſo piel Herrlichkeit und Freu ⸗ 
den angefuͤllet, was für Herrlichkeit und Won⸗ 
ne, die uns noch jetzt unbekannt find, wird nicht 
dein Himmel ſelbſt für uns haben?;·u 
Wie groß, wie ſelig werd ich darinn ſeyn?! 
Laß dieſen Troſt mich Herr, verneun i 
Schon jetzt zur Lieb und Weisheit. 


Erheb ihn ewig, o mein Geiſt! 9 A 
Erhebe 122 Namen! | 12 
Gott unſer Vater fen gepreißt, Bil“, 
Und alle Welt fag Amen! —. 
And alle Welt fuͤrcht ihren Herrn, 
Und hoff auf ihn, und dien ihm gern! 


Wer wollte Gott nicht dienen? 
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Ihr Thaͤler und ihr Höhen, 47 
Die jetzt des Sommers Segen fhmüdkty ı 
Euch ungeſtoͤrt zu ſehen, . 13 
Idſt, was das Herz er 
Wie ſchoͤn, o Gott! wie ſchoͤn iſt die Natur 
in dieſen Tagen! Sie hat freylich nicht 
mehr in ihren Reizungen die Lebhaftigkeit, das 
muntere Anſehen, womit ſie in den heitern Fruͤh⸗ 
lingstagen lachte; aber fuͤr ihre verlohrne An⸗ 
muth, hat ſie auch viele wahre Schoͤnheiten wie⸗ 
der von deiner Guͤte empfangen. Allmaͤchtiger: 
Der du beſtaͤndig in der Natur zu ihrer Ethal⸗ 
tung wirkſam biſt, du laͤſſeſt nun auch von Zeit 
zu Zeit neue Blumen und Staudengewaͤchſe 
hervorfommen., Die Roſe iſt jetzt der Gärten 
Pracht, und der NVelkenffor ihre Zier. Unzaͤhl⸗ 
bare Arten von Farben und Schönheiten werden 
auf den Beeten und Aeckern gefunden. Dick⸗ 
belaubt ſtebt det Wald da, und wirft feinen küh⸗ 
lenden Schatten zur Zeit der größten Hitze. 
Lieblich iſt der Anblick der Baͤume und Gebuͤſche, 
die voll Fruͤchte hangen. Lieblich iſt die Ausſicht 
in die Felder, angenehm der Gang durch dleſel⸗ 
ben. Das Getraide ſteht wie ein Wald, die 
Aehren beugen ſich zur Erde nieder und rauſchen; 
es iii, als wenn beſtaͤndig Wellen ſich über Dies 
ſelben fortwelzten. Froͤhlicher Anblick, der uns 
eine geſegnete Erndte verſpricht! Nur noch kurze 
Zeit, fo ſehen wir das Feld mit Schnittern und 
Arbeitern bedeckt. Ihr aͤmſiger Fleiß, ihr froͤh⸗ 
liches Gewimmel iſt unſerm Auge ein ergögend | 
Schauſplel. Hier ein Feld voll 1 | 

— | in or 
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dort ein anderes, wo das Getraide beym hellen 
Klang der Sichel nlederfaͤllt, dort eine Anhöhe, 
von der ſchon in die Scheuren eingefahren wird. 
O ein Anblick, der mehr erfreut, als alle Herr⸗ 


lichkelt in den Haͤuſern der Groſſen! 
Ein Vorbote dleſer Freuden iſt jetzt ſchon 
die Heuerndte. Vor wenigen: Tagen ſaß ich 
noch dort auf der Wieſe, und bewunderte deine 
Allmacht, Gott mein Vater! Ich hatte lauter 
Luſt daran, zu ſehen, wie Blumen, Gras und 
Klee mit einander hoch empor gewachſen waren 
Mich ergoͤtzten die Schmetterlinge voll unbe‘ 
ſchreiblicher mannigfaltiger Pracht, die allent⸗ 
halben umherflattern, und die vielen Wuͤrmchen 
von tauſendfacher Art und Schoͤnheit, die um 
mich her huͤpften, und Nahrung ſuchten. Dort 
warteten Stoͤrche im Sumpfe, und hier flogen 
Schaaren von Kibitzen; dort fiel eine Menge 
wilder Enten in den Teich, und hier kamen 
Schwaͤne, von der nahen See geflogen. Die 
Wieſen werden jetzt abgemaͤht, und manche ſind 
ſchon leer von ihrem vlelfarbnen Schmuck, oder 
er iſt verwelkt in kleine zerſtreute Haufen zuſam⸗ 
mengebracht. Alles Irdiſche iſt wie Gras, und 
alle Herrlichkeit des Menſchen wie des Graſes 
Blumen. Das Gras wird duͤrres Heu, und die 
Blumen verwelken. Dleſe erbauliche Lehre will 
ich hier meiner Seele tief einpraͤgen. RER 
Wie erfreuend, o lieber himmliſcher Va⸗ 
fer, wie erfreuend iſt die Natur in dieſen Tagen! 
Aber wie immer: ſo ſorgſt du auch jetzt fuͤr un⸗ 
ſern Nutzen, wenn du uns Freude giebſt. 
Ewiger Wohlthaͤter! wle viel Gutes ſchaf⸗ 
Bb 3 feſt 
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feſt du uns jetzt! Uns zur 1 ſtehet das 
Feld voll Korn, und die Baͤume hangen voll 
Obſt. Du laͤſſeſt Gras wachſen, damit das 
Vieb, welches du uns zum Nutzen erſchaffen 
ſein Futter habe. Zu unſerer Heilung und Ge⸗ 
ſundheit find die Kraͤuter und Gewaͤchſe. Die 
gruͤne Farbe welche die Natur jetzt allenthalben 
at, iſt fuͤr unſer Auge ſtaͤrkend und die aller⸗ 
heilſamſte. Saͤhen wit ſtatt derfelben ein hohes 
Purpurroth, oder eine gluͤhende Goldfarbe; da 
wuͤrde unſer Geſicht bald verblendet und ge⸗ 
ſchwaͤcht werden. Die groſſe Hitze, die unſern 
Geiſt und Koͤrper oft als eine ſchwere Laſt drüs 
cket, iſt ein Segen deiner Hand. Durch ſie 
kommt Getraide, Obſt und Wein zur vollkomm⸗ 
nen Reife; in der Zeit derſelben empfangen wir 
von deiner Vorſehung, ſehr kuͤhlende und era 
win Früchte von Bäumen und Erdge⸗ 


Allmaͤchtiger, weiſer und⸗ gnaͤdiger Regie 
rer der Welt! Preis und Dank gebuͤhret dir 
insbeſondre in diefer Zeit, wo dle Groͤſſe deiner 
Werke, die du zu unſerm Segen und zu unſerer 
Luſt erſchaffen haft, allenthalben offenbar iſt. 
* iſt der Menſch N hg Sohn von Erd dune 

Daß du voll Liebe ſein gedentſt ? peer 
Andetend ehr ich dich, o Gott an den 10 and 
Für alles, was du Gutes ſchenkft er 


Im Sommer. | 


— 
— 
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Dich preiſen Sonnenschein und Sturm, 

Der Voͤgel und der Fiſche Heere; 

Bringt, ruft 0 der geringſte ee 4 m 
rin 
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B gt meinem Schöpfer Ehre! 1055 
Mach ruft der en 5 ſeiner Pracht, 
ich, ruft die gat, hat 27 EIN, 4 
70 Sent unſerm Schoͤpfer Ehr re! 5 


D755 Lobgeſang Gottes hoͤre ich jetzt allent⸗ 
halben. Ich ſehe jetzt viele groſſe Be⸗ 
weiſe ‚feiner Allmacht, und gnaͤdlgen Fuͤrſorge 
um mich her. Die Voͤgel auf den Zweigen der 
aͤume, die Dun. in ihren Zellen, die Ameis 

en in ihren Gruben, predigen mir die Wahr⸗ 
heit: es iſt ein Gott, der für die kleinſten, wie 
für bie 1 75 Geſchoͤpfe vaͤterlich ſorgt. 
Wer lehret die Voͤgel die Kuyſt, ſich Ne⸗ 

ſler zu bauen, darinn ſie ihre 0 unbeſchaͤdigt 
jusbruͤten, und ihre Junge beguem groß füttern 
due Wer ernaͤhrt ſie, Aud gh ihnen a f 


utter für lhre Brut? Wer gab den Biete 
dle Geſchicklichkelt, Honig, und Wachs zu ma 
chen: wer unterhaͤlt unter ihnen die Ordnung 
und den Fleiß, wodurch ihre kunſtvollen Werke 
zu Stande kommen? Wer leltet ſie auf Ihnen 

luge, wenn fie weit über Felder ung Gew aſſet 
ort fliegen, daß 1 fi nicht verlexen und wie⸗ 
der nach Hauſe den eg finden? er giebt 
den Ameiſen Aemfigfeit und Sorgfalt, ſich 
ae zu mach en, und Unterhalt zu, 
ammlen 

Alldmachtiger Gott, das thuſt du! Helnes, 
deiner Geſchoͤpfe iſt in deinen Augen geringe ge⸗ 
achtet. Wie ſollte ich dann nicht mit Ehrfurcht 
und Bewunderung auf dieſe Werke deiner Hand 
ſchauen? Deine Fuͤrſorge die an ihnen ſo offen⸗ 
bar wird, ſtaͤrke mich in meinem Glauben an 


dich! Bin ich, ein unſterblicher Gelſt, nicht mehr 
55 5 9 4 nich hu 
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wie dieſe anvernuͤnftigen Geſchoͤp an Haden 
iſt mir ein Bild eines arbei chen. 


Behuͤte mich lieber Gott vor aller un und 
allem Muͤßiggang, damit ich nicht in Armuth. 


Tete und e ce 


9 05 1 14 55 un Gott 
allen 11 erken! wie guͤtlg iſt er gegen 
ine SEHR. Jetzt ſehe ich, daß er noch in 
naden an Br e Welt gedenkt. Ich habe einen 

ſichtbaren Beweis davon, daß er den Menſchen⸗ 

kindern ſeinen Bund und ſeine Gnade feſt haͤlt. 

Er hat die I nicht wieder vertilgt; er will 
noch ferner Saamen und Eendte fortdauren 

laſſen. Loh und Anbetung ſey dir unſerm ewi⸗ 

gen Erbarmet von nun an bis in Ewigkeit! Ue⸗ 
ber jene volle Kornfelder ſind manche Stürme: 
und Ungewitter gegangen; aber noch fleht der. 

Segen Gottes wohlbewahrt auf denſelben. So 

werde ich auch oft wie ein ſchwacher Halm nie⸗ 

dergedruͤckt: aber wohl mir, daß die Hand 
meines a naͤchtigen Vatets mich erhält. und 
wleder auf tet. 


Die Fruͤchte des Feldes reifen. jest zuſehends. 
So werde ich auch mit jedem Tage immer mehr 
a zur Ewigkeit. Ach Gott det 15 zur 

reu⸗ 
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Freude derſelben! Ich will mich dazu in ge 
wiſſenhafter Vollbringung alles Guten, und in 
ernſtlicher Vermeidung alles Boͤſen anſchicken. 
Bald iſt dle Erndte da, und der Haus vater 
ruft den Schnittern zu, ſchlaget die Sichel an! 
Wia bald kan auch fuͤr mich dle wichtige Stunde 
kommen, in welcher du Herr meines Lebens ge⸗ 
bieteſt, daß meine Zeit aus ſeye, und daß ich 
in der kuͤnftigen Welt erndten ſoll, was ich hier 
geſaͤet habe! Herr Jeſu hilf mir eine gute Saat 
ausſaͤen, damit ich das ewige Leben erndte 
Deine Gnade ſteh mir bey, e 
Daß mein Leben auf der Erde 
Reich an guten Thaten ſe n 
Und dem Naͤchſten nuͤtzlich werde; 
Und iſt einſt mein Ende da, 
O ſo ſey mit Troſt mir nah! 


{ . Im Serbſte. 5 


| 
Du traͤnkſt das Land, nt N 
Und ſegneſt unſfre Weiden; 
Und Korn und Oehl, und Obſt und Wein 
TJ RR Mer 
Empfangen wir aus deiner Hand! 
Ewiger unermuͤdeter Wohlthaͤter deiner G 
ſchoͤpfe! auch mein treuer Verſorger von 
Jugend auf; eine jede Jahreszeit iſt reich an 
unzaͤhligem Guten das du uns giebſt. Beſon⸗ 
ders aber iſt der Herbſt, ein vor aller Augen 
ſichtbarer Beweis, daß du an uns mit vaͤterli⸗ 
cher Liebe gedenkeſt, und daß unſere Erhaltung 
deine beftändige Sorge ſey. 
Vater, wie milde thuſt du jetzt deine Hand 
über uns auf; du haft uns von den Feldern 
N „ Bbs | Ge⸗ 


EN 
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Getreide zu unſerm Brod elnſammlen laſſen, 
und viele Fruͤchte die zu unſerer Nahrung ge⸗ 
deihlich ſind: zu unſerer Erquickung haben wir 
auch aus den Gaͤrten viele Fruͤchte geerndtet. 
Die Baͤume liefern uns jetzt verſchiedenes Obſt, 
dies gefunde und ſchmackhafte Erhaltungsmittel. 
Du beweiſeſt dich aber uns jetzt nicht nur 
als ein milder Vater, der fuͤr die Nahrung 
ſeiner Geſchoͤpfe beſorgt iſt, ſondern auch das 
Vergnuͤgen derſelben zu befoͤrdern ſucht. Du 
haſt laſſen die Trauben reif werden; und der 
Wein, der des Menſchen Herz froͤlich macht, 
wird jetzt gekeltert. e Ant 

So wie du jetzt Scheuren und Vorraths⸗ 
kammern gefuͤllt; ſo willſt du uns auch wieder 
aufs kuͤnftige Jahr Nahrungsmittel ſchenken. 
Das ſehen wir jetzt ſchon mit froher Hofnung. 
Du biſt es, der dem Landmann Geſundheit, Luft 
und Staͤrke glebt, das Feld wieder zu bearbei⸗ 
ten, davon im kuͤnftigen Jahre Korn ſoll geernd⸗ 
tet werden. Er ſaͤet aus, und du giebſt das Ge⸗ 
deihen dazu. Auf manchen Aeckern iſt die aus⸗ 
geſtreuete Saat ſchon wieder aufgegangen, und 
dieſer erfreuliche Anblick ermuntert uns zu der 
Zuverſicht: „aa anne er, 


Was unſer Gott erſchaffen haet: 


Daz wird er auch erhalten 
Daruͤber wird er fruͤh und ſpaet 
Mit ſeinem Schutze walten. 


Ich erlange aber jetzt nicht allein eine neue le⸗ 
bendige Ueberzeugung, daß du unſer Gott uner⸗ 
muͤdet ſeyſt, uns Speiſe und Freude zu ſchaffen, 
daß du uns von Jahr zu Jahr naͤhreſt, und im⸗ 
mer treu und fromm bleibeſt; Ich ee ne 
“a =, efer 
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Diefer Jahreszeit, daß deine Vorſehung allge 
mein ſey, und ſich fiber die niedrigſten Geſchoͤpfe 
erſtrecke. Ich ſehe die Vögel unter dem Him⸗ 
mel an, und finde, daß der groͤßte Theil derſelben 
ſich jetzt aus unſern Gegenden in andere Laͤnder 
begiebt. Wer iſt es, der in ſie den Trieb gelegt, 
einen waͤrmern Erdſtrich zu ſuchen, wo ſie Auf⸗ 
enthalt und Nahrung finden koͤnnen, wenn der 
Winter dieſes bey uns nicht mehr zulaͤßt? Wer 
bringt fie, die keine Kenntniß der Sander und 
Witterung haben, dahin, und laͤſſet fie über die 
Hen und ſtuͤrmiſchen Meere, durch lange 
Wuͤſteneyen und Gebuͤrge, Inden finſtern Naͤch⸗ 
ten, und dicken Nebeln ihre Reiſe richtig und 
ungehindert dahln fortſetzen? Das thuſt du all⸗ 
maͤchtiger, weiſer und guͤtiger Regierer der Welt! 
Du haſt auch diejenigen Kreaturen, div unſer, 
Augen geringe ſind deiner Fuͤrſorge gewuͤrdiget. 
Du haſt es ſo gefuͤget, daß ein Storch unter 
dem Himmel dle Zeit ſeines Abzuges weiß, und 
daß eine Turteltaube, Kranich und Schwalbe ihre 
Zeit merken, wenn ſie wiederkommen ſollen. 


Wieder eine neue Erweckung meines Ver⸗ 
trauens zu dir! Da du für die unvernünftigen 
Geſchoͤpfe ſo vaͤterlich ſorgeſt, ſollteſt du es nicht 
vielmehr fuͤr mich thun, der ich nach deinem 
Bilde mit Vernunft begabet, und ein Erloͤſeter 
deines Sohnes Jeſu bin? Ja, fuͤr mich, der ich 
nach deiner Aehnlichkeit erſchaffen, mit dem 
Tode Jeſu erloͤſet, und durch deinen Geiſt zum 
Erben des Himmels geheiliget bin, für mich for: 
geſt du gewiß, ſo lange ich auf Erden walle, und 
i 2710 wenn 
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wenn Ich ins Grab ſchrelte, ſorgſt du getoiß auch 
fuͤr mich, jenſeits des Grabes. rn 


Im Ser bſte. 


Welch Glück Allguͤtigen! 
Umringt von deinen Schaͤtzen, 
An ihrer Herrlichkeit 

Sich dankbar zu ergoͤtzen! MM 
Jieſe Gedanken habe ich oft gehabt, wenn 

ich im verfloßnem Fruͤhling und Sommer 
die Pracht der Werke Gottes in den Garten 
und auf den Feldern anſah: und die Betrach⸗ 
tung der herrlichen Werke Gottes in der Natiee, 
iſt gewiß eine der angenehmſten und nuͤtzlichſten 
Freuden. Denn ich empfinde ja mit meiner 
ganzen Seele, und ſehe mit meinen Augen die 
troͤſtlichſte aller Wahrheiten: Es iſt ein allmaͤch⸗ 
tiger, weiſer und guͤtiger Gott. Jede Befeſtl⸗ 
gung in dieſem Glauben iſt aber fuͤr unſer Herz 
eine neue Quelle der Beruhigung, bey den vielen 
Veraͤnderungen und Widerwaͤrtigkeiten dieſes 
Lebens. Auch in den gegenwaͤrtigen ſchoͤnen 
Herbſttagen ſteht mir dieſe Quelle offen. Frey⸗ 
lich find Garten, Feld und Wald nicht mehr fo. 
bluͤhend und angenehm, als ſie im Fruͤhling 
und Sommer waren; Doch mangelt es ihnen 
auch nicht an Relzungen, den entzuͤckenden Ges 
danken in mir zu erwecken und zu unterhalten: 
Groß ſind die Werke des Herrn, wer ihrer ach⸗ 
tet, hat eitel Luſt daran. BER 

Welch ein ſchoͤner hoͤchſt erfreuender Anblick 
iſt ee! wenn auf einmal der Nebel, der alles 


um mich her wie eine ganz undurchdringliche 
| feuchte 
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feuchte Wolke verhuͤllte, niederſinkt, die Sonne 
hervorbricht, und ich nun weite Gegenden in 

einem heitern Lichte ſehe. 
Schoͤn iſt der Obſtgaͤrten Anblick, wo die 
Zweige der Baͤume, 10 unter der Menge ihrer 
Fruͤchte zur Erde niederbeugen. Schoͤn iſt es, 
die verfchiedenen, lebenden und gluͤhenden Far⸗ 
ben der Fruͤchte zu ſehen. | | 


Angenehm iſt die Ausſicht in die freyen 
Felder, wo noch einzelne Garbenhaufen ſtehen. 
Hier war es, denkt der dankbare Chriſt, hier 
war es, wo der Segen des Herrn fuͤr uns auf⸗ 

ieng, bluͤhete und reifte; wir haben dleſen 
Sten jetzt wirklich gewonnen; er iſt ſicher in 
die Scheuren geſammelt. Dank ſey unſerm 
Ernaͤhrer im Himmel“! 4 | 


Angenehm iſt die Ausſicht in die Aecker, wo 
es von Arbeitern wimmelt, die dae Gemuͤſe eins 
erndten; und auf die Felder, wo hier Die vers 
miſchten Heerden weiden, dort ſich das Wild in 
Haufen verfammelt hat. Ergoͤtzend iſt der Ans 
blick der Walder, hler erheben ſich hohe Bäume, 
mit ihrem Segen von Eicheln und Buche, zwi⸗ 
ſchen denſelben Gebuͤſche mit Nuͤſſen; und unter 
ihnen Geſtraͤuche mit Schleen, Brombeeren und 
Hanbutten. O die ſchoͤne Miſchung der Farben 
in den Blaͤttern und Fruͤchten! Lieblich iſt es, 
auf breiten Fluren das Wintergetreide gruͤnen 
zu ſehen. Lieblich erſcheinen in der Ferne die 
Popfgaͤrten und Weinberge. Jemeht ich mich 
ihnen naͤhere, deſtomehr vergnuͤgen fie mich. 
Jene mit ihren hohen und vollen Ranken, dleſe 
mit ihren Rebenſtoͤcken, welche voll * 

155 rau⸗ 
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Trauben hangen. Nun drücket mich nicht die 


groſſe Sommerhitze; Ich athme freyer. 
Und alle dieſe Schoͤnheiten der Natur ſind 
dem menſchlichen Geſchlecht um Nutzen. Die⸗ 


ſer Gedanke erhoͤhet unſere Freuden uͤber dieſelbe 


zu ihrer wahren Groͤſſe, und erwecket uns, den 
weiſen Schoͤpfer 1 der unſer Vergnuͤ⸗ 
gen nie von unſerm Nutzen trennet. 


Freundlicher Gott, womit ſollen wir dir 
würdiglich dafür danken, daß du die Menſchen 


ſo lieb haſt? Zu allen Jahreszeiten giebſt du uns 
f bliche und angenehme Dinge auf Erden anzu⸗ 
auen. Es bleibe uns eine heilige Freude, fig 
5 mit Andacht zu betrachten, und daraus deine 
llmacht, Weisheit und Guͤte zu lernen, die zu⸗ 
gleich uns Gutes ſchaffet, und unſer Herz erfreut. 
Dein, Herr, iſt alles. Du Meals. 4 
Du ſegneſt, fättigft und erguicket ix 
Dien graͤnzenloſes Reich: 
In deinem ganzen Weltaebiete But: /° ; 
i Regiereſt du mit Vater gude. Inn 
Allmaͤchtiger, wer iſt dit gleich? 


Im winken. 


Es erhoͤh, o Gott — Winter dich: 5 
Von dir verbreite Reif und Schnee, 
Zu deinem Lobe ſich! 


De Herrlichkeit anfes‘ Gottes, ſeine All⸗ 
macht und Guͤ te, wird nicht allein durch 
die Anmuth des Frühlings, durch die Schoͤn⸗ 


heiten des Sommers, und durch die ergiebige 
Fuͤlle des Herbſtes geprieſen; auch der Winter 
giebt uns viele Erweckungen, die Groͤſſe und 


Abe Gottes dankbarlich zu erheben. 
Wit 


ö 
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Wir ſehen darinn groſſe Beweiſe der Alle 
macht vor unſern Augen, und muͤſſen anbe⸗ 
ten; Lobet den Herrn, denn unſern Gott loben, 
das iſt ein koͤſtlich Ding: ſolch Lob iſt lieblich 
und ſchoͤn. Unſer Herr iſt groß und von groſſer 
Kraft, und iſt unbegreiflich wie er regieret. Er 
giebt Schnee wle Wolle, er ſtreuet Reiffen wie 
Aſchen. Er wirft ſeine Schloſſen wie Biſſen. 
Wer kan bleiben vor ſeinem Froſt? Er ſpricht, 
ſo zerſchmelzet es; er läſſet ſeinen Wind wehen; 
ſo thauet es auf. 


Auch jetzt mangelt es der Notur nicht an 
Schoͤnheiten. Schoͤn iſt der Anblick, wenn der 
Schnee die Felder, Hügel und Berge bedecket; 
wenn alle Baͤume und Gebuͤſche mit zartem Reif 
beſtreuet ſind; wenn die Morgenroͤthe uͤber die 
beſchneite Landſchaft aufgeht, und die Son⸗ 
nenſtralen auf dieſem blendend weiſſen Schmuck 
der Natur blitzen; wenn hie und da noch einige 
gruͤnende Gewaͤchſe und Mooſe hervorragen; 
wenn verſchiedene Blumen unter dem S chnee⸗ 
als die erſten Boten des N re Huub 
lings erſcheinen. E 


Wie freundlich iſt der Pert, auch in diefer 
kalten Jahreszeit! wie anbetungswuͤrdig iſt feine 
Guͤte! Der Schnee iſt die wohlthaͤtigſte Decke 
unſerer Felder. Er bewahret, ſo lange er auf 
denſelben liegt, das Korn, damit es nicht ver⸗ 
friere, und wenn er aufthauet, giebt er dem 
Erdboden, die fruchtbarſte Feuchtigkeit. 190 

In den Wintertagen ruhet die Natur 
aus; ſie ſammelt ſich nun neue Kraͤfte, um fuͤr 
Menschen und Vieh Nahrungsmittel 175 5 

wach⸗ 
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wachſen zu laſſen. Wir wuͤrden ohne dleſelben 
kein Korn, Fruͤchte, Kraͤuter und Gras haben. 
Die ſtrenge heitre Kaͤlte iſt auch fuͤr unſern 
Koͤrper eine wahre Wohlthat; ſie hat einen ſehr 
vortheilhaften Einfluß auf unſere Geſundheit, 
- = die Reinigung der Luft von ſchaͤdlichen 
uͤnſten. „e e 
Auch fuͤr die Thiere hat Gott Im Winter 


0 geſorgt. Einem groſſen Theil derſelben glebt er 


gegen die Zeit der Kaͤlte eine waͤrmere Bede⸗ 
kung, andere verbergen ſich in Hoͤhlen und Kluͤf⸗ 
ten, fie leben allda von ihrem zuſammengetrage⸗ 
nen Futter, oder von dem Fette, das ſie ſich im 
Sommer zugelegt haben. Andere bringen die 
Wintertage in einem tiefen Schlafe zu. Einige 
ſind auf dem Trieb der Natur in waͤrmere Ge⸗ 
genden gezogen. Viele die zuruͤckbleiben, werden 
von der Vorſehung im ſtrengſten Winter ver⸗ 
ſorgt, geſpeiſet und erhalten. | 


Allmaͤchtiger Schöpfer und Erhalter der 
Welt! mit Ehrerbietung und Dankbarkeit er⸗ 
kenne jedermann in dleſer ſtrengen Jahreszeit 
deine Vorſehung, die uͤber alle deine Geſchoͤpfe, 
und insbeſondere über uns Menſchen wachet. 


Ich preiſe dich auch jetzt fuͤr den Antheil 
der Geſundheit, des Vergnuͤgens und der Be⸗ 
quemlichkeiten, den ich von den weiſen Anſtalten 
deiner vaͤterlichen Fuͤrſorge erlange. Laß mich 
denſelben niemals misbrauchen, ſondern immer 
deiner heiligen gnaͤdigen Abſicht gemaͤß u Ehre 
deines Namens, zur Wohlfarth meiner Brüder, 
und zu meiner Seligkeit anwenden. Gieb, daß 
ich dich oft für den Segen, welchen du uns rs 

5 en 
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Im Winter. dot 
den Winter giebſt, herzlich preiſen, und deine 
gute Regierung der Welt, welche auch durch 
denſelben bewieſen wird, bewundern moͤge! 

5 Auch fuͤr den Winter danken wir, | 
Herr, unſer Gott und Vater dir; 
duch fuͤr der Felder Segen nur, a 
uch für den Schlummer der Natur. 
Wie viele Freuden haben wir 
Auch jetzt, o milder Gott, von dir, 
Der du ſo vaͤterlich uns traͤgſt ı > 
In unſrer Huͤtt' uns waͤrmſt und pfegſt. 


Im Winter. 


Wenn der Winter ausgeſchneiet, 
Tritt der ſchoͤne Fruͤhling ein, 
Alſo wird auch nach der Pein, 

Wers erwarten kan, erfreuet. 


Melen ſinnlichen Empfindungen iſt die ge⸗ 
genwaͤrtige Jahreszeit oft eine unange⸗ 
nehme und truͤbe Zelt. Die ganze Natur liegt 
um mich her wie erſtorben. In den Gaͤrten iſt 
alles verwuͤſtet, oͤde und einſam. Waͤlder und 
Gebuͤſche ſind entlaubt, Feld und Wieſen, die 
ſonſt ſo ſchoͤn und fruchtbar waren, erſcheinen 
nun traurig und unfruchtbar. Der Himmel iſt 
ganz in Wolken verhuͤllt; ein dicker ſchweflich⸗ 
ter Nebel, ſchraͤnkt von allen Seiten her, die 
Aus ſicht ein, und liegt mir wie eine ſchwere Laſt 
auf meinem Körper, Ich ſehe die Sonne oft⸗ 
mals in vielen ganzen Tagen nicht. Kurz und 
finſter ſind die Tage ſelbſt; kaum daß die Nacht 
vergangen iſt: fo bricht fie ſchon wieder herein. 
Bald toben raue Stuͤrme; bald ergieſſen ſich 
kalte Regen, ſchwellen Fluͤſſe und Baͤche an, 
W Ce trelben 
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treiben ſie aus ihren Ufern, und uͤberſchwem⸗ 
men Wieſen und Saatfelder; bald verdunkelt 
ein heftiges Schneegeſtoͤber die Luft, und nur 
mit Schaudern wagt man ſich aus den Haͤuſern. 


Sollteſt du weiſer und guͤtlger Regierer der 
Welt, bey dieſen Veraͤnderungen und Bege⸗ 
benhelten der Natur, die meinen Sinnen zuwi⸗ 
der ſind, nicht auch auf das Beſte deiner Ge⸗ 
ſchoͤpfe bedacht ſeyn: wie du es in den angeneh⸗ 
men Veraͤnderungen der Natur biſt? . 


Ja, mitten in dieſen finſtern, ſtuͤrmiſchen 
und feuchten Tagen erblicken wir dich als unſern 
Vater und Wohlthaͤter. 

Du läffeft darum die Stürme wehen, damlt 
die ungeſunden Duͤnſte, welche ſich uͤber unſerm 
Erdboden angehaͤufet haben, zertheilet und ver⸗ 
trieben werden; damit der Luftkreis ſich reinige. 
Du laͤſſeſt oft fi arke Regenguͤſſe fallen, damit die 
entkraͤftete und duͤrre Erde wieder Kraft und 
Fruchtbarkeit bekommen moͤge; damit fuͤr Men⸗ 
ſchen und Vieh Brunnen in Gruͤnden quellen, 
und Waſſer von den Bergen herabffleſſe. 

Ich habe dabey die gewiſſe Hofnung, daß 
alle unangenehme Wintertage vergehen werden, 
und daß nach denſelben die liebliche Fruͤhlings⸗ 
zeit wiederkommt. 

Ewiger, allweiſer Regierer der Welt, dieſe 
Beweiſe deiner Vorſehung in der Natur, erin⸗ 
nern mich an aͤhnliche Proben deiner Fuͤrſorge 
in meinen Schickſalen. 

Ich weiß es, ſo nothwendig die traurigen 
und umwoͤlkten Tage in dieſer Jahreszeit „ — 
neuen Fruchtbarkeit der ganzen Natur u" 


Alle | 
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nothwendig ſind mir auch die Truͤbſale dieſes 
Lebens, zu meiner ewigen Seligkeit. 


Wenn ich in meinen Andachtsöbungen, im 
Gebete, in der Liebe zu deinem Worte, im Ver⸗ 
langen nach dem Himmel, nicht traͤge werden 
fol: fo mußt du mir Widerwaͤrtigkeiten zuſchi⸗ 
cken. Dadurch pruͤfeſt du meinen Glauben und 
Gehorſam, du zieheſt mich von der Welt naͤher 
zu dir, an daͤmpfeſt in mir die boͤſen Luͤſte, die 
wider die Seligkeit meiner unſterblichen Seele 
ſtreiten. Es ſind manche chriſtliche Tugenden 
die in Leiden nur recht koͤnnen geübet werden. 


Gott, mein Vater, der du mir deine gebe 
beweiſeſt, du magſt mich erfreuen oder betruͤben, 
aß mich die Leiden und Sorgen, eben wie die 
4 5 zufrieden, dankbar aus deiner Hand 
annehmen! Hilf mir, ſie geduldig und im Ver⸗ 
trauen zu dir tragen! dann wirſt du zuletzt 
immer alles wohl machen; ich werde dir zuletzt 
85 re 105 du mein We und ae 
ui. , } 
et Du, DD beds mächtig, Gott, und eh. a 
Wir werden wenn der Erde Schooß 
Auch uns bedeckt hat, dich zu ſehn, 
. Verklärt- aus unfern Gräbern gehn. 
Kein Shen. und Wetter deäut dann mehr. 
Wir find nun ewig Den o Het! Aae 
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Bey den verſchiedenen 


Tagszeiten. 

Stenme W un 

. eee 
Lob ſey Gott! der ben menen RN 
Uns ſeudet nach der Nacht, A 9 1 
Der wenn wir ohne Sorgen Rn n 
Entſchlummern für uns bar, 1 1 
Der uus im Schlaf erguicket, n 
Und unſre Kraft ernent - 2... 8 
„„Gott der die Erde fi mücket, Ark 
And was er rauf erfreut. 1 4 


Dae allmaͤchtige Gott hat 5 in diese A 
Nacht vor allen Gefahren und Unfällen 
beſchüͤtzet, ich bin darinn durch einen ruhigen 
Schlaf erquicket worden. Ich bin geſund und 
munter erwacht. Unzaͤhlige Elende haben dieſe 
Nacht ſchlaflos unter Gram und Schmerzen 
welche ſie ſchon lange getragen, zugebracht; 
zugebracht in Aengſten und efahren/ auf be⸗ 
ſchwerlichen Reiſen, auf der ſtuͤrmiſchen See, 
in Muͤhſeligkeiten und entkraͤftenden ſauren Ar⸗ 
beiten, wobey fi je keine Exquickung, keinen La⸗ 
betrunk hatten. Andere find darinn unvermu⸗ 
thet von Schrecken und Ungluͤck betroffen wor⸗ 
175 2192 wie cht ei er ee | 
dieſen ) orgen mit Thraͤnen und Seufzern erles 
bet haben! Sit habe ich es von dem Herrn 
verdient, daß g mir Sccherheit, Leben und Ge⸗ 
ſundheit geschenke! »Ich bin dieſer Woh that 
ganz unwuͤrdig. Nun bin ich dann aber auch ver⸗ 
bunden, dem gnaͤdigen Erhalter meines Lebens 
meine erſten Empfindungen zu heiligen, und 5 | | 

 aufe 
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aufrichtigſten bereitwilligſten Dank zu bringen. 
Herr, wenn du nicht in dieſer Nacht waͤreſt 
mein Huͤter geweſen, wo waͤre ich dann? Dies 
lehre mich wieder aufs neue, wie ich durch deine 
Allmacht und Gnade alles bin! Nun habe ich 
ja auch die groͤßte Erweckung dich heute zu fuͤrch⸗ 
ten, und dir kindlich zu verktraun .. 


N ne iſt wieder aufgegangen, die 
Geſchoͤpfe ſiͤd erwacht, alles um mich her wird 
munter, rege und wirkſam. Dies iſt fuͤr mich 
eine Erinnerung, an die Arbeiten meines Be⸗ 
rufs zu gehen, und fie bleſen Tag redlich mit 
allem Fleiß zu vollbringen. Aber ich weiß, daß 
wir alles mit Gebet, im Namen Jeſu anfangen 
Be 1555 will ich auch zuerſt den barm⸗ 

erzigen Gott b iffen, daß er mir um meines Er⸗ 
loͤſers willen gnaͤdig fen, mir Geſundheit, Freu⸗ 
digkeit und Kraft zu aller meiner Arbeit verlel⸗ 
hen, und ſie mit ſeinem Segen begleiten moͤge. 


Ich weiß nicht, was mir heute begegnen 
wird, denn Gott hat uns Menſchen, aus Liebe 
und Fuͤrſorge fuͤr die Ruhe unſers Herzens, un⸗ 
ſere kuͤnftigen Schickfale verborgen; aber das 
weiß ich gewiß, ich lebe unter der Aufſicht eines 
allwiſſenden, allmaͤchtigen und gütlgen Gottes, 
darum fange ich auch bien: Tag mit ruhigem 
Gemuͤthe an. Ich übergebe mich feinem Schuß, 
ſeiner Leitung, und hoffe mit feſter Ueberzeu⸗ 
gung, er wird es wohl mit mir machen. 

Alle une Sorgen ſind wieder mit mir 
erwacht. Ich weiß, was ich als Chriſt zu thun 
habe; ich bin ſchuldig ſie mit Geduld und 


te in Gott zu ertragen. 
Ce z Aber 
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Aber meine Seele iſt auch neu erheitert, 
meine Sinnen ſind geſtaͤrket worden, die wah⸗ 
ren Guͤter und unſchuldigen Freuden dieſes Le⸗ 
bens zu genleſſen; die Schoͤnhelten der Natur 
zu empfinden. "Dafür ſey der gute Gott gelo⸗ 
bet! Dankbar, zufrieden, und nach der Ab⸗ 
ſicht Gottes will ich dieſe Wohlthat genieſſen. 

war drohen mir guch wieder von neuem die 
eizungen zur Suͤnde, die Scheinguͤter der 
Eitelkeit, die boͤſe Lüfte meines Herzens, die 
verfuͤhreriſchen Beyſpiele, die verderbten Ges 
wohnheiten und Grundſaͤtze der Gottloſen. Ich 
will mich dagegen gleich mit dem Worte Got⸗ 


tes, mit dem Andenken an den Tod und das 


Gericht waffnen. Ich habe Pflichten gegen 
meine Familie. Gott mache mich in Erfüllung 
derſelben treu und unverdroſſen. Ich empfehle 
dem Herrn die Meinigen. Er ſegne und behuͤte fie 
Laß deinen Segen auf und ruhn, | 
Uns deine Wege wallen 
Und lehre ſelber, Gott uns thun, 
Rach deinem Wohlgefallen? 


Fromme Morgengedanken. 


> PETE | 
Wenn der bethaute Morgen lacht, 
Wenn von den Fittigen der Nacht 
Des Tages Stunden kühler find, 
Ruft mir die Weisheit liebreich zu: 
O Sterblicher was forget du?! 
Gott iſt dein Vater du ſein Kind! 


s iſt meine Pflicht, mit Gedanken an Gott 
zu entſchlafen, und wenn ich erwache, mit 
denſelben wieder bey ihm zu ſeyn. Es iſt eine 


Pflicht der Dankbarkeit gegen Gott, und 0 | 
15 
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bin es mir auch ſelbſt ſchuldig. Denn es iſt 
eine koͤſtliche Sache dem Herrn danken, und 
deinen Namen lobſingen du Hoͤchſter! Des 
Morgens deine Gnade, und des Nachts deine 
Wahrheit verkuͤndigen. Wie dieſe Nacht vers 
gangen iſt: wird auch einſt die Nacht des Todes 
ganz vergangen ſeyn. Wie ſch jetzt auferſtan⸗ 
den bin, werde ich auch einſt aus dem Grabe 
auferſtehen. Mein Gott und Erloͤſet laß mich 
heute und allezelt Gutes thun, damit ich zum 
ewigen Leben auferſtehen moͤge! 


Am fruͤhen Morgen iſt meine Seele b vor⸗ 
zuͤglich zur Andacht heiter und geſchickt. Die 
erſten Gedanken und Handlungen, haben einen 
groſſen Einſſuß auf meine Geſinnungen und 
Vornehmen den ganzen Tag uͤber; darum will 
ich mich zu allererſt mit guten Gedanken und 
Uebungen der Gottſeligkeit beſchaͤftigen. Ich 
will mein Herz zu Gott erheben, und in mit 
die lebhafte Borfeluns feiner Allwiſſenheit, 
Allgegenwart, Guͤte und Heiligkeit erneuern. 
Ich will mich meiner Pflichten erinnern, die 
ich gegen Gott, gegen meine Obrigkeit, Familie 
Amt, Vaterland und alle meine Nebenmen⸗ 
ſchen zu beobachten habe; ich will an die Ewig⸗ 
kelt denken, der ich mit dieſem, und mit jedem 
Tage naͤher komme; ich will zu Gott beten, 
ſein Wort leſen, mich vor ſeinem Angeſicht 
aufrichtig prüfen, und neue Entſchlleſſungen 
zum Guten faſſen. Der Gedanke an die All⸗ 
gegenwart, Allwiſſenhelt, Heillgkeit und Guͤte 
Gottes, ſoll mich heute bey allem meinem Thun 
und Laſſen begleiten, damit ich mein Herz be⸗ 
b TA 64 wahre 
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wahre und nicht vorſetzlich ſuͤndige. Meine 
Schwachheiten und Ueberellungen vergieb mir 
Gott um Jeſu willen, der fuͤr mich litte und ſtarb. 


Hielt ſchon ein weiſer Helde den Tag fuͤr 
n daran er nichts Gutes gethan, um 
wie viel mehr muß ich ein Chriſt fo denken? 
Gott laſſe mich auch heute jede Gelegenheit nutzen, 
jede Kraft und Gabe anwenden, zu ſeiner Ehre, 
zum Beſten der Welt, zum Troſt der Ungluͤck⸗ 
lichen, und zu meiner ewigen Wohlfarth alles | 
mir Mögliche zu thun! 


Eine der groͤßten goͤttlichen Wohlthaten | 
für alle Kreaturen, und insbeſondere für den 
Menſchen, iſt die Nacht und der Schlaf in ders 
ſelben. Ohne ſie wuͤrden wir bey der Gegen⸗ 
waͤrtigen Einrichtung der Natur nicht leben koͤn⸗ 
nen. Aber die Nacht und der Schlaf verſchaffen 
meinem Gemuͤthe und Leibe Ruhe; eben da⸗ 
durch geben ſie mir neue Kraft, Heiterkeit und 
Staͤrkung des Lebens. N 
Gelobet fey der ewige gätige Gott, der die 
Muͤden alſo erquicket! Nie will ich dieſe Ergule 
ckungen aber unmaͤßig genieſſen, ſondern fleißig 
arbeiten, damit mir der Schlaf recht ſuͤſſe bleibe. 
Es kan vor Nacht leicht anders werden, 
als es am fruͤhen Morgen war. Dieſes trift 
vielleicht auch heute bey mir ein. Vielleicht iſt 
es mein letzter Tag den ich zu leben habe! Ach 
Heer Jeſu, dann nimm meinen Geiſt auf! 
Vielleicht ſteht mir heute elne Gefahr; 
Sorge oder Verluſt bevor. Allmaͤchtiger Gott! 
liebreicheſter Erbarmer! bleibe du mit nur mit 
deiner Gnade und Huͤlfe gegenwaͤrtig: ſo 115 
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ich genug behuͤtet und getroͤſtet. Ich ſorge nicht; 
meine Seele iſt ſtille zu Gott, der mir hilft. Ich 
bin getroſt; Gottes Gnade wird auch mit die⸗ 


ſem Morgen uͤber mich neu werden. 
Sott ſorgt für mich, was will ich ſorgen? 


Er iſt mein Vater, ich ſein Kind. 
Er ſorgt für heut, er ſorgt ſfuͤr morgen; 
So, daß ich taͤglich Spuren find 
Wie Gott die Seinen vaͤterlich 


Verſorgt und ſchuͤtzt. Gott ſorgt für mich; 5 


Fromme Morgengedanken. 
1 | | 

Laß deinen Segen auf mich ruhn, 
Mich deine Wege wallen; een 
Und lehre du mich ſelber thun 
Nach deinem Wohlgefallen. Nr 
Nimm meines Lebens gnaͤdig wahr! 
Auf dich hoft meine Seele. * ES 
Sey mein Erretter in Gefahr, 
Ein Vater wenn ich fehle. 


Non umzaͤbligen, die Gott jetzt geſund erwaß⸗ 
> chen läfit, wird feine Güte ſchlecht erkannt! 
Statt daß fie mit dem Vorſatz aufſtehen ſollten; 
ich will dem barmherzigen Gott, der mich in 
dieſer Nacht beſchuͤtzt, da ich gleich einem Tod⸗ 
ten lag, der mir alles Gute des gegenwaͤrtigen 
Lebens mit dieſem Morgen wleder neu giebt, 
mein Herz und mein ganzes Leben heiligen: ſo 
ergeben ſie ſich gleich mit dem Anbruch des Ta⸗ 
ges wiederum den Laſten. + 
Der Wolluͤſtige nimmt ſich vor, ſeine boͤ⸗ 
fen Lüfte wieder zu befriedigen. Der Ehrgelzige 
macht Entwuͤrfe, ſeinen Stolz zu ſchmeicheln. 
Der Gelzige ſinnet ei wie er heute, 9 
1 5 | mit 
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mit Recht oder Unrecht ſeine Guͤter vermehren 


moͤge. Der Faulenzer geht in feinem ſuͤndlichen 


Muͤßiggang fort. Der Weltmenſch eilet der 


Eitelkeit, Ueppigkeit u und Zerſtteuungen wieder 
in die Arme. Der Spoͤtter ſucht wieder boͤſe 
Geſelchaft; und der Rachgierige freuet ſich auf 


den Schaden, den er feinem Feinde zufügen will. 


Rede mein Gewiſſen, und verheele es mir nicht, 
ob ich auch mit einem böfen Vorſatze, mit einer 


fündlichen Begierde dieſen Tag anfange! 
Noch bin ich ſchwach im Guten, aber Gott 


wird durch ſeinen Geiſt meiner Schwachhelt auf- 


helfen, daß ich heute unftraflich vor ihm wandle, 
und durch eine ſorgfaͤltige Erfüllung meiner Chris 
ſtenpflichten ein gutes Gewiſſen bewahre. 

Ich bin feſt entſchloſſen, Gott zu fürchten, 
und ihn dieſen Tag uͤber durch alles, wodurch 
es mir möglich iſt zu preiſen. Ich will die theure 


Vorſchrift Jeſu beobachten; alles was ihr 


wollet, das eich die Leute thun ſollen, das thut 
ihr ihnen auch. Ich will das Vorbild meines 
heiligen Erloͤſers immer vor Augen haben, und 


nich ernſtlich befleißigen, daß ich möge geſinnet 


eyn, wie er geſinnet war, und wandeln Mach 
wie er gewandelt hat. bit | 

Laß jetzt alle Luft zu Sünden, 

Gleich der Nacht, in mir vergehn, 

Und mich Muth und Stärke finden, 

Ja ſtets im Guten feſt zu ſtehn. 

Dir gefallen, dir mich weihn, 7 

Soll heut mein Beſtreben ſeyn! 


Die ernſtliche Erinnerung an das Gericht, 


an den Tod und dle Ewigkeit, ſoll mir bey meis 


nem Thun und Laſſen oft ins Gemuͤth Ay star 
ami 


N 
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damit ich nicht leichtſinnig und ſtrafbar dabey 
werde. Sie ſoll mich ermuntern, jede meiner 
Pflichten, die ich in meinem himmliſchen und 
lrrdiſchen Beruf zu erfüllen habe, gewiſſenhaft 
zu vollbringen, da es gewiß iſt, daß ich dort an 
der Freude meines Herten und Erlöfers einen 
groͤſſern Antheil haben werde, jemehr ich mich 
hienieden beſtrebt habe, ein frommer und getreuer 

Knecht in dem Stande zu ſeyn, darinn * 
ſeine Vorſehung geſetzt hat. 


| Allmaͤchtiger Gott, durch deſſen Gnade 
ich dieſen Tag wieder erlebet habe, gieb mir die 
noͤthige Weisheit und Staͤrke, dieſem meinen 
heiligen Entſchluß heut treulich nachzukommen! 
Laß mich fromm vor Dir, rechtſchaffen gegen mei⸗ 
nen Naͤchſten, und elfrig in der Sorge um dein 
Reich ſeyn, dann darf ich auch gewiß hoffen, 
daß du heute meiner in allem zum beſten geden⸗ 
ken werdeſt. Mein Leben mit allen ſeinen Schick 
ſalen ſtehet unter deiner weiſen und gütigen Re⸗ 
gierund, jeden Zufall der mir begegnet, leiteſt 
u zu meinem wahren Nutzen, du laͤſſeſt deinen 
Segen auf allen meinen Arbeiten ruhen, die ich 
zur Befoͤrderung meiner Wohlfahrt und zum 
Nutzen meines Naͤchſten unternehme. Du biſt 
mein Helfer in der Gefahr, mein Troͤſter in 
Bekuͤmmerniſſen, mein Vater der mir um Jeu 
willen meine Sünden verglebt, und mich in die 
perheißnen Seligkelten aufnimmt, wenn meine 
Tage hienieden geendigt ſind. 


7 Some 
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Fromme Abend gedanken. 
| 1. 
Mit Preis und Danke nah ich mich 

Gott, dir, und falle nieder; 7 

Denn du erzeigteſt heute dich, 
Auch mir, als Vater, wieder. 
Viel mehr, als ich erzaͤhlen kan, 
Haſt du mir heute wohl gethan, 
Wie ſoll ich, Gott, dir danken! 


| derum hat er mir einen ganzen Tag Buteg 


erwieſen. Ich habe Zeit und Gelegenheit gehabt, 


mich zu der ewigen Seligkeit zu bereiten, mich 


Bis hleher hat Gott wleder geholfen. Wle⸗ 


in der Anbetung Gottes, im Glauben an Jeſum 
Chriſtum, in Beweiſung der Gottſeligkeit und 


Naͤchſtenſiehe zu üben; hiezu hat mir der Herr 
die Erkenntniß und den Willen in meiner Seele, 
wie den Beyſtand des heiligen Geiſtes erhalten. 

Ich habe die Geſchaͤfte meines Berufs volle 


bringen, meinem Nachſten nützlich werden ai | 
eyes 


die Meinigen ſorgen, und ihnen ein gutes 


ſplel geben koͤnnen; dazu hat mir Gott heut 


Kraft und Freudigkeit verliehen Ich bin dieſen 
Tag geſund und zufrieden geweſen, mich hat 


keine Plage getroffen, und kein Schmerz ge⸗ 


kraͤnket; das hat der treue allmaͤchtige Men⸗ 
ſchenhuͤter gethan. Er hat mich geleitet und 
beſchirmet. Ich habe Nahrung, Bequemlich⸗ 
kelt und Pflege gehabt, manche Erquickungen 
der Freundſchaft und unſchuldigen Freuden Dies 


ſes Lebens genoſſen; auch damit hat mich ſeine 


Guͤte geſegnet. Da ich von den Arbeiten dieſes 
Tages ermuͤdet bin, kan ich mich ruhig und ſicher 
nlederlegen, Ich habe Wohnung, e 

ette 
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Bette zu meiner Beſchuͤtzung und Wärme, 

Wie ein ſchlechtes fuͤhlloſes Herz muͤßte ich 
haben, wenn mich die Wohlthaten Gottes an 
dieſem Tage, und der Friede, in dem ich mich 
zum Schlafe hinlegen kan, nicht erweckten, an 
die Groͤſſe feiner Almacht und Gute zu i 
und ihn fuͤr die Beweiſe derſelben zu preiſen. 


t Gott mein treuer Führer und Huͤter, ver⸗ 
gieb es mir um Jeſu wollen, wenn Ich auch an 
ne, meines debens dein Lob aus Traͤg⸗ 

rſaͤumet; oder mit Schlaf in den Augen, 
ht Sean und Verwirrung det Seele zu 
dir gebetet habe?! 


Dieſen Abend bei nge lch dir mit gerüßrter 
und munterer Seele kindlichen Dank, für alles 
te, das du mir an dieſem Tage im Geiſtlicken 
und Kalblſchen erwieſen; für allen Schutz, für 
alle F Fred Ich erhebe mein Her; in ſtiller 
Andacht zu 
Ich ae 155 mich freylich in dieſer Nacht 
nicht ſchuͤtzen; Ich werde wieder wie ein Toder 
liegen / aber dag itt meine Freude und Zuverficht, 
daß der Allmaͤchtige nicht ſchlaͤft noch ſchlum⸗ 
mert; Daß erben, W Iſt, und daß feine Engel 
meine Waͤchter ſin 


de ue ift mir fürchterlich! ir } 
en ee Rechte ſchuͤtzet ich et 
Durch feine treue Baterhand yloid 


Wird, was mix ſchadet; abgewandt. 


Getroſt lege ich nun mich zur Ruhe nieder, denn 

ich bin gewiß, ich liege und schlafe ganz in Fries 
den. Unter deiner Auſſicht, 0 Allmaͤchtiger! 
befbichee ich kein Ungluͤck. Mein an und 
| ter! 
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Vater! deiner gnaͤdigen Obhut ſey mein Geiſt 

und Leib empfohlen. Nimm in dieſelbe die Meis 
nigen, (meine Hausgenoſſen) meine Freunde 
und Wohlthaͤter. Schlieſſe auch davon meine 
Feinde nicht aus, aber wehre den boͤſen Anſchlaͤ⸗ 
gen, die ſie in dieſer Nacht wider mich machen, 
oder ſchon ‚auszuführen willens ſind. Wie uns 
zaͤhlige meiner Miterloͤſeten befinden, ſich/ da ich 
mich ruhig niederlege, im größten, Elende; win⸗ 
ſeln unter peinlichen Krankheiten, odei 4 800 
in groſſer Drangſal und Gefahr in Furcht und 
Rate ſind von Hunger verſchmachtet, haben 

n Bett und keine Ruheſtaͤtte; oder liegen i im 

ſchrecklichſten Todeskampfe. 
GSott der Barmherzigkeit! Erbarme dick 

dleſer Nacht aller Geaͤngſteten, Nothleide 

und Sterbenden! Erhoͤre ir Schreven 580 
ſu willen. Amen. 


Sromme Abenögebanten. 1 000 1 5 b 


Sey Gott, nach dete Lieb at Macht, ur 
Mein Schutz und Schirm iin dieſer Nacht, 5 
Vergieb mir meine Suͤnden ! and 
Und kommt mein Tod, Herr Sant . 
So laß mich Gnade finden .. 15 3 ee 


he ich einſchlafe, will ich nach Ya Chris 
| ſtenpflcht mich ee wie ich 
dleſen Tag zugebracht habe. 
Allwiſſender Gott, wie durfte ic dir etwas 
verheelen! Du erforſcheſt mich und kenneſt mich 
ganz; meine geheimſten Begierden ſind vor dit 
klar und aufgedeckt. Ich wuͤrde feindſelig gegen 


mich ſelbſt ſeyn / wenn ich mich nicht aun 
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vor dir pruͤfte. Dieſer Selbſtbetrug wuͤrde mei⸗ 
nen Wachsthum im Guten hindern, und mir 
deine Gnade rauben. W 
Mein Gewiſſen beſtraft mich verſchiedener 
Suͤnden wegen, die ich gegen dich und meinen 
Naͤchſten begangen habe. Du biſt den ganzen 
Tag über treu uns gut gegen mich geweſen, aber 
ich habe mich mancher Treuloſigkeit und Undank⸗ 
barkeit vor dir ſchuldig gemacht. Dleß beun⸗ 
ruhigt mich jetzt. Es iſt mir leid, daß ich wider 
dich meinem liebreichen Vater im Himmel ge⸗ 
ſuͤndiget habe. Wehe mir! daß ich mein eignes 


Heil nicht beſſer bedacht! 


Gott der Langmuth und Geduld, du haſt 
mich ſchon fo viele Tage meines Lebens mit allem 
Verſchonen getragen, ach vergieb mir um Jeſu 
Chriſti willen alles Unrecht, das ich heute in 
Gedanken, Worten und Werken wider dich 
begangen habe! 13903 

Werth bin ich es nicht, daß deine Fuͤrſorge 
mich in dleſer Nacht vor allem Nebel behuͤtet; 
aber ewiger Vater, du biſt die Liebe ſelbſt, dar⸗ 
um wirſt du von mir, der ich meine Sünden 
bereue, und dich glaubig um Vergebung anflehe, 
deinen Schutz nicht wegwenden. Aüch dieſe 
Nacht biſt du der Waͤchter uͤber mir. Wieder 
iſt einer von den Tagen meines Lebens dahin; 
wieder bin ich dem Tode und Gerichte naͤher 
gekommen. So wird immer ein Tag nach dem 
andern verſchwinden, bis endlich alle meine Jahre 
und Tage verſchwunden ſind, und meine ganze 
Lebenszeit auf der Welt aus iſt. Dann folgt 
die Ewigkeit. 70 


2 


Die 
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Die Ewigkeit, die Ewigkeit 
Ergreift mich nach durchlebter Zeit. 
Da wall ich hin, da wartet mein 
Anſchauen Gottes oder Pein. 
Ach Gott mein Heil und mein Vertrauen, 
Laß mich dein Antlitz ewig ſchauen! 


unnhlhen derer, die ſich jetzt geſund niederle⸗ 
gen; die ihr Leben noch auf lange Jahre hinaus- 


' rechnen; noch viele Entwuͤrfe auf die l 
machen, und auszuführen gedenken, fodert Gott 
in dieſer Nacht ihre Seele ab. Vielleicht ge⸗ 
hoͤre ich auch unter dieſe groſſe Zahl, denn ch 
habe keinen ſichern Grund, mich von derſelben 
aus zuſchlieſſen. Vielleicht iſt dieſe Nacht auch 
für. mich die letzte. Sterb ich nun, fo ſterbe ich 
dem Herrn. Gott Vater ſey mir bey meinen 
Ende gnädig! Herr Jeſu in deine Hände befehle 
ich meinen Geiſt! Ewiger Geiſt des Vaters und 
des Sohnes verlaß mich mit deinem Troſt im 
Tode nicht! Unendlicher Gott, gleb mir deinen 
ewigen Frieden! 

Ich üͤberlaſſe mich jetzt der Ruhe. Es ſey 
dit Herr heimgeſtellt, ob ich in Diefer Welt oder 
in j m nor En en Deiner Gnade 
gewi uͤrchte ich kein Ungluͤ 

Ich entſchlafe mit Gedanken an dich. So 
ald ich morgen erwachen werde, ſollen meine 
erſten Gedanken dik geheiliget ſeyn. enn jch 
in dieſer Nacht ſchlaͤfloſe Zeit haben werde, will 
ich mit meinem Herzen KK dir ſeyn. 
Leb ich morgen, ach ſo leite 
Meinen Gang auf deine Bahn; 
Nimm dich dann, daß ji a | 
Maͤchtig meiner Ewa eit an 


Gieb zu meiner Pilgerſchaft Abl 
u 


3 


| 


| 
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Deinen Schutz und deine Kraft; 5 
Froͤhlich geb ich dann am Ende 
Meinen Geiſt in deine Haͤnde. 


Fromme Abendgedanken. 


3. 

N Wo iſt die Nacht der Einſamkeit, 
Die mich vor Gott verheele? 
Er ſieht euch ſchon, eh ihr noch ſeyd, 
f Gedanken meiner Seele! | 

Eh ich euch ſelbſt empfinden kan 

Von eurer erſten Bildung an, 

Bis ihr euch ganz entfaltet! 


Jace ift die Zeit, da viele Suͤnden im Ver⸗ 
m) börgenen ausgeuͤbt werden. Der Wolluͤſt⸗ 

ling glaubt, daß er ſeine ſuͤndlichen Begierden 
ungeſtraft befriedigen koͤnne, da kein Menſch 
ihn auf ſeinen verbottenen Wegen ſiehet; Der 
Raͤuber haͤlt ſich in der Finſterniß ſicher, feine 
Bosheit auszuüben; Die Falſchen ſchleichen 
zuſammen, zum Untergang der Unſchuldigen zu 
rathſchlagen, und frohlocken, daß keinet ihre 
Anſchlaͤge merke. Die Nacht verbirgt fie vor 
Menſchen Augen, aber nicht vor Gottes Augen. 
Sprechen fie au), Finſterniſſe decken uns: ſo 
muß die Nacht doch Licht um ſie ſeyn. Denn 
vor dem Allwiſſenden iſt keine Finſterniß. Er 
verſteht der Menſchen Gedanken von ferne. Es 
iſt kein Wort auf ihrer Zunge, daß du Herr nicht 
alles wiſſeſt. So weiß dann auch der ewige 
Herzens kuͤndiger was in meiner Seele vorgeht 
ob ich mit heiligen oder  unheiligen Gedanken 
einſchlafe, ob ich mich mit chriſtlichen und men⸗ 
ſchenfreundlichen Entſchlieſſungen fuͤr den mor⸗ 
genden Tag niederlege, oder ob ich Unrecht im 
gr | Dod Sinn 
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Sinn habe, das ich auszufuͤhren gedenke, wenn 
nur erſt die Nacht vergangen iſt? Jede verbot⸗ 
tene Begierde will ich bekaͤmpfen, damit ich dle 
gewiſſe Zuverſicht haben koͤnne, der Allwiſſende 
ſehe meine Seele in Gnaden an. 


Es iſt eine unausfprechliche Freude des Her⸗ 
zens, wenn man einen Tag in dem Bewußtſeyn 
beſchließt, daß man daran feine. Pflicht erfuͤllet, 
und Gutes gethan habe. Jede Ueberwindung 
einer boͤſen Luſt, jeder Troſt, damit wir einen 
Traurigen aufgerichtet, jedes thaͤtige Mitleiden, 
das wir einem Elenden bewieſen, jeder Rath, 
damit wir einem Irrenden zurecht geholfen, ſind 
uns Quellen der Heiterkeit und Ruhe. Was 
ſind alle Freuden der Welt gegen einen ſolchen 
Frleden der Seele? Ich danke dir Vater, daß 
du mich durch deinen heiligen Geiſt auch heute 
tuͤchtig gemacht haft, deinen Willen zu vollbrin⸗ 
gen. Am Abend legt ſich das Geraͤuſch der 
weltlichen Geſchaͤfte, und es wird alles ruhig um 
mich her. Die ganze Natur locket mich durch 
ihre feyerliche Stille zu ernſthaften Betrachtun⸗ 
gen. Ich will dieſe Zeit der Stille zum Gebet 
und zu Gedanken auf dle Ewigkelt anwenden, 
dazu iſt ſie beſonders tuͤchtig. 
An jedem Abend will ich mich der letzten 
traurigen Nacht erinnern, dle mein Exloͤſer auf 
Erden hatte. Er lag am Oelberge im einem 
ſchweren Todes kampfe ; Er mußte von der Un⸗ 
gerechtigkeit feiner Feinde die grauſamſten Krane 
kungen erdulden; und er wär doch der heilige 
Gottes Sohn. Ich bin ein Sünder, und ſchlafe 
im Frieden unker des Allmaͤchtigen 1 | 
er 2 | Dank 
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Dank mein Erloͤſer, daß du mir durch dein 
verdienſtliches Leiden den Frleden Gottes im 
Geiſtlichen und Leiblichen erworben haft! 

Herr! dieſen Troſt der Chriſtenheit, 

Soll mir kein Spötter rauben, 

Ich fuͤhle ſeine Goͤttlichkeit, 
Und halte feſt im Glauben. 
Das Ende der Welt wird kommen wie eln 
Dieb in der Nacht. Wie jetzt Dunkelheit die 
ganze Natur decket: ſo iſt auch die Stunde, 
wann Jeſus Chriſtus wiederkommen wird zum 
Gerichte, vor unſern Augen verſchloſſen. Dieß 
ſoll mich erwecken, allezelt zur Rechenſchaft vor 
Gott bereit zu ſeyn. 

An dieſem Abend lebe ich noch, dafuͤr prelſe 
ich Gott! Ob ich den morgenden Tag erleben 
werde, weiß ich nicht. Vielleicht iſt dieſe Nacht 
meine letzte. Foderſt du in derſelben meine Seele 
von mir! ſo bitte ich: Herr! Gehe nicht mit 
meh ins Gericht, um Jeſu willen! | | 


1 Morgengedanken am erſten Tage 
Alyın eines Monats. 
- In allen meinen Thaten 
Laß ich den Hoͤchſten rathen, 
a Alles kan und hat: 
g Er muß in allen Dingen, 
Solls anders wohl gelingen, 
Der Helfer ſeyn durch Rath und Tbat. 


Me Vertrauen zu Gott fange ich auch ige 
meine Berufsarbeiten an, und ergebe 
mich völlig in feinen heiligen Willen. Ich weiß 
es, daß ein jeder Tag ſeine Sorgen und Muͤhe 
we ſein Gutes hat. 1 ich weiß es auch, 5 
* 
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meines himmliſchen Vaters Gnade mir mein 
ganzes Leben hindurch, bis hieher geholfen hat, 
mein Werk auf Erden mit Geſundheit und Freu⸗ 
digkeit zu thun. Sie hat mich niemals verlaſſen. 
Je ſchwerer die Geſchaͤfte, je wichtiger die Hin⸗ 
derniſſe, und je ſchreckender die Gefaͤhrlichkeiten 
waren: deſto mehr Kraft und Muth gab ſie 
mir: zu thun, was mir nach meinem Stande zu 
thun gebuͤhret. Dies bekenne und ruͤhme ich 
jetzt zum Preiſe Gottes. Ich hoffe gewiß, daß 
ſeine Guͤte, die alle meine verfloſſenen Tage hin⸗ 
durch mich geleitet, behuͤtet, geſegnet, getroͤſtet, 
und wenn ich dieſes Lebens Laſt und Hitze fuͤhlte, 
fie zu tragen geſtaͤrket hat: auch in den Tagen, 
die nun kommen werden, mit mit ſeyn wird. 
Wenn diefe Woche (dieſer Monat) wird geen⸗ 
diget ſeyn: ſo werde ich auch gewiß bekennen 
muͤſſen: Gottes Barmherzigkeit iſt in dieſer 
Woche (dieſem Monat) wieder groß an mir ge⸗ 
weſen! Gott mein Vater laß mich dahero immer 
recht thun, und gewiſſenhaft leben,, Bey allen 
meinem Vornehmen darinn will ich an dich den⸗ 
ken, und mir deinen Segen erbitten. Ich weiß 
nicht was mir darinn begegnen wird, aber nichts 
ſoll mich von dir abwendig machen. Deines 
gnaͤdigen Beyſtandes will ich mich zu allen Zei⸗ 
ten und Stunden erfreuen. Wohl dem, der 
dich als ſeinen Freund und Helfer mit Zuver⸗ 
ſicht anſehen darf! 3 e 
Wer Leiden und Sorgen hat. Klage 
nicht uͤber Gott meine Seele, daß du dein Tag⸗ 
werk jetzt mit Thraͤnen anfangen mußt! Sollten 
die folgenden Tage dieſer Woche err 
8 3 au 
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auch traurig ſeyn: ſprich geduldig! Vater es ges 
ſchehe dein Wille! was du thuſt, iſt wohl gethan. 


Abendgebet am Ende eines Monates. 
Mit allen meinen andern Wochen, 
Steht dieſe nun auch vor dem Richterthron; 
Das Urtheil uͤber fie iſt ſchon geſprochen, 
Gewiſſen zeuge du! Was iſt es fuͤr ein Lohn! 
ottes Barmherzigkeit waͤhret ewig! Sle 
hat in dieſer Woche (dieſem Monat) wie⸗ 
der Groſſes an mir gethan. Alle Tage ſind mir 
ein Beweis geweſen, daß Gott vaͤterlich an uns 
denkt, daß er gerne hilft, behuͤtet, ſegnet, troͤſtet 
und erfreuet. Mit geruͤhrtem Herzen ſchaue ich 
jetzt auf dieſelben zurück, und danke dem Herrn 
fuͤr die Freuden und Leiden, die ich darinn em⸗ 
pfunden habe. Gelobet ſey der getreue Gott, 
daß ich frohlocken kan! Diefer Monat (Woche) 
iſt in Segen und Frleden dahin! Der Herr ſtaͤr⸗ 
ket mich, meine Berufsarbeiten zu vollbringen, 
er gab mir Gnade, die Beſchwerden und Sor⸗ 
gen dieſes Lebens mit Muth und Glauben zu 
uͤberwinden. | 
Ein ganzer Monat (Woche) iſt wieder vers 
gangen. Darinn hab ich viel Gutes thun, viel 
Saat auf die Ewigkeit ausſaͤen koͤnnen! Ich 
danke Gott, daß ich darinn nicht ganz umſonſt 
gelebt, daß er mir Gnade gegeben, meinen Ve 
benmenſchen, meiner Familie einigermaſſen nuͤtz⸗ 
lich zu werden. Vater ich bitte dich, laß mein 
Thun in meinem Amt und Haufe geſeanet ſeyn 
und bleiben, zur Verherrlichung deines Namens, 
zur Befoͤrderung des Guten auf Erden, und zu 
meinem ewigen Heil! Se mich dazu, 
+ 4 vie 
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die Fluͤchtigkeit meiner Tage, daran mich die 
verfloffene Zeit fo lebhaft erinnert. Re 
Wer in Leiden und Sorgen lebt. Ich 
beſchlieſſe nach Gottes heiligen unerforſchlichen 
Willen, dieſen Monat (Woche) mit Kummer 
und Seufzen. Ich weiß nicht, wie viele ſolchen 
angſtvollen und ſchmerzlichen Tage noch ſeyn 
werden. Mir geſchehe wie der Herr mein Gott 
mit mir beſchloſſen hat! Ich gehe kuͤnftigen 
truͤben Tagen mit der Hofnung entgegen, daß 
du mein Vater und Erloͤſer, der ſtarke Gott 
und treue Helfer biſt, der mich leicht aus allen 
Kuͤmmerniſſen erretten kan, und alle meine Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten zu meinem Beſten lenket. Ich 
habe den gewiſſen herzerquickenden Troſt, wenn 
die Laſt und Hitze aller meiner elenden Wochen 
auf Erden geendiget iſt, ſo gehet mein ewiger 
Ruhetag an. e 


Zur Tiſchzeit. 


| Vor dem Eſſen. | 
So oft ich Speis und Trank genieſſe: 1 
So laß es mit Vernunft geſchehn, m 
Und, daß ich beydes mir verfüfle, 7 
Mit Dank auf dich dem Geber ſehn; 4 
Auf dich, der du mich zaͤrt lich liebſtt. 


Mir Nahrung und Erquickung giebſt. 
uͤtiger Gott! Du thuſt deine Hand taͤglich 
milde über uns auf, du ernaͤhreſt uns liche 
reich und unermuͤdet. Ohne deine Fuͤrſorge fuͤr 

unſere Erhaltung, muͤßten wir umkommen; aber 

du unterhaͤltſt unſern Leib durch Speiſe u 

Trank, und erquickeſt unſere Herzen mit Freude. 
Du willſt auch jetzt wieder an mir deine 
Wohl⸗ 


1 


Wohlthaͤtigkeit beweiſen. Du willſt mich und 
die Meinigen ſpeiſen und traͤnken. Ich freue 
mich daruͤber, daß bey dir die Quelle meiner 
Nahrung iſt, die nie erſchoͤpft wird, ob gleich 
Millionen mal Millionen Geſchoͤpfe mit jedem 
Augenblick daraus erquicket werden. Ich ſchaue 
mit kindlichem Vertrauen auf dich, meinem reis 
chen und unermuͤdeten Ernaͤhrer; und bin ge⸗ 
wiß, daß du Herr, der du alles giebſt was ſie 
bedürfen, und auch mein Leben bis hieher erhal⸗ 
ten haſt, mir ferner mein taͤglich Brod geben 
wirſt. Darum bitte ich dich noch herzlich: laß 
mich immer deiner gedenken, ſo oft ich eine gute 
Gabe genieſſe, und mich nie mit einem unem⸗ 
ae e er e Gottes vergeſſenen 
Herzen an den Tiſch ſetzen. Jetzt und allezeit, 
laß mich dir meine Dankbarkeit dadurch beſon⸗ 
ders beweiſen, daß ich maͤßig im Eſſen und Trin⸗ 
ken bin. Nur ein nuͤchtener und maͤßiger Ge⸗ 
nuß der Speiſe und des Trankes ſtaͤrket das 
Leben, und macht das Gemuͤth froh. Derjenige 
tritt deine Gaben mit Fuͤſſen, verliehrt hier den 
Segen, den du darauf gelegt, und dort das 
Himmelreich, der ſich der Schwelgerey und der 
Trunkenheit erglebt. 6 | 
Drum will ich mäßig im Genuſſe 

Der Gaben deiner Guͤte ſeyn, 

Und nichts von deinem Ueberffuſſe, 

O Gott, durch Schwelgerey entweihn; 

Denn Maͤßigung und Nuͤchternheit, 

Das iſt die beſte Dankbarkeit. 


Nach dem Eſſen. 
Wir loben dich, und ſagen Dank, 
O Vater dir fuͤr u und Trank, 
6 3 


7 Du 
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Du wolleſt fromm zu leben, 
Uns deine Gnade geben! 


enn du gegeſſen haft, und ſatt worden biſt, 
\ ſollſt du dem Herrn deinem Gott danken, 
fuͤr die guten Gaben, die er dir geſchenket hat. 
Die Erfüllung dieſes Befehls ſoll mir immer 
eine angelegentliche Sache ſeyn. Ich bin uͤber⸗ 
zeugt, daß nichts billiger und gerechter iſt, als 
dich meinen lieben Gott zu preiſen, der mir 5 
lich Brod und Unterhalt giebt. Womit habe 
ich dies von dir verdiene? Womit kan ich es 
dir vergelten? 


Wiederum haſt du mich geſaͤttiget. Ich 
danke dir Herr, daß du ſo freundlich biſt, und 
deine Guͤte gegen mich immerdar waͤhret. Ich 
bitte dich, laß die Speiſe und den Trank die ich 
genoſſen, dem Leibe zur Geſundheit und Staͤrke 
gedeihen. Erneuere durch deinen Geiſt die Erin⸗ 
nerung in mir, daß du eln reicher Vater und 

milder Segens Gott ſeyſt. Ich hoffe von dir, 
du wirſt mich ferner verſorgen: ſo wie du mich 
von Kindheit auf bis jetzt ernaͤhret haſt. Sollteſt 
du mir einſt reichlicher geben, als bis hieher ge⸗ 
ſchehen iſt: ſo bewahre mich vor Ueppigkeit und 
Verſchwendung; oder ſollteſt du mir weniger 
beſcheren: ſo laß mich auch mit dir zufrieden 
ſeyn, und bey allem deinen Namen, wie ein glau⸗ 


biger rechtſchaffener Chriſt preiſen! | 


Erhalte mir nur deine Gnade! Gieb mir 
nach derſelben Kraft, deinen Namen zu fuͤrch⸗ 
ten. Verleihe meiner Seele deinen Frieden, und 
für mein irrdiſches Leben ſchenke mir Nahrung 

und Kleider bis an mein Ende! Dann will 
mi 
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mich an deiner Gnade genuͤgen laſſen, und mich 
des troͤſten, daß im Pimmel groͤſſere Gaben; 
als hler auf Erden ſind. n 

Iſt ſchon jetzo, iſt ſchon hier 

Leben, Heil und Luft zu finden, 

Giebſt du Vater, hier ſchon mir 

So viel Gutes zu empfinden: 
Schenkſt du ſchon ſo viel auf Erden: 
O, was will im Himmel werden! 


Sromme Gedanken den Tag über, 


1. 
Ach denk an Gott, auf allen meinen Wegen, 
Bey Uebung meiner Pßficht, bey jedem Schutz 
und Segen. 
le Leben iſt mit unzähligen unerkannten 
Wohlthaten Gottes angefuͤllet. Es ſoll 
mein taͤgliches Geſchaͤfte ſeyn, auf die Hand 
des Herrn zu ſehen, und auf die Proben ſeiner 
Guͤte zu merken, damit ich dieſelben immer mehr 
kennen lerne, 958 
Alle Stunden und Augenblicke, die nach 
dem Willen Gottes gut zugebracht werden, 
bringen in der Zeit und Ewigkeit einen groſſen 
Segen über uns. Der Segen iſt deſto groͤſſer 
je weiſer, chriſtlicher und nuͤtzlicher unſer Betra⸗ 
gen iſt. Kan ich denn auch jetzt nicht etwas 
Gutes thun; — zur Ehre Gottes, zum Beſten 
meines Naͤchſten eine nuͤtzliche That ausuͤben; 
ein vortheilhaftes Wort reden? Kan ich nicht 
zum Preiſe Gottes, zum Beſten der Welt und 
meiner Familie, zu meiner eigenen wahren Ruhe 
und Zufriedenheit etwas beſſeres unternehmen? 
Herr du erforſcheſt mich, und kenneſt mich. 
Ich ſitze oder ſtehe auf, fo weißt du es: Du ver⸗ 
D, ſteheſt 
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ſteheſt meine Gedanken von ferne. Ich gehe oder 
liege: ſo biſt du um mich, und ſieheſt alle meine 
Wege. Denn ſiehe, es iſt kein Wort auf mei⸗ 
ner Zunge, daß du, Herr, nicht alles wiſſeſt. 

Allgegenwaͤrtiger und allwiſſender Gott! 

o druͤcke mir dieſe Gedanken tief in meine Seele, 
daß ich dein helliges Auge ſcheue, und Recht thue: { 

Laß überall gewiſſenhaft, N 4 

Mach deinem Wort mich handeln ; N 

Und frärke du mich ſelbſt mit Kraft, ' 

Stets fromm vor dir zu wandeln, 1 

Daß du, o Gott! ſtets um mich ſeyſt; 

Das beßre ſtets auch meinen Beil! 

Ich will uͤber alle meine Gedanken, Worte und 
Handlungen wachen, damit ich durch Jeſum 
Chriſtum unſtraͤflich und wohlgefaͤllig vor Gott 
erfunden werde. 

Es ſchlaͤgt —! Wiederum eine Stunde 
dem Richter und der Ewigkeit näher! Ach Herr 
lehre mich bedenken, daß alle meine Stunden ſo 
ſchnell dahin eilen; Daß ſie ihr gewiſſes Ziel 
haben, und ich ſterben muß, auf daß ich klug 
und treu im Gebrauche meines gegenwaͤrtigen 
Lebens, zur Vorbereitung auf die Ewigkeit bleibe. 

Ich bringe dleſen Tag geſund und ohne 
Sorgen mit den Meinigen zu. Ach wie vielen 
it er ein Tag des Mangels, des Kummers und 
Schreckens! Gott laſſe uns feine unverdiente | 
Guͤte mit Dankbarkeit erkennen! 

Dort kommt ein Armer, ein Trauriger, ein 
Huͤlfsbeduͤrftiger! — Ich will ihm willg eine 
Gabe mittheilen; Ich will ihn troͤſten; Ich will 
ihm nach meinen Kraͤften zu dienen ſuchen. 
Gott ſey gedankt, der mich in den Stand geſetzt 
hat, daß ich geben und dienen kan. Der 
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Der Zuftand, darinn mich Gott geſetzt hat, 
iſt gewiß fuͤr mich der beſte. Ich will keinen be⸗ 
neiden, der reicher, geehrter und mächtiger iſt, 
als ich bin. Ich habe ein ruhiges Gewiſſen, ich 
habe Munterkeit und Kräfte in meinem Beruf, 
Gott und der Welt zu dienen. Gott giebt mir 
meine Beduͤrfniſſe; Ich habe Unterhalt und 
Bequemlichkeit. In meinem Hauſe wohnet 
Eintracht und Liebe, mancher guter Freund ge⸗ 
het darinn aus und ein. 

Gelobet ſey Gott fuͤr dieſe wahre Gluͤckſe⸗ 
ligkeit und Zufriedenheit auf Erden. Ihm will 
lch dienen und vertrauen von ganzem Herzen 
mein 8 8 

Beym Schall der Betglocke. Eine fens 
etliche Saen un zum Gebete! — Gott ſey 
uns gnaͤdig und hilf uns 

Wenn wir dich Herr nur von Herzen fürchten: 
fo wird deine Gnade und Hülfe uns nie fehlen! 1 
f Laß mich oft in geſunden Tagen - 
Mein Grab mir in Gedanken baun, 
Und bey des Lebens Freud und Plagen 

Auf dich und auf die Zukunft ſchaun; 

Damit ich meiner Pflicht getreu, 

Des hoͤhern Lebens fähig ſey. c 
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Hi Zur Zeit der Freuden und der Schmerzen 
Hab ich den Herrn 
Vor Augen und im Herzen. 


W ie wenig bin ich auch des geringſten Ans 
O theils an den Gaben Gottes werth! Ich 
begehe noch immer ſehr viele Sünden des Une 
| danks, der Unachtſamkeit gegen die Wohltha⸗ 

ten 
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ten des Herrn, und der Traͤghelt in feinem =. 
fie. Ich will allen Fleiß anwenden, einen gr öffern 
Eifer der Dankbarkeit und Liebe gegen meinen 
himmliſchen Vater zu beweiſen. 

Ich kenne viele, die froͤmmer und fleißger Ä 
find als ich bin, und fie haben nicht fo viel Gutes 
von dem Herrn empfangen. Wie ſehk ſtrafbar 
waͤre ich, wenn ich gegen Gott murrete! Haben 
viele meines Gleichen mehr als ich: ſo brauchen 
ſie auch mehr. Sie haben mehr Laſten und Sor⸗ 
gen dieſes Lebens getragen (zu tragen) als ich. 
Herr thue ihnen ferner Gutes! Vielleicht wenden 
fie es beſſer an, und find vonGott dazu auserſehen, 
daß fie mehreren als ich Beyſtand leiſten ſollen. 

Wer gottesfuͤrchtig und rechtſchaffen gegen 
jedermann iſt/ betet, arbeitet und Gott vertraut, 
auf deſſen Bemuͤhung folgt der Nahrungsſegen 
gewiß. Erhalte mich darum Herr bey dem Ei⸗ 
nigen, daß ich deinen Namen fuͤrchte, dir ver⸗ 
traue, und recht thue! 

Sing, bet und geh auf Gottes Wegen, 

Verrichte deine Pflicht getreu, . 

Trau ihm und ſeinem reichen Segen, 

So wird er bey dir werden neu: 


Denn wer nur ſeine Zuverfi cht 
Auf Gott ſetzt, den verlaͤßt er nicht, 


In den Geſellſchaften, Freuden und Zerſtreu⸗ 
ungen dieſer Welt find viele Gefahren der Uns 
ſchuld, Tugend und Ehrbarkeit. Ich will mich 
in derſelben oft des allgegenwaͤrtigen und all⸗ 
wiſſenden Gottes erinnern, auf mein Thun und 
Laſſen vorſichtig acht haben, damit ich nicht 
ſtrafbar * Gott werde, und andern ein Aer⸗ 


gerniß gebe. 
Im | 
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Im Leiden. | 

Es iſt eine groſſe Wohlthat, das Gott den 
guten Tag neben den boͤſen, und dieſen neben je⸗ 
nen geſetzt hat. Jede Stunde, die traurige und 
die fröhliche, kommt mir vom Herrn, und ich 
nehme ſie als ſein Geſchenk an. Die traurigen 
Tage und Stunden, ſollen mich behutſam im 
Genuß des irdiſchen Guten, ernſthaft im Wan⸗ 
del, und voll Hofnung auf einen kuͤnftigen ganz 
unveraͤnderlichen Zuſtand machen. 


Wie viel ſind der Troſtgruͤnde, die Gott 
mir Elenden in feinem Wort geoffenbaret hat! 
Wie viele Erquickungen, Kraͤfte, Huͤlfe, und 
beruhigende Hofnung, ſchenkt er mir, wenn ich 
verzagen will! Mein Leiden wird mir dadurch 
ſeht leicht und erträglich gemacht. 

Heute iſt Geduld und Glaube vonnoͤthen. 
Staͤrke mich Gott mein Vater, ſtaͤrke mich, 
daß ich nicht verzage! Um deines Sohnes wil⸗ 
len, der in allen Leiden verſucht worden iſt, wie 
wir, auf daß er mit uns moͤchte Mitleiden haben 
koͤnnen in unſerer Schwachheit, bewahre mei⸗ 
nen Glauben, daß er nicht wanke! 

Fuͤrchte dich nicht, denn ich bin mit die; 
weiche nicht, denn ich bin dein Gott; ich ſtaͤrke 
Dich, ich helfe dir auch, ich erhalte dich durch 
die rechte Hand meiner Gerechtigkeit. | 

Er begehrt mein, fowill.ich ihm aushel⸗ 
fen. Er kennet meinen Namen, darum will 
ich ihn ſchuͤtzen. Er rufet mich an: ſo will ich 
ihn erhoͤren, ich bin bey ihm in der Nothz ich will 
ihn heraus reiſſen, und zu Ehren machen. Ich 
will ihn ſaͤttigen mit langem Leben, und will ihm 
zeigen mein Heil. Wer⸗ 
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Werfet euer Vertrauen nicht weg, welches 
eine groſſe Belohnung hat. Um aber im Ver⸗ 
trauen feſt zu beharren, iſt Geduld noͤthig, da⸗ 
durch werde ich den Willen Gottes recht erfuͤl⸗ 
len, und mich auch der Erfuͤllung ſeiner Ver⸗ 

heiſſungen faͤhig machen. 1 
Dass lobet meine bekuͤmmerte Seele aufs 
richtig, und mit unveraͤnderten Eifer, daß du 
Herr bey mir in meiner Noth biſt. 

Du hoͤreſt meinen Seufzern zu, 

Daß Huͤlfe mir erſcheine. 

Voll Mitleid Vater! zaͤhleſt du 
Die Thraͤnen, die ich weine. Hr 

Du ſiehſt und waͤgeſt meinen Schmerz, 

Und ſtaͤrkſt mit deinem Troſt mein Herz. 


Bey wichtigen Unternehmungen und 
/ Entſchlieſſungen. 
Ich weiß mein Gott! daß all mein Thun 
And Werk auf deinem Willen ruhn, 
Von dir kommt Gluͤck und Segen; 
Was du regierſt, das geht und ſteht 
Auf rechten guten Wegen. 4 
Kr habe jezt das Meinige gethan. Ich habe 
alles wohl uͤberlegt, ſorgfaͤltig gepruͤft, und 
nach meiner gewiſſenhaften Ueber ugung meinen 
Entſchluß gefaßt. Im Namen Jeſu Chriſtl 
he ich nun an die Ausführung deſſelben ge⸗ 
enken. | 
Gott groß von Rath und mächtig von That, 
ſtehe mir bey, daß mein Anſchlag wohl gelinge! 
Segne alles mein Bemuͤhen, daß dadurch deine 
Ehre und mein Nutzen befoͤrdert werde! Dir 
uͤberlaſſe ich den Ausgang deſſelben. Ich em⸗ 
pfehls dir alle meine Wege, und hoffe von . 
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mit freudiger Ueberzeugung, du wirſt es wohl 
machen. Regiere mich, o heiliger Geiſt, daß 
ich immer vorſichtig, redlich und chriſtlich in allem 
meinen Vornehmen ſey, dann kan ich mir den 
Segen und Beyſtand des Allmaͤchtigen immer 
gewiß dabey verſprechen. Du haſt ja ſelbſt von 
dem, der Gott fuͤrchtet, das Zeugniß gegeben: 
Er iſt wie ein Baum, gepflanzet an den Waſ⸗ 
ſerbaͤchen, der ſeine Frucht bringet zu ſeiner Zeit, 
und feine Blaͤtter verwelken nicht: und was er 
macht, das geraͤth wohl. 23 rn 

Lieber hlmmliſcher Vater! iſt in meinen 
Entſchluͤſſen noch etwas, das thoͤricht und un⸗ 
gerecht iſt: ſo aͤndre meine Geſinnung! Wir 
Menſchen halten oft etwas für gut, das böfez 
und fuͤr ſchaͤdlich, was uns heilſam iſt; bin 

ich in einem ſolchen Irthum: ſo befreye mich 
von demſelben. 
Laß mich nle müde werden im Gebet und 
Vertrauen zu dir, nie ablaſſen von der Demuth 
und in Ergebung in deinen Willen, dann wirſt 
du mir alle Beſchwerden erleichtern, und alle 
Hinderniſſe uͤberwinden helfen. n 105 
"Sprich ja zu meinen Thaten, Wie 
Hilf ſelbſt das Beſte rathen, 12020 
Dien Anfang das Mittel und End, 
O Gott zum Beſten wende! 


Ds Geber des Seren. 
Ur Pater! Baker aller Menſchem ewiger, 
X allmaͤchtiger, allwiſſender, guͤtiger Gott! 
Der du biſt im Simmel! Herrſcher und Res 
glerer der ganzen Welt, der du auch auf uns 
ſieheſt, guch unſere Anllegen und Wege Keane, 
x un 
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und in deinem heiligen Rath alles zu unſerm 
Beſten ordneſt, und regiereſt. Geheiliget wer⸗ 
de dein Name! Laß deine herrlichen Eigen⸗ 
ſchaften, Werke und Gebote, von jedem recht 
erkannt, mit tiefſter Ehrfurcht und mit aufrich⸗ 
tigem Lobe beſonders durch einen heiligen Wan⸗ 
deln gepriefen werden! Dein Reich komme! 
Ach gieb, lieber Gott, daß die Anzahl deiner 
wahren Verehrer und gehorſamen Kinder im⸗ 
mer groͤſſer werde; daß dle Macht und Herr⸗ 
ſchaft der Wahrheit und Gottſeligkeit ſich immer 
weiter ausbreite! Vater ich bitte dich, laß auch 
mich deinen Geſetzen gerne gehorchen, damit ich uns 
ter deiner Regierung Schutz und Segen immer 
genieſſen möge ! Dein Wille geſchehe, wie im 
Simmel alſo auch auf Erden! Wie dein 
Wille im Himmel vollbracht wird; ſo laß uns 
Menſchen demſelben auch auf Erden gehorchen! 
Herr! ich bin dein Knecht (Magd) mir geſchehe 
was du in deinem heiligen Rath uͤber mich be⸗ 
ſchloſſen haſt! Unſer taͤglich Brod gieb uns 
heute! Schenke uns alles das Gute, welches 
wir zu unſerer Erhaltung, zu unſerer Zufrieden⸗ 
heit, und ganzen irdiſchen Gluͤckſeligkeit noͤthig 
haben. Vergieb uns unſre Schuld, wie wir 
vergeben unſern Schuldigern! Thue auch 
meinen Feinden wohl. Behalte ihnen ihre Suͤnde 
nicht! Bekehre ſie! Gieb mir gegen ſie alle⸗ 
zeit ein ſanftmuͤthiges und verſoͤhnliches Herz! 
Sey mir armen Suͤnder gnaͤdig! Fuͤhre uns 
nicht in Verſuchung! Laß uns nicht in Ver⸗ 
ſuchung zur Suͤnde gerathen! Stehe uns in 
allen Widerwaͤrtigkeiten bey! Gieb uns 4 
. 1 1 N 1 12 en, 
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ben, Kraft und Muth dieſelben zu tragen. Er⸗ 
loſe uns von dem Hebel! Endige unſer Leiden 
mmer zur rechten Zeit, und zu unſerm wahren 
eſten! Denn dein iſt das Reis i die 
aft, und die eee in Ewigk ieh 
immliſcher Vater, du 1 uns all 190 ! 
75 — ach wit dich bi 1 e 
ommt alle Gluͤckſeligkeit in 7 7 deiner. G 
ſchöpfe! Lob, Sant und A n rt due dir 
ur von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen! 
ei gewiß du erhoͤreſt mein Gebet. Ich ho e 
28, weil du es mir verſprochen haft, u 
15 3 Chriflüs mein Fuͤrſprecher PR: dir Mn 


Der Segen 


Es 155 1 8 5 genaͤdig lei, 
Und ſeinen Segen geben. 
Er laſſe unſer Werk gedeihn / 1 
‚Und leite uns in unſerm Pilgerleben ! 0 


er Serr ſegne dich und behuͤte dich! Der 
allmaͤchtige, allwiſſende und barmherzige 
Gott ſchenke mir und den Melnen alle Wohl⸗ 
thaten, Segen und Hofnungen, die uns nach 
allen unſern geiſtlichen und irdiſchen Beduͤrfniſ⸗ 
fen noͤthig find. Erz der treue Huͤter und Waͤch⸗ 
ter der Menfchen, bewahre uns vor allem Scha⸗ 
den und Uebel der Seele und des Leibes 1. Er 
fen unſer Schutz in Widerwaͤrtigkeiten, und 
Retter au n 1 er, 1500 unſern 

i 10 5 und, A negang, von Mun an bis in 
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Der 5 Bun fein ii t leuchten 


ya dir, 5 705 Der liebe 
e Sack, Eh 05 uberall und al ch 
erken⸗ 
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erkennen, daß er auch uns gern Freude giebt 
und uns mit ſeinem Troſt und Licht zu rechter 
eit weder etheitert, wenn unſer Gemuͤth vol 
orgen truͤbe ft. Vater! Da wir ohne dein 
nade nichts ſind, und nichts vermoͤgen: ſo ſe 
immer mit deiner Gnade! in unſerer Schwachheit 
mächtig! ſey uns 1 de und Suͤndeß 
rinnen um Jeſu willen gnaͤdig. 
Der Serr hebe fein Ang icht über dich, 
und gebe dir Sriede! Treuer Verſorger der 
zenſchen! gedenke unſerer zum Beſten, ſorge 
uns, und reglere alle unſere Schickſale Ju 
einem ſeligen Ende. Gieb uns deinen Fri 
der aus dem Bewußtſeyn der kindlichen Liebe zu 
dir, und aus dem Vertrauen zu deiner Fuͤrſorge 
entſpringt. Schenke uns haͤusliche Ruhe und 
Gluͤckſeligkeit, Eintracht und esc fei in 
dem Umgang mit andern. 


Gieb uns des Himmels Frieden, fd 


BE nach. dem. Kampf hienieden, | 
ie muͤden Streiter ewiglich erguickt. 


Wenn andere leiden. 
Vater! Heiland! Troͤſter! Gott! 


7 
3 
Dich jammre unſrer Bruder Not) 
Sey ihuen nicht mehr ee ei. 124 11 


Erbarme der Elenden dich! 
Ach aus der Tiefe rufen fie ! 


Erboͤre ner Erlöſe, Gott, erlöfe, fier n ao 


enſchenfreündlicher Erloͤſer / aus deiner 
* Religion haben wir es gelernet, uns mit 
den Froͤhlichen zu freuen, und mit den ge 
den zu weinen. Wie troſtreich iſt es auch fü 
uns felbft, wenn andere an unſern Leiden au 
zichtig Theil hin, und uns unterſtuͤtzen, 0 
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zu ertragen. Nun iſt es ja bi und recht, nac 
Deiner Exmahnung gegen andere zu üben, wa 
wir von ihnen fodern. Es verbindet auch die 
Menſchen feſter / wenn ſie in ihrer Noth mitleidig 
an einander denken, und ſich helfen; Dadurch 
wird das Elend des Lebens ſehr vermindert, und 
manche Plage gaͤnzlich gehoben. Dein Beyſpiel 
ermuntert uns auch zum thaͤtigen Mitleiden ge⸗ 
gen Ungluͤckliche. Du fuͤhlteſt die Beduͤrfniſſe 
des menſchlichen Geſchlechts; Du empfandeſt 
jede Noth der Elenden, die dich um Huͤlfe baten, 
und wurdeſt bis zu Thraͤnen wehmuͤthig an La⸗ 
zari Grab, da du ſeine traurige Famille ſaheſt. 
Du wareſt immer bereit und geneigt Betrübte da 
aan und Unglucklichen benzuſtehen. 


Mitleidiger Yeifand! Auch wir ſind Gef 
ae über die Widerwaͤrtigkeiten, Gefahret 
men Schmerzen, Schrecken, Sorgen, 

erluſt, die 1 t andere leiden. Wir beten für 
ſie zu dir und deinem Vater um Hülfe Teo 
und Gnade. Ach Gott verlaß ſie nicht! Nu 
allen unſern geringen menſchlichen Kraͤften wol⸗ 
len wir ſtreben ihren Kummer zu erleichtern, und 
ae zu heben. Allmächeiger Gott, barm⸗ 

Ager Fe en delnen Sa Maag Bi 


Begleite 1900 auf allen Wegen, 
la mächtigke mit deinem Segen. 


Yun 

Bey Rei f en 1%: 0 

g a ER 90 
7 55 Jeſu Namen reif? ich ang! 3 
8 ehüte mich, bewahr mein Haus, f 


0 ch will meinen We | 
g mit: frommen Geda; 

3 ken, mit Gebet he Vertrauen zu Gott 

antre⸗ 
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antreten: fo wird der Herr mit mir ziehen, und 
immer mein gnaͤdiger Geleits mann bleiben. 


Mein ganzes Leben Ift eine Reife, eine Reife 

ur Ewigkeit. Mit jedem Jahre, Monate und 
Tage komme ich derſelben naͤher. Ich wandele 
auf derſelben oftmals ſehr angenehme Wege, 
treffe manchen rechtſchaffenen Freund, manche 
gutgeſinnte Chriſten an, die mir meinen Gang 
noch erfreulicher machen; aber oft muß ich auch 
wie mein Erloͤſer, und wle die melſten ſelner 
frommen Nachfolger durch viele Truͤbſale in das 
Himmelreich gehen. Boͤſe Menſchen, Rellgi⸗ 
onsſpoͤtter, Heuchler, falſche Freunde, feindſelige 
Neider, ſchadenfrohe Verfolger machen mir 
meinen Gang oft ſauer. Alles dieſes erinnert 
mich daran, daß wir auf Erden keine bleibende 
Staͤte haben, ſondern die zukuͤnftige ſuchen. 
Gott ſey Dank, der mir dieſe Erinnerung glebt, 
er verleihe mir feines Geiſtes Kraft, durch dieſelbe 
immer eifriger in dem Wandel nach meinem wi 


N 1 


gen Vaterlande zu werden 
Per Jeſu, mein Verſoͤhner und Vorbild 
in allem Guten, du haſt einen groſſen Theil dei 
nes Lebens in Reifen zugebracht. Du erfullt 
dadurch den Willen deines Vaters, und 
allenthalben wo du konnteſt, wohlgethän. Dein 
heiliges Beyſpiel ſey mir jetzt vor Augen. Gieb 
daß ich auf meiner Reiſe auch deines Vaters 
Gebot, durch treue Vollbringung meiner Be⸗ 
rufsgeſchaͤfte erfuͤlle. Laß mich nicht murren, 
wenn ich um derſelben willen Beſchwer lichkeiten 
ertragen muß, ſondern mit freudigem Gehorſam 
das Werk ausrichten, das er mir auferlegt hat! 


„ 
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Herr gieb mir Kräfte, Geſundheit und 
Münterkeitzu meiner Reife. Bewahre mich auf 
derſelben vor allen Ungluͤcksfaͤllen. Beſiehl dei⸗ 
nen Engeln, daß ſie mich allenthalben auf den 
Haͤnden tragen damit ich nicht irgendwo Scha⸗ 
den nehme. Auf gefaͤhrlichen Wegen nimm 
mich in deinen Schutz! In der finſtern Nacht 
ſey du mein Huͤter. Treibe ferne weg von mir 
alle boͤſe Menſchen, die andern Schaden zu thun 
trachten. Laß mich hingegen dlenſtfertige Leute 
antreffen, wenn mir auf meiner Relſe ein Unfall 
begegnete, oder ich ſonſt Huͤlfe gebrauchte! 
In deine Hand empfehle ich meinen Lelb 
und meine. Seele. (Ich empfehle dir die Meints 
gen, mein Haus und Gut. Hilf mir, daß ich mei⸗ 
ne Reiſe gluͤcklich vollende, froh und zufrieden 
wleder zuruͤckkomme!) Bringe mich gluͤcklich an 
den Ort wohin ich gehe! Fuͤhre mich ſo lange 
ich noch auf Erden ein Pilgrim bin! Endige alle 
meine Wege zu meiner ewigen Seligkeit. 
Nach der Reife, | 
Cjriot ſeyſt du treuer Gott, daß du mein 
Gebet erhoͤret; daß du mein Schutz auf 
allen meinen Wegen geweſen biſt, und melne 
Ae einem guten Ende gebracht haſt! 
Viele Gefahren haſt du von mir abgewen⸗ 
det! Ich gedenke jetzt, da ich in Slcherheit bin, 
mit einem geruͤhrten Herzen daran. Der Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle, die mir im Verborgenen droheten, die 
mir unbekannt geblieben find, find gewiß noch 
welt mehrere. Aber du haſt mich immer behuͤtet, 
und wieder ſicher zu den Meinigen gebracht. Ich 
krohlocke jetzt: Es iſt 1 der Obhut Got⸗ 
Er e 3 kes 
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tes zu ſtehen, und ſich ſeinen beſchuͤtzenden Haͤn⸗ 
den voll Vertrauen zu uͤberlaſſen! Dieſe Erfah⸗ 
rung, die ich aufs neue gemacht, flärke mich in 
meinem Glauben an deine Vorſehung , 
Allmaͤchtiger Gott! laß F deine Augen 

über. mich zum S Schutze offen ſtehen; dein Segen 
ſey allenthalben mit mir. Behuͤte meinen Aus⸗ 
gang und Eingaug von nun an bis in Gelee 
11 Begleite mich mit Segen 
e Auf allen meinen Wegen! 


Dein Wort ſey meine Speiſe, 
Auf meiner Pilgerreiſe. . 


| Bey m Ger witter. 


Wo iſt ein Gott, wie du? Wer faͤhrt u, 
515 ſchnellen Winden? 
Wer haͤlt die Donner in der Hand? 
And wer gebeut dem Blitz, die Mulder 
| anzuzuͤnden? 
Wo iſt ein ſolcher Bott bekannt! 


rziehung, Fränfliche Gemüthsumſtünde, 
oder Urſachen, die im Koͤrper liegen, ſind 
oft Schuld daran, daß der Chriſt im Pie 
zittert. 
Schoͤpfer der Natur! ewiger Gott, der 
du herrlich in allen deinen Werken biſt, ich will 
nicht zittern: ſondern mein Herz zu dir erheben! 


Jeder Donnerſchlag, den ich jetzt 9 — ft 
mir eine lebhafte Erinnerung: Daß du lebeſt, 
und die Welt keglereſt. Der Anblick der Ge⸗ 
witterwolken erzeugt in mir den Gedanken: Ich 
ſehe ein dunkles fürchterliches woͤlke, aber es 
iſt Gottes Zelt, und er iſt darinn verborgen. 
Die Wolken ſenken fc a) der UT] 
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Gott iſt es, der den Himmel neigt, und herab⸗ 
faͤhrt. Der Wind erhebt ſich und ſtuͤrmt, und 
reiſſet oft Haͤuſer und Baͤume um; aber Gott 
iſt auch hier im Sturmwinde. Der Herr don⸗ 
nert im Himmel, und der Hoͤchſte laͤßt feinen 
Donner aus mit Hagel und Blitzen. Er ſchoß 
ſeine Strahlen, und zerſtreuete ſie: Er ließ blit? 
zen, und erſchreckte ſie. Dig, | 
Wie ich jetzt auf eine nachdruͤckliche Art 
von delnem Daſeyn uͤberzeugt werde: ſo habe ich 
nun auch groſſe Erweckungen, deine Herrlichkeit 
zu bewundern. Bedenke ich die erſtaunlichen 
und mannigfaltigen Wirkungen, welche das Ge⸗ 
witter hervorbringt; ſo rufe ich mit geruͤhrter 
Seele aus: Wie mächtig. muß nicht derjenige 
Herr ſeyn, der durch den Donner und Blitz ſo 
groſſe Dinge thun kan! Ja Herr deine Macht 
iſt groß, ſie iſt unendlich, ſie iſt unbegreiflich, 
wer kan fie beſchreiben? | 
Nun wird mir deine Herrſchaft uͤber alles 
offenbar. Denn es iſt ja kein Det ficher vor den 
Stralen des Blitzes, fie gehen uͤberall, fie drin⸗ 
en in die einſamſten Oerter, fie treffen den Rei⸗ 
Er und Armen. Nun habe ich eine Erinnerung 
deine Gerechtigkeit und Heiligkeit. Denn 
dein Wort ſagt mir, daß du oft im Feuer und 
Wetter kommſt, ganze fündige Staͤdte wie eine 
zelne Boͤſewichter zu ſtrafen. Sodom und Go⸗ 
morra bleiben ewig ſchreckliche Beyſpiele davon. 
Aber barmherziger Gott, wie alles was du 
thuſt, ein Segen für uns Menſchen iſt: fo zeigſt 
du dich auch in dleſer furchtbaren Naturbege⸗ 


benheit, als unſern wohlthaͤtigen Vater. Du 
Ee 4 tuͤh⸗ 
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ruͤhreſt dadurch manchen ſichern Suͤnder, ab 
erweckeſt in deinen Freunden andaͤchtige Emm 
pfindungen. Viel Gutes wiederfaͤhrt uns da⸗ 
durch im Lelblichen. Du macheſt dadurch den 
Erdboden fruchtbar, und erhoͤheſt deffen Schoͤn⸗ 
heiten. Du reinigeſt die Luft von ungefunden | 
Duͤnſten, erfriſcheſt fie zu unſerer Geſundheit, 
und erquickeſt nach der ſchwuͤlen niederdruͤcken⸗ 
den Hitze unſern matten Koͤrper und Geiſt. 


Herr allmaͤchtiger Gott! wer wollte dich 
icht fuͤrchten, wer wollte dich nicht lieben und 
anbeten? Gott der du groſſe Dinge thuſt! Gott 
wer iſt dir gleich? Here wer iſt dir gleich un 
den Göttern? Wer iſt dir gleich, der fo maͤch⸗ 
5 Be ſchrecklich/ böblich und wundertheä⸗ | 

ia: eo? 


Auch unter den Fürchterticften Bliben und 
Donnerſchlaͤgen bleibe ich getroſt. Wohl dem 
det unter den Schirmen des Hoͤchſten ſitzt, und ? 
unter dem Schatten des Allmaͤchtigen 7 

Es iſt mir ein ſehr froher Gedanke, daß 1 
diefelben dem Erdbodem zum Nutzen weis ie 
veranſtaltet. N 


g Jeder Donueh, den ich hoͤre, jeder Blitz, 0 
den ich ſehe, ſoll mich jenes lezten Tages exin⸗ 
nern; an welchem die Himmel mit groſſem Kra⸗ | 
‚chen zergehen, die Elemente vor Hitze zerſchmel⸗ 
zen, die Erde, und alle Werke welche darinnen 
find, verbrennen werden; an dem jeder von dem 
Weltrichter ſein Urtheil empfahen wird, He 
nachdem er es mit feinen Werken verdlen 
Ach an jenem . | 


7 


en einer Schwanger, 441 
5 Des Lohnes und a Rache 
; BET nimm di einer an 
. ar a ke Sache, 8 100 
Wie du am Kreuz gethan! | 


Lräagliches Geber einer Schwangern. 


u J danke bir mein Sat, daß du mich bar, 
*** erhoͤret 
And was mein Herz geipänfcht aus Gnade 
Ei mir bheſcheret. 
Ach, ach! erhalte doch das anvertraute Pfand, 
Das ich ene, iR von. deiner Segense, 
a gütiger und barmherziger Gott!. 5 
komme zu dir, meine Bitte, Gebet, Fuͤr, 
bitte und Dankſagung dir fuͤrzubringen. Du 
‚haft, o groſſer Gott! mir den Eheſegen anjetzo 
wiederfahren laſſen, davor ich dir von Gru 
meines Herzens danke, und bitte dich, 3 
mir auch zu feiner Zeit einen fröhlichen Anblick, 
Weil du aber, o gerechter Gott! auf diefen 
Stand vlel Schmerzen und Ungemach geleget 
A 1299 80 N unter deinem na 


— mein Nothhelfer, meine einzige Zuflucht, 
und mein — diger Gott, der du fe mir verord⸗ 
net und e. fgel et, haft auch die Kraft und 

taͤrke fie zu maͤßigen. Wollen dle Beſchwer⸗ 
lichkeiten und Zufälle groß und viel, ja faſt Un, | 
- erträglich werden, fo will ich doch darum nicht | 
Ee 5 ver- 
4 ) 


l, und * mein Vie, mein u Bio, 
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verzagen, ſondern mich erinnern, daß du getreuer 
Gott mich nicht wirſt laſſen verſuchen uͤber mein 
Vermoͤgen, ſondern machen, daß dle Verſu⸗ 
chung ein ſolches Ende gewinne, damit ich es 
ertragen koͤnne. Wann ich ſeufze: Ach wie 
lang, ach lange, iſt dem Herzen bange, und ver⸗ 
langt nach dir! fo gedenke doch an deine Huͤlfs⸗ 
ſtunde, und laß ſie nach deinem gnaͤdigen Willen 
bald erſcheinen. Stelle mir, o Gott! deine All⸗ 
macht vor Augen, ja ſchreibe ſie mir in mein 
Herz hinein: Daß ich nicht erſchrecken moͤge, 
wann etwa andere, welche auch in ſolchem 
Stande ſich befinden, beſchwerliche Krankheiten 
ausſtehen, ja gar in der Geburt ihr Leben verlle⸗ 
ren. Laß alsdann mir beſtaͤndig in meinem Ge⸗ 
muͤthe und Gedanken eingeſchrieben bleiben, wie 
des Jahrs uͤber ſo viele hundert Schwangere 
gluͤcklich entbunden werden, die wenigſten aber 
von dir in der Geburt von der Welt abgefodert 
werden. Darum will ich auch deiner Allmac 
trauen, und flehe dich demuͤthig an, laß A? 
auch eine fröhliche Kindermutter werden. Hi 
mir in der Geburtsſtunde, und erfreue mich mit 
einem geſunden und wohlgeſtalten Kinde. Soll⸗ 
teſt du aber beſchloſſen haben, mir in dieſem 
Stande mein letztes Lebensende zu beſcheren, 
Herr! ſo geſchehe dein Wille: Ich weiß, ich 
ſterbe alsdann in meinem Beruf, ich ſterbe in 
deiner Gnade, ich ſterbe in deinen Armen, ich 
ſterbe als dein Kind, ich ſterbe ſelig, und du wer⸗ 
deſt mich zu der ewigen Freude und Seligkeit 
einführen. Bieb mir aber, o mein Gott! indeſ⸗ 
ſen deinen heiligen Geiſt, eee 
12 0 e guten 
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guten Gedanken erhalte: gib mir einen flillen 
und ſanften M uth, daß ſch nicht durch och 
oder Boßheit mir und meiner Frucht den To 
bringe; gieb, daß ich meinen FH en mäßige, un 
alſo mich nicht ſelbſt ums Leben ge, 
Laß auch meine Frucht mit ae Kräften 8 
delbes und des Gemuͤtl. 


de, bis du fe wirft endlich an das . 
bringen, und alſo alle meine Schmerzen in 
Wonne, und meine Traurigkeit i in Freuden ver⸗ 
kehren. Nun Herr mein Gott, ich habe mein 
Herz für dir ausgeſchuͤttet, ach erhoͤre mich 21 
deiner Guͤte, errette mich nach deiner Verhei 
ſung, erbarme dich meln nach deiner Treue, 
hilf mir nach deiner Liebe, erfreue mich nach dal, 
ner Gnade. 
Ich weiß, du haſt mein noch nie bergeſſen 
Dag ich en Leid 0 Herz ne 
Mitten in der Noth 
Denk ich an Gott, 


Ob er mich gleich mit Schmerz und Angf u 
preſſen, 


5 


9 Daß ic durch deinen Geiſt mög überwinden, 
Und end allzeit in deinem 1 daß Weser 
Ir be und Dank 
bgeſang, ci 
Mit dir ehe ich aus lebe mich verbinden. ; 2 
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Ber dir von Herzen ! d 
du Hefahr und. Semang Nen 
So gnaͤdig abgewendet, | 
e deine Huͤlf geſendck. 


#77 u 4 N Kir, 
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J du gnadenrelcher Gott, Vater, Sohn, 
— und heiliger Geiſt! Ich erhebe in dieſer 
Morgenftunde zu dir mein Herz, Mund und 

ande, und danke dir für den gnaͤdigen Schutz, 
85 du mir dieſe Nacht neleiftet haft. Dein 

ügel hat um mein Bette gewacht, daß mich 
kein Unfall geruͤhret, du haft mich und mein 
Kind bewahret, und mich dieſen Morgen froͤh⸗ 
lich, wieder die liebe Sonne erblicken laſſen. Herr, 
Herr, wie groß iſt deine Guͤte, welche alle 
Morgen neu iſt. Deine Gnade hat mich dieſe 
Nacht ümgeben, dein Schutz iſt um mich ge⸗ 
weſen, und deine Barmherzigkeit hat mich bede⸗ 
cket, daß ich ohnbeſchaͤdiget bin erhalten worden. 
Nun das hat Gott gethan, das iſt ein Werk 
ſeiner Liebe und Treue. Darum auf mein Geiſt 
und Seele, und lobe den Herrn, der dir ſo viel 
Gutes gethan hat. Herr, Herr, du biſt immer⸗ 
dar und auch dieſe Nacht mein Beyſtand gewe⸗ 
ſen, du haſt deine Hand uͤber mich gehalten, ich 
habe erfahren wle gnaͤdig, wie ſtark, wie allmaͤch⸗ 
tia, wle liebreich und guͤtig du ſeyeſt. Herr, ich 
will nimmermehr vergeſſen, was du mir Gutes 
gethan haſt. Ich will den Herrn loben allezelt, 
fein Lob ſoll immerdar in meinem Munde ſeyn, 
meine Seele foll ſich ruͤhmen des Herrn, daß dle 
Elenden hoͤren, und ſich freuen. Preiſet mit mir 
den Herrn, und laſſet uns mlt einander feinen 


Namen erhoͤhen. Da ich den Herrn ſuchte, ant⸗⸗ 


wortete er mix, und errettete mich aus aller mel⸗ 
ner Furcht, da ich Elende rief, hoͤrte der Herr, 
und half is aus allen meinen Noͤthen. Darum 
ſoll auch meln Mund voll Ruͤhmens ſeyn, und 
8 mein 
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mein Herz ſoll ihm danken, ja ich will mit gefal⸗ 


Bone Leib und Seele, ach bewahre meine 


1 
41 


Nun 
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0 Nun der Hart ſegne mich und behuͤte mich: 
der Herr erleuchte fein Angeſicht über mich und 
fen mir gnaͤdig: der Herr erhebe ein Angeſicht 
auf mich, und gebe mir Frieden. Und der Friede 
Gottes, welcher Höher iſt denn alle Vernunft, 
der bewahre mein Herz, a und Sinn N in 
ebene Jeſu unſerm Herrn. Amen. 


11 


O Jeſu meine Freude?! 
50 O meiner Seelen Weid 
at 5856 mich in allen Dingen 
1585 1 Mit dir den Tag binbringen. 13 ai IT 
„I | N ‘13 
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Herr Jeſu, bre icht! der Dag if nun 1 
„#7. vergangen, 109171 
Es bat ſich eingehüllt der aachen Sonnen 4 
rangen r 


Herr Jeſu 1 ebe Car, A ach weich nicht 
Laß mich vereinigt eon ch be Rache mit ur 


95 allmächtige Gott wie fol ich die genug⸗ 


ſam danken für deine 105 ih 75 Be 


du IE dieſen Tag erwieſen haſt. habe qu 
dleſen Ta 005 Anh nem Schuß 1 55 
gebracht, ch 0 90 Abend 790 nk t, 


die Sh 15 Beſchwerlie in meines 


Standes. haft du mir helfen teggen un uͤber⸗ 
winden, du haſt mich befchüßet und bewahret, 
ind biſt mein und meines Kindes gnaͤdiger 
Vater, Schutzgokt und Beyſtaud geweſen. 
er, da ich zu dit ſchrye, machteſt du mich 97 
ſund. Du haſt mir meine Klage per wandelt in 
elnen Reigen. Auf daß dir lobſi 12 eine 
und nicht ſtille werde: Herr mein Gott, ich * 

dir 
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die danken in Ewigkeit. Haſt du aber nach 
Deiner Barmhengeie 5 Tag uͤber mich mit 
deinen Gnadenfluͤgeln bedecket, ach ſo breite auch 
deine Güte in dieſer Nacht Über mich aus / be⸗ 
huͤte mich, men Haus, und alle die Meinige 
für Unglück, Schaden und Gefahr. Verzeihe 
mir auch in Gnaden alles, was ich dieſen Tag 
mit Gedanken, Worten und Werken wider 
dich gethan habe. Ich will mich nun legen, o 
Gott aller Gnaden und Barmherzigkeit! in dei⸗ 
ne Arme, und will ſprechen: Ich liege und 
1 0 mit Frieden, dann du allein, Herr, 


*. 


f 

hllfeſt mir, daß ich ſicher wohne. 
Befiel dem Engel, daß er komm 
Faß z ah, dan Eigenthüm, ee ee 

Sieb uns die lieben Waͤchter zu 

Daß wir fur dem Satan haben Ruh. 

So ſchlafen wir im Namen dein, 

Dieweil die Engel bey uns ſeyh nn. 

Ja, o groſſer Gott! in deinem Namen will ich 
jetzt einſchlafen, und meine Augen ſchlieſſen, ach 
wache du ſelbſt um mein Bette, und treibe zu⸗ 
rück alles, was meine Ruhe verſtoͤhren kan. 
Ob aber mein Leib ſchlaͤfet, fo ſoll doch mein Geiſt 
immerdar Gange und bey dir ſeyn, und 
in dir ſein Vergnuͤgen haben. Herr Gott Va⸗ 
ter laß mit dein Vaterherz dieſe Nacht offen 
ſtehen, damit ich im Schlafe an deiner Guͤte, 
Allmacht, Liebe, Weisheit und Barmherzigkeit 
mich erfreuen moͤge. Herr Jeſu, du Licht mei⸗ 
ner Seele! nah mich auch dleſe Nacht mit 
deinem himmliſchen Gnadenlicht, daß ich deiner 
doll g. deines Blutes mich getroͤſten, dein 


lieblich Jeſusbild in meinem Herzen W 
un 


u 
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und rn einſchlafen moͤge. O werther heill⸗ 
ger Geiſt! erwecke Hi ir auch heilige Beglerde 
und She, ber ale mir den Troſt/ daß 
ich ein Kind Gottes ſen - f 
O du dreyeinlger Sort! ich alte 
Sehr Liebe einſchlafen, in deiner ‚atom 
ruhen, auf daß, wenn ich erwa Anno bey 
dir ſehe. Laß mich den Morgen wieder fröhlich 
und geſund erblicken, da ich alsdann dir danken, 
en dich vor alle deine mir an Leib und Seele 
iefene Wohlthaten loben und preiſen wlll. 


Die Gnade des Vaters ide h 19 die 
55 Jeſu decke mich, und der B. eyſtan d des 
werthen heiligen Geiſtes ſtaͤrke und erhalte! mich. 

Der Tag iſt hin, mein Jeſu bey mir bleide, 

O Seelenlicht! der Suͤndennacht N 

Geh auf in mir, Glanz der Gerechtigkeit, 

Erleuchte mich, ach Herr / denn 785 iſt Zeit. 

6 N Du ſchlummerſt nicht, wann meine Glieder 
anz 5017 2 ſchlafen, MIN dhe I IK Bi 1017 
tt! Ach laß die Sl im Schlaf aucycgutes ſchaffen, 

8 Lebensſcun, „ erquicke meinen Sinn, 930 

20 laß dich nl, ba nun der Sag, f. e 
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